JOURNAL 
VON UND 
FÜR 


FRANKEN 





_E EEE EEE O 




















.. — — — — — — — 










Ulli) 
HDD 





<36601334050010 


— 


<36601334050010 


Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


— — — 


— — — 


— — — — 


” 


Digitized by Google 





; iR; 
7 
/ — 
u A z 
IT. / F 
= R ) j — 
Na 





<36601334050010 


— 


<36601334050010 


Bayer. Staatsbibliothek 


IN 


Digitized by Google 


°.. 








nr 


2 
* 


Digitized by Google 


.-, 
- 
} 
* 
/ 
#* 
A 
3 
- 4 
% 
* 
i 
“ 
x 
E # 
” 
; 
” 
f} 4 
J 
F 
i 
e 
— 
* 
— 
— 
. 
* 
* ‘ 
* 
. 
! 


Journal 


von und fuͤr 


Franken. 








Erſten Bandes erſtes Heft. 





Nürnberg 
im aan der Rawiſchen Buchhandlung 
1790 





a u ) 
\ 


Feeik | 
ONACENSIS. 








Bayert:she 


J 


eye TIL * 
MÜNCHEN / 
— 






Stentsbii-tothek 


i : »arische 
813 ER => 





Vorrede. 


SE, die Fraͤnkiſche Geſchichte, Geogra⸗ | 
phie und Statiftif zu einer größern Genißs 
heit, Richtigkeit und ° Vollſtaͤndigkeit gebracht 
werden ſoll, als ſie bisher hatte, ſo kann 
dieß nur durch den vereinigten Fleiß meh⸗ 
rerer Fraͤnkiſchen Gelehrten geſchehen, und 
es muͤſſen noch manche Vorarbeiten“) vor⸗ 
her gehen, ehe etwas Vollkommenes im Gans 
jen zu Stand kommen kann. Es müffen 


3 


2) 3. E. eine hiſoriſche Dibliothe⸗ von Frauken, ein 
 biplomatifches Inventar. 


BES 


verborgene Nachrichten und Urkunden ihrem 
Untergang enteiffen und ans Sicht gebracht, 
vieles, was aus Traͤghelt, Unwiſſenheit, | 
ö Heid, Mißtrauen, Verheimlichungsſucht, die 
bald Durch die Verſchiedenheit der Religion, 
bald durch das verſchiedene politiſche Intereſſe 
erzeugt wurde, bisher vergraben blieb, öffents 
lich mitgetheilt, und dadurch Lücken ausges 
Fülle, Dunkelheiten aufgeklaͤrt, Fabeln ent⸗ 
huͤllt, Zweifel geloͤſt, und Irrthuͤmer berich⸗ 
tigt werden. Hiezu iſt dieſes Journal be⸗ 
ſtimmt, | zu deſſen Bearbeitung eine betraͤcht⸗ 
liche Geſellſchaft patriotiſcher Franfen, welche 
vom Eifer für die vaterlandiſche Geſchichte 
beſeelt ſind, ſich verbunden haben. 


In 


In Daffelbe foll alles. aufgenommen wen 
ben, was Die Gefchichte, Geographie und Star 
tiſtik Frankens aufklaͤren kann; alles, was 
ken ehemahligen und jegigen phyſiſchen, polls 
tischen, oͤbonomiſchen, technologifchen, artiftis 
ſchen, litter ariſchen, moraliſchen und kirchli⸗ 
chen Zuſtand Frankenlandes betrifft, und zu 
ner fünftigen Geſchichte, Geographie und 
Stariftif ganzer fänder, Gegenden, Gebiete, 
Städte und Derter beffelben, fo wohl nad) ſei⸗ 
nm ehemahligen afs jetzigen Umfang, dienen 
tann. Auf Reichsſtaͤdte, Reichsritterſchaft, 
Reichsdoͤrfer, Stifter und Kloͤſer, deren Ger 
hichte und Verfaſſung meift noch in tiefes 
Dunfel gebülle iſt, fol befondere Nückficht 

I 23 genom⸗ 


OSB 
= | 
genommen werden, Es wird unfer andern 
Nachricht geben 
1. von allen Arten der Naturproducte, 
son Geſundbrunnen, Bädern, merfwirdigen 


— —— und Naturſeltenheiten. 


2. bon der Betreibung des Landbaues 
in feinem Sanzen Umfang, von dem Forfgang 
und von den Heförderungsmitteln, von den 
Hinderniſen, von mißrathenen und gluͤcklichen 
Verſuchen und Verbeſſerungen der praftis 
ſchen Oekonomie. 

3. von der Verarbeitung einheimiſcher 
und auswaͤrtiger Producte, von deren Con⸗ 
fumtion, von Handwerfern überhaupt, und 


bifoubrefei von eicpen Meiftern, welche fich 
über 


Eee 


iber das Gemeine erheben, von Arbeitshaͤuſern 
und öffentlichen Arbeitsanftaften, von Fabri⸗ | 
fen, Manufacturen, deren Errichtung, Zus 
fand, Abſatz, Beſitzern, Unternehmern, von 
merkwuͤrdigen Erfahrungen und Verſuchen 
mit Kunſtprodueten, vom Handel, deſſen 
Schickſalen, und dem jetzigen Zuſtand der 
verſchiedenen Zweige deſſelben. 


4. von der Menſchenzahl einzelner Laͤn⸗ 
der, Gebiete und Orte, uͤberhaupt und nach 
ihren verſchiedenen Claſſen und Gewerben, 
von mediciniſchen Policey ⸗Anſtalten, von 
herrſchenden Epidemien unter Menfchen und 
Dich, 


Ka 5, von 


* 
u 


- 8, von ältern und neuen adelichen und: 
unadelichen wichtigen Familien, von merk; 
wuͤrdigen Perfonen aller Yet, und zwar Bios 
graphien Derfelben, oder Doch Anekdoten und- 
charafteriftifche Züge von denſelben. 


6. von MBolfsgebräuchen, -befonbern 
Rechten, Herfommen, Gewohnheiten, Eeris 
monien, Voffshuftbasfeiten, Vorurthellen, 
Mißbraͤuchen, Aberglauben, Criminal⸗ tiſten ber 
vorigen und jetzigen Seiten, merfivürdigen 
- Eriminalgefchichten, Herenproceffen, die nicht 
vom gewöhnlichen Schlag find, von einzel; 
nen Zügen zur Gefchichte ver Erziehung, der 
Cultur, der Sitten, der Moden, der Aufflä; 
rung, des moralifchen Wachsthums oder Bers 

| falls 


OS 
fall ganzer Sänder, Städte, Orte, Stände 
und Gefellfehaften. | 


7, von der Sprache, befonders in Hins 
fiht auf Sprichwörter und — 


keiten derſelben. 


8. von der kirchlichen Verfaſſung, ihrem 
Zuſtand, ihren Maͤngeln und Verbeſſerungen, 
von Wallfahrten, Wallfahrtsorten ꝛc. 


9. von der Litteratur, verſtorbenen und 
lebenden Gelehrten, Bibliotheken und ihren 
Merkwuͤrdigkeiten, beſonders den in oͤffentli⸗ 
chen Sammlungen befindlichen Handſchrif⸗ 
ten, von Sammlungen der Nacturalien, 
Alterehümer, Münzen, Kupferftiche, Landkar⸗ 

Er ten, 


ten, litterariſchen Anftalten, hohen und nie⸗ 
dern Schulen, gelehrten Sefellfihaften, Leſe 
und Leihinſtituten/ geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 

menluͤnften, paͤdagogiſchen Verbeſſerungen ꝛc. 
inſonderheit von der aͤltern und neuen bitte⸗ 
ratur der Fraͤnkiſchen Rechte und Geſchichte. 
10. vom Zuſtand der Kuͤnſte, ber 
benen und lebenden Künftlern, Kuͤnſtlergeſell—⸗ 
ſchaften, Kunſtſachen, vorzuͤglichen Kunfts 
werken, inſonderheit von hiſtoriſchen Kupfer⸗ 
ſtichen, Gemaͤhlden, Bildhauerarbeiten, öfs 
fentlichen Gebaͤuden, Gartenanlagen, Muſik, 
Muſi fern und muſicaliſchen Snftrumenten, 
bon noch nicht oder nicht richtig befihriebenen 


EN Siegein, Mappen. 
11. wird 


11. wird es enthalten alte und neue 
‚Verordnungen, gedruckte und ungedrurfte 
Statuten, Weisthuͤmer, welche noͤthigen⸗ | 
falls mit Unmerfungen begleitet werden, 
Nachrichten von der Geſchichte der Gerechtig⸗ 
Feitöpflege, von Policeyverfügungen, dem Ars 
inenwefen, andern öffentlichen und gemeinnügs 
zigen Anſtalten, von Stiftungen, Receſſe der 
Staͤnde und unmittelbaren Mitglieder unter 
ſich und mit Fremden, ungedruckte Urkunden, 
Privilegien, Preisaufgaben und Preisfragen. 

12: werden Berichtigungen hiſtoriſcher, 
geographiſcher undſtatiſtiſcher Buͤcher, der Rei⸗ 
ſebeſchreibungen und Landkarten uͤber Fran⸗ 
ken geliefert werden, durch welche mancher ver⸗ 


* jährte 


FOR 


jährte und immer von einem Schrifefteller dem 

andern nachgefchriebene oder erſt neuerlich 
ins Publicum verbreitete Irrthum ausgemerzt 
wird, und Materialien zu kuͤnftigen beſſern all⸗ 
gemneinen Werken vorbereitet werden. 

13. Die neueſten Vorfaͤlle, welche ſich 
in den Graͤnzen des Fraͤnkiſchen Kreiſes er⸗ 
eignen und unter eine der obigen Rubriken 
gehören, follen unter der Aufſchrift Miſcel⸗ 
laneen erzaͤhlt werden, ſowohl edle, als die 
Menſchheit entehrende Handlungen, Befoͤr⸗ 
derungen und Belohnungen verdienter Per: 


ſonen, Amtsveraͤnderungen, Todesfaͤlle x 
24. von Zeit zu Zeit follen auch Anfras 


gen, Yufgaben, Zweifel, Borfchläge, Entwürs 
| er fe 


WET 


fe und Proben ungedruckter Werke, welche 
ſich auf den Plan des Journals beziehen, in 


daſſelbe eingerückt werben, 


Bey einer hinlaͤnglichen Anzahl von Sub⸗ 
ſcribenten, deren Namen dem erſten Band bey⸗ 
gedruckt werden ſollen, verſprechen wir auch 
das Journal durch Kupferſtiche brauchbarer 
zu machen und zu zieren; indem wir Sie⸗ 
gel, Wappen, Monumente, Gebaͤude, Rui⸗ 
nen, Kunſtwerke, Trachten, Ausſichten, Bild⸗ 
niſſe merkwuͤrdiger Perſonen ꝛtc. In Abbildun⸗ 
gen liefern. | | 

Jaͤhrlich erſcheinen von demſelben 12 Sit 
fe, jedes zu 8.Bogen in Detav, in einem Ums 


ſchlag gebefter, auf welchem auffer dem In⸗ 
j halt, 


‘ = 
— 
« * = . 


halt, Nottizen von Auetfonen, Kunftfachen, 
Büchern gegeben werden. F Jed es St R ch 


koſtet demjenigen, welcher bis zu Ende des 


Octobers ſubſeribirt, 24 Kreuzer Rheiniſch 
oder 6 Ggr. Saͤchſiſch; nachher 30 Kr. 
Rhein. oder. 8 Ggr. Sihhfh.. Wer zehen 
Subſeribenten ſammelt, erhaͤlt ein Freyexem⸗ 
plar. Fuͤr das Jahr. 1790 werden noch ſechs 
Stüfe oberen Band gedruckt. RE 
Will auffer Den bereits verbundenen- Mit⸗ 
arbelterh jemand Beträge mittheilen, fo kann 
er ſie mit Unterſchrift ſeines Namens an die 
Rawiſche Verlagshandlung in Nürnberg, in | 
einem verfiegelten Umfihlag, und mit der Yufı 
ſchrift: Fuͤr das Journal von und für 
Stan: 


Mose 


Franken, einfenden. Kann das Eingefands 
te aufgenommen werben, fo wird die Geſell 
ſchaft der Herausgeber, auf Verlangen, daß 
ſelbe mit einer angemeſſenen ———— ver⸗ 


guͤten. 


Daß dieſe periodiſche Schrift nicht nur 
Inlaͤnder, ſondern nur auswaͤrtige Liebha⸗ 
ber und Forſcher der Teutſchen Geſchichte in⸗ 
tereſſiren werde, davon wird ſich jeder Leſer 
aus dem Inhalt derſelben kuͤnftig uͤberzeugen 
Fonnen, Durch) die Trockenheit des wich⸗ 
tigen diplomatiſchen Auffaßes, der eine neue 
biftorifche Entdeckung enthaͤlt und faſt den. 
Inhalt des ganzen erſten Hefts ausmacht, 

u Darf 


park fich niemand abſchrecken laſſen. Das 
zweyte Heft wird durch Manchfaltigfeit der. 
Materien ſich deſto mebr empfehlen. 


DATE 


\ 


L. Diplos 


L | 


Diplomstifhe Nachrichten 
dön dem Urfprung der Lehensherrlichkeit 
des Stiftes Wirzburg über das dem Haufe 

Sachſen zuftändige Schloß und Amt 

Meiningen: 


§. I: | 

er Urſprung der Wirzburgifchen Sehens; 
herrlichkeit über das Schloß und Amt 
Meiningen hat bis jegt im Neiche der Saͤch— 
fifihen und Hennebergiſchen Gefchichte gleich⸗ 
ſam noch ein hiſtoriſches Geheimniß ausge⸗ 
macht, und ſelbſt der vaterlaͤndiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Johann Sebaſtian Guͤthe, hat: in 
ſeiner 1076 herausgekommenen Beſchreibung 
ber Stadt Meiningen, bey aller feiner uͤber⸗ 
triebenen Genauigkeit; die fehr oft ins Mis 
frofogifche fallt, Dennoch dieſe wichtige Be⸗ 
gebenheit ganz mit Stillfehröeigen übergans 
gen. Zur richtigen Kenntniß eines Teutſchen 
Reichslandes gehoͤret es aber allerdings, die 
Geſchichte und Verhaͤltniſſe ſeiner einzelnen 
Theile, aus welchen es nach und nach entſtan⸗ 
A en beit; 


Journ. v. uf. Seanten 1%; 1 Heft. 


2 Don dem Urſpr. der Wirib. Lehensherrl. 


den, genau zu unterſuchen, und ſolchergeſtalt, 
zur gruͤndlichen Eroͤrterung des Staatsrechts 
und der Verfaſſung des Ganzen, den Weg zu 
bahnen, In diefer Betrachtung glauben wir 
dem Plan unſers Journals nicht entgegen zu 
handeln, wenn wir von obiger tehensverbins 
dung eine ausführliche und mit Urfunden bes 
legte Darftellung bier einrücfen, und ihren 
Wehrt dem Urtheif ——— Leſer übers 
ze — 
II. 


| Ehe wir die eigentliche Entftehung dies 
fes Lehensnexus erzählen, wollen wir zuvörderft 
einige Begebenheiten vorausfchicken, welche 
die ältere. Gefchichte des Amtes Meiningen 
erläutern, und gemiflermaßen für die Quelz 
len. der. dem Stifte Wirzburg bierüber zus 
ftändigen Lehensherrlichkeit anzuſehen find. 
Des Zufammenhangs. wegen müffen wir, in 
jene dunfeln zeiten zurückgehen, wo Meinins 
gen noch eine Fönfgliche Billa war, und den 
Teutſchen Monarchen NE eine Neichsdomäne 
zugehoͤrte. Mach der ältern Staatsverfafs 
fung: beftanden befanntlich die Einfünfte Der 
Könige meiftens in verfihiedenen durch alle 
Provinzen zerftreuten Kammergütern, bie ein 
Teutſcher zum Unterhalt des föniglis 


| | ben 


über Schloß und Amt Meiningen. 3 


chen Hofſtaats zu genießen hatte. Die Pros 
bin; des großen Brabfeldes enthielt eine 
große Menge von dergleichen Reichsdomaͤ⸗ 
nen, und aus den von Piftor und Schannat 
befanne gemachten Fuldaifchen Schens 
fungsbriefen Fönnten wir ein großes Regiſter 
von dergleichen Neichsgütern liefern, wenn 
es hier der Ort waͤre, fich auf diefen Gegen 
fand weitläuftig einzulaffen. 
Ein. großer Theil diefer Befisungen 
ding ach und nad) durch die frommen 
Schenkungen der Teutſchen Könige an die 
Geiſtlichkeit uͤber, und auf eben diefe Are 
Fam auch die Ville Weiningen ſehr frübs 
zeitig in geiftfiche Hände. J 
Schon im Jahre 982 ſchenkte Kaiſer 
Otto II dieſen Ort nebſt dem ohnweit das 
von gelegenen Dorfe, Walldorf, als ein koͤnige 
liches Eigenthum der Kirche zu Afchaffens 
burg; a) fie hatte aber dieſe Ortfchaften nur 
wenige Jahre inne, und wahrfcheinfich mag fie 
dieſe Befigungen bald nachher an Ottos II 
ronfolger, ohne Ziveifel gegen andere der 
42 Kirche 


2) dipl. dea. 982. in Guden. Cod. diplom. T,I. 
p. 3 und in loannis Spicileg. Tabul. vet, 
p. 2 3» 


4 Don dein Urfpr- der Wirzb: Lehenẽherrl. 


Kirdye etwas näher gelegene —— wieder 
abgetreten haben. b) | 


$. I. 


Doch diefer Landesbezirk ſchien einmahl 
zu einer geiſtlichen Beſitzung beſtimmt zu 
ſeyn. Man weiß, wie eifrig die Großen, 
nach den damahligen ungeläuterten Begriffen 
von Gottesverehrung, durch ihre graͤnzenloſe 
Freygebigfeit, ſich der Kleriſey zu empfehlen 
‚fuchten, und wie fehr unter andern Kaifer 
Heinrich II, um den Beynamen des Heiligen 
zu erwerben, fih um die Bereicherung der 
Kirchen verdient gemacht habe. 
Die fromme Verſchwendung des Mos 
narchen traf nun auch im Jahr 1008 die beya 
den Dörfer Meiningen und Walldorf, mit 
dem darzu gehörigen Diftricte, Die nächfte 
Deranlaflung hiezu war die Errichtung eifres 
ganz neuen Bißthums zu Bamberg, welches 
Heinrich im Jahre 1007 zu Standebrachte, 
und es mit berfihiebenen in der Nähe geles 
genen 
» Aus — urkundlicher Nachrithten laͤft ſich 
iwar nicht angeben, wie und zu welcher Zeit Mei⸗— 
ningen und. Walldorf von der Kirche zu Achaffen- 
burg den Teutſchen Kaifern abgetreten worden; doch 
beweift die Folge der Gefihichte, dag. Kaifer Hein- 
rich IT diefe Derter zu Anfang des rıten Jahrhun⸗ 


derts wieder im Beſitz gehabt und 1008 bem Stifte 
Wirjburg übergeben habe. 


über Schloß und Amt Meiningen. _ 3 


genen Gütern auszuſtatten wünfihte. Allein 
Biſchoff Heinrich zu Wirzburg, der dadurch 
einen Theil feines Kirchſprengels, und was 
nod mehr war, feine Einfünfte zu verlieren 
befürchtete, war damit fehr übel zufrieden, 
und weigerte fich fehlechterdings feine dorti⸗ 
gen Beſitzungen dem Stifte Bamberg abzus 
treten. e) Der König mußte fich alfo ent« 
ihliegen, mit gedachtem Bifhoff im Sabre 
1008 einen Taufcheontract einzugeben, wos 
durch er, zum Vortheil des neu gegründeten 
Stifts, die im Nadenzgau gelegenen Paro⸗ 
dien zu Wan rod, Muͤhlhauſen und Lonerſtadt, 
nebſt den dahin gehoͤrigen Capellen — inglei⸗ 
chen einen gewiſſen Bezirk im Gau Volkfeſd 
vom Stifte Wirzburg an ſich brachte, dage— 
gen aber demſelben Die im Grabfelde geleges 
ne Neichsguter und zwar namentlich die Oer⸗ 
ter Weiningen und Walldorf mit dazu ges 
ſchlagenen Dörfern, Zehenden, Waldungen, 
Jagden und andern Einfünften als Eigene 
tum überließ. d,) 

| Ua ...%8TW. 


c) Udalrici Babenberg. Eod. epiftol. nr. LVII. ap. 
Eccard, in Corp. hift, medii aevi T.II. p.60 ſeq. 
d) Man fehe die Urkunde in der Teutfchen Ueberſetzung 
in Sriefens Wirzburg. Ehron. in Ludewigs Wirsb. 
Geſch. Schr. ©. 455. Die Urſchrift ſtehet in dem ıten 
Th. der Diplomat. Geſch. des Hauſes Henngberg 


« 77° 
— 


un: 


6 Don dem Urſpr. der Wir b. Lehentherrl. 


Se SE 
Der Umfang diefer Fönigfichen Domäne 

laͤßt ſich zwar aus der Urfunde nicht mit Zus 
verläffigfeit angeben; wir glauben aber nicht 
zu irren, weun wir behaupten, daß fie ſchon 
damahls eben den Bezirk in ſich gefafler habe, 
den Wirzburg in fparern Zeiten in diefer Ges 
gend inne harte. Meiningen und Walldorf 
allein würden ohnehin noch Fein genugfamer 
Erfag des vom gedachten Stifte an Bam—⸗ 
berg abgetretenen Diftrictes geweſen feyn," 
und um fo ‚viel mehr kann man annehmen, 
Daß auch die Dörfer Bachdorf, Leutersdorf, 
und Queienfeld, die von jeher Pertinenzſtuͤcke 
de Amtes Meiningen waren, zu Diefer Reichs⸗ 
domaͤne gehoͤret haben moͤgen. | 
Allem DBermuthen nach, machte diefer 
Drt, den die Urfunde in Graf Ottens Eos 
mitat feßet, lange zuvor ein eigenes Centge⸗ 

richt aus, welchem, nach der damahligen Gau⸗ 
verfaffung, eine Merige umliegender Güter 
und Dörfer, obgleich Das Eigenthum davon 
andern Herren zugehürte, in Anfehung der 
gräflichen Gerichtbarfeit unterworfen waren, 
In diefer Eigenfchaft gingen nun unfehlbar 
die Meininger und Walldorfer Marfen im 
Jahre 1008 an das Stift Wirzburg über, 
und diefes blieb viele Jaͤhrhunderte bindurch 

im 


“1 
dd 





über Schloß und Amt Meiningen. 7 


im Befig eines mitten in der Grafſchaft Hens 
neberg gelegenen Gerichtsbezirks, welchem ein 
großer Theil der heutigen Aemter Mapfeld, 
Kuͤhndorf und Wafungen in Anfehung der 
Eentgerichtbarfeit unterworfen war. e) 

$. V. 

Bey dieſer. Verfaſſung mar freylich die 
Jurisdiction der Grafen von Henneberg in 
jenem Diftriete ſehr eingeſchraͤnkt. Man for⸗ 
derte Unterthanen vor die Centgerichte zu 
Meiningen, beftrafte fie, ohne den Landes—⸗ 
herrn zu fragen, und fügte den Gerechtfamen 
deſſelben manche widerrechtliche Schmälerung 
zu. Eben deswegen ſcheinen auch die Gras 
fen ihr Yugenmerf von jeher auf den, Erwerb 

44 dieſes 


e) Dieß erhellet aus dem im Jahr 1542 zwiſchen dem 
Stifte Wirzburg und Graf Wilhelm von Henne⸗ 
berg geſchloſſenen Uebergabsreceß, worin unter anz 
dern 39, in gedachten Aemtern gelegene Hennebers 
gifche Dörfer und MWüftungen namhaft gemacht 
werden, welche bisher dem Centgerichte zu Meininz 
gen pflichtig gewefen, und erſt mit dieſen Gerechts 
famen durch den Umtaufch des Amtes Mainberg 
an die Grafen von Henneberg übergingen. (Benlage 
Num. VII) Diefe vormahlige Gerichtdverbindung 
dürfte ſich daher, ihrem Urfprunge nach, nicht ans 
ders erklären laffen, als daß fie noch ein Neberbleibs 
fel eines alten Gaugerichtöbezirfs oder graflichen 
Dingftuhls gewefen fey, welcher von Kaifer Hein _ 
rich IT. nebft dem Eöniglichen Eigenthnm dem Stifte 
Wirsburg mit uͤberlaſſen worden. 


3 Bon dem Urſpr. der Wirzb. Lehensherrl. 


dieſes Wirzburgiſchen Amtes gerichtet zů ha⸗ 
ben, um jene fo nachtheilige Gerichtsverbin- 
dung zu tilgen und ihre Lande uͤberhaupt in 
naͤhern Zuſammenhang zu bringen. 

Bey den oͤftern Fehden, in welche ſie 
in aͤltern Zeiten mit den Biſchoͤffen zu Wirz⸗ 
burg verwickelt waren, gelang es ihnen eini« 
gemahl die Stadt Meiningen unter ihre Bot⸗ 
maͤßigkeit zu bringen, und Die Geſchichte erz 
zäbfet, daß Graf Poppo VII. (XII) ſchon 
im Jahr 1222 fich derfelben bemächtiget 
habe. f) Ein gleiches gefchah um’ das Jahr 
1266 von Graf Berthold IV, (VII.) welcher 
damahls in einer zwieſpaͤltigen Wahl zum 
Biſchoff zu Wirzburg ernannt wurde, und die 
te Würde, weil ihn das dafige Kapitel nach 
ber biezu nicht annehmen wollte, mit dem 
Degen in der Fauft zu behaupten fuchte. g) 

In dieſer heftigen Fehde, welche ganze 
8 Jahre zwiſchen Wirzburg und Henneberg, 
mit abwechſelndem Kriegsgluͤck, gefuͤhret wur⸗ 
de, Fam unter andern auch Die Wirzburgifche 
Stadt Meiningen in die Hände der Grafen, 
und eine Urfunde vom Jahr 1273 bezeuget, 
a gedachter Berthold ſelbige damahls im 
wirkli⸗ 


O or Guͤthens Beſchreib. der Stadt Meiningen 
2) 7 Stiefens Wirzb. Chrog S. 574. u. 0. m. 
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wirffichen Befis gehabt habe. k) Der Streit 
wurde endlich im Fahr 1275 durch Vergleich 
bengeleget, und Da man Wirzburgifcher Seits 
die Zuruͤckgabe aller von Henneberg eroberten 
Städte und Schlöffer zur ausdrücktichen Bes 
dingung machte, i) fo mußte auch unfehk 
bar Meiningen dem Stifte toiber abgetreten 
werden. | 
$. VI. 


In der Folge der Seiten, wo die feind⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Wirzburg und 
Henneberg in Freundſchafts⸗ Verbindungen 
uͤbergingen, erwarben ſich die Grafen den 
temporellen Beſitz des Schloſſes Meiningen, 
durch Burglehen, womit ſie vom Stifte Wirzs 
hurgdarauf beliehen wurden. Auf dieſe Arc 
aſſignirte Biſchoff Wolfram im Jahr 1330 
den Grafen Berthold VII. X.) von Hen⸗ 
neberg » Schleufingen, wegen einer vom leß 
tern dem Stifte gefiehenen Geldſumme von 
500. fund Heller, ftatt der Zinfen, mit 50 ' 

Pfund jaͤhrlicher Einfünfte an die Stadt Meis 
ningen und zwar in der Eigenſchaft eines Burga 
lehens, k) welches nachher (1350) wiederum. 

5 erneus 


h) dipl. de an. 273 in Gruner! nd Vol, 
1. p. 222 

j) eben daſ. p. 225. ‘ 
k) Beylage Num. -. 
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erneuert und mit dem Wirzburgifchen Schlofs 
fe. Landwehr vermebret wurde. m) Die 
Derleihungen von dergleichen Burggütern, ges 
gen gewiffe Geldvorfchüffe, waren im mittlern 
Alter fehr gewöhnlich, n). und der Schuld» 
ner hatte dabey den Vortheil, an feinem Glaus 
biger zugleich einen DBafallen zu gewinnen, 
welcher fich noch uber dem verbindfich machen 
mußte, auf den Fall, wern das Burggut, 
durch Bezahlung ber Hauptſchuld, wieder ab. 
gelöfet werden follte, dem Lehenherrn dafür 
andere in gleichem Werth fiehende Guter 
| lehenbar we. machen. 0) 
6, VII 


Geit dem Jahr 13 80 finder fich von den 
Hennebergifchen Burglehen zu Meiningen feis 
ne weitere Nachricht, aber im Jahr 1434 
eröffnete fich diefem gräflihen Haufe eine 
neue Gelegenheit, den Befig des. ganzen Ans 
tes ohne Lehnsverbindung, durch Pfandſchaft, 
zu erwerben. Die zerruͤttete Oekonomie des 
Stifts Wirzburg kam den Grafen von Henne⸗ 

berg 
my) Seplage Num. II,e 


) Man ſehe die Beyſpiele Schannats Fuldaiſchen 
Lehnhoff S. 17. und die ad Margin. angemerkte 
Urkunden. 


©) Dieß echellellet us der Beylage Num. II. und aus 
mehrern im Schannat 1. c, befindlichen Urkunden. 


u 
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berg hiebey trefflich zu ſtatten; Denn der daſige 
Bischoff, Sobann, hatte durch ſeine üble Haus; 
haltung eine fo ungeheure Menge Schulden 
gehäuft, daß er fich genoͤthiget fahe, viele bes 
trächtliche Länderftücfe zu verauffern. P) Dies 
fes Schirffal traf nun auch das Amt Meis 
ningen, welches der Bifhoff 1434 mit den 
dazu gehörigen Dörfern Bachdorf, Leuters⸗ 
dorf und Queienfeld an die Grafen Wil 
heim und Heinrich von Henneberg⸗Schleuſin⸗ 
gen um 6ooofl.. wiederfäuflich überließ. q) 
Sn folgenden Jahre übernahmen die Gras 
fen abermabls eine Schuld von Yooofl. die 
tandgraf Ludwig zu/Heflen an dem Stif— 
te zu fordern hatte, und nunmehr belief 
ſich das Anlehen auf 15000 fl. wofuͤr ihnen 
gedachtes Amt, mit Vorbehalt der Wider⸗ 
löfung, anderweit eingeraͤumet wurde. r) Die 
Schuld vermehrte ſich in der Folge bis auf 
22000fl, und bey dem ſchlechten oͤkonomiſchen 
Zuftande des Stifte blieb Henneberg viele 
Sabre hindurch) im Befig Diefer Pfandfihaft. 


$. VIII. 
p) f. Sriefens Wirzb. Chron. ©, 711. 


q) Benlage Num. III. 
r) Beylage Nuw. IV, 8 . 
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$. VOR 


Unter ber rang Graf Withelno 
VL (VIL)Nöfte endlich Biſchoff Rudolf 
zu Wirzburg (1495) Stadt und Amt Meis 
singen wieder ab; jedoch in der Maaße, daß er 
an obiger Summe ı6000fl, baar bezahlte, 
und dem Grafen, in Anfehung der rückftandis 
gen 6000 fl. gedachtes Amt nebſt den darzu 
gehörigen Dorffehaften Bachdorf, Leutersdorf 
und Aueienfeld auf 3 Sabre lang in Amts 
. mannsweife. von neuem wieder einräumte, 
Dermöge des hierüber errichteten Bertrags s) 
hatte Wilhelm  fänmtliche Amtsrevenuen 
auf die beftimmte Zeit zu genießen, und übers 
nahm Dafür die Berbindlichfeit dieſen Diftrice 
gegen alle feindliche Ueberfälle zu vertheidigen, 
Recht und Gerechtigkeit daſelbſt zu handhaben 
and dem Bifchoff im Fall der Noth beyzuftes 
hen. Unter andern machte er fi) anheifchig, 
dem Stifte für beftändig einen Ritter mit ſechs 
reifigen Pferden, vier reifigen Knechten und eis 
nem Knaben auf feine eigene Koften zu halten, 
. welche allemahl in Bereitſchaft ftehen follten, 
das Meiningifche Gebiet, bedürfenden Falls, 
zu vertheidigen. Dieſe Schuldigkeit fihranf, 
te ſich aber nur bloß auf dieſen Bezirk ein: 
denn ———— deſſelben .. der Bifchoff 
für 


8) Beylage Num, v. 
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für Sutter und Mahl; Hufſchlag und freye 
Behrung in. den Herbergen fteben, auch übers 
dieg den Schaden, welchen der Graf an 
Pferden und Harnifch in feinem Dienfte neh⸗ 
men wiirde, ihm verguͤten. Ob -übrigens 
nach Verlauf der beftimmten 5 Zahre, der 
Bifchoff die fehuldigen 6000 Gulden abgetras 
gen und Graf Wilhelms Amemannfihaft 
aufgehöret habe, koͤnnen wir, in Ermangelung 
juverfäffiger Nachrichten, nicht entfipeiben, 


. IXx. 


Die oekonomiſchen Umſtaͤnde der Grafen 
zu Henneberg befanden ſich bisher in einer ſehr 
vorcheilhaften tage, und es fehlte ihnen nicht 
an Mitteln, ihre verfehufderen Nachbarn mit 
anfehnfichen Geldvorfihüffen zu unterftügen. 
Aber in folgenden Zeiten waren dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe juſt umgewandt. Der innere Wohlftand 
diefes gräflichen Haufes fing allmaͤhlig an 
ju finfen,, und gegen die Mitte des 10ten 
Jahrhunderts drangen viele Gläubiger auf 
Ihre Bezahlung, Sn diefer Verlegenheit 
fuhte fih Graf Wilhelm VI (VID) durch 
den merfwürdigen Umtauſch des Hennebers 
giſchen Amtes Mainberg, t) gegen das minder 
— betraͤcht⸗ 


> Das Schloß Mainbers choͤrte bie zu anfang des 
0 agten 
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betraͤchliche Wirzburgiſche Amt Meiningen, 


aus ſeinem Schuldenlabyrinth zu retten, und 


trat deswegen mit Biſchoff Conrad in Uns 


terhandlung. Die vortheilhafte Ausſicht, 


die fich dem Stifte durch den Erwerb eines 


ihm ſo nah gelegenen Amtes, eroͤffnete, hatte 


unfehlbar einen merklichen Einfluß in die Bes 


förderung diefes Handels, und ſchon dm 


sten Nov. 1541 Fam zwiſchen beyden Thei⸗ 


Ten wegen deffelben ein Praͤtiminarvergkeich zu 


Stande u), den zu Folge Graf Wilhelm 


das. Amt; Mainderg mit allen dazu gehöris. 


‚gen Drtfihaften und $ehenftücken, nebft feinem 
‚Untheil an dem Weinzehend zu Schweinfurt 


& 


an der Mainfeiten dem Stifte Wirzburg 


abzutreten verfprach ; da hingegen feßteres fich 
verbindlich Kai - Grafen ni t nur 
| das 


— — den Donaſen von Grändlachy 
welche es fchon damahls als ein Reichslchen inne 
hatten. Von diefen erfaufte eg (1303) der Brans 
denburgiſche Stadthalter zu Koburg, Graf Walter 

von Barby (Hofmann annal. Bamberg. p. 184.) 
der es aber nach wenig Jahren (1306) an Graf Bers 
thold- VII. (X) von Henneberg un 2000 Mark Gol⸗ 
des Fauflich abtrat. Hofmann 1. c. p. 185.) 

. Seitdem blieb dieſes Schloß mit dem dazu gefchlas 
genen Dörferdiftriet in der Eigenfchaft eines Reiches 
Ichens bey der Graffchaft Henneberg bis in das 

Jahr 7542, wo es an Wirzburg abgetreten turde 


) Beylage Num. VI. 
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dns Schloß und die. Stadt Meiningen mit 
den Dorffchaften Vachdorf, Leutersdorf und 
Queienfeld zu überlaffen, fondern ihm auch 
noch überdieß 170000fl. Zugabe dergeſtalt 
ju bezahfen, Daß 100000 fl. mit uͤbernomme⸗ 
nen Hennebergifchen Schulden, und 70000 fl. 
mit baarem Geldein zwey Friften,'abgetragen 
werden ſollten. In diefen Umtauſch mußte 
aber der Bifchoff noch manche Bedingung eins 
zuweben, Deren Abfichten auf die DBergrößes 
rung feines Stiftes abzielten und inder Folge 
glücklich erreicht wurden, Er refervirte ſich 
nämlich auf den Fall, wenn man Hennebergi⸗ 
[her Seits Stadt und Amt Meiningen ders 
einften ver kaufen wuͤrde, nicht nur das Doro 
kaufsrecht, ſondern auch noch dieſes, daß 
nach Erloͤſchung des Hennebergiſchen 
Mannsſtammes gedachtes Amt wieder 
an das Stift Wirzburg zuruͤck fallen, 
und die Hennebergiſchen Allodidlerben 
dafiir mit 30000 fl, abgefunden werden 
folten. | | 2 


@ $ X. : ver p 


-Diefer letztere Fall war damahls zwaär 
wenig wahrſcheinlich, weil das Hennebergifche 
Haus noch auf vielen Zweigen: beruhre, won 
‚welchen man die Fortpflanzung des gräflichen 

Manns ⸗ 
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Mannsſtammes hatte erwarten follen. Al⸗ 
Jein, ben den unfruchtbaren Ehen, in mel 
chen Die. beyden ‚Brüder Georg Ernſt und 

Poppo XI. (XVII) febten, verſchwand 
nad) einem Zeitraum. von, 30 Jahren hiezu 
‚alle Hoffnung, und das Gefihlecht der Örafen 
Son Henneberg näherte ſich allmahlig feinem 
Ausgange, - Mittlerweile hatten Diefelben 
im Jahr 1554. mit dem Erneftinifhen Haus 
fe Sachſen den. befannten Erbfolgevertrag 
geſchloſſen, nach welchem den damahls leben⸗ 
den Herzogen, Johann Friedrich dem Mitts 
lern, Johann Wilhelm und Johann Friedrich 
‚dem juͤngern/ gegen Uebernehmung einer auf 
den Hennebergiſchen Landen haftenden Schul⸗ 
Denfaft von 130470 fl. 6 gr. Die Succeſſion 
in diefe Graffihaft zugeſichert wurde V)r. 
woran in.der Folge (1573) aud) das Kurs 
baus Sachfen vom Faiferlichen Hof die Ans 
wartſchaft aufs, Theile derfelben auszubrins 
:gen gewußt hatte. w) Ben dem -bevorftehenden 
Ausfterben des Hennebergifchen Mannsftams 
mes zeigte fich nun zwar auf der einen Safe 
dem Kurs und Fuͤrſtlichen ‚Haufe — 
— ie 
2 y) fe die urkunde in Lünigs R. Arch. Cont. II. von 
ESachſen ©.-296. und in Arnds Saͤchſ. Arch. Th. Ile 

S. aßñ3. u 

Wii. au R 

w) Lünig am m O. ©. 370 
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bie gewiffe Hoffnung zum baldigen Befig 

eines ungemein beträchtlichen Landes zu ges 
langen; allein dieser Anfall war auch auf 
der andern Seite mit der ſehr weſentlichen 
Unannehmlichkeit verfnüpft, daß das Schlog 
und Amt Meiningen, vermöge des vorhin ers 
twähnten Ihmtaufc)vertrags vom Jahr 1542 
dem Stifte Wirzburg wieder beimfallen 


mußte. 
$ XI, 

Kurfürft Auguſt zu Sadfen, — 
bey der damahligen Minderjährigfeit der 
Sachſen-Weimariſchen Prinzen, Die Henne 
bergifchen Succeflions s Angelegenheiten für 
fid) ind in deren Bormundfchaft ju beforgen 
hatte, erfannte die mancherley nachtheiligen 
Folgen, welche dereinften der Wirzburgifche 
Deiiß des mitten in der Grafſchaft Hennes 
berg gelegenen Amtes Meiningen nach fid) 
ziehen wuͤrde. Mit der gegrinderen Beſorg⸗ 
ni, daß folchergeftalt die in diefer Gegend 
eingeführte evangeliſche Reſigion, unter der 
Herrfchaft eines der roͤmiſchkatholiſchen Kir⸗ 
che zugethanenen geiſtlichen Fuͤrſten, gaͤnzlich 
wieder abgeſchaft oder wenigftens vielen Des 
druͤckungen ausgefegt feyn wurde, vereinigte 

' B fd 


Journ. v, und f. Franken 1.2.1. Heft. 
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ſich zugleich noch ein politiſcher Gegenſtand, 
der in die Aufmerkſamkeit des Kurfuͤrſten den 
ſtaͤrkſten Eindruck machte. Es gehoͤrten 
naͤmlich in die vormahlige Wirzburgiſche Cent 
zu Meiningen eine Menge in den Hennebers 
- sifhen Aemtern Wafungen, Mapfeld und 
Kuͤhndorf gelegener Ortfchaften, x) und noth⸗ 
wendigermweife hätten felbige, warn Meinins 
gen dem gedachten Stifte wieder heimges 
fallen waͤre, ſich der Wirzburgifchen Cent 
‚von neuem unteriverfen müffen, weil in dein 
Nermutations + Dertrag vom Jahr 1542 
ausdrücklich bedungen war, daß, nad) Er» 
Yöfchung des Hennebergifchen Stammes, das 
Amt Meiringen mit allen dazu gehörig ges 
wefenen Öerechtfamen an Wirzburg überges 
ben follte. Es war alfd Teicht voraß zu fer 
‚ben, Daß eine dergleichen Centgerichtsverbins 
dung nicht nur zu beftändigen Serungen und 
Smiftigfeiten Anlaß geben, fondern Daß auch, 
die Iandesherrlichen Befugniffe des Kur sund 
Fuͤrſtlichen Haufes Sachſen dabey auf mans 
cher⸗ 


x) Man ſehe die Beylage Num. VII. worin 39 Doͤr⸗ 
fer, Weiler und Wuͤſtungen nahmhaft gemacht 
werden, die mit dem Wirzburgiſchen Centgericht zu 
Meiningen in Verbindung fanden, ob fie gleich im 

deſn angraͤnzenden Hennebergiſchen Aemtern üelesen 
Waren, 
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cherley Art ins Gedraͤnge fommen würden; 
und da man ohnehin den Blutbann oder die 
eentbarliche Gerichtbarfeit als ein charafterk 
ſtiſches Kennzeichen der Landeshoheit anfahe; 
fo war es, in Hinſicht fo vieler gleich wich, 
tigen Umſtaͤnde, allerdings der Mühe wehrr, 
dem bevorftehenden Heimfall des Meiningis 
{hen Amtsbezirks an Wirzburg entgegen zu 
arbeiten, und genanntes Stift dafür mir any 

dern Hennebergifchen Gütern zu befriebigen,® 
Kurfürft Auguft trat daher, noch bey 
tebzeiten Graf Georg Ernfts von Henneberg, 
mit dem Biſchoff Julius zu Wirzburg ber 
diefen Gegenjtand in interhandlung und ſuch⸗ 
te eine abermahlige Auswechslung des Am⸗ 
tes Meiningen zu bewirken. Zu dem Ende 
wurde zwar, unter Beytritt des genannten 
Srafen, zwifchen Sachſen und Wirzburg, am 
ı5ten December 1583. zu Mellerftadt eine 
Zufammenfunft gehaften; beyderſeits Depus 
tirte ließen es aber damahls nur bey wechfels 
fitigen Borfchlagen bewenden, und nahmen 
endlich Die Abrede, daß, wenn man fich bier» 
über nicht vereinigen Fönne, beyde Theile die 
Sache der Enrfiheidyng ermählter Schieber 
richter überlaffen und deshalb eine anderweite 
Eonferenz zu Erfurt veranlaffen wollten z) 
. B 2 §. XII. 

2) Beylage Num. VIII. 
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§. XII. 

In dieſer Lage von Verhaͤltniſſen befand 
ſich nun die Sache, als Graf Georg Ernſt 
kurz darauf (den 2 7ten December 1583) mit 
Tode abging, und die Reihe der Grafen von 
Henneberg beſchloß. Kurfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen ließ ſich nun mit deſto groͤßerm Er 
fer angelegen ſeyn, die mit Wirzburg, wegen 

Weberlaſſung des dahin zuruͤckgefallenen Am⸗ 
tes Meiningen, angefangenen Tractaten fort⸗ 
zufegen und befahl den Hennebergifchen Ras 

then, fich diefem Gefchäfte zu unterziehen. a) 
In Gemäßbeit der Mellerftädtifchen Abrede, 
wurden die Pfalzgrafen Wilhelm und Phi⸗ 
Iipp zu Baiern zu Schiedsrichtern ernenner, 
und beyde Theile traten im Julio 1584 zu 
Erfurt in neue Unterhandlungen. Bifchoff 
Julius zu Wirzburg war nun zwar nicht ab⸗ 
geneigt dem Haufe Sachfen gedachtes Amt 
zu berlaffen, er verlangte aber dafür einen 
mit demfelben in aleichem ehrt ftehenden ' 

Landesbezirk, in welcher Abficht er das ihm ° 
nahe gelegene Sächfifiehe Amt Königsberg in 
Vorſchlag brachte. Allein Saͤchſiſcher Seits 
hatte man zu diefem Umtauſch wenig Nei— 
gung, fondern man wollte dem Stifte vers 
fchiedend einzelne an deffen Graͤnzen gelegene 


Henne⸗ 
a) Beplage Num. IX, 
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Hennebergifche Güter abtreten; und Den allens 
fall noch ermangelnden Wehrt mit baarem 
Gehe verguͤten. Die Pfälzifchen Commiſſa⸗ 
rien brachten bierauf folgendes Auskunfts⸗ 
mittel in Borfchlag : „daß nämlich dem Kurs 
„und Fürftlichen Haufe Sachfen das Schloß 
„und Ant Meiningen in der Kigenherrfihaft 
„eines umgebenden Mannlehens eingeraͤu⸗ 
met, folches jedesmal von dem älteften” 
meiner oder Der andern Furftfichen Linie, 
durch einen in Franken begüterten von 
„Adel, fo oft es zu Fall fomme, zu Lehen em⸗ 
»Mangen — nach gänzficher Erloͤſchung 
„des Sächfifchen Stammes aber, dem Stifte 
„heimfallen ſollte. In Anſehung des dafür 
zu beſtimmenden Aequivalents ſchlug man 
dieſen Weg ein, daß Sachſen nicht nur dies 
jenigen 30000 fl. welche Wirzburg vermöge 
des Umtaufcheontracts vom Jahr 1542. an 
die Hennebergifchen Allodiaferben zu zahlen 
berfprochen hatte, übernehmen, fondern aud) 
iNerdieg dem Stifte noch) 60000 fl. an lies 
genden Grundftücken, Gütern und Manns 
[haften und zwar halb mic hoher und halb 
mit vogtenficher Obrigfeit abtreten möchte. b) 
Mir Diefem Vorſchlag, welchen beyders 

kits Commiffarien ad referendum annah⸗ 
, il & men, 

b) Beylage Num. xXx. 


® 
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men, endigte ſich dießmahl die Conferenzial— 
Handlung, und nun ruhete die Sache bis in 
das Jahr 1585. wo man am agten May zu 
Schweinfurt eine dritte Zufammenfunft er 
öffnete. Mach vielen mübfamen-Unterhands 
lungen brachte es der unermuͤdete Eifer der 
hoben Vermittler und der Kurſaͤchſiſchen 
Commiſſarien dahin, daß die von Seiten deg 
Stifts Wirzburg, für die Ueberlaffuug des 
Amts Meiningen, geforderte Entſchaͤdigungs⸗ 
Summe, die fich, die Lehenbarkeit ungered)s 
net, auf 90000 fl. belief, ‚auf 60000 fl. ges 
mildert und am roten Junii 7585. bis auf 
hohe Ratification, der merfwirdige Bergfeich 
abgefchloffen, - weicher dem Haufe Sachſen 
den Beſitz des Amtes Meiningen, gegen Abs 
tretung anderer Hennebergiſchen Guter, jes 
Doch in der Eigenfihaft eines Wirzburgifchen 
Mannfehens zuficherte. C) Ueber ven Schluß 
der bisherigen Trackaten, mit welchen nod) 
Mehrere Gegenftände verfnüpft waren, er⸗ 
flatteten nunmehr die Kurfähfifchen Depus 
tirten ihren commiſſariſchen Bericht, worin 
ſie die ganze fage der Sache und die verſchie⸗ 
denen Sehensverhäftniffe, zwiſchen Wirzburg 

und 


eo) Die hierũber — Urkunde ſtehet in den Samm⸗ 
lungen zur Saͤchſ. ed. Ch. XI. ©. 192 f. f. 
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und Henneberg mit vieler Präcifion vorteus ’ 
gen und zugleich ihr erfahren bey dieſem 
wichtigen Gefchäfte aus Gründen fehr ums 
ſtaͤrdlich rechtfertigten. d) 

. XIII. | 

Eher noch dieſes DBergfeichsproject völlig 

zu Stande Fam, ftarb Kurfürft Auguft zu 
Sachſen (dem ııten Februar 1586) worauf 
fin Sohn und Nachfolger Kurfürft Chris 
ftian der H. ingfeichen Herzog Friedrich Wil—⸗ 
helm zu Weimar, für ſich und in Bormunds 
ihaft feines minderjährigen Bruders, Bor 
Hanns, die legte Hand an diefes. Werk legs 
ten. Zu dem Ende wurde im Monat Aulio 
die vierte Conferenz angefeger und, Dafelbft 
nit nur die Meiningifche Auswechslung 
vollends zu-Stande gebracht, fondern auch 
alle übrigen, zwifchen Sachfen und Wir 
Kurze in Anfehung der ERDE fans 


De, 


d) Bon dieſem commiffarifchen Bericht findet man eis 
nen Auszug in den vorhin allegirten Samml. Th. 
XI. ©. ı79 f. f. Es verdienet aber derfelbe, wegen 
feines ‚intereffanten Inhalts, wodurch die politifchen 
Verhaͤlt niſſe zwiſchen Wirzburg und Henneberg unge⸗ 
mein viel Licht gewinnen, im ganzen Zuſammen⸗ 
hang bekannt gemacht zu werden. Doch muͤſſen wir 
jetzt dieſe merkwuͤrdige Urkunde, aus Mangel des 
Raums, weglaſſen, und die Mittheilung derſelben 
fuͤr die Zukunft verſparen. 
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de, obſchwebende Irrungen aus dem. Grunde 
verglichen umd bengeleget. Der inhalt dies 
ſes merfwürdigen Necefes, worin man die 
Scweinfurtifche Abrede zum Grunde legte, 
ift in folgenden Puncten begriffen: 


1) das Stift Wirzburg überläßt dem Kurs 
und Fürftlichen Haufe Sachfen, die Stadt 
und das Amt Meiningen in der Eigenfchaft 
eines Mannlehens, und zwar mit der Des 
ſtimmung, daf ein Herzog zu Sachſen, an 
welchen dieſes Lehen, bey einer allenfalliis 

‚ gen Theilung, Fommen würde, Daffelbe 
Durch einen in Franken angefeffenen ades 
lichen Mach, nad) einem concertirten For— 
mular, zu Mannlehen empfangen, nach 
gaͤnzlicher Erlöfchung dDiefes hohen Haufes 
aber gedachtes Amt dem Stifte, als ver; 
mannt, wieder heimfallen follte; dahinge— 
gen machte man ſich Kur und Fuͤrſtlicher 
Seits verbindlich 


2 #) Die vom Stift Wirzburg den Hennebers 
gifchen Altodials Erben, vermöge des Um— 
taufch) » Bertrags von 1542 wegen Des 
Meiningifchen Ruͤckfalls, zu zahlende 
80000 Gulden Abfindung, zu übernehmen 
und noch über Diefes Demfelben 60000 
Öulden an Dörfern und u Guͤtern, 

jeden 
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jeden Gulden Einfünfte zu 23 Gulden ans 
gefchlagen, abzutreten. Daher 
2) vom Haufe Sachfen mehrernanntemStifs 
te folgende Hennebergifche Ortfihaften und 
Güter, als: die Stadt Lauringen, die 
Dörfer Henlingen, Hard, ‚Eißenbaus 
. fen, großen Bartorf, Wenckheim, Kib» 
ſtadt, Poppenlsuer, Bruͤx und Nieder— 
Lauringen, ingleichen die Höfe zu ts 
telmannsbaufen und? Sambach und 
endlich der vierte unftrittige Theil. der 
Cent und des Rolls zu Muͤnnerſtadt eins 
geräumet wurde ©) Dief war das Res 
ſultat einer Drenjahrigen Unterhandlung, 
worauf der Sichſiſche Beſitz des Amtes 
Meiningen, zugleich aber auch die damit 
verbundene Wirzburgiſche Lebens + Eigen⸗ 
ſchaft, gegründet ift. 
$. XIV, | 
Die ganze Gefihichte diefes smenfachen 
Umtaufch s Gefchäfts von den Jahren 1542 
und 1586 wodurch Wirzburg, gegen Abtres 
B5 tung 
S. die Urkunde d. d. Schleuſingen den 2, Julii 
1586 in Lünigs Reichsarchiv Part. fpec. Cont. I. 
von Wirzburg p. 343 von dieſem merkwuͤrdigen 
Reeceß bat her Ignatius Gropp in feiner Wirzb. 
Chron. Th. J. S. 371 verſchiedenes angefuͤhret, er 


nn aber bie Errichtung deßelben ganz; irrig in das 
5. 1805. 
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tung des genannten Amtes, einen dreymal 
groͤßern Diſtriet von der Grafſchaft Hennes 
berg an ſich brachte, liefert uͤbrigens einen ſehr 
auffallenden Beweis von der Vergroͤßerungs⸗ 
Begierde eines geiftlichen Stifts, welches 
fihon in mittlern Zeiten jich mit Henneber 
giſchen Gütern zu bereichern wußte, und nad) 
dein Ausdruck eines alten Ehronifers, der 
Henne ſchon manche Feder ausgerupfet hats 
te.f) Damals, wo gemeiniglich der Staͤr⸗ 
fere Recht und der Schwächere Unrecht hatte, 
gefchahe es, wie gefhichtfundig ift, durch 
eine Menge Eleiner Fehden, bey deren Schlich—⸗ 
tung die Grafen dem Stifte entmeder einen 
Strich Landes ganz abtreten oder mwenigftens 
Iehenbar machen mußten. Als der Fehde, 
| geift 
7) Spangenberg Henneb, Chron. ©. 249 Daß ein 
großer Theil des heutigen Stiftes Wirzburg ehedeſſen 
zur Grafichaft Henneberg gehöret habe, ift hiftorifch 
gewiß, und man Eönnte ein langes Negifter von den 
Beligungen liefern, die nach und nach, theils durch 
Kauf, theils durch Lehensverbindung, an Wirzburg 
übergegangen find. Die wichtigften Davon waren ohne 
Zweifel die Schlöger und Aemter, Aotenitein, 
wildbera, Rißingen, Steinach, Trins 
berg, Münrichitadt, Rönigsbofen, Mels 
‚ lerftadt, Aſcha, Ebenhauſen, Sulsfeld, 
das Gericht. Saala und noch viele einzelne Ort⸗ 
fchaften und Gefälle, welche alle im mittlern Alter 
‚integrirende Theile der Graffchaft ausmachten, und 
zu verfchiedenen Zeiten vom Stifte Wirsburg aequi⸗ 
riret wurden. 
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geift gebäffiger wurde, und die Großen ſchon 
mehr der Ordnung folgten, ſuchten die Bis 
fchöffe fich Durch Verträge den Aeg zum 
Finftigen Laͤnder Erwerb zu bahnen. Don 
Diefer Politik zeuget unter andern der oben ans 
geführte Taufchbrief vom Jahre 1541, worin 
Biſchoff Conrad den Nürffall des Amtes Meis 
ningen, nach Ausgang des Hennebergifchen 
Geſchlechts, zur ausdrücflihen Bedingung 
machte.. Wenn man erwäger, daß Graf 
Wilhelm von Henneberg damahls in großen 
Schulden fteefte, und. von feinem andern 
Nachbar einige Unrerfiügung erlangen konn⸗ 
te; fo wird man fich wohl von felbft die Dors 
ſtellung machen, daß der Bifchoff die bedrängs 
te Lage des Grafen für eine fehr guͤnſtige Ge 
legenheit angefehen habe, ihm: jene Bedings 
niß vorzufchreiben, welche letzterer, bey feinen 
verlegenen Umftänden, nicht wohl ausfchlar 
gen durfte. Auf gleiche Arc wußte aud) Bis- 
(hoff Zulius bey.der 1585 zum zweytenmahl 
geſchehenen Auswechslung diefes Amtes, 
manche nicht unbeträchtliche Vortheile zu ers - 
werben. Da ibm nicht unbefannt bleiben 
fonnte, Daß dem Haufe Sachſen an dem Er; 
werb deffelben ungemein viel gelegen war, fo 
fimmte er den Ton etwas höher, und fors 
derte eim Aequivalent, welches den wahren 
Wehrt 
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Wehrt des Meiningiſchen Amtes beynahe 
doppelt überftieg. Sein Borfahrer, Bifchoff 
Konrad, hatte daffelbe, beym erften Umtauſch 
vom Jahr 1541 nur um 50000 Gulden an⸗ 
geſchlagen; g) allein jetzt (158 5) ließ Biſchoff 
Julius auf der Schweinfurter Tagfagung 
Durch feine Commiſſarien declariren, daß es 
ihm um 200000 Öulden nicht feil fey, und 
daß er es dem Haufe Sachfen bloß aus Ges 
fälligfeit um ein geringeres Quantum übers 
faffen wollte. Bey diefer Aeuſſerung mußte 
man alfo, um das Amt Meiningen mit der 
arigefallenen Graffihaft Henneberg wieder zu 
vereinigen, dem Stift Wirzburg weit meh— 
rere Einfünfte und Güter abtreten, als der 
wahre Ertrag diefes Amtes ausmachte. Nach 


dem Anbalte des vonden Saͤchſiſchen Coms 


miffarien über jene Conferenz am roten us 
nit 1585 erftatteten Berichts, beliefen ſich 
die Intraden von den an Wirzburg uͤberlaſſe— 
nen DOrtfchaften und Gütern auf 2603 Gul— 
den, da hingegen Stadt und Amt Meinins 
gen nur mit 2000 Gulden jährlicher Nutzung 
‚in Anfchlag Fam ; mithin profitirte Wirzburg 
bey dieſem Umtaufch, auffer der bedungenen 
- tehensherrfichFeit, nicht nur bey 14600 Gufs 
den an erhaltenen Guͤtern, fondern auch noch 


| 30000 
g) Beylage Num. VE | 
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»0000 Gulden baares Geld, welches das 
Haus Sachſen den Hennebergifchen Allodials 
Erben zu zahlen übernommen hatte. 


— 

Seit dieſer Periode ging nun das me 
Meiningen an das Kursund Fürftliche Haus 
Sachſen über, und blieb bey felbigen bis 1660 
inungetheilter Gemeinfchaft. Bey der bes 
kannten Hennebergifchen tandestheilung Fam 
es an Herzog Friedrich Wilhelm zu Alters 
burg, der am ıaten Nov. 1661 daſelbſt die 
Huldigung einnahm. Eben diefes gefchahe 
auch an dem nämlichen T Tage von Seiten des 
Stifts Wirzburg h) vermoͤge der Schwein⸗ 
furter Abrede und des darauf gegründeten 
Hauptvertrags vom Jahr 1536 worinman 
unter andern veſt geſetzet hatre, Daß bey vor« 
fallenden $ehensveränderungen Stadt und 
Amt Meiningen auch einem jedesmahligen 
Bifchof zu Wirzburg huldigen ſolle. Allem 
Anſehen nach mögen damahls über die Fors 
Malitäten dieſer Handlung einige Differem 
zien entftanden ſeyn, mwelche zu Abfchliegung 
eines neuen Receßes zwifihen Sachfen und 
Wirzburg Gelegenheit gaben. Man vereinig⸗ 
tefich nämlich dahin, daß 

1) fo 


h) ſ. Guͤthens Beſchr. der Stadt Meiningen ©. 40. 
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I) fo oft man Sächfijcher Seits Fünftig zu 
Meiningen die Huldigung einnehmen wer 
de, der dazu beftimmte Tag dem Bifchoff 
zu Wirzburg befannt gemacht werden fols 
le; nichts deftoweniger aber folle 

a)dem Haufe Sachfen frey ſtehen, auc) obs 

ne Denfeyn der Wirzburgifchen Abgeord» 
neten den Huldigungs— SOHN zu volljies 
hen, da hingegen 

9) dein Stifte unbenommen bleiben foll, das 

Homagium ebenfalls einfeitig entweder auf 
dem öffentlichen Marfte oder auf dem Rath⸗ 
hauſe von den Meiningifchen Unterchanen 
einzimehmen. I) 

Diefer DBertrag wurde in der Folge, 
beſage eines zwiſchen Herzog Bernhard zu S. 
Meiningen und dem Stifte Wirzburg im 
Jahr 1647 errichteten Receßes, dahin ab» 
geaͤndert „daß kuͤnftig von keinem Theil, es 


„ſey gleich an Seiten Sachſen als Vaſallen, 


„oder an Seiten Wirzburg als Lehnherrn, die 
„Huldigung allein eingenommen, fondern es 
„damit dergeſtalt gehalten werden folle, Daß, 
„wenn beyde Falle zufammen famen, die beis 
„derſeitige Huldigung coniundtim und mit 
„einander erfordert und eingenommen wers 

„den möge, alfo, daß Fünftig die miteinans 
| der 
3) Beilage Num, XI. => 
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„der einzunehmende Huldigung jedesmafen, 
„und ohne Unterfchied, es möge fich der ers 
„ſte Fall begeben auf welcher Seite.es wolle, 
„ſo ange bis wieder zwey Fälle zuſammen 
„kommen, in ihrem vigore bleiben, gleich» 
„wol aber, wenn beyde Fälle beyfammen; 
‚die Hufdigungseinnahme von feinem Theif 
‚in einige XBeife gehindert fondern jedesmahs 
„len intra annum et diem a morte ultimi 
„defuncti ohnfehlbar bemwerfftelligee werden 
„ſoll.“ k) | 


In diefer $ehensverbindung, ftehet nun 
noch jeßt das Fürftliche Haus Sachfen : Meis 
hingen mit Dem Stifte Wirzburg. 


- Die Belehnungs s Formalitäten beftes 
ben, nach einem Deswegen 1707 getroffenen 
Reglement, 1) darin: Daß der zur fehensems 
Pfängniß abgefchisfte Adeliche Rack in einem 
mit fechs Pferden befpannten Wagen, unter 
degleitung eines Cavaliers und zwey $as 
quaien Abgehohlet — beym Ausfteigen unten 
in derTreppe von einem Hof + Fourier, 
und oben vom Hofmarfchall empfangen, 

| | | der 

k) dipl. Mfpt. d. d. Neuſtadt an der Saal. den 13. 

Auguft 1697. 

M Beilage Num, XII, 


— 
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der Deleibungs » Uctus in dem gewoͤhn— 
lichen fürftlichen Audienz; Zimmer in Gegen 
wart des mit dem Hut bedecften Biſchoffs, 
zweyer Domcapitular s Herren, wie auch des 
Kanzlers und Lehnprobſtes vollzogen und von 
dem Saͤchſiſchen Deputircen tiber Die ihm vors 
gelefene Lehenspfliche dem Bifchoff und Den 
Domherrn Handſchlag geleifter werden muß. 


Beylagen. 
| I. 


Biſchoff Wolfram zu Würzburg aßigniret Graff 
Bertholden von Henneberg mit soo Pfund 
Heller auf die Stadt Meiningen, und auf das 
Gericht Friedelshaufen, in der Eigenichafft 
eines Burglehens den ıı Junii 1330. 
Wolframus Dei gracia berbipolenfs ecclefie 

epifcopus fingulis et univerfis, ad quorum noti- 
ciam. prefentes advenerint falutem et noticiam fub- 
fcriptorum — diligenti confideracione confideratis 
fru&uofis et utilibus obfequiis per fpe&tabilem vi- 
rum Berzoldum Comitem in Hennenberce compatrem 
‘et amicum noſtrum diletum fuos juoque heredes 
nobis et ecclefie noftre multipliciter et indefinen- 
ter exhibitis, eidem ultra ſummam per predeceflo- 
res noftros felicis recordacionis ipfis ſupra judicio 
in Vritoldeshus a) datam literarum munimentis mu- 

nitam, 

a) Das Gericht Friedelshauſen lieget zwiſchen Kalten⸗ 

nordheim 


* 
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nitam, de novo_quingentas libras hallenfum pro bo- 
no ct feodo caſtrenſi in civitate Meyningen a nobia 
tenendo fuper dito judicio deputamus, damus pre= 
fentibus et donamus, ita fane, quod nos et füccef- 
fores noftri idem judicium pro fumma et quantitate 
peccunie in literis defuper ipfis datis contentis et 
quingentis libris hallenfium defuper de novo fupra 
additis, cum decreverimus fine contradi&ionibus 
ipſorum quibuslibet redimere et reemere debebi- 
mus, fucceflores quoque noftri pro predida pe- 

Ä cunia 


norbheim ind Waſungen und war in altern Zeiten 
ein Zubehdr des Stiftes Wirzburg, welches aber dafs 
felbe fchon im Jahre i297 dem Grafen Berthold 
VII (X) von Henneberg = Schkeufingen, gegen einen 
Vorfchug von 400 Marf Silbers, als ein Burglehen, 
unterpfändlich einräumte, (dipl. Mſpt. dea. 1297.) 
Ueber diefe Summe fchoß Berthold nachher (1390) 
dem Gifte Wirzburg abermahls sco Pfund Heller 
dor, weswegen ihm die Stadt Meiningen, in der 
Eigenfchaft eines Burgguts verfchrieben wurde, 
Letzteres mas in der Folge von Wirzburg wieder 
eingelöft worden ſeyn; da hingegen das Gericht 
Friedelshauſen feit 1297 der Grafſchaft Henneberg 
einverleibet wurde. Nach Erlöfchung des Hennes 
bergifchen Stammes miachte zwar Biſchoff Julius 
auf die Einloͤſung diefer Pfandfchaft einigen Ans 
fpruch ; die Sache wurde aber. in 1586 mit 
Sachfen errichteten Hauptvergleich dahin beygele— 
get, dag man Wirzburgifcher Seits feinem Einloͤ⸗ 
fungsrecht an Friedelshaufen entfagte und die des 
baldigen Hennebergifchen Reverfe dem Haufe Sachs 
fen zuruͤckgab. ©. in Lünigs R. Arch. P. ſpec. 
Conf. 1. von Wirib. ©. 343. 


| C 
Journ. v. und f. Franken J. B. J. Heft: 
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cunia modo fimili tenebuntur, volentes fiquidem ut 
dictus Bertoldus Comes in Hennenberc fuique here- 
des poft di@i iudicii redemcionem et folucionem 
fummam quingentarum librarum in quinquaginta 
libras hallenfium annuorum redituum fecundum cur- 
{um communem convertat vel faltem tot libra- 
rum: reditus a nobis et ecclefia noftra in loco 
Meynıngen vel alibi ubi hos aut fucceffores noftri 
deputandum duxerimus, nomine caftrenfis feodi 
perpetue tenendas refignet, nolentes ecclefiam ipfis 
fuper ufibus et percepcionibus quibuscungue quas 
et quas a dito judicio Confequi potuerint aut con- 
fecuti funt movere vel moveri confentire quomo- 
“olibet contradidionem. In cuius rei teftimonium. 
prefentes conicribi, figillique noftri munimine jufi- 
mus communiri. Datum Herbipoli anno Domini 
MOCCCP trecefimo proxima fexta feria poft Bo- 
nifacii. | 
IL, 


Bischoff Albrecht zu Würzburg nimmt Graff Fo, 

hanſen von. Henneberg zum Burgmann au 
aufdem Schloße Landeswehr und zu Meinin⸗ 
gen, ben 12. März 1350. 


Wir Albrebt von Gotis Gnabin ermwelter 
und beftetiter Bu eynen Bifchoffe gu Wirgepurg 
befennen und tun kunt offinlicy an diefem Brife 
da; mir dem edeln Grafen Johanſe von Hennen⸗ 
bergk tzu vnßren vnd vnſers Stiffts Erbe Burgs 

man entphangin vnd genumen habin, entphahen 
vnd nemen auch mit diſem Brife vnd habin auch 
denſelbin Grauen Johanſe vnd ſine Erbin, = 
u⸗ 






— 
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Eune fin, Bu denfelben Burglehin daz fie in ons 
fer vnd vnſers Stifte Veſtin und Stat Bu Kans 
deswere b) adir Bu Meyningen vorbinen follen, 
gelobt funftzig Pfunt Hellergult von der Bete 
die ons vnd onfern Ötiffte Bu NTeyningen gefels 
let af fante Martindtag ale jare tzu gebin vnd 
gu geltin als lange biz daz wir vnßer Nachfumen 
‚Bifchoffe ader daz Capitel vnſers Stifte gu Wirtz⸗ 
purg den vorgenanten Grafe Johanſe adir 
finen Erbin fünfhundert Pfunt ‚Heller gebin 
und begalt habin, und were daz gefchicht fo find 
vns bie vorgenannte Funfgig Pfunt Hellergule 
ledig und log wordin vnd die vorgenante funfbuns 
dert Phunt Heller follen danne derfelbe Graf Jos 
hannes oder fine Erben anlegin und feren an ans 
ber gewiße Gute oder Öulte, oder follen irs ey. 
gen Guts als vil daz innmendig eyner ober 
tzweyen Milen bie der vorgenanten vnſir Veſtin 
allir ‚neheft gelegen fie vnd daz fie gerumeclich 
inne habin in vns oder onfer Nachkumen Bifchoff 
gu Wirgpurg hant vfgebin, und follen die wider 
. von vns ond vnſerme Stifte Ku epner Burgle⸗ 
bin entphahen, fie alfo ewiclich tzu haben vnd hu 
nißen. Vnd von difem Burglehin hat ung und 
vnſerm Stiffte der vorgenante Johans gehult 
und geſworn, daz auch fin Erben daran fuͤrbaz tum 
follen unfern vnd vnſers Stiffts Frumen gu wer. 
Ä .. 8&a bin 

b) Landwer oder Landwersberg, ein wuͤſtes Schloß 
ohnweit Meiningen. Die ehedeffen dazu gehörig 
geweſenen Burggüter machen dermahlen _ einen 
Maierhof aus, welcher dem Fürftkichen Haufe Mehr 
ningen zu Lehen gehet. | | 
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- Bin Schaden tzu warnen vnd basfelbe Burglehin, 
getrumelich fu vordinen als gemwonlich vnd recht 
if. Des gu Vrkunde ift onfer Ingefigel gehangin 

an difen Brif der gegeben ift gu Wirgepurg 

nad) Chriſtus Geburte Dreugehinhundert jar dars 
wach in den funftzigeſten jare am Zritag vor fante 

Gregorientage. 


IM. 
| Biſchoff Johann zu Wirzburg verkaufet bie 
Stadt Meiningen an die Grafen Wilhelm 


und Heinrich zu Henneberg um 6000 fl. rhein. 
auf Wiederfauf. den 8 Auguſt 1434. 


Wir Johanns vonn Gottes Genadenn Bis 
ſchoff zu Würgburg, vnnd wir Albrecht Grafe 
gu Wertheim vnnd Pfleger des genanten Stiftg 
zu Wuͤrtzburg Bekhennen eintrechtigklichenn nie 
diefem Brief, vnnd thun khundt gein aller men, 
niglichenn für vns vnnſer nachkhommen Bifchof 
Pfleger, onnd Stifft, das mir recht vnd reblichenn 
zu vrthete onnd ewigem Khauf verfhaufft habenn 
onnd verfhauffenn mit Crafft diß Briefs denn E⸗ 

delnn onnb wolgebornnen Wilhelmen vnnd Hein⸗ 
richenn Gebrüdern, Srafenn onnd Herrn zu Jens 
nenberg, vnnſern liebenn bejomidern freunden, 
getremenn vnnd Schwegern, vnnd allein Jrenn 
Erbenn zu rechtenn Erbihauf, vnns vnnd vnn⸗ 
fers Stiffts Statt Meiningen, mit Statt vnnd 
Zenntgerichtenn, mit ber Bete, Zinnfen, gült, 
tenn, Nennten, Zolenn groß vnnd clein ongellt, 
Dfenniggult, vorwerkenn, Zehennden, Inn — 

vnn 
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vnnd of denn .Velde, Viſchwaßern, Vifchereyen, 
Rifungen, Mülenn, Höfenn,Hofftettenn, Yecernn, 
Wieſenn, Holtz, Veldt, Waßern, Wonnen unnb 
weidenn, leutten güftern rechten nicht daruon ges 
fheidenn, vnnd mit allen anndern feinen Herr 
lichkeitenn, Herfhommen, Freyheitenn, nuzenn, wer⸗ 
denn, gefellenn vnnd gewonnheitenn, gebieten 
vnnd verbiettenn, zu ſetzenn vnnd zu entſetzen, als 
wir vnnd vnnſer Stifft dieſelbenn Statt, wann 
bißhero pracht vnnd Inngehabt habenn keinerlei 
aufgenommen, Dann beſondernn außgenommen 
vnnſer geiſtlich Lehenn Mannlehenn der Ritter⸗ 
ſchafft, vnnſer Erbhuldung, als offt dag noth ges 
ſchehe, volg vnnd oͤffnung, wie offt wir ‘der bes 
doͤrffen, vnnd ann diefelbenn vnnſer Stat fordernn, 
‚ wider mennigilichen an wider bie genannten Gras 
fen wilhelm vnnd Grafenn HYeinrichen, vnnd 
Ste Erbenn, dieweil fie diefelbenn onnfer Statt 
ald obgefchriebenn ift, Iinnhabenn,. vmb Sechs 
tauſenndt Reiniſch gulden, genng am fchlag, 
vnnd ſchwer genug am rechtenn Gewicht, der wire 
Zwey taufent vnnd zwey Hundert Gulden vonn 
vnnſern Keuffern gereidt gewert vnnd ſchon bes 
zalt ſein, vnnd die fuͤrbaß Inn vnnſer vnnd vnn⸗ 
ſers Stiffts frommen vnnd nutz gewanndt vnnd 
gekeert haben, Vnnd die vbrigen Sechs vnnd 
dreiſſg Hundert guldenn, ſie vor. vnns vnnd 
vnnſernn Stifft außgericht vnnd vf ſich geſchla⸗ 
genn habenn, gein Encian Georgenn vnnd Fri⸗ 
genn vonn Bibra feligenn kinnden, vnnd gein 
hanſen vonn der Keere, vnnd Chiliann Muſer/ 


So hattenn ſie der vor auch tauſent vf vnnſer 
63 Statt 
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Statt Salgungenn, vnnd follenn onnd moͤgenn 
die obgenannten Graf Wilhelm vnnd Graf Yein« 
rich Gebrüder onnd Irn Erbenn, die obgenann⸗ 
ten Statt Ampt onnd Gericht leuttenn Gutten 
Zollenn, Zinnfen ongelt vnnd gülltt, onnd mit al. 
len andernn Irenn Zugehoͤrungen algsobgefchries 
benn fteet, Innhabenn nußenn vnnd nießen, bes 

feßenn vnnd u entfegenn ond damit thun vnnd 
lagen, nad) Irenn befiienn willenn vnnd nutzen / 
‚als mit, andern Irenn eigenn güttern vnnd leute 
tenn, Bund wir follenn onnd mollenn Ine das 
beweifenn vnnd Habennde machen je vonn funff; 
zehenn Guͤldenn einenn Reiniſchenn Guldenn, vnnd 
were es das ſolcher Guͤlt Inn der Statt gefal— 
lende zu wenig were, vonn denn ſechs tauſent 
Guldenn, So folenn vnnd wollenn wir Inn dag 
obrig erfuͤllenn vnnd beweiſenn vf andern vnn⸗ | 
fern Gefellenn, Inn denn Dörfern Vachdorf 
oder Dueyenfeldt, vnnd jnn bes vnnſern Brief 
vnnd Innſigil darüber gebenn. Wurde vberig 
Inn der Statt Meiningen das die fechs taufent 
guldenn verzinfet werenn, vonn funffzehenn Gul« 
denn einen, was das. were oder wurde, das ſol⸗ 
lenn vnnſer Khauffer vnns vnnd vnnſerm Stifft 
anndtwortten, vnnd gebenn, wenn wir dag zu be, 
fcheiden one geuerde, Wir, behalltenn on vnnſer 
Nachkhommen vnnd Stift denn gewaldt vnnd 
macht, ob das were, das ein gemein ſteur Im 
Lanndt vfgeſatzt wurde, das wir dieſelbenn auch 
daſelbſt jnn vnnſer Statt ſetzen vfhebenn vnnd 
nemmen moͤgenn one Widerrede, Einrede, Wider 
ſprechenn vnndi ——— der BIER u 
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jte &rbenn oder mennigklichs vonn Irentwegenn, 
doch vnſchedlichenn Ine vnnd Ire Erbenn ann 
ſolchenn verſchribenn Zinnſen vnnd guͤlttenn, als 
vor vnnd nach geſchriebenn iſt, Auch iſt beſonn⸗ 
der beredt vnnd vor verſchriebenn geweſt das wir 
vnnſern keuffern vnnd jren Erbenn bewieſenn 
vnnd habenndig machenn ſollenn vnnd wollenn, 
Inn dreyenn Jarenn die Itzund jngegangen ſeindt 
je vonn zehenn Guͤldenn einen Reiniſchen Güls 
denn, vonn des gelts wegen nemlichenn acht vnnd 
zweintzig Hundert Guͤldenn, das fie denn obge⸗ 
rann'en Encian, Georgen vnnd Fritzenn vonn 
Bibra ſeligen Kinnder, Hannſen vonn der 
Beer vnnd Kilian Muſer vonn vnnſertwegenn 
außgericht, vnnd vf ſich geſchlagenn habenn, das 
auch noch alſo beſteen vnnd pleibenn ſoll, die drey 
Jar auß negſt nacheinander vngeuerde, die dann 
Innganngen fein of Sannct Georgenn tag, als 
man galt Tanfent vier Hundert dreißig,, vnnd 
darnac Inn dem. viertenn Jarenn, vnnd nach 
Außganng derfelbenn dreyer are, follenn vnn— 
fern Fheuffern furtter. je. vonn funffzehenn Guls ° 
denn einer werdenn vnnd gefallenn vnnd jnn ber. 
Stett da habenn Inn maßenn als dann obgefchrie 
benn fleet one geuerde, Vnnd wir follenn vnnd 
wollenn auch, mit denn vnnſern fchicfenn vnnd 
beftelfenn,. denn. obgenannten vnnſern Kheuffern 
vnnd Irenn Erbenn vnnd denn die darnach fenn« 
den Zeichen zu gebenn, Als vil vnnd als offt fie 
der zu vnnd vonn der Zolle wegenn zu Mainingen 
bebörffenn, diefelbenn Zeichenn auch fürgang vnnd 
macht haben follenn, Inn vnnſern Lanndt, ann 
64 allenn 
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alfenn onnfern Zollenn, als fie dann vormals 
vnnd bißhero gehabt Habenn, onn Widerrede,-on 
Hindernus, one Inntrag vnnd vngeuerde, auch 
were eg fach das wir vnnſer Nachkhommen oder 
Stift mit denn obgenannten Graf Wilbelmen 
vnnd Grafenn Heinrich, oder Irn Exrbenn, zu 
Krieg oder Zwitracht khemen, oder fie mit, vnns, 
wie fid) Das mochte, da Gott vor fey, Sp foll die 
obgenannte Statt Wieiningen leut vnnd Gut 
darjnne ſtill ſitzenn, vnnd wir die vnnſernn oder 
vnnſer helffer darzu nicht greiffen oder daran be—⸗ 
ſchedigenn, one Geuerde, vnnd auch die obgenann⸗ 
ten Grafe Wilhelm vnnd Srare Heinrich, oder 
re Erbenn, die Irenn oder Ire Helffer vnns 
onndt vnnſern GStifft oder Helffer darauf oder 
darinn aud) nicht befchedigen oder angreiffenn, 
one Geuerde, Wir habenn aud) die obgenanuten 
Graf Wilhelm vnnd Graf Keinrichenn vnnd 
Ire Erbenn, für vnns onnd onnfer Nachkhoms 
men vnnd Stifft Inn leiblich nuͤtzlich Gewalde 
vnnd Gewehre recht vnnd redlich geſetzt, vnnd 
ſetzen ſie mit Crafft diß Briefs, der obgenannten 
Statt leut, Gutt, Zollen, Zinnß vnnd guͤltt, mit 
aller Irer Zugehoͤrungenn vnnd Herrſchafftenn 
als obgeſchribenn ſteet one Geuerde, vnd habenn 
Ine das verkhaufft vnnd zu khauffen geben, als 
vnnſer vñd vnnſers Stiffts rechtenn freyenn eis 
genn, Es ſollen auch. alle Burger der vorgenannten 
Statt Meiningen, denn vorgenannten Grafen 
wilhelmen vnnd Grafen Heinrich gebrüdern 
vnnd Irenn Erbenn gelobenn vnnd fehmerenn, 
Aide gelobt vnnd Huldung thun, mit guttern 
| trewen 


äber Schloß und Amt Meiningen. 4r 


trewenn nach Außmweifung diß Khaufs vnnd 
Briefs, als hieuor geſchribenn ſteet, one Geuer⸗ 
de, auch habenn die obgenannten vnnſer keuffer 
vnnd Ire Erbenn, vnns vnnſern Nachkhommen 
Capitul vnnd Stifft, ſolche Willchuͤr vnnd macht 
gegebenn, dag wir vnnſere Nachkhommen Capi— 
tul vnnd Stifft die obgenanntten Statt Meinin⸗ 
gen mit Irenn Zugehoͤrungen als obgeruͤrt iſt, 
moͤgen wider kheuffenn, vmb acht Hundert, vnnd 
ſibenn vnnd funffzig marck lautters Silbers, 
wiß vnnd gewern, Nuͤrmberger oder Erdfurter 
Zeichenn, vnnd ob wir alsdann nit fouil Silbers 
gehabenn moͤchtenn, So moͤgenn wir ſouil je fuͤr 
ein Marf Silbers, ann goldt das dann gennge 
vnnd genem ift jm Lañdt zu Franckenn bezatenn 
vnnd gebenn, als denn ein War filberg zu Nuͤrm, 
berg, Erdfurt oder Wuͤrtzburg gilt one Geuer, 
de, darann ſich aud) die mehrgenanntten Keuffer 
onnd Ire Erbenu begnügenn laßenn follen, wann 
oder welches arg mir wollenn vf einen jglichenn 
Sonnct Peters tag aufgenommen jun difenn ob⸗ 
gejchribnen eingegangnenn dreyenn Jarenn, follen 
mir fie nicht macht habenn zu lafenn noch löfenn, 
ongeuerde, Nach außgeender dieſer dreyer ar, 
folenn fie unns des Widerfhaufs one Widerres 
de, geftattenn vnnd Ir Khaufgelt wider nemmen 
als obgefchribenn. ift, Unnd wann wir denn Wis 
derfhauf Aſo thun wollenn, dag follenn wir Sne - 
ein viertel Jars vor Sannct Peters tag Kathedra 
genannt zu mwißenn thun, mit unnfern bottenn 
vnnd Briefen vnnd ſolln fie jun vierzehenn tagenn 
vor oder nach Sanuct Peteehiag: des — 
=; i | 


42 Von dem Urſpr. der Wirzb. Lehensherrl. 


ten Ires Khaufgelts ann Silber, oder inn obge⸗ 
ſchribner Wehrung, bezalenn zu Schleuſingen 
oder Schmalkaldenn, jne ber zweier Statt einer, 
100 fie die Bezalung nemmen mollenn, da auch die 
vnnſern mit dem Geldte frid vnnd gleidf habenn 
mögenn, one Geuerde. Vnnd mann wir onnfer 
Nachkhommen vnnd Stifft, Inenn diefe Lofung 
alfo verfhundigt, vnnd zu wißenn gethan habenn, 
So follenn fie darnach Fein bete Inn der vorges 
nannten Statt feßen, Ed were dann dag wir onn« 
fer Nachfhommen vnnd Stifft, Ine das obgenannt 
Khaufgelt, Inn denn obgenannten vierzehenn ta« 
genn, vor oder nach Sannct Peterstag, nad) der 
Verkhundigung nicht bezaltenn, als obgefchribenn 
fteet, one geuerde, Vnnd wann wir unnfer Nach. 
khommen oder Capitul denn obgenannten vnnſern 
Kheuffern oder Irenn Erbenn, das vorgenannt 
Ir Khaufgelt als obgefchriebenn ſteet bezallt hets 
tenn, Sp follenn fie vnns die obgenannten Statt 
wider ein anndtworttenn, onnd die Bürger Ir Ais 
‚de treue, gelübdt vnnd Huldung, ledig unnd [og 
fagenn, one Geuerde, Bezaltenn, wir vnnſer Nach» 
khommen vnnd Stifft, die ehegenanten vnnſern 
Kheuffern Sr vorgenannt. Khaufgelt vf die Zeit 
nicht, als obgefchriebenn fleet, So follenn wir vf 
Daffelb ar der Lofung darann, nicht thun, noch 
habenn ungenerde, Were es auch das die obge, 
nannten Graf Wilhelm vnnd Graf Heinrich oder 
Ire Erbenn, ſolch nottsangienge vnndbetrungenn 
wurden das ſie die vorgenannten Statt, mit Irer 
Zugehoͤrung als obgeſchriebenn ſteet fuͤr vorge— 
nannt Khaufgelt verkhaufen oder verſetzenn muͤß⸗ 
tenn, das mögen fie thun Irenn Genoßenn — 

| its 
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Rittermeßigenn, Inn allermaßenn ald wir Inn 
die verfhaufft Habenn, denn oder dem fie die alfo 
verfjeufftenn, wir vnnſer Nachkhommen vnnd 
Stift, ſolche Brief gebenn ſollenn, als diſer 
Fhaufbrief außweiſt, one geuerde, der oder diefels 
beun, denn fie die Statt alfo verfhaufft hettenn, 
die ſellenn vnns vnnſern Nachfhommen vnnd 
Stifft wider Brief daruͤber gebenn, vnnd verſchrei⸗ 
benn, als vnns die vorgenannten Grafen Wil— 
helm vnnd Grafe Heinrich geben habenn, nnges 
uerde, Wir vnnſer Nachkhommen onnd Stifft ſol— 
lenn vnnd wollenn die vorgenannten Grafen Wils 
helm vund Grafe Heinrich, vnnd Ir Erbenn, 
ann die obgenannten Statt leutenn gutenn Zinns 
fen vnnd Zoͤllen mit aller feiner Zugehoͤrunge als 
obgeſchribenn feet, getrewlichenn ſchuͤtzenn, ſchů⸗ 
ten, firmen, vertheydigenn, vnnd verſprechenn, 
als anndere vnnſers Stiffts Grafenn, manne 
vnnd Dienner wo wir Ir mechtig zum rechtenn 
geſein moͤgenn ongeuerde, Vnnd wir geredenn 
auch für vnns, vnnſer Nachkhommen vnnd Stifft, 
denn obgenannten Khauf, mit allenn feinen Stüs 
cken Punctenn vnnd Articuln ſteet veſt vnnd ons 
uerbrochennlich zu haltenn, vnnd darwider nicht 
zu thun, heimlichenn oder oͤffentlichenn, weder 
nit Gerichtenn geiſtlichenn oder wernntlichenn, 
der one Gericht, vnnd auch niemanndt der dars 
Wider thun oder khommen wollte, des mit Feiner 
Sahenn zulegenn, gefteen, nod) geftattenn, Sun 
kin Weiß, one alles Geuerde. Es ift auch mit 

men beredt wordenn das wir Feinen. fürftenn 
Nafenn, Herrn oder ſonſt niemandt zu Ian Inn 
| = | die 
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die Statt Meiningenn ſich khauffen nach khommen 
laßenn, wir habenn ſie dann vor ganntz ſchoͤne 
vnnd gar außgericht, bezalt vnnd die Statt vonn 
Inn geloͤſet ongeuerde, Deß zu Vrkhundt ſo ſeindt 
vnnſer Innſigil ann dieſenn Brief gehanngen, 
vnnd wir Reichart vonn Maßbach Decann, vnnd 
das Capitul gemeinniglichenn des vorgenannten 
Stiffts zu Würgburg Bekhennen auch offennt- 
Jihenn ann diefenn Briefe das diefer obgefchris 
benn Khauf, pnnd alle anndern Sachenn, mit vnn⸗ 
ferm guttenn willenn vnnd Wiffenn, unnd ver, 
henngknus zuganngenn, vnnd gefchehenn feinndtz 
vnnd geredenn auc für vnns, vnnd alle onnfer 
Nachkhommen, darmider nicht zu thun mit Fets 
nen Sachenn, Inn fein Weiß, one alle Geuerde. 
Zu Vrkhundt onnd mehrer Sicherheit fo ift vnn⸗ 
ſers Capituls Innſigil zu onnfers vorgenannten 
Seren vonn Würgburgs, vnnd vnnſers Herren 
des Pflegers Innſigill, auch ann diefenn Brief ger 
banngenn, Der ‚gebenn ift nach Chriſti vnnſers 
Herenn Geburt vierzebenn hundert ar, vnnd 
darnach Inn denn vier onnd dreiffigfien Jarenn, 
am Sonntag Sannct Ciriacustag. | 

| IV. : E 
ee Johann zu Wirzburg verpfändet den 
Grafen Wilhelm und Heinrich Gebrüdern | 
von — die Stadt Meiningen ſamt 
den Doͤrfern Vachdorf, Leutersdorf und 
Queienfeld fuͤr gooo. fl. Rhein. den 18 as 
mMuart 1435 nn 
: Wir Johannes von Gots Gnaben Bifchof zu 
Würzburg befennen vnd thun kunt aller a 
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lichen an dyfem Briue wan wir mit fampt dem 
Ehen Wolgebohrnen AlbrechtenGrauen zu Wert« 
heyn vnſir vnd vnſers Stiffts Pfleger mit 
WVillen vnd Verhenckniß der Wirdigen Richarts 
von Maſpach Techands vnd des Capitels gemein, 
lichen zum Thume zu Wirtzpurg vnſer liben an, 
dechtigen vormals den Edeln Wolgebornen Wil, 
helmen vnd Heinrichen Gebrübern Grauen vnd 
Herten zu Hennenberg vnſern beſundern Freun⸗ 
den vnd uben getruͤwen und iren Erben Sechß 
thuſend Riniſcher Gulden vf vnſer vnd vnſers 
Suffies Stad vnd Amt Meyningen of einen 
Viderkauf verſchriben vnd Sin das dafuͤr In⸗ 
geben haben als das dann die Briue In von vns 
onſern egenanten Pfleger und dem Capitel daruͤ⸗ 
ber gegeben clerlichen vßwiſen c) Alſo find wir 
mit denſelben Graue Wilhelm vnd Graue Hein. 
rich obirfommen, das fie fich gein dem Hochs 
gebornen Fürfien Deren Audwigen Landgrauen 
zu Heßen enfern lieben Hern und Frunde und 
finen erben In ein mercklich Sum nemlichen Neun 
tbufend Rinifche Gulden Landeswerunge zu 
Ftancken fir vns und vnſir nachfomen und Stiffe 
gefegt und die off fich genommen haben, bie fie 
md Ire erben demfelben vnſerm Herren Lands 
grauen und finen erben für ung vfrichten und 
MM die begalen follen nach datum diefes Briues 
als hernach gefchriben fled, nemlichen zu iglicher 
fern funffzehnhundert Gulden egenanter Wes 
unge geben vnd damit off diefe fchirft Fünfftige 
Dferheiligen tage anheben, und darnach * 

are 
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Jare zu yglichen Oſtern alfo funffzehnhundert 
Gulden vßrichten als lange biß fie Im die ege- 
Nanten Newn thufent Gulden alfo gant bezalet 
haben on Geuerde, und als offt fie folliche funff. 
zehenhundert Gulden eynß iglichen Jares alfo 
für ung bezahlen als dicke ſollen und wollen wir 
Sin deßelben Jares hundert Gulden Nugunge von 
follihen funfzehenhundert Gulden des Jares zu 
Gulte bewyſen off onfer und vnſers Stifftes Stab, 
Ampt, dorffern und Gerichte zu Meyningen, Sad» 
dorf, CLuͤtelßdorff und Queienfeld und follich 
obgenant Sumen Newnthuſend Gulden fo vil fie der 
dan für uns alfo vßgericht haben und vfrichten, 
"haben Wir den obgenannten Grauen Wilhelmen 
und Grauen Heinrich von Yenneberg und Iren 
erben geflagen, verſchryben und bewyſet off vnſir 
vnd onfir egenanten Stifftes Stad Meyningen mit 
fampt dem Amt, Gericht und den egenanten Doͤr— 
fern darzu gehörende mit allen Iren Nugen, Nens 
ten, Fellen, Herlichfeiten vnd Zugehdrungen, und 
wir flaben, bewyſen und verfchriben In diefels 
ben Sum daruf in Craft und Macht dyfes Bri« 
ues und auc den andern Briff der dan den vor, 
genanten vnſern Keuffern vor dorüber vmb bie 
egenant Sechs thufend Gulden von ung gege- 
ben yſt, alfo das fie vnd ire erben biefelben on, 
ſir und vnſers Stifftes Stad, Ampt, Gericht vnd 
Dörfer dafiir fo lange mit aller Herlichkeit vnd 
Zugehsrungen innehaben, behalden, der nißen vnd 
gebruchen follen, und mogen, nad) yren beften biß 
Wir und onfir nachfomen fie follicher Newnthu— 
ſent Gulden als vil ſie der dann für ons in ob: 
se 
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geldriebener Maße vßgeben und bezalt hetten 
odir degalen wurden, mit ſampt der Sechs thue 
fend Gulden, nad) Sinnehald des egenanten Brir 
ues vbir diefelben Sechs thufent. Gulden ſagen⸗ 
de, betzalt vnd vßgericht hetten an Geuerde. Vnd 
als vil ſie ſollicher egenanten Nemnthufent Guls 
den für ons vnd vnßern Stift alfo jerlichen oßs - | 
geben vnd bezalt hetten, und bezalen wurden, fol 
len vnd wollen Wir In für ung und vnſir nach⸗ 
komen off den obgenanten Stad, Ampt, Gericht 
vnd Doͤrfern bewyſen, allſo das fie ye von funf 
sehen Gulden einen Gulden Nutzunge gehaben md“ 
gen nad) Anzale folicher Summ, die fie dann für 
und vßgegeben hetten und Hfgeben wurden, und 
was dann vbir folliche Bewyſunge uber gute nut 
dunge in den egenanten Stad, Ampt, Gerichten 
vnd Dörfern gefylen, dag folt ung und vnſern 
‚ Rachfomen werden. Mochten wir In aber fo viel 
unge als In dann zugebiren wuͤrde, follis 
cher Maße in denſelben Stad, Ampt, Doͤrfern 
vnd Gerichten nicht bewyſen, dag ſolten und wol. 
ten Bir vnd vnſer nachfomen In ſuſt an andern 
duſers Stifftes Fellen und Renten erſtatten, bes 
wyſen vnd erfuͤllen nemlichen hie oben in vnſern 
hern Sande das fie des habendt teren on Ges 
de. Auch fo ift nemlichen betedinget, ob. 
NE wer dag wir oder vnſer nachfommen off 
ng oder mer Zile dye vorgefchriben funfzehens 
indert Gulben Ye off Oſtern als obgefchriben 
Net dem vorgenauten onfern Herrn Landgrauen 
ter finen Erben besalten und ſelbſt vßrichten, 
Wir vns dann Macht behalten vnd thun mo⸗ 
| gen, 
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gen, dag wir deßelben Jared, als offt wir dag tes 
ten, den obgenanten von Henneberg vnd Iren 
erben dhein Nutzunge odir Gulte darvon nicht 
bewyſen follen und folt auch zu dem heubt Gelt 
nicht gerechent werden on Geuerde. vnd wellichs 
Jars wir die obgenanten funfzehenhundert Gul⸗ 
den dem vorgenanten vnſern Herrn Landgrauen 
odir finen erben alfo beKalen mwolten dag folten 
und wolten wir den obgenanten von Henneberg 
vnd iren erben ein gank virtel Jares vor zumife 
fen thun, ſich darnach wißen zurichten. Teten wir 
dann follicher Bezalunge nicht, mag fie dan des 
Füntlichen und redelichen Schaden nemen und fie 
das Geld felber Ebrichten vnd betzaien muſten, 
vnd richten wir In dann ſolicher Schaden nicht 
vß, fo ſolten fie den haben off der egenanten Stad 
vnd Ampt Meyningen mit ſampt dem Heubt Geldt 
nach vßwiſunge der Briue daruͤber gegeben on 
Geuerde. Wir behalten auch vns vnſern nachko⸗ 
men Stifft vnd Capitel vnſer Erbhuldungen, vol— 
ge, offenunge, geiſtlich Lehen, Burglehen, Edeler 
Luͤte Manlehen vnd vnſir Zentgreuen Ampt, dag 
dann ein iglicher tugender Perſone den die ege— 
nanten von Henneberg darzu ſetzen vnd geben, von 
vns vnd vnſern nachkomen als dicke ſich das ge— 
buret enphahen fol, und auch ob ein gemein Huͤlfe 
durch vnſern Stifft vngeuerlich gehen wuͤrde, an 
vnd in den egenanten vnſer Stad Meyningen, 
auch mit Namen Vachdorff, Luͤtelßdorff und 
Dueyenfeld zu allen vnſirn onfir nachfomen onde 
Stiffts Sachen und Noten, als offt fich daß ge— 
biret vnd nopt gefchicht, des Hung dan die mer» 

genant 
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denant Graue Wilhelm und Graue Heinrich und 
ire erben an Intrag vnd MWiderrede gönnen und 
geſtaten follen on Geuerde doch In an irem Kaufe 
und Kaufgelde der obgenanten Sechsthuſent Guls 
den vnd auch) an den egenanten Newnthuſent Guls 
den, was fie der dann für und vßgegeben hettem 
und vßgeben wuͤrden, und auch der obgenanten 
Gülten und Natzungen, dye fid) dauon gebüren 
werden, und nach Innhaldunge des vorgenanten 
Kuufbriues ober die egenanten Sechsthuſent Gul⸗ 
den jagende, vnfchebelihen on Geuerde Mer 
es aud) dag die egenant Stad Wieyningen von 
vnſir odir vnſirs Stiftes Krige vnd Wehede we⸗ 
gen verloren wurde da. Got vor’ fen dag doch die 
obgenant von Henneberg getrumelichen beiwaren 
ſollen, fo ſy beft mögen, fo ſollen vnd wollen Wir ‘ 
vnd onfer Nachkomen darku thuny darzır ung dar 
diefelben von Henneberg getruwelichen beholfer 
fin folen, das Wir In das wider gewyñen, vnd 
War wir das alfo wider gemunen hetfen, ſo ſollen 
vnd wollen Wir In das wider Inantworten In 
allernaß alg vor. Gewunen wir aber des nicht 
wider fo gereden Wir. fuͤr vns vnſer nachfomen 
vnd Stifft in einer halben Jarofriſt nechſt darnach 
dem obgenanten Grauen Wilhelmen und Grauen 
Heinrich vnd iren erben ſollith funfzehenthuſent 
Gulden, oder was ſie der gegeben, vndavon vn⸗ 
ſirwegen vßgericht hetten, mit ſampt den Zinſen 
vnd Guͤlten dauon gebuͤrende, In anderswo zu 
bewiſen vnd der habende zu machen, an als ge⸗ 
wißen Steten als Meyningen, Vachdorff, Luͤ⸗ 
tersdorff vnd Guienfeld weren, mit iren Gerich— 
— Rn⸗⸗ ten 


Journ. v. u. f. Franken IJ. B. J. Heft. 


ge 
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ten an Vertzyhen an Widerrede und alles Geuerde. 
Wir gereden follen und wollen auc) die obgenant 


Stad Wieyningen mit den Doͤrfern und Gerid) 


ten als obgefchriben flet von den obgenanten von 
Henneberg vnd iren erben’ in diefen nechften in 
gehenden Zweyen Jaren nah Vßwiſunge des 
egenanten Briues ober die egenanten Sechs thus 
fent Gulden gegeben nicht lofen.noch zu lofen has 
ben on alles Geuerde, ſondern nach vßgehenden 
derfelben mögen wir diefelben Stad; Ampt, Ders 
fer vnd Gericht, vmb die egenanten Sechsthuſend 
Gulden, nach Innehaldunge des itzunt genanten 
Briues, mit ſampt der vorgenanten Newnthuſent 
Gulden mas wir oder vnſir nachkomen der dann 
dem obgenanten vnſerm Herrn Lantgrauen oder 
ſinen erben nicht betzalt hetten von der genanten 
von Henneberg vnd iren erben löfen wann vnd 
zu wellicher Zyt Jars wir wolten zu Sluſungen 
oder Smalkalden, in wellicher der Zweyer Stete 


eine ſy wollen; da bann die vnſern mit dem Gelde 


Sende und Geleyt vngeuerlich gehaben moͤgen, ſol⸗ 
liche Loſunge Wir In doch ein Vittel Jares vor 
wißentlich verfündigen follen der fie ung dann on. 
Widerrede gönnen und geftatten, und doruf fo dy 
Loſung alfo gefcheen wer, die mergenanten Stad 
Ampt Gericht und Dörfer. mit fampt iren Inwoh⸗ 
nern vnd Zugehoͤrungen ganz vnd lediglichen wider 
In antwoͤrten, die auch alsdann von In ſelbſt 


and von; In ledig fin ſollen, on Geuerde. Wir 


heißen auch in Crafft diſes Briues die egenanten 
Inwohner zu Meyningen vnd der Dorfmanſchafft 


des egenanten Gerichten vnd wollen auch das ſie 


den obgenanten Grauen BEE vnd Grauen 
. ER I , ein 
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Yeinrichen von Hennenberg Gebrübern und iren 
erben geloben vnd ſweren, ende vnd Gelübde zu 
thun, zu ir egenant ganger Sumen Gelds, damit 
ju gewarten vndertenig vnd gehorſam zu ſin, die 
ſie dann fuͤr vns als obgeſchriben ſtehet vßgeben 
betten odir vßgeben wurden on Geuerde. CI 
ſollen auch die obgenanten von Henneberg vnd 
ire erben die vorgenanten Stad, Ampt, Gericht 
vnd Doͤrffern mit ſampt den Buͤrgern Inwonern 
vnd armen Luͤten getruwelichen ſchuͤtzen, ſchirmen, 
vertedingen vnd verſprechen, ſo beſt fie. mögen 
pnd fie mit. feinen vngewoͤnlichen Sachen nicht be⸗ 
ſweren .on Geuerder. DIE Wir .obgenanter Jo⸗ 
bans Byſchoff⸗ Albrecht Pfleger, Richart von 
Moſpach⸗ Techand vnd das gantz Capitel zum 
Thum zu Wirzburg gereden vnd geloben in guter 
waren ruümen für vns ond alle.onfir nachkomen 
Stifft vnd Capitel alle ‚obgefhrieben Stuͤcke, 
Puncte vnd Artikel ſtete veſte vnd vnberdrochen 
zu halten vnd darwider nicht zu. thun och zu For 
men mit dhennen. Sadın. geiſtlich noch. wertlich 
in dheyne Wyſe alte Argeliſt vnd Geuerde darin. 
ne vßgeſchloßen, vnd auch. die obgenanten Graue 
‚wilhelm, und. ‚Graue, Heinrich von Henneberg 
‚Bebrüdere vnd ire erben mit der obgenanten Stadt 
Meyningen, Dorfern Ampten vnd Gericht als 
obgeruͤrt iſt getruwelichen zu ſchuͤtzen vnd zu be⸗ 
ſchirmen⸗ zu ‚dertebingen, vnd 34; verfprechen . wo 
‚wir Sr zurecht mechtig fin: alg andere onfire und 
‚onfers Stiftes Mannen und Bndertonen on Ge, 
verde., Des zu Vrkunde haben wir obgenand Jo⸗ 
danns Biſchoff / Albrecht Filet ‚onfer Sufgeln 
er) ug ; OR 
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vnd auch Wir das egenante Capitel deßelben 
vnſers Capitels Inſigel zu des obgenanten vnſers 
gnedigen Herrn von Wirzpurg vnd ſines Pfle⸗ 
gers Inſigeln auch an diſen Brif gehangen der 
Heben yſt nach Criſti Geburt Virzehenhundert Jare 
Bond darnach in dem fuͤnff vnd drißigſten Jare amt 
Dinſtage nechſt nach Sand Anthonien Tage. 
* | V. | j = * 
WVertrag zwiſchen Biſchoff Rudolfen zu Wirz⸗ 
„burg und Graf. Wilhelmen von NHenneberg; 
die Abloͤſung bes dem Letztern verpfändet 
geweſenen Schloſſes und Amtes Meiningen 
betreffend, den ı2 Febr. '1495.° Er 
Wir Rudolff von Gottes Gnaden Biſchoue 
zu Wuͤrtzburg und Herzog zu Srangfen, ond wir 
wilhelm von Gottes Gnaden Graue und. Her 
zu Henneberg befennen offentlich mit Diefem Bri⸗ 
je ond thin funt allermeniglich, das wir ung 
Of gethan Auffkundige vmb Meyningen vnd au⸗ 
ders mit einander vertragen haben, alß daß wir 
Biſchoue Rudolph dem gemelten Grauen Wil 
Helmen auf Freytag vor Sant Valentins me 


de des Sechzehintauſend Gulden vnd Sunfe | 


3198 Gulden Reyniſcher Landswerunge zu Frans 


en; bie in unfer Stadt Würgburg verſchafft 


vnd des Handlung thun vnd follen als dieſelben 
Sechtzehintauſend Gulden vnd Funftzig Gulden 


ſo die alſo gewert vnd gar gezalt ſein, in ein 
Laden verwart vnd gelegt, vnd vnſer jeder bite 


ſelben Laden mit: ſeinem Inſigel verſigeln vnd ba 


ſelbig Gelt in derſelben Laden alſo verſigelt blei⸗ 


den in vnſer Biſchoff Rudolfs Gewald, vnd — | 
| | em 
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dem Wir Graue Wilbelın ben. Neuers und. mag 
vns feinen Gnaden dagegen zu vbirgeben gebuͤrt 

in kurzer zeit durch abweſentlichkeit vnſer liben 

Herrn und Vettern von Fulda vnd Grauen Berlts, 
die außer Lands ſeint, irer Sigelunge halbin nicht 
gefertigen mogen, ſollen Wir diefelben hie zwu⸗ 
ſchen vnnſer libin Frawen tag Annunciacionis ges 
nant ſchirſt, alſo verfertigt und verfigelt fchaffen, 
vnd in. ſolcher zeydt vnnſern gnedigen Herrn eis 
nen Tag gein Sweinfurt ernennen vnd ſeinen 
Gnaden den zeitlich vnd zum geringſten Acht tag 
darvor verfunden, und auf ſolchem Tag wir Bi⸗ 
ſcheue Rudolf dem gemelten Grauen Wilbels 
men auff unfer Koft und Schaden follich Gelb 
vbitantwortten, und als dann vnſer jeder dem 
andern. die _Briye und WVerfchreibunge, wie die 
hiernach gefchribin fein vnd ſollichs unfer jdem ‘ 
gebürt auffrichtiglich. verfertigt. und verfigelt vber⸗ 
geben und vbirnemen, und da dannen gein Mey⸗ 
ningen geriten, vnd mit.abtretten vnd ledig ſa⸗ 
gen,eingebin und. andern gehandelt werden, alles. 
nach laut. der Werfchreibunge, der Wir ung von 
bepden teyln mit, einandir vertragen, als wir dam. 
des alfo einandir getreuwelich zu: halten vnd zu 
bollzihen, bey unfern waren treumen geredt ha⸗ 
lin, ond lauten difelbin Briue und verfchreibune 
ge wie von Wortten zu. Wortten biernach ge⸗ 
ſchriben ſtet vnd alſſho. 

Wir Rudolff von Gokes Gnaden Biſchoue 
zu wirzburg vnd Hertzoge zu Francken, Nach⸗ 
dem Weylant der Hochwirdig Fuͤrſt vnd Herz 
Aſhone Serr des Geſchlechts er Herrſchaft 
D Br ir woran yon 


4 


J 
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von Cympurg vnſer Vorfarn loblicher Gedaͤcht 
niß den Erwirdigen und Hochgebornen vnſern bes 
ſundern Herrn vnd Freunde beſundern Freunden 
liebin andechtigen vnd getreuwen Herrn Johann⸗ 
fen Abt zu Fulda Herrn Bertholt thumherrn 
vnſers thumſtiffts zu wirzburg vnd „Herrn mil 
helmen ſeligen Grauen und Herrn zu Henne⸗ 
berg Gebrüdern onfer und vnſers Stifts Schloß 
vnd Stadt Meyningen mit ſampt dem Ampt 
vnd ſunderlich die Dorffer Fachdorff Lutters⸗ 
Dorf. vnd Queyenfeld, mit Stadtgericht, Zeunt⸗ 
gericht, Dorfgeficht mit der Bere, auch die Vols 
de, in Stadt und Dorffer, Leuten, Gütern, Zinn« 
gen, Guͤlt, Wißmaten, Nenten, Zollen groß vnd 
clein, außgenomen den Gulden Follean Geuerde, 
Vngeld, Banmwein, Pfennigfgüld, Getraide Sült, 
Sweinguͤlt, Vorwergken, Zehenden in Stat, Dorfs 
fer vnd in Felden, Weylern, Wuͤſterungen, Fiſch- 
waßern, Fiſchereien, Mullen, Heuſern, Houen, 
Hoffſteten, Eckern, Holtz, Feld Waßeren, Waßer⸗ 
leufften, Teichen, Wonnen vnd Weyden, vnd mit als 
len andern Herrlichkeiten, Rechten, Herkomen, Wir⸗ 
‚ben; Srepheiten, und Gewonheiten, Dinften, Her, 
‚bergen vnd Legern zu gebiten vnd zu verbiten, zu 
ſetzen vnd entſetzen, wie dann er vnd vnſer Stift 
dieſelben Schloß, Stadt vnd Doͤrffer wit dem Ampt 

vnd allen andern’ iren Zu vnd Jugehoͤrungen in⸗ 

nengehabt end herbracht haben, in Stat, Dorffe 

vnd in Felden, cleiu und groß, befucht und one 

beſucht, nichts dauon außgefhiden, dann den Bul. 
„din Zolle wie obgemelt, vnſer Geiftlichkeit, geifts 
liche Lehen: vnd Manlehen der Ritterſchafft, vnd 
auch ſunderlich au Fachdorff / das dauor Grauen 
| Tor 
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"Sorgen von Zennenberg feligen für etlich Gelt 
innen geftanden und verfchriben worden iſt, umb 
sehen Gulden an der Bete zu Dueienfelt, die 
Vormaln Heinrich vom Stein feligen vnd feinen 
erbin zu Burggut auf Widerfauff verfaufft wor, 
den fein, für ond vmb achzehen. tauient ‚guter 
deynifcher Gulden, gut am Gelde, geng am 


Slage und ſwere gnugk auf dem rechten Gewicht 


kandswerunge zu Francken, auf einen ewigen Wi. 
berfauf verkaufft und eingebin, und dann nach 


bolgent der Hochwirdig Fürft und Here Bifchoue 


Johannes beg Geſchlechts von Grumbach vnſer 
nechſter Vorfarer ſeliger gedechtniß, den obgenans 
ten Grauen Wilhelm ſeligen ynd ſeinen erbin 
achthalb Hundert Gulden Reyniſcher Landtswe⸗ 


runge zu Francken, und dan wir in Zeyt ynnſers 


fuͤſtlichen Regierunge etlicher hinterſtelliger Bete 


halbin auf: den. son Neyningen, von, gedachten 
Biſchoue Gotfridt ſeligen, den obgemelten von 


Henneberg vnd iren erbin, auff etlich Maß zu 
beweyſen verſchribin vnd aber. nicht: gethan hat, 
mit der Hochgebohrnen Fuͤrſtin vnnſer beſunder 
liebin Frauwen, Freundin vnd Genatter, Frauwen 
Margarethen geborn Herzogin von Brunßwig 
ind Luͤnenburg, Greffin und Frauwen zu Hen⸗ 
neberg, nach abgange Grauen Wilhelms ires 
ehlihen Gemahels obgenannt, an ſtadt irer Sone, 
den ſollichs alles vnd igliches allein zuſtendig ſein 
ſolle, als das der Reuers, ung auff demſelbin Ver—⸗ 


tragk von ir vbirgeben, mit gedachts vnſers Herrn 


vnd Freundes von Fulda iren vnd Grauen Berlts 
oe anbangenben Innſigeln verfigelt, anzey⸗ 


— 


D4 gen, 
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"gen einen Vertragk gemacht, und dieſelbig hinder⸗ 
ftellige Bete, die an eyner Summa drey Taufent und 
drey hundert Gulden obgemelter Neynifcher Lands⸗ 
werungs zu Sranden bracht hat, zu obin ange« 
zeygten Kauff Gelt auch zu geflagen, vnd furter 
jerlichen Hundert ‚Gulden auf den vnnſern von 
Heuſtreuwe verwifen und alfo, fo wir odir vn⸗ 
fir nachfomen den Wibirfauff thun wolten, dag 
‘wir demfelbin an einer Summa mit Zwey vnd 
3wanzigf taufent Gulten vnd Funffzig Gul’ 
ven alles Neynifcher Landswerunge zu Francen 
odir wo wir ong des Geltd nit vertragen moch« 
ten, mit etlihen Sumen Mergk Silberd weyßs 
‚Gewichts und Were erfordifch zeichens thun fols 
len, dag wir dan auch in vergangen tagen den 
gemelten onfern Heren vnd Freuͤnd, von Fulda 
vnd Grauen Berlt obgnant, auch den Hochge⸗ 
born vnſern beſundern Freuͤnde vnd liebin getreuͤ⸗ 
wen Herrn Wilhelmen Grauen vnd Herrn zu 
Henneberg des gemelten Grauen Wilhelms fe- 
ligen Sone, in allen und in yeden infunderheit 
ſouil ond wir ir yedem zu verfunden ſchuldig feinz, 
dem Widerkauff alfo zu thun, in vnnſern offen 
verfigilten Briuen verfundet, des auch Zeit der 
Bezahlunge als wir dann das nach laut augges 
gangener Verſchreibunge macht, auf Donnerſtag 
vor vnſir libin Frauwen tag Anunnciationis ger 
nant ſchirſt nach datum dieſes Briues geſazt handt, 
Bekennen wir vnd thun Fund offentlich mit dies 
ſem Briue gein allermeniglich, daß ſich ſollger 
vnſer Auffkundunge nach der egedacht vnnſer be, 
ſlunder Freuͤnd vnd libin getrauwer Graue ken 
elm 
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beim zu. vns gefugt, und perfonlich handelunge 
bey ung gehabt,. dag wir ung ben auch mit Im 
und er fich mit vns auf fein felbft bitlich vnd 
vndertheniglich Anfuchen an ung gelangt nad) 
folgender Maß und Forme, das wir auch alfo 
mit vnd gegen einander angenomen vereinigt vnd 
vertragen Nemlich, fo haben wir ine an foldher 
Suma zwey vnd zwanzig Taufend vnd Zunfzig 
alſo bare entricht, und bezalt, Sechzehintauſent 
vnd Funfzig Gulden guter Reyniſcher Landes 
werunge zu Francken, die er alſo anzunemen ge— 
williget hat, vnd für die uͤberichen Sechstaufent 
Guͤlden itzund gemelter Werunge vergenugung 
gemacht, wie hernach volget, darauff er vns dan 
auch der gemelten vnſer Schloß, Stadt vnd Ampt 
Meyningen auch der Doͤrfer Fachdorff, Leis 
tersdorff und Queienfeld vnd anders alles vnd 
igliches, ÿnd wie obgemelt, auch auff den vnſern 
von Heuſtreuwe verkaufft vnd verſchrieben vnd 
verwiſen gentzlichen vnd gar abgetretten, ſich der 
enteuͤßert auch alle und igliche Inwoner derſel⸗ 
ben vnſer Schloß, Stat, Ampt, Dorffer, vnd dar⸗ 
zu gehorigk irer Pflicht, Geluͤdte, eyde vnd ver— 
wantniße ledig vnd loß geſagt, vnd an vnſer nach—⸗ 
kommen vnd Stifft gewiſen, was auch das alles 
vnd igliches alſo eingeben, vnd der gantzen heubt 
Summa, doch dieſen Vertragk vnd Verſchreibun— 
ge onvergriffen, Quitiret, die Verſchreibung da⸗ 
ruͤber ſagendt behendiget, vnd alle vnd igliche 
andere Briue vnd Verſchreibunge was der itzund 
nicht behendigt ae rg funden würden, 


\ 
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in die gemelten Summa und: Brise alle ober et— 
liche zeygend getodt vnd vernicht haibt, alles für 
ſich vnd fein erbin, auch mit verwilligunge vnd 
Siegelung bed gemelten vnnſers Herrn vnd 
freiindts von Sulda, auch unfer Frauen freün 
din vnd gevatter vun Brunßwigk vnd Grauen 
Berthols obgedacht, und des ſoll es auch ſol⸗ 
cher Sechs tauſent Guldin halber in derſelben zu 
Vergenugen gehalten werden, wie hernaher ges 
ſchrieben ſtet, vnd alſo der gemelt Graue Wil— 
helm vnd ſein erbin ſollen gemelt vnſer Schloß, 
Stadt vnd Ampt Meyningen mit ſampt den dreyen 
Dorffern Fachdorff Lutelßdorffund Queienfeldt 
auch den Hundert Guͤlden jerlicher Bete auf den 
vnſern von Heuſtreuwe verwiſen und allen vnd 
iglichen wie obgemelt verſchribin, gantz nicht dauon 
außgenomen, denn vnſern Gulden solle, Seiftlis 
che Lehin, Mannlehin der Nitterfchafft ond darzu 
gemeyne Steüwer, fo. wir bie in vnſermFuͤrſten⸗ 
thumb aufffegen, auch Erbhuldunge, Folge, und 
‚neffenunge, tiber allermeniglich, dag alles und, 
iglicheg wir ung vnnſer nachkomen vnd Stiefft, 
alfo das uns ſolchs alleyn zuſtendigk ſein ſoll, 
hiemit klerlich vorbehalten, für vnd vmb die ge» 
melten Sechs tauſend Gulden gemeyner vnd 
genger Reyniſcher Landswerungen zu Francken 
fuͤnff Jare die nechſten, vnd nemlich von Sant 
Peterstag kathedra genant ſchirſt kuͤnfftig biß wis 
der vff Sant Peterstag kathedra der in dem are, 
als man nad) Erifti onnfers Herren Geburt Funffr 
zehenhundert Jare zelen vnd ſchirſt nach Datum 
dieſes Briues kommen wirdet/ in Amptmanns⸗ 

weyſe 
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weyſe vnentſetzlich innenhabin, nutzen vnd nißen, 
die daß als obgemelt vormalen verfehrieben und 
verfaufft worden ift, gang nicht davon außgenoms 
men dann wie obftet, und des follen aud) der ge» 
melt Graue Wilhelm vnd fein erbin alfo mit eis 
nemunge folcher Felle und Nutzunge, wie obgemelt 
der Abnutze vnd des fo fie von follichen Sechs⸗ 
taufend Gulden haben mochten, in zugebührend, 
auch ires Ampt Soldes genglich vnd gar vergnügt 
ond entricht, fein vnd bleiben, und derhalben fein 
weiter Forderunge oder Anzugf thun, ung vnſern 
nachfomen ond Stifft, und wann mir odir vnſer 
nachfomen den gemelten Grauen Wilbelmen ond 
fein erbin zu Nußgange ' folcher fünff Jare vbir 
den gemelten Sandt Veterstag Fathedra in Funffe 
EN Jar ſchirſt nach Dato dieſes Bri⸗ 

— ues 


d) — diefes Nertrags bekleidete Graf Wilhelm 
von Henneberg im Amte Meiningen die Stelle eines 
Wirzburgifchen Amtmanns, welche fuͤr ihn, nach der 
Sitte jener Zeiten, nichts weniger als verkleinerlich 
war, indem ung die Sefchichte viele Beyſpiele Tiefert 
Daß die angefehenften Fürften von anderen Herren 
geiftlichen und weltlichen Standes, in einen gewiffen 
Eandesbezirf die Amtmannfchaft übernommen haz 
ben. (©. Avemanns Befchr. der Burger. von Kirch⸗ 
berg ©. 251,) Im Grunde war er eine Art von 
Buͤndniß, wodurch der Amtmann, gegen ein vorge 
fchoffenes Capital, in dem ihm übergebenen Diftriet 
die Einkünfte zu genießen, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben und felbigen gegen feindliche Nebers 
falle zu verteidigen hatte. _ Eben darin befiand auch 
im gegenwärtigen Fall die Verbindlichkeit Graf Wil⸗ 
belms von Henneberg, wie der fernere Inhalt der 
Urkunde ausweiſet. 
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ues komende, nicht enger zu Amtmann wie obges 
melt ‚haben, fundern auch) die Sechstauſent 
Gulden: alfo entrichten vnd bezahlen wolten, dag 
follen wir in ein Vierteil Jares zum geringfien 
vor. dem jezunt gemelten Sant Petrstag Fathebra 
mit vnnſer offen verfigelten Briuen in gewoͤhnli⸗ 
che ire Hoffhaltunge oder vndir Augen verkunden, 
vnd in auff demſelben Sant Peterstag kathedra alſo 
die gemelten Sechstauſent Gulden gemeyner vnd 
genger Reyniſcher Lantswerunge zu Francken ent 
richten vnd bezahlen, zu Sweinfurth, Moͤrſtadt 
oder Roͤmhilt, an welchen der dreyer ende einem 
fie ſollich Bezahlunge von vns haben und nemen 
. toollen, da auch die onfern mit dem Gelt fride vnd 
Geleydt haben mogen, derfelbin ſtete einer fie ung 
in Vier Wochen den nechfien nad) ſollicher Auffs 
kundunge benennen, vnd wo fie aber des nicht tes 
gen, wir der eyne für, vns felbft zu benennen 
macht haben, vnd fie ſchuldig fein follen, alfo in 
derſelben bezalunge ſolcher Sechs taufend Guls 
gen obgeielter Werunge von Eng zu nemen vnd 
ung deshalben nach notdurfft zu quitiren, auch 
dieſem vnſern Briue alsdann widir zu behendi⸗ 
gen, vnd was ſolcher Amptmannſchafft vnnſer 
Sloß, Stadt vnd Ampt, Dörfer, Bete, und al—⸗ 
les vnd igliches, wie obgemelten fuͤr lediglich ab⸗ 
getretten und folgen zu lagen, doch ob in als dann 
von vorfallen Beten, Renthen, Guͤlten, Zinnßen, 
Fellen zu vnd Ingehorungen gemelter vnſer 
Schloß, Stadt, Ampt, Dorffer und von den ar— 
men Luͤten, Inwonnern derſelben ichts vnbezalt 
außen ſtuͤnde, die ſollen fie vns eder vnſir „nach“ 
F | — :. domen 
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tomen Werzeichent geben, So foren wir diefelbk, 
gen ſchuldiger darzu halten vnd vermögen, weg 
fie des befenntlich fein, fie darumb auf zu rich» 
ten vnd zu vergnügen, weg fie aber des nicht bes 
Tenntlid) weren, in. gegen derfelbigen‘ fleinige 
Rechts Verhelfung verſchaffen, doch ſollen ber 
gewelt Graue wilhelm odir fein erbin, ein Jar 
Guͤlt, Bete, Zinnß oder Ungelt vff die andern 
nicht geuerlich wachßen laßen. Were es auch Sa 
chen, das ſich begebe, das wir odir vnſer Mache 
komen ſollich Sechs taufent Gulden obgeruͤrter 
Werunge vor den obgenanten Sant Peterstag fa, 
thedra vnd wie obftehet-nicht auff geſchriben, ſo 
ſolten fuͤrtter der Gemelt Graue Wilhelm vnd 
fein erbin -alfo "gemelt vnnſer Schloß, Stadt, 
Arapt, Dorffer und anders in Amptmannsweyfe 
innen habin, nutzen vnd nißen, alles vnd igliches 
vnd wie obſtet, vnd doch nicht vnentſetzlich, dann 
"Wir odir vnſer Nachkomen follen alsdenn ferner 
eynes jden Jars macht haben, in ſollich Sechs, 
tauſent Gulden obgemelter Werunge zu entrichten 
vnd bezalen alle Wege auff Sant Peterstag kathedra 
genant, vnd doch auch wann Wir ſollichs thun wol⸗ 
len, das es dann mit Verkuͤndunge vnd allen andern 
zu gebin vnd zu nehmen, zu nemen vnd zu geben, in 
aller maß gehalten werden ſoll, wie deshalbin fie 
die Aufkuͤndunge vor Sant Peterstage kathedra 
bes Sunffzehenhunderfien Jars obgemelt befchen 
obgeſchribin und angezeygt iſt an Geuerbe, Und 
das foll es auch zwiſchin unfir im und feinen erbin 
ſollich fünf Jahre auch, ob fie feruer, fo dag alfo 
nicht auffgeſchribin, vnnſer Amptleut, ‚wie ob — 
Me 
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melt, ſein wuͤrden, nachfolgender maßen gehalten 
werden, vnd Nemlich ſollen er vnd ſein erbin vns 
wit einem erbern mit ſechs reiſigen Pferden, vir 
reiſigen Knechten vnd einen Knaben, die fie in 
iren eigen Koſt haben vnd halten, vnd für ſich ſelbſt 
alſo verlegen vnd verſolden, zu allen vnd iglichen 
vnſern vnd vnſers Stifftes notdorfften und Sachen 
getreuwlich gewartten, vnd wo ſich auch vnſer vnd 
vnnſers Stiffts Sachen dermaßen begeben, odir 
ſich ſolliche Kriege erheben, daß: Wir Reuͤter in 
vnſer Stadt Meyningen ſchicken, vnd in vnſer 
Koſt halten vnd verlegen-wuͤrden, fo ſollen als 
dann Graue Wilhelm ‚und fein erbin die gemels 
tin erbar Knecht, Knaben vnd Pferdte abirmalg 
in iter eigen Koft habin,. vnd haltin, vnd mit 
vnſerm oder der Unſern Koſten gang nicht 
verwandt ſein oder damit zu thun han, So auch 
der gedacht von Henneberg oder ſein erbin alſo 
vmb ſolchen erbern vnd gereyſige gar odir eins 
teyls auf vnſer oder vanfern ‚nachfomen. beſchri⸗ 
Dinſi außerhalb gemelts Ampts worden ſein, fol« | 
len wir in Futter vnd Male; Nagel vnd eyſin | 
gebin, vnd dieweile: fi fie e alſo in. onfern odir- vnſer 
nachkommen vnd Stiffts dinſteſein werben, fuͤr re 
lichen vnd vngeuerlichen Reyſigen felt⸗ ſchaden 
‚ben, fo lange biß die. wibir im ir eygen futter vnd 
Koſt komen ſein an Geuerde. So in auch ichts 
im Ampt vnd von Amptswegen in vnſerm vnd vn⸗ 
ſers Stiffts ſachen außzurichten vnd zu handeln ger 
büren, vnd der einer oder mere darüber repten oder 
gerint würden, in —— falle, vnd ſunſt in 
keyner 
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andern meynunge follen vnd wollen Wir in aber 
malen für kuntlichen reblichen vnd ungeferlichen 
Reyſigen feltſchaden flehen, und des follen auch 
folic, Bfert, fo alfo der erbe haben vnd Im zu 
geordent werden ye zu zeyten hieher an vnſern 
Hotie ſchicken, vnd die nach Gewonheit anflahen 
laßen, ſo balden auch derſelben angeſlagen Pfer⸗ 
de, eins odir mere wie obſtet, in vnnſern odir vnn⸗ 
ſirs Stiffts Oienſt ſchadebar wuͤrden, ſollen dag 
odir die in vir Wochen den nechſten darnach hie—⸗ 
ber ein Houe geantwort die beſichtiget vnd deva 
halben vorgenugen vnd vertragk gemacht werden, 
Vo aüch ſolcher Pferdte wie obgemeldt nicht ans 
geflagen und alfo geantwort würden, ſollen Wir 
odir onfer Nachfomen vnd Stifft die nachfolgent 
zu besalen nicht ſchuldig fein, Wuͤrde auch derſel— 
ben Pferde eins oder mere in vnſern vnd vnſers 
Stieffts dienſt wie oben ſtet ſterben, verderben 
odir im ſolde durch vnſer vnd vnſers Stiffts Fein⸗ 
de angewonnen, alſo das ſollich Pfert in vnſerm 
Houe wie obſtehet nicht geantwort mocht werden, 
das ſolten Graue Wilhelm fein erbin ung odie 
onfern nachfommen in vier Wochen den nechſten 
darnach brifflich thun verkunden, vnd wir ine als⸗ 
dann das odir die dem anſlagk nach entrichten 
nd bezalen, vnd des ſollen auch der vilgemelt 
Graue Wilhelm und fein erbin "follich Zeit 
ter Amptmannfchaft. Unfer Sloß, Stadt, Ampt 
und Dorffer mit Fleis vnd getrewelichen beiwas 
ten, auch bie Innwonner und Arme Leite in vnd 
zu ſolchen obgemelten Unfer Stoß, Stadt, Ampt 
” Dörfer. geboͤrendt bey ihren bergehrahten 
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Gerechtigkeiten getreuͤlich hanthaben, ſchuͤtzen vnd 
ſchirmen, alles nach irem beſten Vermoͤgen, fie 
auch wie von Alter herkomen iſt, bleyben, in auch 


gemeinglich odir ſundirlich keinen Gewalt thun, 
ſie auch. nicht hoher beſweren, noch durch die | 


Iren beſweren laßen, darzu folen fie jn auch) 
durch fi) noch die jren fein Beſwerniß mit 
Atzunge, feger odie anderm thun, andirs 
dann ind Ampt Sachen die dannod) auch zymlich 
fürgenomen werden joll, wie von Alter herfomen 
ift, Er vnd fein erbin folin aud) vunfer und on, 
ſers Stiffts Hölgern, zu folchem onnfern Ampt 
„ ‚gehören, - getrüwelicy beforfien vnd verhütten 
laßen, darauf auch nichts hingebin nach verfeüfs 
fen, fondern fich derzu Brennholtz zumlich zu iret 
notnorfft gebrauchen, damit.die nicht verwuͤſt wers 
den, vnd infunderheit follen fie auch in Zeit folcher 
trer Amptmannfchafft feinen ir eigen odir Luͤte Sas 
‚hen halben außerhalb vnnſers Fuͤrſtenthumbs, er 
fie edel odir vnedel, in gemelt punſer Sloß, Stat, 
Ampt odir Dorfer fahen, darein manen odir einles 
‚gen, desgleichen auch keinen vnnſer vnd vnnſer 


Stiffts Landtſeßen odir Vndirthan, noch auch die 


Iren, vnd wo es aber der vnſern halben beſchee 


dag doch nicht fein ſoll, vnd wir deßelben zu Recht 
mechtig weren, ſollen fie vns odir vnſern Naht 


‘men den odir dieſelben auff vnnſer Anſuchen und 
erferdern zu Recht, alſo von Stund an, an ent—⸗ 


geltniße vff alte Vrfede ledig laßen, an Geuerde, 


Vnd des iſt auch mere zwuſchen vnnſer abgeredt, 
od es ſich begebe, das durch Gewalt Gotes mie 
Wyndt, Hagel, Gefraße odir andern/ odir durch 


Heres kraft odir durch vnſir odir vnſers Stiffts 
a Sein 


/ 
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Feinde mit Verherunge, Brandes ober funft in ein 
vide Weyfe einicher Schade in gemelten vnnſerm 
Schloh, Stadt, Ampt in Felde und Dorfiern bee 
her, dafür ond des halben folten Wir odir onns . 
fer nahfommen in fein erflattunge der Abnutzs 

noch des Ampts ſolds zu thun fchuldig, fundern 
fie deelbin mit dem das in davon wiirde und ge⸗ 
file, vergnügt fein. und bleiben, alsdann der ge» 
nelt Graue Wilhelm vff folichg alles und iglichs 
vnferh gemwonlichen Amtmannsendt vns und den 
Erwirdigen und wirdigen onfern liebin andechtigen 
Dehant vnd Capitel vnnſers Thumſtiffts zu 
wirzburg vnd darzu dieſe Verſchreibunge alles 
vnd igliches ires Innbalts, fo uiel jne und ſein 
erbin die beruͤrdt vnd beruͤren wirdet, ſtracks 
befte und an allerley Wegerunge vnd Außzü- 
gen zu halten, mit handgebenden treuiven ger 
lot onb zu Got vnd feinen heiligen geſworen 
hat, Geuerde vnd Argeliſt hirinnen ganzlich auß⸗ 
geſchloßen. Zu Urkunde habin Wir vnſer Inn⸗ 
fiegel an dieſen Briue thun hencken, Und Wie 
Merthin von der Kere Dechant und das Capi—⸗ 
tel gemeniglich des Thumſtiffts zu Wirzburg Be⸗ 
kennen auch an dieſem Briue gein allermeniglich, 
Das ſollich obgemelt vertragk vnd verſchreibunge, 
bie die von Wortten zu Wortten begriffen, mie 
önfern gutem Willen Wißen und Verhengkniße 
zugangen und gefcheen if, thun vnd geben bie 
alſo darzu, Gereden vnd verfprechen auch für und 
ind alte unnfer nachfommen an Kapitel bey gu⸗ 
ten rechten waren treumen in crafft diefes Bri⸗ 
ud darwider nicht zus fen an zu thun noch ‚ou 
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Ken gethan werben; weber mit Gerichten geiftlis 
chen oder werntlichen, an Gericht, noch ſunſt in 
keyne Weyſe wie jmant dag erdencken ober fürs 
genommen mocht, doch was dem Eapitel und ung 
thumhern an vnſeren gemennen vnd befundern 
Reuter vnd guten onfcheblich an Geuerde. Zu Br 
fkunde haben Wir vnſer gemeyn Capitels Innſi⸗ 
gel zu des genanten vnſers gnädigen Herrn von 
Wirtzburgs Innſigel auch an diefen Briue ger 
hangen der geben ift am Sampflag nach Valentins 
tag des heiligen Bifchoffs und Merterers nad) 
Srifti onnfers liebin Heren Geburdt Virzehins 
hunddert vnd darnach im Sünff vnd Neuͤnzi⸗ 
giſtein Jare. | 

Vnd dann Wir Wilhelm von Gotes Gnaben 
Graue und Herre zu Henneberg Nachdem der 
Hochwirdige Fürft und Herr Rudolf Bifchoue 
zu Wirzburg ond Hertzog zu Francken unfer gne⸗ 
diger Her den Hochwirdigen und Hochgebornen 
Fuͤrſten ond Herrn Deren Johannſen Abte zu 
ulde, und Herrn Bertholden Gebrüdern Gras 
ven und Herrn zu Henneberg onfern liebin Herrn 
vnd Veltern vnd mir in vergangen tagen den Wir 
zes — vnd Stadt Meyningen mit 

ampt dem Ampt auch den Dorffern Fachdor 
Luttelßdorff vnd Dueienfeld — br 
weylant feiner Önaden Borfarn Bifouen Gotfries 
Den bes Geſchlechts der Herrfchafft Lympurg vnd 
Biſchoue Johannſen des Geſchlechtß von Grum— 
bach bede loblicher Gedechtniß, auch ſeiner Gna— 
den ſelbſt damit vnd nachfolgent verſchriben, ver⸗ 
kaufft vnd verwiſen haben, zu thun aufgekundet 
J af 
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hat, Befennen Wir vnd thun Eund offenlich mit 
diſen Brise gein allermeniglic für die obgenante 
önfere Herrn vnd Vettern, vns vnd alle onnfer 
in, bag ſich fein Gnabe despalben mit ung alg 
den ſolchs alles und iglichg allein juftendig und 
ugehörig geweſen iſt, gnediglich off vnnſer Dick, 
lich vnd vnterthenig Anſuchen vnd wir vns alſo 
widir vmb mit ſeinen Gnaden vertragen vnd ver⸗ 
eint, alles vnd igliches nad; clerlicher Sage ber 
Verfchreibunge, die Wir von feinen Gnaben ent, 
pfangen haben, bie von Wortten zu Wortten hies 
had) gefchriben ſtet, vnd laut alfo; Wit Rudolf - 
icıc, wie den bie obuerleybt iff; in denn alıd) alfo 
von Wortten zu Wortten bie genglich inferiret 
werden fol, Alfo tretten Wir feinen Gnaͤden feine 
Nachkommen und Stift femlicher Sloß, Stadt 
ind Ambt Meyningen auch der Dorffer und alle®. 
und igliche8 anders damit vnd nachuölgent vers 
fhribin verfaufft vnd verwifen in Laut einver⸗ 
leybter Verſchreibung auff Bezalung und vergenu⸗ 
gunz der zwey vnd zwantzig tauſent Gulden 
vnd funfzig Gulden alles Reyniſcher Lantsmwe; 
tunge zu Sranden, ber Wir dann alſo off Innhal⸗ 
dbuerlepbter verſchreibung genglich und gar be; 
lt vnd vergnügt worden find, ab vnd enteüßern 
Ind des, fagen auch alle vnd igliche Inwoner in 
hlihen Sloß, Stadt, Amptoud Dörfern aeg 
Mit, Geluͤbde, eyde und Verwantniß ledig vnd 
lo; vnd weyſen fie alfo an gewelten onnfern gne⸗ 
digen Herrn, ſeiner Gnaden nachkommen vnd 
Stifft, und geben ine ſollichs alſo ein, ſagen auch 
ſein Gnade ſeiner Gnaden nachkommen vnd Stifft 
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folliher 3zwey vnd zwantzig taufent Gulden 
vnd Funffzig Gulden obgerürter Werunge vns 
wie obuermelt bezalt und vergmigt alles in Craft 
dieß Briefd und fir die obgenante vnſer libin 
Herrn vnd Vettern, ung, und alle vnſere erbin 
genglichen und gar quif, ledig und loß, und doch 
auch ons vnd vnfern erben an der Sechs tau⸗ 
fent Gulden aud) der Amptmanfchefft ung, wie 
obin angezeygt, verfchribin onuergriffin an Geuer⸗ 
de, Vnd hirauf fo haben Wir auch feinen Gnas 
den alle und igliche Briff, Verfchreibunge und 
Vertrag hievor deshalbin außgangin und gemacht, 
behendigt vnd vbergeben, und ob Fünftiglich mer 
Derfchreibnnge, Briue odir Vertrage funden wuͤr⸗ 
den, in die gemelten vbirgeben Werfchreibunge 
Briff oder Vertrage alle odir etliche odir in die 
obgemelten gangen Kauff Summa gar oder eing 
teyls, außerhalb der gemelten Verfchreibunge 
ober follihe Sechs taufent Gulden und Amt⸗ 
- mannfchafft zengendt, diefelbin alle und igliche 
getodt vernicht und abgethan, totten, vernichten 
ond thun die alfo hiemit abe für die obgenanten 
onnfere liebin Herren und Wetter vnd alle vnnſere 
erben, alfo das diefelbin alle und igliche in odie 
außerhalb Nechts odir Gericht vnnſer Herrn vnd 
Mettern obgenannt unfer, vnnſer erbin und menig⸗ 
lichs halben gan tort vernicht abgethan, crafft, 
los vnd vnbuͤndig fein und bleyben, und dem ge» 
melten vnſern gnedigen Hern feiner Gnaden nach—⸗ 
fomen vnd , Stifft gang keynen Schaden odir 
nachteyl fügen oder geberen, fundern allein wue 
dieſelben .alfo famptlich odir fündirlich dem gemel« 
ten vnſern guädigen Herrn, feinen Nachkommen 

| und 
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und Stifft zu Vorteyl oder Nuß fomen mogen, 
alfo in demfelbin bey kreften befteen follen, und 
uf ſollichs alles vnd igliches fo haben Wir auch 
geredt, globt vnd gefivoren, gereben, geloben und 
ſweren alfa wißentlich für ung und alle vnſir er⸗ 
bin folche obenuerleybt Verfchreibung alles vnd 
iglichs ires Inhalts fouil vns die berüret und bes 
türen wirdet, ware, ſtet, veſte und unuerbros 
Henlich zu halten vnd zu uolzihen ung auch. mis 
der das alles und igliches ‚nicht zu feßen noch zu 
behelfin wedir mit Gerichten geiftlichen oder 
werntlichen an Gericht noch funft in keyne Weyſe, 
wie jmant das erdencken odir fürgenomin mocht, 
Geuerde und Argelift bierinen genglich außge— 
ſloſen; Zu Vrkunde haben Wir vnnſer Innfigef 
bigendlich an diefen Briue thun benncken. 
Vnd von Gotes Graden Wir Johanns Abt 
u Sulda, Margaretha geborm Herzogin zw 
Brunſwigk und Lunemburg, Greffin vnd Frauwe 
u Henneberg Witbe, und Berthold Graue und 
Herr zu Henneberg befennen auch an dieſem 
Deine vnd thun kund allermeniglich, das ſollichs 
alles vnd iglichs wie obgemelt, durch vnſern lie⸗ 
bin Vettern vnd Sone Grauen Wilhelmen obge⸗ 
nant angenommen, verſchrieben vnd gehandelt 
vorden, mit vnſern guten Willen, Wißen vnd 
Verhengniße zu gangen vnd geſcheen iſt, habin 
auch alſo in ſolliche Annemunge des Vertrages, 
vezalung, Quiettirung, Widirkauf Ledigſagung 
der Armen vnd andirs alles und igliches, wie obs 
ermelt, gewilligt vnd das zugeben, Willigen 
datin und geben das alſo zu, Gereden und vera - 
& 3 ſprechen 
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fprechen auch bey vnſern guten rechten waren 
treuͤwen für ung vnd alle vnnſer nachfomen er⸗ 
ben vnd getreuͤwen Hender in crafft ditzs Briues / 
wider das alles vnd iglichs nicht zu ſein, zu thun, 
noch ſchicken gethan werden, weder mit oder an 
Gericht, noch ſunſt in kein Weiſe wie das fuͤrge⸗ | 
nomen erden mocht, alles an Geuerde : zu vr— 
kunde ift vnnſer yedes Innſigel mit rechter Wißen 
auch an difen Briue gehangen der geben ift am ta) 
e vnd im Jare wie obfiet, vnd des alles zu wa⸗ 
ger Vrkund hat vnnſer veder fein eigen Innſigel 
vff ein yder Blatt dieſer Schrifft gedruckt der ge⸗ 
bin iſt am Donnerſtag Sant Agatben Tag nach 
Criſti Geburt Virzehinhundert vnd darnacı in dem 
fünff und neinzigfien Zayen. | 
j — VI. 
ertrag zwiſchen dem Stifte Wirzburg un 
e Straf | Ha von abe Seh Une 
taufch deg Schloffeg und Amtes Meiningen 
om dag NHennebergifche Schloß und Aint 
ainberg betr. den 5 November 1541. 


Zu wißen kunth vnd offenbar ſei allermeni⸗ 
Biden das mir hiernach bemelte mit Namen Wils 

Delm von Grumbach, Philips Treuchfes von 
Samersfeldeu und Baftian von Kichtenftein 
von der Hochwürdigen —— vnd Hern Hern 
Lonrad erwelter und beſtertigter Biſchoff zu 
Wuͤrzburg vnd Herzog zu Francken, vnd wir 

Endres von der Kere, Carol von Kedwitz vnd 
—— Jeger von des Hochgeborn en und 
ern Hern Wilhelmen Grauen ond Hern zu, 
Hennenberg beyder unfer gnedigen Hern we⸗ 
gen und aus Iren fürfflichen Gnaden Bevelh ung 
der Kauff und Wechſelung halben vmb Meynin⸗ 
gen vnd Maynbaurgk auf ber Karſerlichen > 
: a zz mige 
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Königlichen May. onfer allergnedigften Hern ale 
Lehen Hern Bewilligung die wir in allwege Ben 
Mayefieten biemit tollen vorbehalten haben, Sim 
maßen hernach volgeft, Nemlich dag vnſer gne— 
diger Her Grave Wilhelm von Henneberg das 
Schlos vnd Ambtt Meinburg mit allen zu» vnd 
eingehoͤrungen, Hoͤlzern, Zollen, Gleit und Gleit⸗ 
fragen, Doͤrffern, Manſchaften, Zinſen, Gulten, 
Schefereyen, Hoven, eckern, beſambt und unbe⸗ 
mbt, Wieſen, Weingarten, Zehenden, Zenten, 
iltban, Fiſchereyen, Waßern, vnd was vnter 
oder ober erdrich, auch aller Oberkeyt, Gerech⸗ 
tigfeit, Gerichtbarfeit, teie bag Namen hat, oder 
genant werden mag, gar nichts aufgenommen, 
fambt allen dag, das itztgedachter vnſer gnedi— 
ger Here Graue Wilhelm von „ennenbergk zu 
Schwanfelt zu obern Volckach — es ſei Le⸗ 
hen oder aygen ſonderlich die Manlehen, ſo Bene⸗ 
bit Schwaygerer, Chriſtoffel von Masbach 
vnd ich Endres von der Kere zu Schwanfelt 

und zu Meinburgk haben, ſambt ben nachbenann⸗ 
ten Zehen als nemlichdie Schloßer und Dorffer, 
Schweben und Rannigen mit allen iren Obrig« 
keyten, Herlichkeyten, Gerechtigfeyten, zu ⸗/vnd 
eingehoͤrumgen gar nichts davon Außgenonmen, 
wie ban Diefelbigen biß anhero von der Herfchaft' 
Hennenberge vorlien worden und die von Bibra 
ind N. N, und N.N. von ber Herſchafft zu Lehen 
entpfangen vnd innen haben, alles nach Befagung 
nd Inhalt iver derwegen vbergeben Pehenbrief ıc. 
au ben Zehenten ob ber Maynleitten zu 
chweinfurt, daran das Spital zu Schweins 
furt den dritten Teyl hatt, hochgebachtem vnſern 
—— Herrn von Wuͤrzburgk Kauffweys zu⸗ 
Aen vnd verthetlichen eingeben ſoll doch mit dem 
odgemelten Lehen dergeſtalt, daß die fuͤrter von 
vnſern neigen Hern von MWiirzburg feiner fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden nachfomen als des Stieffts eygen⸗ 
thumb, der Gebuer nmaßen fie ſolche sehen Don 
4 14 
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der Herſchafft Hennenberg entpfangen vnd ges 
tragen haben, geliehen, vnd fo ofit es zu fellen 
‘Zumbt entpfangen werden follen, vnd f0 es auch 
gum. Fahl kumbt das Benedict Schwegerer mit 
odt abgehen wuͤrdt dag vnſer gnediger Herr von 
Wuͤrzburg daßelb Manlehen mir Carol von 
BRedwitz mein gnediger Her von Hennenberg zu 
leyhen zugefagt, fo viel fein fürftlich Gnaden von 
rechtswegen daran su verlenhen haben, leyben fol, 
| Dagegen vnd für ſolches alles foll vnſer gne⸗ 
diger Her von Würzburg hochgemelten vnſern 
'gnedigen Hern Grauen Wilhelmen von Hennen⸗ 

erg geben und zuftellen, Schlos, Stadt vnd 
Ambt Meyningen mit allen feinen Zu + und einges 
hoͤrungen, Nußungen vnd Gefellen, Herlichkey⸗ 
ten, Sberkeyten, Glait, Zoll, Straßen, Waßern, 
Bifhereon, Jagten, Zenten, Zehenden, Renten, 
VGuſien, vnd alle andere Berichtbarfeite ober vnd 
vweter der erden, allermaßen eg der Stifft bißher in» 
nen gehabt genoßen und gebraucht bat, nichts and« 
genomen, dergefialt daß vnſer gnediger Her Gras 
ze Wilhelm von ee und aller. feiner 
fuͤrſtlichen Gnaden Manslehens Erben ſolch Schloß 
Statt vnd Ambtt Meyningen mit allen deßel⸗ 
den zu» und eingehoͤrungen Nutzungen vnd Ge⸗ 
fellen innen haben vnd nißen ſollen vnd mogen 
als ander ire Guͤtter, doch der geſtalt, wo vnſer 
gnediger Her Graue Wilhelm von Hennenberg 
oder feine Mannslehens Erben brürt Schlod 
Stat und Ambt Mieyningen verkaufen wolten, 
das fie.daßelbig alles wiederumb wie es itzt an 
vnfern gnedigen Hern Grauen Wilhelm von Hen⸗ 
nenberg kombt, vnverſetzt, onverpfendt, vnbe⸗ 
ſchwert auc) ſonſten niemants zu Lehen gemacht, 
dem Stiefft Würsburg auch je zu Zeiten einen 
Bifchoff oder Vorſteher defelbigen Stifft8 von 
jedermenniglic) omb Sunfig taufent Gulden 
örober ganghafftiger Manz im Lande zu Sranden 
widder zu keuͤfen geben wollen. Oder Im er 
* r \ A 
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das vnſer gnediger Her Graue Wilhelm von Hens 
nenberg vnd feinen fürftlichen Gnaden Mans⸗ 
Lehens erben abgeftorben und der Feiner mer vor⸗ 
handen were, das als dann ber Stifft Würz« 
burg vnd je zu Zeiten ein Bifchoff dafelbft in 
Namen degelbigen vielbemelt Schloß Stadt und 
Ambt Maynungen allermaßen wie hievor unuers 
ſazt, vnuerpfendt und vnuerkomert noch eynicher 
geftalt .befchwert, wie es denn alles ißo vnſern 
gnedigen Hern Grauen Wilhelm eingeben wuͤrdt 
omb-die freulichen Erben mit dreyßig taufent 
Gulden und nit hoher wiederlaßen und an den 
Exiefft bringen mügen. . Vnd zu foldhem Schloß, 
Stadt vnd Ambt Wiayningen fol vnſer guediger 
Hr von Würzburg vnſern ——— Hern Gras 
um Wilhelm zu Hennenberg geben vnd bezalen 
lagen Yundert taufent vnnd dann !fiebenzig 
taufent Gulden nad) volgender geftalt und nems 
lihen fol vnſer gnediger Her von Würzburg 
Hundert tauſent Gulden von vnſers gnedigen 
nen Schulden mit bazen oder zwoͤlfern, je funf« 
—* batzen ober ein vnd zwanzig Zwoͤlfer für ein 
ulden gerechnet, welchs denk gar oder zum teyl 
dnfern gnedigen Nern von Würzburg am gele⸗ 
genften feyn wuͤrdt, für, gemelten vnſern gnedi⸗ 
eahern Grauen Wilhelm zu Hennenberg zu 
ejalen, vff jre furſtlichen Gnaden vnd den Stiefit 
vemen, vnd derſelbigen Hennebergiſchen Gläubi« 
ger zufrieden ſtellen, doch dag vnſer gnediger Her 
von Hennenberg hundert tauſent vnd zweinzig 
tauſent Gulden feiner Gnaden Schulden die fein 
Gnade iren Glaͤubigern in Land zu —— 
nicht auſerhalb Landes geſeßen auf Landlauffig 
—— zu thun iſt in einen Zettel verzeichnet 
onſern gnedigen Hern von Würzburg vbergeben 
ſell daraus vnſer gnediger Her von Würzburg 
diejenige Gleübiger die feinen Gnaden gefallen, 
big In Hundert taufent Gulden loofen vnd nemen 
U. Die pbrigen fiebenzig taufent Gulden fol 
Ä € 5 vnſer 
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vnſer gnediger Her von Würzburg vnſern gnedis 
gen Hern von Hennenberg bergeftalt vergnügen 
vnd besalen, nemlich funfzig taufent Gulden in 
Golde, on taufent Gulden an. Talern und sehen 
taufent Gulden an Muͤnz, je funfzehen Pagen oder 
ein vnd zweinzig zivölfer für einen Gulden ges 
rechnet auf zwo frift, als nemblichen den halben 
teyl itz beftimter Summa, das ift fünf vnd zwein⸗ 
tauſend in Gold, fuͤnf tauſent an Talern vnd 
unf tauſent Gulden grober em. nechft gerurter 
es. an Paten oder zwolfern off urifica⸗ 
tionis Marie in zwei vnd viertzigiſten Jare nechſt 
kuͤnftig ohne einigen Abzinße, vnd die uͤbrigen 
fuͤnff vnd zweinzig tauſent Gulden im Golde, fünff 
tauſent taler vnd fuͤnff tauſend Gulden an Müns 
ze, batzen oder zwoͤlfer vorberurter Wherung 
off Purificationis Marie fo man die wenigere 
Jar zalh Chriſti im drei vnd vierzigften zelem 
wuͤrdt, fambt gebuerlicher Abzinß von Hundert 
funff Gulden obberurter onderſchiedlicher Whe— 
a Re Golt für Golt, taler für faler und Müng 
für Münze wie oblaut. Trug ſich dann kuͤnfftiger 
Zeiten zit, das der Stift Würzburg Maynburs 
wider verfauffen wolt, fol dag Henneberg vor 
Meniglihen vmb die Schloß Stat und Ambtt 
Meyningen, wie das alles itzunt iſt, unver@ßt, 
ungefchmelert und darzu die Sume Selts, fo mar 
über Meyningen Grauen Wilhelmen heraus 
jeben hat, zugeftellet werden. Hat aber Graue 
ilhelm ober feine Mang » Lebens Erben Schlog, 
Stadt und Ambt Meyningen dem Stift Würze 
Burg vor, vnd ehemals ber Stift YTaynbur 
Wider verkfauffen mwolt, zu fauffen gebenn, fo fo 
dag Gelt, fo der Stiefft wiederumb Meyningen 
geben vff Maynburg gefchlagen fein, und Gras 
de Wilhelm dem Stiefft, zu den hundert vnd 
Siebenzig taufent Gulden obgemelter Wherun 
aud) die fünfzig faufent Gulden. die ber Stiefft 
Wider umb, Meyningen geben hat. für 9— 
er | 097 
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burg, vnd was alfo mie ob laut dazu geſchla⸗ 
en worden, zu geben vnd zu bezalen, Er dig 
@ doch dergeſtalt dag ein jeder teyl ein yang 
arden Kauff den andern — anbieten ſol. Die 
eiſtichen Leben ſollen auch gegen einander gege⸗ 
werden alfo viel der zu Meyningen Stadt vnd 
Ambt fint Hennenberg, dagen jo viel in Schlos 
vnd Ambtt Mayenburgk auch zu Schwanfelt, 
Schwebheim, Rannigen vnd Obervolckach 
DL Würzburg gewendet werden. Aber die 
ergleichung der itrer lehen Caußerhalb Schwes 
gerers vnd Masbachs Lehen zu Schwanfelt 
Endrefen von der Äbere Lehen zu Maynbutgf, 
wilhelms' von Bibra Lehen zu Schwebheim 
md N. N. vnd N, Lehen zu Aanningen dero, 
eigenthumb Wuͤrzburg auch in Keuff geftelt wor⸗ 
den) ſollen zu gelegener Zeit ſo viel einem jeden 
Hern gefelt vnd ſonderlichen mit altorf dag 
dann mit andern Eehen_ verglichen werben foll, 
fürgenohmen werden. Serner haben wir ung mit 
einander verglichen, Das die Kehenfchafft übber, 
Maynburg bey SKayferlidjer oder: Königlicher. 
ojeffeten vff beder vnfer omedigen Hern von 
würzburg vnd Hennenbergf Eoften erlangt und 
angebracht werden fol. Uber vor Erlangung und. 
Ausbriugung Kayferlicher oder Königlicher Ver 
willigung berurter Lehenfchafft fol vnſer gnediger 
e von Würzburgf fein Gelt an der Kauf 
imma zu Dezalen noch eynige Schule. vff fich zů 
nemen rg Be DaB man fid) auch einer. 
notturfjtigen Kauffnottel vergleich, die von beiden, 
Hern auf vnfers gnedigen Hern Grauen Wil 
elms Soͤnen vnderſchrieben werde, biß die gar 
fgericht vnd befiegelt werde, dag auch ſolche 
Kauffnottel nach aller Notturfft mit Einleibung 
alles -degjenigeit, fo in der Werzeichnug verleibt, 
darzu was unter. oder ob erdrich geftellt werben fol. 
tem dag alle Sefelle und Zing fie fein in der, 
Verzeichnus ſo unfer gnediger. Her von —— 
wo. ‚berg 
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bergE vbergeben wuͤrdt beſtimbt oder nicht, in ei 
nem feiner fürftlichen Gnaden befiegelten Regiſter 
vnſern gnedigen Hern von Würzburg vbergeben 
torden, barinnen alle Manfchafft und anders aller 
Orts gefeßen vnd gelegen verzeichnet werben ſol⸗ 
len, darzu bie — was von eyner je⸗ 
den Where biß anhere zu 20l gegeben worden, 
and man zu geben fchulbig. tem dag vnſer gne 
diger Her Graue Wilhelm von Hennenberg alle 
befiegelte Rauffbrife und Negifter, Brieve Zettel 
vnd andere Vrkunden vber Schloss vnd Ambt 
Moaynberg auch Zebenden an ber Yiaynleiten, 
Schwanfelt, Obernvolckach, Schwebheim, 
Ronningen, Meinburg mit allen andern obuer— 
melt Lehen vnd aigenthumbs nichts außgenommen 
an eynich Hinderhaltung vnſern gnedigen Hern 
von Wuͤrzburg vberantworten vnd geben ſol. 
Dergleichen vnſer gnediger ger von Wuͤrz⸗ 
burg.allee Gefelle und Zins in Stat vnd Ambtt 
Meyningen ein VBerzeichnuß vnd befigelt Negir 
fiee auch, alle, brifliche Vrkunden vnd anders 
weg Schloss Star und Ambt Meyningen atı 
teiffe onfern gnedigen Hern von Hennenberg 
auch vnuerzugenlich zuftellen fol. Vnd weiter 
wo fi) die Vermwilligung ſolchs Kaufs vnd Der 
wechfelung ben Kanferlich + ond Königlicher Maye⸗ 
fteten auszubtingen uber die Zeit verweylen oder 
verziehen wurde fol unfer gnediger Her von Wuͤrz⸗ 
burg unfern gnedigen Hern Graue Wilhelmen 
von Hennenberg auf ftattlid) Verfiherung vnd 
gelegen Unterpfant vf Purificationis Marie nechſt 
in zwey vnd vierzigſten Jare —— u 
taufent Gulden von berurter Wherung leihen, alſo 
wan die angeregt Königliche oder Kayferliche Ber’ 
willigung erlangt wurde, bag biefelben zweinzig 
taufent Gulden an der haubt Summa der fün 
and dreyſig taufent Gulden fo auf jest beffimten 
onier lieben Frauen tag Purificacionis gegeben 
Werben, follten abgezogen werden, wie man, 1a 
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dem auf ben hernach benanten angelehten tage 
neben aufrichtigung der Fauf Nottel des Unters 
pfands gegen Leihung der zweinzig tauſent Guls 
den sv obergeben vnd mie es mit allen gehalten 
werden etlichen vergleichen ſollen. Nachdem aber 
- in dem obergeben Verzeichnus der hundert und 
ein und zwaynzigk taufent Gulten etlich tauſent 
Gulden in Golt verzeichnet fo vnſer gnediger Her 
von Würzburg beßelbigen Goldes vf fich nemen 
würde, folle anftatt_ der gefetsten Summa Goldes 
grob Münz an zwoͤlfern oder Basen auf die Zeit 
gelebt bezalt werden. Es fol auch in diefem Kauff 
eingesogen fein aller Zeugf zum Breuen in Breue 
hauſe — gebrauchen vorhanden bleiben. 
nd auch was in Schloß Meinburgk ans 
re vnd angenagelt fambt, Difchen, Bencken, 
ethladen fol darinne bleiben vnd aller ander 
außrarh ausgeſchloßen fein, alle8 Gehulz zum 
los Meinburgk gehoͤrigk folle hinfüro davon 
gar keins verfaufft. noch vergeben werden, dern 
allein was zu verbrennen und andere Nofturfft 
des Haus zu gebrauchen erfordert. 

Item vnfer gnediger Her Graue Wilhelm 
ſoll die Zins vff Petri Cathedra der weniger Zalh 
Ehrifti in XLIIten Jare vom Heubtgelt zu bezalen 
vellig als nemlich von den hundert taufent Gul⸗ 
den bezalen vnd Außrichten volgents vf vnfern 
gnedigen Hern von Würzburg gewiefen werden. 

Brıb leslih ob ein Ermwirdig Eapittel des 
. Blleffts Würzburaf in obgemelten Stat vnd 

Ambt Meyningen, Nenthe, Zinfe, Gult, Zehendt, 
allein oder infonderheit von Alters herbracht hets 
ten, follen Inen bleiben und volgen, ob derfelbis 
gem vorhanden follen durch die Würzburgifchen 
Methe vff kuͤnfftigen Tage nahmhafftig angezeigte 
erden. Vnd zu DVergleichung vnd Be 
Diefer Kauffnottel ernennen vnd feßen wir obges . 
melte fech8 vunderhandler hiemit ein Tag ghein 
Skhweinfurt als nemblic) Dienftags Ban ui 
abet 
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ſabeth den aaten Novembris ſchierſten gegen Abent 
ſollen beeder Fuͤrſten Rethe daſelbſt Keinfommen | 
vnd ſich ſolcher Kaufnottel neben andern davon 
hieforne zu vergleichen gemelt, vereynigen ſollen, 
vnd fo fie alſo erzelter Geſtalt verglichen, zwo 
gleichlauttend Copien ſtellen, dieſelbige beede von 
vnſern Iden Hern von Wuͤrzburg ſambt ſei⸗ 
ner fuͤrſtlichen Gnaden thumb Dechant von we⸗ 
gen gemeines Capitels, auch vnſern gnedigen Hern | 
rauen Wilhelmen von Hennenbergk ond ſei⸗ 
ner fürftlihen Gnaden dreyen Soenen unfern gne⸗ 
digen Hern vnderſchrieben vnd jedem Fürften eine 
zugeftelt werden follee Des zu waren Vrkunth 
kai en mir diefer_ vnſer Vergleihung zwo glei) 
dauttendt Schrifften geftellt, mit vnſer jden aigen 
Handt vnterfchrieben und jeden Fürften eine bei 
bendigt. Geſcheen am Sambflag nad) omniui 
Sänctorum anno etc. in ein vnd vierzigiften. 
wilhelm von Grumpadb. 
Philips Truchfes zu Bamersfelden. 
Baftian von Kichtenftein. | 
$Endres von der Abere. 
Rarl von Redwitz. 
Johann Jeger. 
| aan: ° 2 FE SEEN 
Bifhoff Konrad zu Wirzbürg übergibt Graf 
Wilhelm von Henneberg Schloß und Unit 
Meiningen mit den darzır gehörigen Gefäls 
len und Gerechtigfeiten den 14 Sehr. 1542; _ 
| Wir Conrad von Gottes Gnaden, erwelter 
vnd beftettigter zu Biſchoue zu Würzburg vnd 
Herzoge zu Francken; Nach dem wir vns mit 
dem Hochgebornen vnſerm Freuͤndt vnd lieben ges 
trewen, Heren Wilhelmen Grauen und Deren 
zu Hennenberg einer Wechfelung und Kauffs 
vmb Sclos nnd Ambt Mainburg, ſampt an« 
dern Stuͤcken mer, gegen Schlos, Stat vnd Ambt 
Mainingen, inhalt der Kauff und. Wechſels ver⸗ 
ſchreybuñg, ders datum ſtehet, wie dieſes Kr 
| | | er 
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Kers, verglichen, bekennen offenlich mit diefem 
rief vnd thun Kunt allerntenniglichen, dag wir 
obgedachten vnſerm freindt, Graue Wilbelnen 
ven Henneberg nebenn obgemelten onferm Kauff 
vnd Wechſelbriues Reuers dißem Me iſter mit 
allen und jeden der obberurten Schloß, Stadt 


vnd Ambes Mainingen, 


efellen, nutzungen, ober 


7— gerechtigkeiten, 5 vnd beſchriben, vber⸗ 


geben hab 


Die 


en. 
Zum Erſten | 
Stat Meiningen fambt dem Schloß 


datinnen, welches da neulich gebaut iſt worden, 
Qucienfeld, dag Dorff 
Dachdorf, dag — 
Leuttersdorff, das Dor | 
„stem dag Zentgericht dafelbft, darein ehören 
nach gefchriben Dorffer, Weyler und Wu enunde 


Nainingen geben vier Schopffen | 

Ralf * — — — 

Obermaßfelt Berckes 

Vdermaßfelt Niederſultzfelt mus 
Sultzuelt die Zennt im Bau 
Zreißigacker halten 

Ennhaußen „giebt jedes ein, Schwattendorf 


yufidenpaufen Schönen | Werdershaufen 
re 


Vochsheim bei Herpf 


Melckers, 
Herpf Helb, 
fendorff q Gaulhaußen, 
Dihach Baurbach, 
Nehels Memmeisfelt, 
Einningsfaufen Lammershaußen, 
Ekerpfershaußen Vachtersheim, 
Fundorgf Schwarzach, 
Keippeldorf Kodwindlen, 
hauen Dolmersdorf, 
| Getlers 
Schwattenhaußen 
| | Germerhaußen 
J NRooles 


| Anzei⸗ 
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Anzeigung der Stendigen Felle und Erftlich in 
ber Stat Meiningen. a —— 
_ Drei hundert gulden in Gold find die burger 
bofeldft ſchuldig alle Jare zu Bethe zu bezahlen, 
Drey gulden für ein Schwein von der Mit 
telmuln zu Meiningen. 
Fuunf pfundt Sechszehen pfenning, gefallen 
jerlichen dajelbft von den Brotbencken vnnd muln 
Sechspfenning für ein Vasnachthun, gefals 
len er von der Behaufung jo Wilhelm Pfnors 
geweren, — ———— u 
Ein pfund für funf Vasnacht Hunner, zu 
— ſo auch von ettlichen Guttern da⸗ 
ſe gefallen, 
F ng le Sieben und jaingig pfenning ges 
— En ERROR der Zent Mainingen für 
en Zuſatz, s J 
eben: pfund vier pfennig, für Sechs, vnnd 
ſibenzigck Zehent » Hunner, fo audy für deu Zuſatz 
ber Fent zu Herbfihunnern gefallen, zu vier pfenr 
ning _angefchlagen, u | . 
3Zweintzigk pfenning für zwu Geng, von etlis 
chen Ecfern und Weinbergen zu Mainingen, : 
Summa Dreihundert gulden in Goldt Drei 
Gilden münz Nein vnd zweintzigk Pfundt Drey⸗ 
zehen pfenning, . | | 
| Queienfeldt. 


Zweinzigk gulden, geben jherlich die von 
Queienfelt zu Bethe, vber Zehen gulden, ſo Her 
Hanſen von Bibra Erben verfähriben fein, __ 

Fuͤnf pfund oberft gelt gefelt jerlich dofelbft 
— ————— gnedigen Hern Theil, vnd hat etwan 
Euckarius und Lips von Stein zu Northeim 

im Grapfeldt davon Zwoͤlff pfund eingenomen, 
bag ander ypfund wurd gegeben vnſer lieben 
Frawen vff dem Gueienberg, ber dabej leit, ift 
der ganzen Summa, Achtzehen Pfunde, wer aber 
die gemelten Zwoͤlff pfundt igunt einnimbt, oder 
ob die abzuloſen ſeint, mit was Summa, mus man 
ſich erkundigen, Act 


über Schloß | und Amt Meiningen 81 


Acht pfennig fie zwey Herbfihuner bofelk 
bon einen Acker flurlich. ] ſt 
waltorfl. : u: . 

Funf pfumdt Achtzehen pfenning an ſtendigen 
pfenig zinſen gefallen jerlich daſelbſt, 

Sechs pfennig fuͤr ein Vasnachthun, ſo auch 
daſelbſt gefelt, 

Ein Dfundt Caſpar Humerich vnd Cuntz 
I Be Kinder, von zweien Acker Wifen 
Be 0:0. , u 
, Summa Zweinzigk gulden, Zwoͤlff Pfundt, 
Ze > 0 

Vachdorff vnd Keutferfdorff. 

Achtzig gulden geben jerlich die von Vach— 
dorf zu Betbe Se 5 

Neuͤnzigk pfundt gefallen jerlich zu Wach: 
dorf und Keüttersdor ff für Michels Berhe, 
:  AYundert dritthalben und dreyſſigk gülden, gei 
ben fie jerlic) 5 Schweingelt, haben hieuor 
Schwein in die Burgk gein Mainingen geben 
— inen ſolch gelt zu geben aus Gnaden 

gen 5 | 5 A en. 
Zweinzigk gulden geben die Viſcher dafelbft 
bon ben Bifchwaßern bei Ihnen, allfo verlaßen, 
& Be guiden geben die von Vachdorff vom 

afftribe u cs 

rey gulden von ber Neuen Mulen zu 

Vachdorff,“ — 1 
dirß gulden geben die von Leuͤttersdorf 


chaftribe | 
Eilff pfundt virzehen Pfenning gefallen jer, 
lid) an Babies Pfenning — doſelbſt, 


Sechs vnnd zweinzig Pfundt, Sechs pfenning 
fü hundert Ein und dreyßigk Vasnachthuner, fo 
9* doſelbſt gefallen jedes für, Sechs pfenning 

echnet 


Sunfzehen pfundt funfzehn pfenning fir Si, 
bentyalben vnnd virzige 2 eier, ein — 
—3 um 


82 Bon dem Urſpr. ber Wirzb. Lehensherrl. 


umb zehen pfenning angefchlagen, gefallen ierlis 
chen dofelbft, ' Se: INT 
Ein pfundt Sechs pfenning fuͤr drei Criſt 

Semeln, ſo auch doſelbſt gefallen 
Summa Zweyhundert Neuͤnthalben vnnd virs 
jigE Gulden Hundert vnnd vier vnd virzigk 

Pfunde Eilff pfennig Re BE 
‚ Summarum der Stendigen felle an Gellde fac. 

Dreyhundert Gulden in Gold: Dreyhundert 
de Gulden, drey Pfundt, Sechs und zweintzigk 

enning, u. 
Vnſtendig nutzung vnd gefelle Brftlich zu 

a Meiningen, 

Funff vnnd zweintzigk Pfunde, gefallen zu 
Meiningen zu Marefpfennigen ober zwei Dre 
Vncoſtens dem Schreiber und Sinecht, | 

Funf vnnd dreyßigk gulden gefelt bofelbft zu 
Vngelt zu meines gnedigen Herren Halbtheil, und 
haben bie Bürger den andern Halbteil, | F 

Hundert gulden gefelt am Wege Zolle doſelbſt 
vber zwen Gulden, des Zollners Lone, — 
ehen Gulden giebt der Rath doſelbſt von der 
Wuͤſtung Berckes, iſt ihnen alſo verlaßen 
Funf gulden vom Obern waßer dofelbfk; 
men gulden, zwei Pfunde, Acht ‚Pfennig, gibt 
Bafpot Rotſchuch vom ondern waßer, iſt ihme alſo 
verlaßen, 
Sechs gulden Sechzehen pfening vom Nider— 
waßer vnnd vom Limpach, fo hieuor zu der Mittel 
mulen zu Miainingen gehört hat, 
Dreyßig ‚gulden mögen die gerichtlichen Bug 
ertragen, vber die-andern zufelligen Straff, vie 
Hals vnd Hand antrifft, der etwa vil gefallen, 
tem der Sew oder Gelzen Schneider, fü 
durch das Jare im Ambt fchneidet, gibt jerlich ein 
Gulden,.oder fouiel wert Singwerg, man mag aud) 
ſolch Ambt etwa höher verleihen, 

tem funf dinft Vifch, der jeder eines halben 
Gulden wert fein fol, geben jerlich die ze. 

en : me 
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meins gnebigen Herrn Viſchwaßer inne haben, uff N 
Weyhennachten, ober den obangezeigten Zinf, den 
fie aud) geben, '.. —34 
Der Hopffen Zehend wird zu gemeinen Ja— 
ten vff zwenn gulden angefchlagen, + - 
Summarum ber onfiendigen- felle an Gelbe». 
Hundert acht pund neuͤuzigk gulden Zwey 
Pfundt Achtzeben Pfenning, 

Summa Summarum aller Stendigen unnb 
vnſtendigen nutzung vnd gefelle an Geldt deg 
Ambts Mainingen — 

Drey hundert guͤldten in goldt Funfhundert drey 
guͤlden Sechs vnnd zweinzigk Pfening Muͤntz, 
An Fruͤchten CR 
Erftlichen an Weis alles Stendig 
Fa Gueienfelt. 
Siben vnnd virzigk malter Weitz Neuͤſtatter 
mas, geben jerlich die von Queienfelt von Iren 
Aueben zu gut = our nee 
Vachd orff vnd Keüttersdorff. 2 
Virzigk malter vier mezen Weig, geben jers 
lich die von Vachdorff vnd Keüttersdorff von 
RDieſe Achthalben vnnd Achtzigk malter Weit 
Reuͤſtetter mas, fo in angezeigeten dreien Ditfe 
fern gefallen, thin Siebenzigk Malter Meininger, 
in Malter Weis Neüflatter Gult, zu Vach⸗ 
dorff von etlichen Eckern am Starckenberg 
gelegen, 1 Br nn 
Summe Ein vnnd Siebenzigk malter Weiß, 
An Korn Stendig, - 


- 


WMainingen Er — 
Vier vnnd zweintzigk Malter Korns Mainin⸗ 
get maß von den zwuen Mulen doſelbſt, 


Queienfelt s 

Sechſthalben Malter Korng, Neuͤſtatter mag, 
geben jerlich die von Queienfelt zu Gült, 
Ba 0 Vach⸗ 
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| Vachdorff vnd Keüttersdorff. k 
- Hundert Siben Malter Korng, Neiftatter 
Mag, gebenn jerlich die von Vachdorft vnnd 
Leuttersdorff von iren Huben zu gült, dieſe Hun⸗ 
dert dreyzehenthalb Malter Korns, Neuͤſtetter 
mag, fo in gemelten dreien Doͤrffern gefallen, 
thun Neuͤnzigk Malter, Maininger mag, 
Summe Hundert Bechfihalben und zweinzigk 
Maler . . J 
. An Habern Stendig 
| Mainingen 
Zwey Malter Dritthalb mas Habern gefallen 
ne von etlichen Eckern vnnd Weinbergen: 
DIELDIE, 
Sieben vrd zweintzigk malter Haberng, geben 
die Zentvermanten für den Zufaß, der Zent 


Meiningen, | 
— Queienfelt, 

Achthalben vnnd Sibenzigk malter Haberm, 
Neuͤſtatter mas geben jerlich die von Queienfelt 
von Iren Huben zu Guͤlt, 

Vachdorff vnd Leuͤttersdorff 

Sechzigk Malter ein Mas Dabeen Neuͤſtat⸗ 
ter, gefallen jerlich doſelbſt zu Guͤlt, dieſe Hundert 
vnnd Siben vnnd Dreyßigk Malter Sechs mas, 
Neuͤſtatter, fo in angezeigten dreien Doͤrffern ges 
fallen, thun Hundert vnnd Dreyßigk Malter 
Sechs mas Meinunger, | 

Zwey maltern Habern gefallen vom Heppen 
Gutlein zu Wachdor | ; 

Summe Hundert Ein vnnd fechzigck malter 

Neinthald maß Habern, 


An Erbe 
3gwo Mesen Erbeß die Zentvermanten file 
ben Zufag 


Ä An Wein | 

Dritthalb fuber-Weins, mag ber Wein zehend 
gu Meiningen ertragen, 
— J Andere 


F 
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Andere Ober’ ond. Gerechtigkeit, 
So ift mein gnediger Her von. Würzburg 
Dberfter Vogt und Herre im ganzen-Ambt, hat 
dringen zu. gebieten vnd zuuerbieten, | 
Azung Fron ond Dinft. 
Mein gnediger Her von Wirtzburg ober ein 

Ambeman von feiner. Gnaden wegen, bat. zu 

Queienfelt, Vachdorff und Keuttersdorff, dag? 

reutter Leger, auch agung, fo ein. Ambtmann ohne: 

generlich im Jar einmahl oder zwei, zu Erhale 
tung feiner Gnaden Gerechtigkait, Weidwergck 
trei en will, a ee er 

Item alle ar vier Dorfigericht, off: jeden - 
ber dreier Dörfere, fo die. gehalten werden, 
 müßen bie Vnterthanen Ambtmann, Keller, und 
ire Diener. fanıpt Sieben. oder acht Pferden, mit: 
ber Asung verlegen, dieweil folch Bericht weret, 
dergleichen vff den Kirchweihungen mit. der Atzung 
auch verlegen, nu tet, 

Gehultz, dergleichen Ecker Wieſen vnd Go 
bew deß Hoffs alles zum Schloß Lands» 
were gehörig | 
Sitem der Berg Landswere, fampt dem 

Schloß darauf, dag J vnbebaut, darein gehoͤ⸗ 

ren vorderlich bey anderthalb hundert Acker, oder 

morgen, Art, vnnd Baufelds, das tft in jeden 

Dune funffjigf morgen, und dan Sechs morgen’ 

Nifen, barzu das Hofhaus, die Schewren vnd 

Stedel, fo neulicher Zeit unten an den Berg ge» 

bauet worden, fampt der © — doch mus 

man dagegen miberumb herabziehen, ober dem 

Hofman herausgeben Hundert Gulden zu Able⸗ 

sung deß choffteng, fo er vff die Bewe des Hoffs, 

vnd reutten der Ecker, ale er die ermeittert vnd 

ebeffert geivant hat, dann diefer Bewe in neuͤ⸗ 

her Zeit feiner-aldo geflanden, Gegen dem Ber⸗ 

ge Landswere vber liegt ein Berg, mit veruit 

die Winterleiten, an der Haisberg genant des‘ 

find funf vnd funftigf aan ift_ genugfam ge⸗ 
y ' et 2 — eg. — 21* e 


* 


gen 
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gen den Anſtoͤßern vnterſchieden, vnnd allernegſt 
dabey liegt noch ein Berg, mit Holtzt unnd; vnden 
umbhere Eifer, vnnd Eldern, aud) :Heisberg ges 
nant, zwei Hundert: onnd Sechzigk morgen & 
ligt ein Bauhof zu Mainingen, varein gehören 
inibie drei Flure,“drey vnud funfzigk Acker oder 
morgen, darzu gehoͤren auch zwen morgen Wiſen, 
Mes drey Morgen Wiſen, mit den Heiden, fo izo 
Ecker, Noch ein Garten vor dem Nidern Thor, 
Bi ie, Noch Ferner vo 2 
x ..Dte: Straff onnd Bus, 10 jerlich außerhalb: 
der Gericht von den Migbandlungen, Hals vnnd 
and betreffend, ohngeuerlich gefallen, Der klein 
ehend zu Vachdorff und Keutrersdorff, 2 
—Zur Vhrkunt Haben wir vnſer Snfinel bieran- 
thun bencken, Geben am: Dinftag den Tage Bas: 
lentini,; Nach Chriſti unfers lieben Hern Geburt‘ 
Sunfzehen hundert im zwey vnd virzigiften Jaren. 
NE, 
Interims⸗Vertrag swifchen dem Kurs und Fuͤrſtl. 
Haufe Sachen und dem Stifte Wirzburg, 
die Auswechfelung des Amtes Meiningen bes 
tref. den 13 Decemb. 15833.— 
Der Durdjlauchtigftien Hochwuͤrdigen und. 
Hochgebohrnen. Fürften und Hexen, Herrn. Au—⸗ 
guften, Herzogen zu Sachßen, des heiligen tie 
mifchen. Reichs Erz Marſchalck und Churfürften, 
Landgrafen in Shüringen, Marggrafen. zu Meim 
Ben, und Burggrafen zu Magbeburg, für fich und» 
in 5 feiner Churfuͤrſtlichen Gnaden 
jungen Vetker der Herzogen zu Sachßen, auch, 
Herrn Julien Biſchoefen zu Wuͤrzburg und Her⸗ 
ogen & Francken, amd dann. Herrn Georg Ern= 
en. Grafen zı..Menneberg ꝛc unfern gnädieftere 
und-gnedigen Herrn verordnete Näthe, wır Abrge 
ham Bock von Bolbach und ARliebhbaußenz. 
Chrifiopf von Laiß zu Bitenig und Kran— 
ckau, Lucas Dangel zu Demſtatt der Neche: 
ten Doctor, Neidhart von Thuͤngen, Dhomb⸗ 
| i probſt 


5 


x 
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probft: zu Würzburg, Probſt zum neuen Muͤn⸗ 
ter dafelbften, und Dhom Herr zu Bamberg 
Euͤſtagius von Schlig, genant von Goͤrtz Wuͤrz⸗ 
burgifcher Hofmeilter und Amtmann zu Neuͤſtadt 
an der Saal, Andreas Hartmann ber Rechten 
Do&or und Cunrad Weiner Secretarius, Bern⸗ 
bard Marfchall von Oſtheim zu Waldorf 
Hennebergtfcher Stabthalter, Caſpar von Han⸗ 
ftein zu Henfſtaͤdt und Wiichel Strauß Fuürftl. 
Hennebergifcher Canzlar ic ıc. befennen und thun 
kunt nachdem unlängft an Hochgebachte unfer gnaͤ⸗ 
digſte und gnäbige Herrn dem Churfürften zu Sach⸗ 
ben und Bifchoffen zu Würzburg unfer auch 
guten Sreind und Herr Graf Georg: Ernft zu 
Henneberg dienftlich und freuͤndlich gelanget, daß 
feine Fuͤrſtlichen Gnaden aus vernünftigen Chrifts 
lichen und in denfelben Schreiben ‚angezogen er» 
beblihen Urfachen die Irrung die fich zwiſchen 
den Hochlöblichen Chur und Fuͤrſtlichen Hauß 
Hachßen und. den Stift Würzburg der Stadt, 
Amts und Schloßes. Meinungen halben, batüs 
ber — Wuͤrzburg und Penner vor bier 
fer Zeit gewiße Verträge aufgerichtet,: auch von 
wegen etlicher Lebenftuicke, welche den Grafen 
bon Henneberg von den loͤblichen Stift Wuͤrz⸗ 
burg verliehen worden, fünftig zutragen moͤch⸗ 
ten bey ©. 3. Gnaden leben gern durch gebührt. 
lie Mittel: abgehandelt und verglichen ſehen wol⸗ 
ten, dahero dann bede Ihro Chur und Fürftlichen 
Önaden uf befchehen Erinnern aus berfelben Rath 
ind Commiffarien uf den ıofen dieſes Monaths 
anhero gen Melrichſtadt verordnet, daß wir dem⸗ 
nad) an berührten- Dre und Zeit zu Fo — ag Aber 
gener Befehlig zufammen Fommen, aller Theil 
Nothdurft gegen einander fürbracht von ber gan⸗ 
Im Handlung und denen darzugehörenden Um⸗ 
änden freündlich communiciret und nach gehab« 
tr Communication uns nachfolgendes Abſchieds 
verglichen haben. Und erſilich obwohln foviel 
— 54 Mei⸗ 
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Meiningen anbelangt wir die Chur und Fürftk, 
Saͤchßiſchen Nähe den wirzburgifchen unfers Er⸗ 
meßens gebärlich und gleichmäßige Fuͤrſchlaͤge ges: 
than, zu dem Ende, daß ermelte Stadt und Amt 
zu Vermeidung vieler forglicher Weiterung fo aus 
der Gemeinfchafft und vermengten Guͤtern entſte⸗ 
hen möchten, bey der Öraffchafft „enneberg bleis 
ben, die Dennebergifchen eigens oder . Kanderben 
jedes darauf habendes Zuſtands vergnuͤgt, und 

ie Uebermaß mit Guͤttern beſage einer uͤberge⸗ 
benen Defignation erſtattet werden möchte, Dies 
teil aber wir die Würzburgifchen von deswegen, 
daß umfer ©. 5. und Herr nicht gründlich berich® 
tet, daß der Auswechklung halben gegen Mei—⸗ 
nungen allhier gehandelt werden folt, und denn 
Daß wir. auch uf die Stücke fo den loͤblichen Stift 
Würzburg, wie obftehet zu Erflattung ermeltes 
Amts und Stadt fürgefchlagen, ung in folcher Eil 


nicht genugfam informiren Eönnen, aber doch dar⸗ 


neben mwißen, baß fih unfer ©. 3. und Herr zu 
aller Billigfeit und dienftfreündlicher Nachbar⸗ 


fchaft gegen den Chur und Fürftlichen Hauß + 


Sachen: erzeigen auch zuverfichtlich ihre Fur 
liche Gnaden die Continuation gegenmwärtiger 
Handlung nicht. zu wider feyn laßen werben, dero⸗ 
halben und. dieweil bey diefer Zufammenfunft und‘ 
ehaltener Communication allerley von beiden: 
&peilen vorgefallen, deßen unfer Dean uns 
Sn. An. nothwendig berichtet und billig erinnere 
worden. Bo ift auch auf Ratification und Belies 
bung ihrer Chur und Fürftlichen Gnaben verglis 
chen und bedacht, daß alle Theil obgedachte ihrer: 
gnädigfte und gnaͤdige Herrn der Sachen Umſtaͤn⸗ 
den was nhinc inde fürgelaufen und ſonſten erwo⸗ 
* worden, zum fuͤrderlichſt unterthaͤnig berichten 
ollen. Ferner, und damit. das Amt und Stade 
Meinungen gefuchter Auswechßelung audy ande⸗ 
zer zwifhen Würzburg. und Henneberg un« 
erörterte. Irrung ‚halben Vergleichung geftoffew 
er . — werde, 
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werde, iſt ferner bedacht, daß fo viel ermehnte Ir⸗ 
zung betrifft, Würzburg und Henneberg ihre 
habende Gebrechen zu fürderlicher Gelegenheit ne« 
ben gebührlicher Ausführung eines jeden Theile 
Rechtens einander fchrifftlich überfchreiben, darauf 
zufammen Fommen, miteinander guͤtlich communi« 
eiren, und ſoviel möglich denfelben der Gebühr 
und Billigfeit nach abhelfen follen. Solten aber 
unter folchen Irrungen noch etliche unerlediget 
bleiben, fo ift en, daß ber, Churfürft zu 
Sachßen einen Tag di feiner Churfürftlichen Gna⸗ 
den förderlichfier Gelegenheit, zu Erfürt oder 
ſonſt an einen Det, fo allen Theilen bequem ſeyn 
würdet anfegen möge, uf folchen Tage follen die 
unerledigfen Punct mit beider Theil guthen Willen 
ütlih) abgehandelt oder mo die Gute nicht ſtatt 
Im folte, zu eines oder zweien Arbitratoren 
Der Schiedskeut rechtlicher und „Summarifcher 
Weißung, Machtforuch oder Erfänntnuß geftalit 
N Smmaßen e8 dann Meinungen halben, 

uf den Fall wie verhöffet wurbet, Würzburg den 
uswechßel einmilliget, dahin verabfchiedet. Do: 
d) Sachen und Würzburg uf ernannten Tag, 
über zuverficht der Vergnuͤgung halben nicht vers 
einigen folte koͤnnen, daB alsdann jedes Theil eis 
en Steind benennen und ihren Chur und Fuͤrſt⸗ 
lihen Gnaden derſelden gürlichen und unverfäng- 
hihen Handlung auch in Entftehung der Güte, eis 
WS erbaren unpartbepifchen Machtfpruchs, wie, 
die Erftattung gegen Meinungen zu tbun, gewar⸗ 
ien, die Sachen mitler weil in dem Stand itiger 
kactation gelaßen werden, und folche Feinen 
Zheil an feinen Nechten praejudicirlich_fernn fo. 
0 aber unferer Gnädigen Herren Sachffen und 
Würzburg Gelegenheit feyn würde, alſo balden 
ke Freund gegen einander zu benennen und. anzu— 
—F— ſo ſoll ein Theil dem andern ſolchs bey der 
aufication zuſchreiben, und ein jeder ſeinen 
dteund- neben unfern Gnaͤdigen Fuͤrſten und 
55 Herrn 
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Herrn zu Henneberg deßen Fuͤrſtliche Gnaden 
auch darzu zu vermogen, erſuchen daß fie beyde 
neben Henneberg auf ermelten 08 der Wergleis 
chung beywohnen, diefelbe ber "Silligfeit nach 
trefen, oder ihre Chur umd Fuͤrſtliche Gnaden de 
Pbono et — wie zwiſchen Freuͤnden brauchlich 
durch einen Machtſpruch entfcheiden ſollen. Und 
dieweil wir bie Raͤthe allerſeits aus erzehlten Urs 
ſachen mit nothduͤrftigen Befehl nicht abgefertiget 
werden moͤgen, ſo ſoll dieſer Abſchied zu Beliebung 
und Natification‘ hochermelter unſern gnaͤdigſten 
"and gnaͤdigen Herrn dergeſtalt geſtalt fenn, daß 
ſich beide Theile Sachßen und Wuͤrzburg gegen 
einander uf den Tag Pauli Bekehrung als den 25. 
Ianuarij fchirft künftigen gaten Jahrs in Schriften 
erklären follen, ob Ihro Chur und Fuͤrſtliche Gnas 
den damit zufrieden, uf welchen all es babey 
bleiben, und bey ſolcher Erklärung ibre Churfürfte 
lien Gnaden alsbalten verzergnet überfchicht 
werden fol, was vor des Stifte Lehen gehalten. 


Solt aber bey einen oder dem andern Theil 
bedencken fürfallen, fo ift ihrer Chur und Für ſtli⸗ 
chen Gnaben unbenommen,, fich in ander Wege 
gegen einander ihres Gemuͤts freindlich vernehe 
men zu laßen. Zu Urfund ift diefer auf Ratifica⸗ 
tion bedachter Abſchied dreyfach ufs Pappiee 
bracht, mit unſer der Raͤthen angebohrn Pitſchafft 
verſiegelt und jeden Theil ein Exemplar jugeft llet 
worden. Welches geſchehen iſt, zu Melrichſtatt 
den 13. Decembr. Anno achtzig drey. — J 

— ei ae) zuge IX. + ‚JE * 
Kurfuͤrſt Auguſt sn Sachſen befiehlet den ver⸗ 
ordneten Staithaltern und. Räthen der Graf⸗ 
ſchaft Menneberg, bie mit dem. Stifte Wirze. 
, burg, wegen Ausmwechfelung des. Amtes Meis. 
- ‚ ningen angefangenen Conferanzial » Handlune. 

gen forfsufegen. den 8 Febr. 1594. # 
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Don Gottes, Snaden Auguſtus Henke su Sad)» 
Ben Churfurft vnd Burggraf zu Magdeburg. 


Käthe und liebe Getreuͤe. Wir moͤgen euch 
guäbigfter Meinung nicht verhalten, Daß wir ung 
mit dem Hochwuͤrdigen Sürften onfern lieben Freuͤn⸗ 
de dem Biſchoff Wuͤrzburg vnlaͤngſt vnter 
andern dahin verglichen, daß die Sachen die Mei—⸗ 
nungifche Auswechſelung betreffend zwiſchen f. 
Y. vnd vns continniret, ufn Fall do die Verglei⸗ 
ung entftehen folte,. die Hoͤchgebohrne Fürften 
vnſere —6 liebe Vettern, Schwaͤger, Soͤh⸗ 
ne, vnd GSevattern Herrn Wilhelmen zu Bay—⸗ 
ern vnd Pfalz Grafen Philips Ludewichen, uf 
die von beiden Thellen ihren Libden zugeſtellte 
Volmachten, als Sreunde vnd arbitratorn, Krafft 
der Mellerſtadtiſchen Abrede, einen Machtfpruch 
oder billige Weißung thun, daß auch dag Guth 
Sälsfeld, als un;weifelid) Wuͤrzbuegiſch Manns 
lehen, Würzburg abgetretten werden folte. So 
viel num Sülzfeld belanget, haben wir in vorie 
gen Weiland des Hochgebohrnen. unfers lieben 
Dheins Gr. Georg, Ernſten von Henneberg 
feel. vnd elireu vponerſchledenen Berichten vnd 
Invefturen verſtanden, daß daſſelbe ein vnzwei— 
fenlich Wuͤrzburgiſch Mannlehen ſey, fo ſeyn wir 
nicht bedacht des. Bilchofs zu Würzburg 2. an 
eme fo dern gebührer, Einhalt zu thin, haben 
owegen ©. 8, zugeſchrieben, daß wir ©. L. 
‚ ermelt Guth Suͤlzfeld, ſo viel daran von alters 
hero Wuͤrzburgiſche Mannlehen gewefen, vnd weis 
ter nicht, durch, eich abtreften und einräumen las 

a wollen, wie ihr aus innligender Copia vn⸗ 
ers an ©. ?. ausgegangenen Schreibeng & vers 
ienmen. hr werdet aber bey: folcher Einraͤu— 

ung Darauf Achtung. geben, daß die Schaumburs 
Ben ausgemechfelten Stüce, fowohl als die 
Suter fo bis dahero. von andern Aemtern gen 
Sülsfeld gebraucht worden und nicht Würzbur- 
giſch Lehen feyn mit übermwiefen werden. vn 
= i 
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ſchen von euch gethanen 
ann mit-dem Hofe Ottilmansbaußen nicht ers 


‚Nachreißen vnd andern Herrlichkeiten mit au 


2 
4 







Yon 
nad) Ra werden mögen fo begehrten w E | 


und Eberhard Wolfen als alten Hennebergiſchen 
Diener zu euch ziehen; bie Sachen, mit allen ltms 
ftänden wohl erwägen und vns eier Bedencken 
fchriftlicy vermelden, woferne ih Wursburg mie 
den vorhin fürgeichlagenen Güttern noch auch 
mit Ottümanshaußen vergnügen laßen, ſondern 
andere Guͤtter haben mwolte, welche mit wenige 


erfordert worden, ihre Lehenbriefe mit zur Stelle 
beingen müßen, wir aber von der Zeit ein ordeut⸗ 
lich Verzeichniß folcher Fehenleute, und was ein 
ieder von der Graffchafft zu Lehen traͤgt, ſowohl 
als die Gelegenheit und Anzahl der Ritter Dien⸗ 
fte auch, diealte Notul der Lehengpflicht gerne has 
ben mwolten, fo begehrten. wir ihr wollet daßelbis 
ge fertigen vnd ung überfchicken, au eier Bes 
denken vermeiden, wie eg mit 2 gewöhnlichen 
Sieferung vnd Auslößung zu halten ſeyn werde, 
Darneben habt ihr Abfchrifften ber Notul bes vo | 

“ — vnſern 
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vuſern Käthen bey nächfter zu Schleuͤßingen gen 
nommenen Erbhuldigung begriffen der Städte re- 
vers bey euch behalten, gn digſt begehrende, ihr 
wollet denſelben die Städte und Vogteyen der 
ganzen Srafſchafft wie anno 1555. muratis hutan-. 
dis auch) gefcheben, wuͤrcklich vollziehen laßen vnd 
bie originalia bey andern vertrauten der leichen 
inbeln vermwahrlichen behalten. Wir Inben ung 
auch vnſerer Näthe Verordnung in deme gnädigft 
fallen, daß ihr den Titul in usfchreibung dee 
Briefe, wie er zu Schleüfungen bedacht gebrau⸗ 
en vnd mit euren Petſchaften auch die alte Kanz⸗ 
Ey vnd Raths Ordnung bis uf unſern weitern 
Sefehlich gebrauchen moͤget, und nachdem bie 
Nothdurft erfordert, das Confiftorium zu beftels 
len, ond vf eine Chriſtl. Vifitation vordacht zu feyn, 
ſo wollet ihr uns dießfalls eier Dedencken auch) 
vermelben. 


Wir wollen auch unfern zu den Fahre Nechs 
Hüngen verordneten Raͤt en Befehl thun, daß ſie 
Die Inventaria über dag Zeuchhauß su Maßfeld 
md Yarnifh Kammer zu Schleüfingen auch in 

mtern neben eich erneüern laßem follen. 





Auguſtus Churfuͤrſt. 


Unſern lieben getreuͤen verordneten 
Stabthaltern vnd Raͤthen der 


Fuͤrſtlichen Grafſchafft Henneberg. 
X 


Vorleufige Abrede zwiſchen dem Kur » und uͤrſt⸗ 
lichen Hauſe Sachſen und dem Stifte Pa 
| Te urg, 


— 
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DER ren Suny 1594 


Zu wißen, Als ſich zwiſchen denn Durchl 
tigſteñn Hochwirdigen Durchlauchtigen Hochgebor— 
nen Fuͤrſten vnndt Herrn Herrn Auguſto Her—⸗ 
zogenn zue Sachßen, des Heiligen, Roͤmiſchen 
Reichs Erzmarſchalchenn vnnd Churfuͤrſten Land⸗ 
grauen inn Doͤringen, Marggrauen zue Meißen, 

urggrauen zue ee vor fich vnnd 
inn vormundfchafft S. Churfuͤtſtlichen Gnaden 
jungen Vettern, der Herzogen zu Sachßen Wei 
mariſchen Theils, auch Herrn Julio Biſchoff 
zu Wuͤrzburgk vnnd Hetzogen zue Francken ic 
onferer znedigſten vnnd gnedigen Fuͤrſten vnnd 

Herrn, wegen einer auswechſelung des Schloß, 

Stadt vnnd Amptes Wieinungen guͤtliche Han⸗ 
delung ‚begeben, die man. anjezt.confinuiren vnnd 

aus freindlichen Willen, zu erhaltung guter Pach⸗ 
barfchafft vnnd Abwendung teglichen Widerwillens, 
fo aus dem Gemeng endtffehen pflegen, zu -ges 

buerlicyen Vergleich richtenn onnd bringen tollen, 
derosvegen dann Hochgedachte Chur pnnd Sen, 
die Durchlauchtigen vnnd Hochgebornen Fürften 
onnd Herrn, Herrn Wilhelmen Pfalzarauen ‘bei 

Rein Herjogenn in Obernn vnnd Lieder Beis 
ern ic vnnd Herrn Pbillipfen Ludewigen Pfalz 
‚grauen: Bei Rein, Herzogen zu Beiern, Grauen 

zu Veldenz vnnd Sponheim ꝛc vnſere auch gene— 

dige Fuͤrſten vnnd Herrn freuͤntlich erfucht, da⸗ 
neben aus ſonderlichenn zue J. F. G. tragennden 
vortrauen vnnd geſetzter Zunerficht, als freuͤnde 
vnnd Arbitratores erbottenn, das ſie beiderſeiths, 
fo wohl als Ihre Chur vnnd Fuͤrſtliche Gnaden 
dero erfarne onnd friedliebennde Rethe nach Er⸗ 
furdt vnbeſchwerth abfertigen wollten, welche bei— 
‚ber Theil fuͤrſchlege, fo gedachter a) re 
i | alber 
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halber befchehen wurden, ahnhoͤreten biefelben zu 
guter Dergleichuug vermitteln helfenn, auch auf 
den Fall, do folche Vergleichung nicht ftadt has 
denmürde, durch einen gebuerlichenn machtipruch, 
vnnd Weifung der fachen ihre mhas geben, vnnd 
deren dardurch abhelfen laßen wolten, aut Hoch⸗ 
gedachter Chur vnnd Fürftl. ſchrifftlicher beſchee⸗ 
ter zequifition, dem Vierdten Februarij Stilo veteri 
des Bier vnnd Achtzigften Shares datirt. Dem 
allem nach ſeindt mher hochgedachte Chur vnnd 
sten benante vnnd zu ende vnnderſchriebene 
Rihe auf beſtimbte Zeith vnnd mahlſtadt erſchie⸗ 
nen ihre habende befehliche eiriänder eroͤfnet, auch 
El babennder gemalt vnnd Inſtructionen die 
füihlege von denn Chur vnnd Fuͤrſtlichen Säch» 
Biihen ahngehoͤret. Dbnbun whol die Fürftlie 
He Deierifche vnnd Pfaͤlziſche abgeordnete Nethe 
u netheniger Volzihung ihrer Bun 
rien vnnd Herrn Beuhelich nuegliches Vleiß 
dahin bearbeitet, die Chur vnnd Fuͤrſtliche Saͤch⸗ 
Bilde auch Fuͤr ſtliche Wuͤrzburgiſche Reth vnnd 
eſante auff hinderſichbringen, des gemelten 
vorhabennden Wechſels zuuergleichen, auch nicht 
ondterlaßen, ſowohl inn gegentvart beider theil 
Gefanten als ad partem gu iche vnderhandlung 
fürumhemen, jedoch weil untter biefer Handlung 
bonn denn Mfrzburgifchen vorbracht worden, wie 
RB die Chur onnd Fürftlich Sachfifche dergleis 
Im mittel auf erfier Tagleiftung zue Melrich⸗ 
rt den ı3. Decembrig Ao. 83. vnnd noch im 

Beiten, def Hochgebornen Georg Ernften deß 
leiten deß nhamens der gefürfien- Grafenn zu 
mberet auch fürgefchlagen, aber ihren genes 
den Fürften vnnd Herrn dem Bifchoff zu Würze 
burgE nicht gemeindt tehre, dag ahnfehenlich 
dren Fuͤrſtlichen Gnaden albereit beimbgefalles 
en Ambt Schloß vnndt Stadt Meinungen 
u blejen einichüchtigen Renthen, Zinfen, vnnd 
Öllden, ſondernn vmb ein annder gleich) 2° 
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digk Ampt oder Stud, darauf Ihre Fürftlichen. 
Gnñaden ebenmeßigE wie zu Yieinungen die Nor 
‚ben +» mittel » unnd nidrige Dbriceit, Steuer; 
zeiß, folge, Bothmeßigkeidt, Mannichafften unnd 
Burn gehaben moͤchten, ein vnnd außzu⸗ 
wechßeln. | 
.., ‚Haben barauff Chur onnd Fuͤrſtlich Sechßiſche 
Rethe ihre vorige mittel ahngebottene Stüd vnnd 
Gueter mitt andern gebeßert, vnnd was abgehen 
mochte auch zum Vberfluß mit Geld. zu erfezenn 
vnnd bierinnen der. unnderhendler erfentnus zu 
ebulden fich esbotten, Endtgegen aber die Bis 
2*— Abgeſanndte Rethe eingewendet, wie daß 
fie eine gemeßene Inſtruction, darauß Inn zu 
ſchreitenn keinesweges gebuerte welden, weil ſie 
auf das Ampt Roͤnigſpergk vnnd gleichmeßiger 
gegen einwechßlung geſtellet derowegen dann Hoch; 
gedachter — Biſchoff Ihren gnedigſten Herrn 2c. 
den Churfuͤrſten durch ſchreiben mher maln vor 
dieſer tagsleiſtung freuͤndlich erſucht, konnten 
fie derſelben zu wieder nicht enger, vnnd 
auf dem Fall ſolches bey dem Chur vnnd Fürfk 
lihen Haug Sachßenn ja nicht su erhalten; So 
wurde verhoffentlich ihr gnediger Fürft onnd Herr 
vnfreuͤndſchafft halben, nicht zuuordencen ſein, 
angefehen dag ren Surftlichen Gnaden bei deren 
Nachkommen am Stifft vnnd einen Ehrwirdigen 
thumb Capittel verfebennlich dem Stifft (doch ge» 
en hienausgebung Dreißigk taufendt Gulden) frei 
eimbgefallen Schloß Statt vnnd Ampt vmb blofe 
— ulden vnnd ſchlechte Obrigkeidt verwech⸗ 
* vnnd darzu vom Stifft gar kommen laßen 
d ten. s ’ * 
| Weiln nhun auf die Sechßiſche fuͤrgeſchla— 
enne mittel gemeßene Befelich vnnd habender 
‚lautterer Inſtruction halben weiter nichts frucht⸗ 
barliches zu handeln geweſt, ſie die geſanten aber 
beiderſeits nicht allein wohl leiden muegen, ſon⸗ 
dern auch offtermals gebeten, das die ölrficiye 
⸗ v ea 
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abgefanten Vnderhendler Ihre fchiedliche mittel 
wolten vorfchlagen, alße geliebten Friedens auch 
zu fortpflanzung erbaltung guter nachbarſchafft 
vnnd das mhan aus dem Gemeng (fo viel ons 
willens vnnd gczeucks gebierer) kommen möge, 
haben die Fuͤrſtlichen Commißarien den ſachen ale 
les Vleißes nachgedacht und erwogen, auch nach 
geftaldt_ herfommen onnd gelegenheit_ berfelbenn 
beiden Hochgedacdhten Chur onnd Fuͤrſtlichen Pars 
theien zus guten, diß nachuolgendt vnuorbindtlich 
mittl fürgeichlagen.. | 
munter 
Nemlich weil unferm anedigen Kürften onnd 
Herren zu Würzburgf die Alienation vom Srifft 
ohne Einwechßelung gleich —— Guths oder 
Ampts Hochbedencklich; So moͤchte Sr. Fuͤrſtli⸗ 
chen. Gnaden das offt gedachte Schloß Ampt vnnd 
Stadt Meinungen mitt aller ſeiner zugehoͤrun 
denn jezigen Chur vnnd Fuͤrſtlichen Haug Sach⸗ 
ßen, dann. auch Weimariſchen Theils zu rechtem 
vmgehenden Mans Lehen ahnſezen, bergeſtaldt, 
das ſolch Ampt Schloß vnndt Statt Meinungen 
allewege ‚der: Elteſte gus den beiden Stammen je⸗ 
zigen Churfuͤrſtlicher vnndt Weimariſcher Linij 
son Wuͤrzburgk, durch ein ahnſehenliche Adel 
Perſohn inn Francken beguetert, vnndt ahngefe⸗ 
ßenn, fo offt ſich beiderſeiths vntter den Fuͤrſten 
Tottfell begeben empfahe, vnndt auf die fell auch 
alle vnndt jede Vnderthanen der Stat, Schloß 
vnnd Ampis, fombol dem Heren Bifchoffen alg 
Sachßen gebuerende pflicht, Eydt vnnd Erbhul⸗ 
digung alſo thuenn ſollenn, daß wo ſich (dafuer 
doch Gott lanng ſein wolle) begeben, das obge⸗ 
dachte zwehn Mannliche Stamm oder Linen gar 
abſturben, das ſie von dem andern Herrn keinem 
mher als allein dem Sam Wuͤrzburgk erbhuldis 
gen 


Journ. v. u. f. Franken J. B. J. Heft, 
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gen wollen, vnnd fol auff folchem Fall das Schloß, 
tatt onnd Ampt Meinungen mit fambt aller ein 
onnd zugehsrung dem Stifft Wuͤrzburgk wieder 
frei ledig heimbfallen, vormandt vnndt apperf 
ai ohne Menniklichs Vorhinderung zuſtendig 
eyn. u 


Dagegen aber unndt zu gebuerlicher Verglei⸗ 
Kung dieß Ampts Schloß vnndt Statt Meinun⸗ 
gen jollen nicht allein die 30000 fl: fo onfer gne⸗ 
diger Fuͤrſt vnndt Herr, der Biſchoff zu Würss 
burgF, denen Eigenthumbs Erben, vermug auf) 
‚gerichten vertrag, a) hienaus zu geben fchulbigk 

efallenn, hinn vnnd abfein, fondern es foll das 
Chur vnnd Fürftliche Haug Sachen noch hierücı 
. ber umb 60000 fl. andere liegende Stück unnd Gue⸗ 
ter, Hochgedachten DBifchoff dergeftaldt eigen 
thumblich einreumen, das Ihren Furftlichen Gna—⸗ 
den der halbe Theil, das iſt vor die 30000 fl. an 
Guettern, Rente, ZimE vnnd Gultenn fambt der 
Vogdtey, Reyß, Steier, Volg vnnd anderen auf 
gezeigt, der vbrige halbe theil aber, auch zugleich 
mit aller Fürftliher Hoheidt vnnd Niderobrig: 
keidt, Herligkeit, Zendtbahrlichen Hoheidt, Sreih 
Mann haft! eingereumbt, unnd inn allen der Gul⸗ 
den Geldt beftenndigf Zing vmb ao fl. ahngeſchla⸗ 
gen werben fol. | | 


Solches vorgefhlagenn mittel Haben gleich⸗ 
whol die Chur vnndt Fürftliche Sechßiſche auch 

urzburgiſche Rethe, auf vorgehabtenn Bedacht 
etlicher mafen difficultirt, vnnd warumb eg jedert 
CTheil nicht ahnnehmlich ſich vorlauten laßeh, dem: 
nach ſie aber von den Fuͤrſtlichen Commißarier 
allerley vmbſtendte erinnert vnndt Ihnen entdedi 
wordenn, aus was vrſachenn ſie diß mittel doch 
—— vnuer 
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vnuerbinndlich eins oder def anndern theilß vorge» - 
babtenn, So haben die Churfürfllichen vnñdt 
Fuͤrſtligde Netbe vnndt Gefanntte zu beiten Theis 
len ſolch mittel vnnd was fonften in diefem Tras 
ctat vorgelaufen, ahn Ahr genebigite vnndt genes 
dige Churfuͤrſten onndt Heren vnnderthenigſt vnndt 
gehorſamlich ſich ferngr barnach zurichten vnnd 
ie Gemueter darueber zu erclehren baben ge; 
argen zu laßen erbotten, Alßo ad referendum 
doc vnuorbindlich auf ſich genommen, vnndt in 
diefem Receß zuuorfaßen gebeten. 


Deß zu Vrkundt ift diefer Abfchiebt vierfach 
aufs Papier gebracht vnnd wit allee der Chur - 
onnd Sürftlichen Rethen gewhoͤnlichen Perfchaffs 
ten verfertigt auch eigenen Hännben vnderfchries 
ben worden. Gefchehen zue Brffurdt den zwei⸗ 
ten Iulij Stylo novo fed veteri zwe vnndt zwen⸗ 
zigſten Iunij Anno Funfzehnn hundert vnnd vier 
vnnd Achzigfienn Ihare. | 


XL 


Receß zwifchen dem Fuͤrſtlichen Haufe Sachſen 
und dem Stifte Wirzburg, wegen der in der 
Stadt und dem Amte Meiningen, bey ſich er⸗ 
eignenden Faͤllen, einzunehmenden Erbhuldi⸗ 
gung ben '2 Decemb. 1661. 


Zu wißen demnach in einem zwiſchen dem Chur⸗ 
und Süritlihen Haug Sachen von dem hohen 
Stifft Würzburg in anno 1586. unterm 3 ten 
tag July zu Schleifingen aufgerichtem Vertrag 
vnter andern verglichen vnd verfehen worden, 
welchergeftalt daß vom hohen Stift Würzburg 
den Hochgedachtem Bau SaNDen zum en 
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lehen ertheiltes Schloß, Statt und Ambt Mai— 
nungen auf ſich zutragenden Fall dem hohen 
Stifft Würzburg Huldigungs Pflichte zu Teiften 
fchuldig feyn folle, wie dan auch foldyem bis dato 
beftändig nachgelebt, bey der,den 22, Novembris 
dieß Jahrs vorgegangener Yuldigung aber eini— 
ge, Vnordnung verfpurt morden, daß der Hoch 
wuͤrdigſte Fuͤrſt vnd Herr, Herr Johann PDis 
lipps Ertz⸗Biſchoff vnd Churfuͤrſt zue Mayntz 
als Biſchoff zue Wuͤrzburg vnd Herzog zue Fran⸗ 
ckhen ꝛc ſich mit dem Durchleuͤchtigen Hochgebors 
nen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Sriedrich Wil⸗ 
helm Herzogen zue Sachßen Guͤlch, Cleve vnd 
Berg, Kandgrafen ih Thuͤringen, Marggrafen zue 
Meyßhßen, Grafen zue der Markh und Navenfpurg, 

Herrn zue Rauenſtein ic wie es ing Fünftig jedes 
mahl damit gehalten meiden ſolle, freündtlic) vers 
glichen, wie folgt: 


| Erſtlich fo offt an Seithen des Haug Sach⸗ 
gen Perfohnlidy oder durch Gevollmachtigte zu 
berührtem Meinungen die Huldigung würdt eins 
genohmen werden, follen fie den darzu beftimbs 
ten Tag Einem Negierendten Biſchoffen vnd Here 
tzogen zue Franfhen jedesmahls zeitlid) notifici- 
ren, damit auch des Orths auf diefelbe Zeit bes 
nollmächtigte Abordtnung dahin geſchehen möge. 
Vndt ob fih) wohl 


Zweytens befindet, daß biebeuor zu vers 
———— mablen die gedachte Huldigung, von 
es Chur sond Fuͤrſtlichen Haug Sachen vndt 
des hohen Stiftes Würzburg megen, zugleid) 
in einem continuo a&u angenohmen worden, ſo ſoll 
doch ins kuͤnftig zu Berhlietung aller Confufion 
hochgedachten Hauß Sachſſen freyſtehen, ohne, Ges 
Re: der zu Mainungen anmeßenden Turfil. 
ürzburgifchen Bevollmächtigten ihrenn a 
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gungs actum vorhero, jeboch dem obgebachten Ver⸗ 
trag gemees, abſonderlich zu verrichten. Hinge⸗ 
gen ſoll zum 


Dritten dem Hohen Stifft Wuͤrzburg vndt 

deßen Abgeordneten auch lediglich anheimb gege⸗ 
ben ſeyn vndt freyſtehen, die vor das Stifft Wuͤrz⸗ 
burg vom Stattfchultheis, Buͤrgermeiſter, Rath 
ondt gefambter Burgerfchafft, fambt allen andern 
zue Schloß, Statt und Ambt Mainungen gehoͤ—⸗ 
rigen Schultheißen und Vnterthaneu einnehmens 
de Huldigungs ebenermaßen abfonderlich, und zwar 
mit aller "HDuldigungender Handgelübt ftehent os 
der fient ondsr dem bloben Himmel vf dem 
Markh oder. Im Aathhauß 'offentlic) anzuneh⸗ 
men, vnd dem. im mehrberuhrtem Vertrag vers 
glicheneg Aydt nadı, ihrer, bi dahero. gebrauchter 
Formul Cnemlich :; diefem Erbhuldigungg, Aydt, 
der mir jegt vorgelefen worden, und ich, von Worts 
ten zu Wortten mohl verftanden, auch mit Trew⸗ 
en gelobt habe, dem will ich "ftehet, veft und 
pnuerbrüchlich nachfommien, alfo helfe mir Gott 
vnnd daB heylig Evangelium). mit aufgehobenen 
Fingern fchwehren zu. laßen, und foll ihnen hier⸗ 
wieber ex parte des Hauß Sachßen fein Ziel 0» 
der Maß, gegeben, noch einige praecedens oder 
was anders den Vertragen, vnd infonderheit dem - 
de anno 1586. zuemwieder zugemuthet, jedoch der 
gewöhnliche Saͤchßiſche Vortrag zu Anmeifung 
der Huldigung jedesmahl in Beyſeyn der Wuͤrtz⸗ 
burgifchen Genollmächtigten vorbero erffattet wers 
den. Alleß getrewlicd, vnd ohne Gefehrde. 


Zu Vrkundt vnd Vefthaltung alles deßen, 
wie obſtehet, haben von wegen des — Stiffts 
Würzburg die darzu deputirte Sebaftian Wil 
beim wieel, Johann Wilhelm Sabrigius 
zue Cleßheimb und Wolfgang Rottenberger 
der Rechten Doctores ond Licentiaten, Churfürfti. 

| & 3 Maynz. 
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Maynz. und Fuͤrſtl. Würsburgif. Cansler und 
Mäthe, fo denn der Fürftlid Sachßen Altenbur— 
giſche fpeciatim hierzue Gevollmaͤchtigter Abge— 

*— Herr Auguſtuß Carpzovius der Rechten 

Do&or, Geheimer Rath und Canzler zue Coburg 
mit ond neben Herr Chriſtian von Langen zue 
Oberftatt, alß Fuͤrſtlich Sankifcher mit Abge— 
ordneter diefen in: duplo außgefertigten Receff big 
vf Höchfigedachter Herrn Principalen erfelgen⸗ 
der Original - Ratificationes aigenhaͤndig vnder⸗ 
fchrieben und mit ihrem Pettfchafften becruftiget. 
So gefchehen Würzburg den 3% Decembris 
Anno 1661. | 


(L. 5.) Sebaftian Wilhelm (L. S.) Auguftus 


Meel Canzler Earpzou. DC. 
(L.S.) Johann Wilhelm (VW.s.) Chriſtian 
Fabritz zu Clesheimb von Langen. 
CL. 8.) Wolffgang Rotten- 
berg Dr. 


Reglement, wie es bey ber Lehns⸗Cuxie zu Miry 
burg wegen der von ©. Meiningen zu em 
— Beleihung uͤber Schloß, Stadt 
und Amt Meiningen, in Anfehung des Cere— 
moniel8, gehalten werden fl. 
en 28. Junij 1707. 


. freundlichen Dienſt zuvor, Edle, Br 
e und Hochgelehrse, befonderg liebe Her 
ren und Freunde. | 

| Wir haben zu recht erhalten und verlefen, 
wohin die Herrn auf des von hier zurück gelang 
| ten 
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ten abgeoxbneten Hofraths von Diemar abgelegte 
Relstion, der — ermaſen geſuchten Lehns⸗ 
Invefitur halber aus Befelch derer gnaͤdigſten 
Herrfchafft Haben vernehmen laßen wollen, und 
war, obmwohln Sr. des wen Herzogs Fürftl. 
urchl. gemünfcht, daß folche Lehens Invefticur 
ihren Jortgang gewonnen, und an Geiten dieſes 
Hochſtiffts mann von demjenigen, wovon die ih⸗ 
rige Acta und Protocolla nichtg befasten, auch die 
vorige Lehentraͤger, fo hierüber vernommen wor» 
den, fi) deßen nicht erinnern wollen, abfirahirt 
dette, auf welchen praetenfo ferner zu beharren 
man ihrer Seits auch nicht zu verdencen gemwes 
fen wäre; So wolten jedoch hochged. Sr. Fürftl. 
Durchl. zu Unterhaltimg freundnachbarl. Verneh⸗ 
mens, fo vil die dißeits obfervanz - mäßige Bede⸗ 
Kung betr. folche bey denen Beleyhungen einge. 
fiehen, wann der dießeitige Lehen Probſt in pleno: 
Conſilio und in Benfeyn deg ihrigen Abgeorbnes 
ten bey feinen Pflichten bezeugen würde, daß Sr. 
Hochfuͤrſtl. Gn. unfers gnedigften Herrns Bede⸗ 
Kung bey allen Fürftl. befonders auch Saͤchßl. 
Meiningifch.Belehnung in Obfervanz gemefen ſeye; 
Nechfideme auch die Abholung des Abgeordneten 
zum Beleihungs Actu — in einem mit 6. 
Dferden befpannten Leib : Wagen mit einem Cava- 
lier und zweyen Laqueyen bewerckftelliget, nach 
geendigtem Lehns Actu die Abfchied8 Audienz er« 
theile, und er. ſo dann mit dem Ceremoniel: als 
ihme bey ber erften Aufholung gegeben worden, 
wiederumb in fein Duartier zurück gebracht, und 
diefer modus bey denen Fünf en Saͤchß. Beleh⸗ 
nungen zu obferviren ſeyn moͤge, bier auch ratio- 
ne titulaturae ſowohl in der ar —— 
als denen Lehnbriefen jedesmahl das Wortt: 
Durchlauchtigſt und reſpect. Durchlauchtig, oh⸗ 
ne Beyſezung das Praedicats; Hochgebohrn ꝛc. 
nebſt der voͤlligen Saͤchß. titulatur, ineluſive En⸗ 
G4 gern 
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gern und Weſtphalen ıc. gegeben wuͤrde, daß 
man bergegen ihrer Seits loco der in der Beleh⸗ 
nungs⸗- Sormul befindlichen Wort." nemblichen 
des Herrn Biſchofs Se. Fuͤrſtl. Gn. und anflatt 
ber Titulatur "Herzogs in Francken, Herzogen zu 
Francken zu fegen erbictig, Obwohln man nun, fo 
viel die Hochfurfll. dießettige Bedeckung betr, ob 
notoriam obfervantiam umb fo mehr ohne alle wei⸗ 
tere Condefcendenz in die übrige poftulata hette 
beftehen Esinnen, daß in Lehen Gewohnheiten auf, 
dasjenige zu gehen, wag die Vafalli dann und 
mann davon notiren oder nicht, fondern was des 
Lehenherrn Protocolle‘ vder andere Urkunden und 
Zeugnus ausweiſen "und mit fich bringen, wie 
foldyes Dero Abgeordneten‘ weitleufftig remonttri- 
ret worden ; So’ haben Se. Hochfuͤrſtl. Gn. zu 
Beybehaltung alles freundnachbarlichen‘ Vernebs 
mens ‘gegen Se. Fürftl, Durchl. aus Civilitet ſich 
bereits erflärt, daß die Abholung des Abges 
oröneten mit 6. Pferden beipannten Kutſchen 
mit einem Cavalier und zweyen Kayueyen, ingleis 
chen mit ſolchen Ceremoniel' nach gehabter Abs 
ſchieds Audienz bie Zurucfführung geſchehen md» 
ge; Nichtweniger daß in der. Ayds Formul dag 
praedicat : Durchlauchtigſt 'nebft dem völligen 
Saͤchß. Titul incluſive Engern und Weſtphalen, 
gebrauchet, das praedicat; Hochgebohrn aber 
außgelafen, hingegen daß anfiatt' Herzog in Frans. 
chen, 7 09 zu Franckhen und anftatt des Herrn 
Biſchofs Se. Hochfürftl. Gn. gefezt und hinfüro 
gebraucht werden möge. Gleichwie fie es nun 
darbey auch nochmal bewenden laßen, mithin fos 
wohl die Vebecfung als auch dag Ceremoniel auf 
folche Weig ihr Nichtigfeit haben; und allein nod). 
alhiefigem ae Probftens ins Mittel gebrachter 
Conteftation berubet, alfo hat man zwar dißeits 
fein Bebencken, daß ſolche in Confilio een 
moͤge, aldieweilen aber. bey denen F " m 

rafl. 
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Gräft. Lehen diefe Praerogativ obmwaltet, daß felbe 
nicht, wie die Adeliche, in Confilio und in der 
Rathſtuben, fondern be dl in dem Sürftl. Zims 
mer von Sr. Hochfuͤrſtl. Gn. in Beyſeyn ber 
Domb EapitL‘ Depurirten, fodann dero Lanklarg, 
Lehen Probficns und Lehen Secretarii pflegen gelies - 
hen zu werben, ſo würd, umb in folch Fürftl. Les 
hen feinen Abfaz gu machen, fondern in der Con- 
formität, derfelben zu bleiben, etwa adaequater 
feyn, mann fothane Conteftation ante Actum in- 
veftiturae gegen Dero Abgeordneten in praefentia 
ged. Kanglars’ und Lehen Secretarii geſchehe, alles 
in ein protocoll verfaßt, und pro futura et per- 
petua norma ein Copia davon zugeflelt werde; 
Nachdeme auch jolchein allem nach von denen Here 
ren verlangt mwırd, des eigentlichen Tags, wann 
mehr bemelte Inveftitur muürcklic ihren Fortgang 
haben koͤnne, nachrichtlich gu vernehmen ; Als 
würd hierzu der, ıyte nechflfolgenden Monats Ju⸗ 
lij pro Termino hiermit angefegt; So wir denen 
Herren in freundlicher Wicder Antwortt ohnvers 
halten wollen, und verbleiben denenfelben zu Bes 
jergung freundlicher Dienfte geneigt. Dat. Würg» 
urg den =8. juni] 1707. | 


Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzb. verordnete Cantzlar, Geh. 
Hof⸗und Regierungs⸗ Näthe. 


Denen Edlen Beften und Hochgelehrten . 
Fuͤrſtl. Saͤchßl. verordneten Directorn 
und Räthen zu Meiningen, Iinfern bes 
ſonders lieben Herren-und Freunden. 


Meiningen. 
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wie ed bey der Hochfürftl. S. Lehens⸗-Em⸗ 
pfängnig über des Hochftifts Wirzburg 
Mannlehen, Schloß, Stadt und Amt Meis 
ningen, gehalten wird. 


Demnad das Hochfürftl. Haug Sachen 
Meiningen in Requirirung — Lehen dieſen 
Modum gebrauchet, daß daßelbe, wann es eine 
ordentliche arte mit einem Creditiv in alia 
materia non feudali gefchicket, foldye nach deren be 
ſchehenen Vortrag endlichen bey Gelegenheit auch 
durch- eine feparate Anfprach in eben folcher Au- 
dienz obged. Lehen requiriret ; Als wird felke 


ımo. nad) eingefhickten Creditiv in der von Hof 

zur Audienz ihr beflimbten Stund ald eine 

ordentliche Fuͤrſtl. Gefandfchafft abgeholet; 
babingegen befchiehet 


2do die — it dem Belehnungs Actu in 
der von dem Lehens Secretario dazu intimi- 
renden. Stumd in einem mit Sechs Pferden 
gefpannten Wagen oder Gutfchen mit einem 
Cavalier und zwey Faquayen, welche beym 
Ausſteigen ımten an der Stiegen der Hofe 
fourier, und oben an derfelben der Hofmars 
ſchall erwartet; Und gleichwie 


ztio, der ganze Actus in Seiner Hochfürftl. Gn. 
gewöhnlichen Audienz - Zimmer in Dero aiges 
nen hohen ımd zweyer Domb Eapitular Herrn 
Derfohn, auch deß Cantzlars, Lehen Prodft 
und Lehen » Secretarii.apertig januis dergeftals 
ten vor fich gehet, daß 


ee | 410. Diehr 
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to. Mehr Hächfiged. Seine Hochfürftl. Sn. 
s mit dem Hud bedeckt ſtehen a r 


zto. die DOrRehung eines Adelichen Trägers 
durch eine ahn diefelbe geftelte Anfprach und 
Vortrag ‚bejchiehet ; Als mwirb. foldye 


so. Von dem Canzlarn mit Anweiſung auf die 
in fine annectirte Ayds Formul beantwortet, 
jeztgeb. Sormul aber ihme Träger | 


zmo. von bein Lehen Secretario Sffentlich vor⸗ 
gelefen, et hac finita, — 
gvo. zufoͤrderiſt Seine Hochfuͤrſil. Gn. ſodann 
denen Domb Capitular Herren Deputirten mit 

» Hand gebenden Treuen an Aydſtatt angelo⸗ 
bet, und dieſer Belehens⸗Actus damit ber 
ſchloßen; worauf aber 


9mo. die Abſchieds Audienz ertheilet, und bie, 
Heimbführung hinwiederumb, wie die odge: 
dachte Abholung zur erfien Audfenz verfiks 
get wird. | 


Fuͤrſtlicher Saͤchßiſcher Lehend + Aydt. 


Ich Adam Ernft Hund von Wencfheimb zum 
Altenitein 2c. gelobe und verfpreche anftatt und im 
Nahmen der Surchlenchtigften Surften und Herren, 
Herrn Ernft Ludwigen als ältiften und regieren 
den, dann Herrn Friederich Wilhelmen, und Herrn 
Anton Ulrichen Gebrüdern, allerfeitS Herßogen 
zu Sachen, Jülich, Cleve und Berg auch Engern 
und Weftphalen, Kandgrafen in Thüringen, Maras 
grofen Meißen, gefürfteten Grafen zu Henne⸗ 
_ berg, Grafen zu der Marckh unb — 

Hexren zu Ravbenſtein, der Roͤm. Kayſ. Br « 
reſpecrt. 
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refpect. beftelten General - Feld Zeugmeiftern und 
des Heyl. Roͤm. Reichs General de Marſchall 
Lieutenant in crafft Seiner Fuͤrſtl. Durchl. mir 
augeitehen und ferner überreichten ſchrifftlichen 
Boͤlimacht, dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Johann Philippen, Biſchofen zu 
rn und Herzogen zu Sranden, daß Seine 
ieftl. Durchl. von wegen Schloß, Statt und 
Ambt Meiningen ſambt derfelben Cin und Zuges 
an, welhe Seine Fürftl, Durchl. von dem _ 
1561. Stift Würgburg zu Mannlehen, desglei⸗ 
chen Juxheimb und Hutsberg als Soͤhn⸗ und, 
Zochter Lehen, jego duͤrch mich empfahen laßen, 
Seiner Hochfürftl. Gnaden und Dero Stifft als 
ungezweifflichen Lehen Herrn, angeregter Studh 
wegen getreu und hold feyn, auch mehr berührte 
Lehen, fo offt ſolche Eünfftig zum Fall Fommen, 
werden, geburliche Folg thuen, und fi) fonften, 
wie einem Lehenmann gegen feinen febenberen ‘ 
von Rechts nnd Gemonbeit wegen suftehet, aignet 
und gebühret, verhalten wolle, getreulic und, 
ohne Gefährde. 5 — — 


Johann Lorentz Adelmann Dr. Canzlar. 


Adolph Ernſt von Diemar. 
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Etwas aus der Teutfchen Rirchenſtatiſtik. 


In der Perſon des bortrefflichen Herrn 
Joſeph Andreas Fahrmann hat nun Herr 
von Gebſattel einen Nachfolger erhalten 
und das Bißthum Wirzburg wieder einem 
Weihbiſchoff. Folgende; Anekdote iſt viel 
leicht dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber nicht 
unwichtig und den Leſern dieſes Journals 
nicht. unangenehm. Wenn ein Biſchoff je⸗ 
wand zu feinem Weihbiſchoff ernennt, fo 
muß der Candidat von Nom aus erft beftäts 
tiget und ihn ein Bißthum in partibus inh- 
delium angemiefen werden. Dazu ift erfors 
derlich, daß ein: vollftändiger proceflus in- 
formatiuus über des Nenernannten Sittlich, 
keit, Wiſſenſchaften, Rechtglaubigkeit inftrus 
irt werde. Denn es muͤſſen dabey ſogar 2 
Zeugen eidlich abgehoͤrt werden. Die Dis 
ſchoͤffe zu W. haben von aͤltern Zeiten her 
das Recht behauptet, dieſen proceſſum in- 
formativum entweder unmittelbar zu Rom 
oder bey den Nuntien in Teutſchland formis 
ten zu laffen. Der Furftbifchoff zu W, 
wandte fich alfo, um dieſes Gefchäfft, feiner 
ſchwaͤchlichen ar wegen, zu befchleus 
| | 
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nigen, unmittelbar nah Nom. Die Vor— 
ftellungen deflelben waren dringend : daß im 
DBerzögerungsfall feine benden wichtigen Biß⸗ 
thuͤmer Bamberg und Wirzburg nicht 
garız ohne bifchöfffiche Functionen feyn fünns 
ten, indem der Weihbifchoff zu B. Franf fey. 
Auf diefe Bitte eines fo anfehnlichen Fürs 
ſten und Bifchoffs achtete man zu Nom fo 
wenig, daß fie nicht nur abgefchlagen, fons 
dern der Fuͤrſtbiſchoff mir feinem Geſuche fo 
gar an Die Nuntien nach Teutſchland gewie⸗ 
fen wurde. Man fügte zur lirfache bey: 
weil das Recht der Nuntien in Teutfchland 
je mehr und mehr eingefchränft werden moßs 
le, und man eine ähnliche Bitte dem Fuͤrſtbi⸗ 
[hoff von Speyer bereits auch abgefchlagen 
abe. . 

j Man war zu Wir zburg uͤber dieſes Be⸗ 
nehmen des Roͤmiſchen Hofes nicht wenig 
betreten, und weil ſich die Roͤmiſche Curie 
nicht erklaͤrt hat, an was fuͤr einen Nuntius 
ſich Wirzburg wenden ſolle, fo Fam man gar 
auf die Vermuthung: man ſolle an den eins 
gedrungenen Zoglio vertiefen werden, um 
deffen Beſitzſtand noch mehr zu beftättigen. 
Diefe Vermuthung machte die Wirzburgi— 
ſche Gegenantwort um ſo energiſcher. Man 
ſagte darin: 

es 
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Es fen allerdings bedauerfich, daß man 
in fo dringenden Fallen dem Fürftbifchoff eis 
ne fo gerechte Bitte verfage, der feirher den 
erzbifchöffl. Unternehmungen in Teutfihland 
faſt allein durch feine Unerſchuͤtterlichkeit das 
Gegengewicht gehalten habe, und daß man, 
um der Sadıe feinen Aufenthalt zu machen, 
fich zwar an den Nuntius nach Coͤlln vers . 
weifen laſſen wolle. Ware man aber inNom 
inder Meinung, dem Nuntius Zoglio Diefes 
Gefchäfft aufzutragen : fo Babe ver Fürftbis 
{hoff ausdrücklich erflärt, Daß er feine bis 
ſchoͤfflichen Nechte in voller Maaße ausüben 
und feinen neuen Bifchoff aus eigener Boll 
macht confecriren würde, um feine beyden 
weitfchichtigen Kirchfprengel, wegen Römis 
ſcher Abfichten, nicht länger leiden zu laſſen. 


Diefe Erklärung gab der Sache Eile. 

Sie wurde dem Nuntius zu Cölln übergeben ; 
das übrige des Schreibens wurde weislich mie - 
Stillſchweigen übergangen. Die Verbands 
fung des Proceffes bey der Nuntiatur zu: 
Coͤlln, um ein Paar elende Mönche als Zeus 
gen zu verhören ynd das Anftrument auszue 
fertigen, Foftete, nicht mehr, als 917 fl. Rh. 
Hierauf lief Diefes Inſtrument über Wirzs 
burg nad) Rom, Der Pabft hielt Eonfiftos 
rium 
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rium, praconifirte den neoelectum zum. 
Biſchoff und fertigte die Confirmations;Bulle 
aus. Diefe wurde von Nom über Wirz, 
burg nad Köln dem Nuntius überfchicke 
und von Köln aus erft dem Fürftbifchoff zu 
W. zugefertiget. So behandelt Nom Teut⸗ 
fche Biſchoͤffe; Fürften von ſolchem Anſehen 
und von folder Macht, als Bamberg und ' 
MWirzburg vereiniger. Möchte es doc) der er⸗ 
leuchteten geiftlihen Regierung gefallen, die - 
hierüber gewechfelten Original, Briefe dem 
Teutſchen Publicum wörtlich mirzucheilen! 
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Alters und Kraͤnklichkeit wegen bin ich Willens, 
meine dentfch s antiquarifche in zıco Büchern und klei⸗ 
neren Schriften befichende Sammlung im Ganzen fürgg 
Lonisd’or megzugeben. Worin fie, beftcht, gibt meine 
Bibliothek deutſch. Alterth. größtentheils zu erfennen 3 
ich kann aber auch Kaufluftigen, die fich darauf einlaſ⸗ 
fen wollen, zur bequemern Weberficht ein geſchriebenes 
alphabetifches Verzeichnig (darin auch die nachhre dazu 
gekommene und dabey bleibende Schriften angezeigt find) 
wotlegen. Man wendet, fich ummittelbar an mich“ 7 


Bernhard. Friedrich Hummel, 
Rector der Stadtſchule zu Altdorf, 


i 
* 
— 





He]err C. G. Müller, Stadt⸗Almosamts-Segen⸗ 
ſchreiber zu Nürnberg will ein Verzeichniß Nuͤrnber⸗ 
giſcher topoaraphifcher Kupferftihe auf Subferine 
tion herausgeben. Der Dosen in 4 auf Schreibpapiee” 
gedruckt koſtet für die Subferibenten 6 Kreuzer Rheiniſch 
Die Bogenzahl kann zum voraus nicht beftimmt werden⸗ 
Es werben, wo 08 nöfhig if, Anmerkungen beygefügt, 


m nn ee 


Eneyelopaͤdiſcher Calender, oder Furse Auffage für 
die Liebhaber der Haushaltungs + Kunf,, der Wiffenfchafe 
ten und des Landlebens, auf das Jahr 1791. Heraus” 
gegeben von Vhilogeorg. Nürnberg in Merlegund (me 
Derlag) der Joh. Andr. Endterifchen Handlung, 7 
4. 74 Bogen. Diefer Kalender verdient vorzüglich 
empfohlen zu werden, denn er if vom Aderglauben 
MWetterpropheseihungen, Aderlagtafel u. dgl. gereinigt, ent” 
haͤlt nichts Werführerifches für den gemeinen Mann, 
fondern 18 Ichrreiche Auffäre, nebft einem Regiſter über 
die fanıt lichen vorigen Jahrgaͤnge feit 1776 ; und koet 
nicht mehr als — 8 Kreuzer Rheiniſch. Nur die Epoche 7 
son Erbauung der Stadt Nürnberg muß kuͤnftig weg⸗ 
gefirichen werden, nach welcher Nürnberg 1759. Sahe 7 
alt wars. | 





Da 






















a mie meine Berufsgeichäffte auch noch Muße 
n, mich in andern nüßlichen Beſchaͤfftigungeße 
J habe ich imich zu Ausfuͤllung dieſer Muße dern 
ene und vergoldete Inſchriften, Wappen, 
2 und dergleichen in Marmor zu aͤtzen, befliſ⸗ 
Ei darf mir fchmeicheln, daß ich. bereit3 durch 
ed ede ein mir den Beyfall wahrer Kenner as 
m) % De, 


— — 


ch zen. es — meine Dienfte Liebhabern 


u + 


ir One mit Iateinifehen Buchſtaben, wo: 
hngefahr einen viertel > halben oder gauzen 
"Bibe hat, rechne ich nach Befchaffenheit dere 
ide einzelnen 2, 3. 5. auch 7. kr. u. f. w. 


%) Sn chriften mit teutſchen Buchftaben iſt der 

tags höher, weil wegen Des ungleichen Verhaͤlt⸗ 
asien Buchflaben eine weit größere Mar— 
r 3 gewöhnlich erfordert wird, dann aber and 
se eben deswegen. fehwerer zu entwerfen 
ae e mehr Zeit, Aufwand und Mühe als bey 
jen Suchtise erforderlich if. 


er * bhaber hat nun bey dieſem fixirten Preis 
8 — als für das, was er in erhabener Arbeit 
au forgen, — indem die Marmorplatte, und 
olden. der Darauf befindlichen Inſchrift fchon 
fd ſſen it. Dieienigen, die mich mit einem 
ſollen von mir ſelbſt auf. Verlangen 
—— wie auch insbeſondere wegen 
| > Breite der Matte — erhalten ; fo wie 
) — igen, der genauen Unterricht von dicfen 
t erhalten wünfcht, gesen die billigßen Bein 
ger u dienen bereit ſtehe; nur muß ich bitten, 
€ ʒelder an mich poſtfrey einzuſenden. 
a Joh. Geo. Heine, Müller, 
xx Lehrer an der teutſchen Stadtſchule 
zu al rf. 


In 





Wandlung in Nürnberg ift erfchienen: Wahre Abbil- 


tig: Chrift. Theoph. de Murr Delineatio et Expli- 


In der. A. ©. Schneiderifchen Kunſt⸗ und Bude 


dung der fämtlichen Reichskleinodien, welche in 
der Stadt Nürnberg aufbewahrt werden. In ih- 
zer wirklichen Groeffe, Auf Koften und’unter der 
"Aufficht”des fel. Herrn Duumvirs Hier. Wilh, 
'Ebners von Efchenbach, nach den Originalien ab- 
gezeichnet und in Kupfer geftochen von Ioh. A- 
dam Delfenbach., Nebſt den Reichsheiligthümern, 
nach Friedrich Iuvenells Abzeichnungen. Aufzwölf 
Kupfertafeln, in Realbogengroeffe. 1790. Diefe ız 
Rupfertafeln werben mit Herrn €. ©. von Murr Ber 
fchreibung (welche auch Franzöſiſch zu Haben ift) verfauft, 
mit, ı3 Holsfiäcken der arabifchen Saumfchrift des Plus 
vials und einer Kupfertafel. Die Befchreibung ift auch 
ohne die Kupfertafel zu haben, und koſtet 10 Gr. ES— 
find auch genau nach den Driginalen illuminirte Exem 
plare zu haben. e 




















In befagter Buchhandlung wird auch nächfteng fer⸗ 


catio inſeriptionis arabicae, litteris cuficis auro tex- 
tili pidae in infima fimbria pallii Imperialis etc. Cum 
XVI. tabulis ligneis et duabus aeneis, in gr.4. 


Eiusdem de facris Lipfanis S. Rom, Imperi 


German. Norimbergae adfervatis, commentatio cui 
duabus tabulis aeneis. = 


Sournal 
von und fir 


5 ranken. 
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z Teben und teauriges Ende 

des Pater Marianus Gordon 
eines geweſenen Benedictiners 
je im Schottenkloſter zu Wirzburg. 


Ein Gegenſtück zum Pater Nonoſus Gſchall, geweſe⸗ 
vr nen Benedicetiner zu Ober: Altaich in Baiern.) 


R hi den unverfaͤlſchten und imerfühmmelten Iv 
quifitiong » Acten. 













aruns de Einfenderd an Leſer und 
= | Kecenfenten- 


I gebe dieſe Geſchichte des Vaters, Mas 
an. Bordon, wie id) fie erhalten habe, 
fe wenigen Beylagen ausgenommen, Ich 
se mancherley Beränderungen- damit vors 
bnen Eönnen, und — mancher Leſer Ur⸗ 

3 u. eheili 
aren I. 3. II. Heft. | 
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theil, Damit vielleicht auch vornehmen follen. 
Einige Borfchläge dieſer Art, Die ich mir hier 
uͤber felbft machte, aber bey reiferer Ueberle— 
gung wieder verwarf, will ich bier anführen; 
theild um zu zeigen, Daß ich meine guten 
Gründe hatte, warum ichs fo und nicht ans 
ders machte; theils um manchen Necenfens 
ten des Vorwurfes zu überheben: daß Eifs 
fertigfeit oder DBequemlichfeit nicht erlaubt 
hätten, Das teben dieſes Bedauernswürdigen 
dein Publicum in einer andern Geftalt vor 
zulegen. 
Das erfte, was ich thun wollte, war, 
aus Diefen verhandelten Originals Acten im 
Petreff der Keseren des P. Marian Gordon 
einen gefreuen Auszug zu geben, und es fo 
einzuffeiden, daß die veränderten Umſtaͤnde 
- feines Standes; der Fortfehritt feiner Erfennts 
niß und Die hauptfächlichften Urfachen davon ; 
fein Briefwerhfel mie den gefehrren Protes 
ftanten feiner Zeitz Die Art, wie er von Dies 
fen huͤlflos gelaffen wurde, feine Verhaft⸗ 
nehmung, das DBerragen feiner Nichter ges 
‚gen ihn und die fo oft mißlungenen Verfſu⸗ 
che zu feiner Befreyung bis zu feiner ganzlis 
hen Verzweiflung dem tefer vor Augen ges 
legt würden. Bey einer folchen Einrichtung 
würde freylich einer und Der andere Vortbeii 
erzief: 
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erzielt worden ſeyn z. B. daß des Ganzen 
um etliche Bogen weniger geworden waͤre; 
zumabl durch Weglaſſung einiger Formalien 
und Titulaturen; daß man nicht manchen Ums 
fand in dem’ $eben, den Beweisgruͤnden 
and der harten Art) wie Mariqn unter: der 
Regierung eines ſo weifen und. vortrefffichen 
Biichoffes, als der. ı Frie | 
rl, geborner Graf von Schönborns Wie⸗ 
ſentheid, vormahliger Reichs⸗Vicekanzler, bes 
handelt wurde, zwey bis dreymahl haͤtte leſen 
muͤſſen, und daß der Geſchmack unfers’ Zeit 
alterd, welcher von den fcholaftifchen Spitzfin⸗ 
digfeiten, deren fi) Marian bey. feiner Bey 
theidigung bisweilen. bedient, nun ganz ent 
woͤhnt iſt, weniger waͤre beleidiget worden. 
Vielleicht daß auch eine gefaͤlligete Einklei⸗ 
dung des Ganzen, bie Milderung eines und bes 
andern zu harten Ausdruckes/ ben Drang nach 
Wahrheit auspreßte; eine Verfeineriing ek 
nes verrachläßigten oder ohne fattfamen 
Bedacht hingemworfenen Worts auf unfere Le⸗ 
ſewelt mehr Eindruck gemacht haben würde, | 
Hierauf nicht zu achten, veranlaßten mich 
folgende gewiß nicht unerhebliche Gegengruͤn⸗ 
de. Es wäre den Gegnern immer der Eins 
wurf übrig geblieben: daß vielleicht manches, 
was zur Beurtheilung des Ganzen erforder 
H 2 lich 
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fich ift, weggelaffen fey; daß auf ber einen 
Seite etwa zu viel Licht, auf der andern zu 


viel Schatten aufgetragen worden fey; und 


daß der Parteygeift des Herausgebers ganz 
anverfenntlich fey, welcher den Religions⸗ 
Grundfägen feiner Kirche gegen die Roͤmiſch⸗ 
Kathofifche, Das Wort rede: dag man Klaͤ⸗ 
ger und Beklagte, in der ihnen eigenen guten 


dder ſchlechten Sprache, hätte reden laſſen fol, 


— — 


fen; damit der unbefangene Leſer um fo ges 
wiſſer Stärfe und Schwärhe der Grunde os 
der Gegengründe zu ermeflen im Stande ges 
weſen wäre, und fich nicht erft an den Heraus 
geber zu haften brauchte, Der feinem in Zus 
neigung genommenen Helden das Wort rede, 


So oft auch übrigens eines und eben 


beffelbigen Umſtandes bier gedacht wird, fo 


gefchieht es Doch nicht immer mir eben dens 


ſelbigen Worten und nad) eben derfelbigen 


Einfleidung, welches eigentlihh Ermüden ers 
regt. Bald find es andere Ausdrucke, bald 
eine. andere Berbindung, bald andere Perſo⸗ 


nen, zu welchen Marian fpriht, Nicht fels 


ten ſieht man auch, wie oft Noth und Ders 
folgungsfucht den Bedauernswiürdigen drans 
gen, eine und eben diefelbige Sache auf mehr⸗ 
fache Art vorzuftellen, in der fehnliden Er⸗ 

Ä warfung ; 
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wartung, ‚Daß es ihm dadurch gelingen koͤnn⸗ 
te, Nitleiden zu erregen. 

Mit unter ſcheinen mir auch die unver⸗ 
ſtͤnmelten gerichtlichen Acten über P. Mas 
tians Leben und Schickſale nicht wenig dazu 
beyzutragen, daß man gehoͤrig einſieht, wie 
viel weiter wir, im Ganzen genommen, ſeit o 
Jahren im Vortrag uͤber ſtreitige Glaubens⸗ 
Artikel gekommen ſind; wie viel buͤndiger wir 
im Beweiſen wurden; was wir durch Verlaſ⸗ 
ſung der ſcholaſtiſchen Demonſtrirſucht ge⸗ 
wonnen haben; wie oft aber auch, ſtatt vers 
ftärkter Beweiſe, nur modifchere Worte und 
blofie reizendere Einfleidung gegeben werben. 

Ueberdieß erweiſet gewiß auch das Gans 
je, was freylich die ‚Selehrren längft wiflen,. 
aber aus einer gegen ältere Vortraͤge über jest 
fhon groͤßtentheils abgelegte Glaubens 
Artikel gefagten Abneigung nicht mehr gerne 
fefen mögen, welcher elenden Behelfe man, 
fih zum Erweis und zur Beftreitung der Uns 
trüglichfeic des Roͤmiſchen Oberbifchoffs, der 
Anrufung Der Heiligen, der alleinfeigmas 
enden Kirche u. ſ. w. gemeinhin bedient has 
be, und zum Theil noch bedient: denn mit 
wahrer Ueberzeugung muß ichs. geffehen: Die 
Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche bleibt ſich im 
Ganzen genommen. immer gleich; fo weit 

Ä 23 auch 
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auch) einzelne vorfreffliche Mitglieder derſelben 
in manchen Staaten Teutfihlandes,; mo man 
faut reden darf, in Ihrer Erkenntniß bereics 
vorgedrungen fi nd. 
| Wir haben wohl auch Eizäbfungen ges 
mrg von Perfonen der Roͤmiſchen Kirche, wie 
fehr ihnen lautgewordene Grundfäge einer 
freyern Denfungsart vergallt worden find; 
und die nur allzuoft erfolgte graufame Der 
handlung derfelben mitten im Teutfchen Net: 
che bat fihon mehreremahle dem hartherzig- 
ften Leſer Thränen des Mitieidens gefofter ; 
aber noch befigen wir meines Wiffens Feis 
ne verhandelten Originals Acten über folche 
zu beflagende Schlachtopfer der Unduld— 
famfeit und des geiftfichen Defpotifmus, der 
den Menfihen nur zwifihen Glauben und 
Tod die Wahl. laffee. Der feinem Klofter 
entſprungene Mönch, fagt man gemeiniglich, 
ſchildert die Klofter » Berfaffung aus Ber, 
druß ber Diefe febensart und aus Rachbe— 
gierbde viel graufamer, ala fie wirklich iſt; er 
trägt Die Karben auf das Gemählde feiner 
für vermeinte beflere Einfichten erduldeten 
Behandlungen viel zu flarf auf. ‘ Auf Der 
entgegengefeßten Seite erwähner man zu viel 
und vergrößert. Die vorgefpiegeften feiden und. 
Drangfale Br die mit uns gleichmäßig Den 
fen 
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ten, viel lieber, als daß man fie in ihrem rech⸗ 


ten Lichte erblicken will: fo wie es wohl 
ein und das andermahl in den aufgehobenen 


Deftreichifchen Klöftern gefommen ſeyn 
mag, daß man ausgegrabene- Gebeine un⸗ 
verfolge geftorbener, als Reſte bfutiger 


u 4— 


Schlachtopfer der heiligen Inquiſition, 


oder als Leberbleidfel gewiſſer um der Nelis 


gion willen eingeferferter und Im Kerfer auf . 
die efendefte Art verſchmachteter Mönche ans 


gefehen haben mag. er in dergleichen Ges | 


ſchichten nicht fremd iſt, wird fich wohl auf 


manche Beyſpiele Des erftern und andern 


Falls befinnen fonnen. Hier im dfefen ber 
P. Marian Gordon verhandelten Acten ift 
alfes ohne Zufaß und ohne Verkuͤrzung zu 
fehben, wie es ſich unter der Regierung eis 
nes Biſchoffs, Der als Regent und Neid)ss 
Dicefanzler von der Nachwelt fein gebübs 
rendes Lob fehon-erhalten hat, wirklich zutrug. 
Hier ſieht man ohne Licht und Scyatten, was 
eine auf den Ruf der Erleuchtung Anfpruch 
machende geiſtliche Regierung vor 50 Jah⸗ 
ren mit einem dem Proteſtantiſmus geneigten 
Moͤnche von graͤflicher Herkunft wirklich 
that. Hier erſcheinen gelehrte Proteſtanten 
vom erſten Rang und in den wichtigſten Aem⸗ 
tern, die für einen nach Wahrheit und beſ⸗ 

N ferer 


— 
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ferern Religions + Erfenntniß ſchmachtenden 
Man, dem nicht Das geringite Unfittliche 
felbft von feinen Feinden mit Grund zur Laſt 
gelegt werden konnte, gar nichts wagen, noch 
aufopfern mochten, Hier iſt ein Inquiſiti⸗ 
ons + Auftritt neuerer Zeit in einem Bisthu⸗ 
me, das fich in Nückficht der Aufklärung bafd 
den vorzuͤglichſten Laͤndern Teutfchlands an 
die Seite zu ſtellen gedenft, das auch 
wirklich von jeher einzelne vortreffliche Mäns 
ner gehabt has, und befonders jetzt beſitzet; 
“ aber das noch nicht iſt, was es unter dev 
Regierung: feines weifen Bifchoffs und 
vieler feiner. vortrefflich handelnden Ad 
she feyn Eönnte. Nimm alfo, lieber Lefer, 
das unverſtuͤmmelte Werkchen, und fieh mit 
eigenen Augen daraus, mas gefchehen iſt, 
und vielleicht — nie mehr gefiheben wird, 
Endlich Dachte ich, Fönne Durch dieſe unvers 
ſtuͤmmelten Acten auch etwas für den kuͤnfti⸗ 
‚sen Gefchichtfchreiber Franfenlandes geforge 
ſeyn; fo unangenehm es auch oft falfen 
mag, wenn man, an einen beffeen Bor 
trag gewöhnt, fich ganz durch die bisweilen 
etwas fangweilig erzählten Vorfälle ducchs 
winden muß. 

So hätte mar alfo, Das war: der zweyte 
Einwurf, den ich mir felbft machte, Durch. Die 
| J | in 


N / 
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indie Erzählung —— Fingerzeige den 
Leſer aufmerkſam machen koͤnnen, warum dies, 
ſer vornehme Schottlaͤnder in ſo fruͤher Ju⸗ 
gend nach Wirzburg ins Kloſter kam; was 
es mic der Bildungss Anftalt auswaͤftiger 
Miſſionaͤre für ganz proteftantifche Laͤnder 
im fathofifchenTeutfchlande für eine Bewand⸗ 
niß habe; mie Die Proteftanten, welche hier« 
auf, als auf ein Schreckbild neuerer Zeit, 
aufmerffam gemacht wurden, hier abermahls 
einen Beweis der MWirflichfeit fänden, fie in 
den Schoos der Kirche wieder zurückzuführen, 
aus welcher fie Dusch. $urbers Reformation 
ausgegangen find; mas die Mönche für 
eine Lebensart in diefem Schotten; Klofter 
haben; welche Unduldſamkeit die. Katholiken 
gegen ihre eigenen Glaubensbruͤder bemeifen, 
wenn fie Damit nicht auszulangen gedems 
fen, was. die Mutter » Kirche. zu glaußen bes 
fehle; mit welcher Kaͤlte gelehrte und an⸗ 
gefehene Proteftanten die mit Thränen beglei⸗ 
teten Bitten Marians von fich wieſen; und. 
welchen Gebrauch Marian von diefer Kälte bey 
feinen Richtern machte; wie Dringend der 
Durft nach Wahrheit bey einem Menfchen 
werden Fönne, und was der freye Gebrauch) der 
Schriften des alten und neuen Teftaments 
in der ————— wenn ſie auch ſo elend 

55 ſeyn 
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feyn follte, wie vor einiger Zeit in der Ober 
deutſchen fitteratur Zeitung ein Fatholifcher 
Profeſſor unter dem fich bengelegten Chifre 
ed die tucherifche Teutſche Ueberſetzung nann⸗ 
26, der doch bey feiner Meberfegungs + Fabrif 
in Emigfeit nicht wehrt werden wird, 
des unfterblichen Mannes Schuhriemen. auf 
zuloͤſen, zur Herabwuͤrdigung Firchlicher Meis- 
nungen ohne zufängliche Beweiſe beytra— 
- gen muß; tie das, was man unter den Roͤ— 
miſchkatholiſchen jetzt in den Deftreichifchen 
Staaten etwas lauter fagen darf, ſchon längft 
von ihren Gelehrten, welche Proteftanten las 
fen, und durch zeitliche Abfichten fich nicht - 
feſſeln ließen, gefagt ‚worden ift, ob es gleich 
jeßt oft Katholifen, und was das Meifte ift, 
fo gar auch Proteftanten für eine ganz auf 
ferordentfiche und noch nie erhörte Auffla 
rung angeben wollen. Diefes und noch Meh⸗ 
veres, wird vielleicht Mancher meinen, hätte 
alſo bier füglich gezeigt werden follen, wenn 
Die mitgetheilte Gefchichte auch für den Uns 

ſtudirten lehrreich und nügfich hatte werden 
follen. | | | X 
Ich darf nur antworten: daß ich als 
Werkzeug, durch das dieſe Geſchichte bekannt 
wird, Feine Verbindlichkeit auf mir habe, deren 
Wehrt oder Unwehrt Darzurbun; am wenig; 
| .. 9  fter 
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ften möchte ich es; um den Schein der Pars 
teilihfeit und andere Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden; die, bey der öffentlichen Bes 
kanntwerdung meines Namens, meiner 
Stenmürbigfeit auf den Fuß folgen dürften. 
Uebrigens war ich immer ein Feind aller mweits 
läufig geführten Beweife, die ein jeder feiche 
duch Nachdenken bey gefunden Sinnen 
gar wohl ſelbſt finden fann. Es war mir von 
jeher fo luftig, wie Sieldingen, wenn einer 
fih mir zum Begleiter aufdrang und mit ums. 
ermüdeter Geſchwaͤtzigkeit beweifen wollte, daß 
diefes ein Thurm und, jenes Fein Haus fey. 
Bey Leuten, Die den Wald vor Baͤumen nicht 
fehen, find alle Fingerzeige und Beweiſe vers 
geblich angebracht. 

So waͤren alſo auch die Beylagen uber 
flüßig; Dasift das Dritte, was ich mir, als 
der Ausführung meines Vorſatzes zuwider 
dachte. Ich glaube nicht, wenn man mein 
Unternehmen von dem Standpuncte aus bes 
trachtet, auf welchen ich meine Leſer feither 
zu ftellen bemühee war. Sagen fie gleich 


nichts ganz Meues für den Selehrren undden 


Kenner des eigentlichen Sranfenlandes und 
feiner Gefhichte: ſo geben fie doch vielleicht 
Nachricht von Sachen und Perfonen, die ans 
dermärts nicht fo Teiche zu . find, ‚oder 

aus 


* 
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aus Schriften, die nicht ein jeder, der dieſe 
Geſchichte genau zu kennen Luſt hat, ſich 
ſo leicht verſchaffen kann. Sie ergaͤnzen ei⸗ 
nige unſerer Sefchichtsund Erdbeſchreiber, und 
verſtaͤndigen gewiß unkatholiſchen Leſern ei⸗ 


wige Sachen, über die fie die richtigen Des 
griffe noch nicht harten. 


Der Einfender 


5 
Extractus et Relatio ex Actis 


Marianus Gordon, e Scotiain Ioco Bampfs, 
oriundus ex parentibus iluftribus, qui ambo 
fünt gatholiei et, vt ajunt. ex Comitibus de 
Huntley, nunc Ducibus de Gordon, defcendunt, 
ac pufillum gregem orthodoxorum operä ac fa- 
eultatibus ſuis ftrenue adjuuant. Fratrem ha» 
bet vnum vxoratum cum forore. Comitis de Lef- 
die. Sorores vero habet quatuor, quae omnes 
cum Inquffito in fide catholica educatae fuerant. 
Studuit in patria vfque ad poeticam ſub prae- 
ceptore privato, cumque ageret annum 14tum 
nempe 1718, venit heic Herbipolim ad Con- 
ventum Sti Iacobi Scotorum, Ordin, S. Bene- 

didti, *) a quo commendatus fuit parocho in 
Frlenbrunn, nunc praefidi Hofpitalis Fulianaei, 
Theophil, 


®) Siehe Beplage IE 
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Theophilo Koehler, qui eundem docuit linguam 
Germanicam, | I ur ni 
Exin 1719 redüt Herbipolim et freguen- 
tauit poeticam **) ex Conventu Scotorum. Poſt 
rhetoricam abfolutam ingreffüs eft Novitiaturs 
in Monafterio Neuſtadt ***) in aetate anno- 
rum 17, eoque finito hie profeſſionem emifit 
in dicto Conventu S. Iacobi. Facta profeflione 
repetiit fcholas, ituduit triennium philofophiae 
et defendit thefes publicas ac promotus eft Se= 
eundus in ordine Magifter, . | Ä 
Studuit poftea theologiae fcholafticae per 
3, annos et promotus fuit Baccalaureus theo- 
logiae. 1728 profectus eft ad monaiterium S,; 
Galli in Helvetia pro addifcendis linguis orientali- 
bus, feilicet Graeca, Hebraca, et Syriaea, cum- 
que ibidem per annum et medium commora- 
tus eſſet, Herbipolim reuerfüs eft, vbi fülce- 
pit ordinem Prefbyteriatus atque pro audiendis 
Confeflionibus approbatus fuit; et proinde ftu- 
duit Juri canonico -ciuili, frequentando collegia - 
per integrum annum, Interim repetitionem 
infituit ex philofophia cum pluribus ftudiofis 
non fine fruttu, atque hoc anno currente col- 
legit thefes ex vniuerfa theologia ad effettum, 
easdem defendendi publice pro laurea Dodto- 
ratus, id quod tamen non fuit profecutus, tum, 
quia deftinatus fuit ad miflionem in Scotiam, 
tum quia in eruendis ac confcribendis contro- 
verlis fidei et dubiis circa religionem multum 
eccupatus fuit, Cui negotio tantum tempus 


ea tribuit 
) Siehe Beylage TIL | 
2 S. Beylage IV. 


726 Leben und frautiges Ende 


tribuit, vt'-devotionibus et exercitiis regularibus 
fefe vix non totum fubtraxerit, negligendo afce- 
fin, et.ea quae ad perfeffionemreligiofam perti- 
nent, ſectando vero potilimum illa, quae pru- 
ritui acuti intelle&tus fatiffacere:ac_plaufum con- 
ciliare poterant.. : Cumgue Abbas.atque conven- 
‚ tus perfuafi. effent, ipfum hac ratione fibi provi- 
dere de iis, ‚quae jpfi pro futura miflione infer- 
vire poffeht, omnem eidem —— in⸗ 
dulferunta:.. 3 
Verum non — ——— —— 
na compilatione tractatus fatis voluminofi ſuper 
quaeſtionibus religionis, litterarum etiam com- 
niercium inſtituit oum Bibliothecario Norimber- 
genſi, Moerl, et cum Bibliothecarig Gothano; 
Gypriano, in cuius. notitlam venit in aedibus 
D. Eckard: Primo quiden expofuit fua dubia 
in file vel potius perverfos fenfus fuos de do- 
&trina 'ecclefiae catholicae; cum declaratione ra- 
tionum, quare Proteftantium. religiöonem prae- 
ferat catholicaez. quodque ex auctoribus ibidem 
recenfitis excerpferit corpus doctrinae redactum 
more methodico in lingua germanica, vt etiam 
rudes exinde capere poffent vtilitatem, 
Recepit quidem a praefelto Moerl re- 
fponforias, fed breui ftiloac aenigmatice exara- 
tas, quibus in fubftantia fefe Inquifito, fi ali- 
quando ad lares Norimbergenfes redire ei con- 
tigerit,ad quaevis ofieiorum genera pra<ftanda 
facillimum exhibuit. : Prolixior fuit communi- 
catio cum D. Cypriano, ad. quem aliquoties di- 
rexit litteras, quibus 2x eius patrotinio, eoque 
| mediante, 


| 


- 
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mediante, fefe proteftioni Ducis Gothani eni- 
xe commendat, ad effettum, vt, fequuta defec- 
tione, fecurum ad eundem haberet acceflum, ' 
Prinae quidem epiftolae conceptus non reperi- 
tür in actis, argumentum tamen illius fatis e- 
ruitur in confequentibus duabus, veluti, monito: 
riis, quarum tenor in eundem fere fenfum re- 
cidit, | | 


Ad has litteras refponfum tulit' Inquifitus 
fub 30 Mai a ſupradicto Cypriano fub reticen- 
tia loci et fubfcriptione per folam litteram-C., 
Quibus Inquifitus tenerrima grati animi fignifi- 
catione refcripfit, Cypriani confilio quanto ocy- 
us fatis faciendo, copiamque primarum littera- 
rum ad ipfum remittendo. Cum vero auide 
exfpeftaret refolutionem favorabilem, retulit a 
Cypriano epiftolam refutatoriam, qui ſub 75, 
Iun, fefe excufäauit ab ope eidem ferenda ob 
impotentiam infuperabilem, confilium tamen illi 
fuggeflit, quatenus resurfum faceret Hannove- 
ram, ad M. Britanniae Regem, Domirum ſu- 
um, idque mediante Barone de Münchhaufen, 
confiliario ftatus intimo, et Jufto Chriftophoro 
Boebmero, Abbate Loccumenfi, 


An autem Inquifitus confilium hoc re ipſa 
fecutus fuerit, non fatis liquet; licet enim re- 
periantur duo conceptus, qui videntur effe di- 
recti 0 Baronen de Münchhaufen et Abbatem 
Boehmerum; ſunt tamen imperfetti, adeo vt 
dubium fit, an litterae fuerint ad: ipfos expe- 

ditae, 
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ditae, tanto magis cum etiam Inquifitus oma 
nino neget, fe vnquam ad eosdem Jeripfiffe. *) 
Atqueèe hae funt omnes illae epiftolae ori- 
ginales, quae in Cella Inquifiti fuerant reper: 
- tae, quaeque primam anfam dederunt, ad eum 
‚ denuntiandum, Cum enim Pater Auguftinus e= 
jusdem Confrater, et mültum familiaris repe- 
riffet fortuito fragmentum chartae, in qua feri: 
pta erat ab Inquifito materia de fide fuſpecta, 
feilicet contra purgatorium, is vlteriorem infor- 
inationem fumere cogitauit, ac ingrefjus clam 
cellam eiusdem vnam ex dictis litteris offendit; 
cumque cam perlegiffet, rem tanti momenti fo- 
re credidit, vt ftatim ad fuperiores deferenda 
effet, idque eö maiore follicitudine, quo prae- 
fentius erat periculumi; ſiquidem omnia iam dis⸗ 
pofita erant ad eiusdem difeeffum in Scotiam 
fub qualitate Miſſionarii, quem in finem ab 
ipfo etiam Celfiffimo Domino noftro licentiam 
ac benedittionem humiliter implorauit, quae 
eidem impenfa fuit, fingulari clementia, jun&to 
principali Viatico, quod poftea cafu a fe per- 
ditum fuiffe cauſabatur. u 
Vnde illico neceffarium, vifum eft, eum, 
vrgente infuper fufpicione fugae; fecure cufto- 
diendum 


*2) Dieß klaͤrt ſich unten des Weitern auf. P. M. Gor⸗ 
don hatte allerdings an Abt Boͤhmern gefchries 
ben. Denn Böhner hatte ihm, wie ber Brief def- 
felben ermweifet, darauf geantwortet: Ob er der 
Auffag an den Herrn v. Münchhaufen, wovon un« 
ten auch ein Bruchfiüc vorkommt, wirklich ausges 
— und abgeſendet habe, iſt aber noch zwei⸗ 

felhaft. 


\ 
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diendum oſſe. Quare ſub motivo neceſſariae 
praeparationis ad graue munus Miſſionis per 
exercitia ſpiritualia dextre et fine ftrepitu d. Imo 
Augufti conduttus fuit ad feminarium, vbi li- 
bris ac difcurfibus fpiritualibus ad recolleftio- 
nem difpofitus fuit, Interim vero facta eft per- 
quifitio in eiusdem cellä et non fine ftupore in- 
venta fuit farrago feriptorum et librorum perver- 
forum, nempe Chemnitü,Dallaei, Grotii, feripta. 
tbeologica Cypriani, Acta eruditorum, Petri 
Molinaei de Monarchia Papae ac duorum An- 
glorum, et praeter fuper memoratas epiftolas, 
repertus fuit traftatus ille ab eodem in litteris 
fuis faepe commendatus, idiomate germanico con- 
feriptus, ac in formam dialogi redattus, in quo 
ipfe fub nomine. Ariftobuli Proteftantis.decla. 
rat ſuam fententiam Amico ac; fratri Aufebio, 
qui eidem quafı Catholicus, rationes ag. dubia 
füa proponit, in fine tamen fe plerumque convi- 
&um confitetur, Titulus autem praefati operis 
hic eft: | nu 
„Beligions » Befpräch von der 
Wahrheit der Proteftantifchen und 
Falſchheit der Päbftl. Religion, die fal 
ſche Lehre des Pabftthums, die Schulz 
digkeie die roͤmiſche Religion zu verlaßen, 
dargetban in unterfchiedlichen Geſpraͤ⸗ 
hen zwifchen Eufebio, einem Roͤmiſch⸗ 
gefinnten und Ariftobulo einem von den 
Aömifchen ausgegangenen Proteftanten, 
—33 Zwey 
Journ. v. und f. Franken J. B. U. Heſft. 
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Zwey von Jugend an guten und treuen 
Steunden. Ans Licht geftellt von Dh | 
| lalethes. // 
Quamuis opus non ft amplius completum 
eum ex quaternionibus foliis (Bögen) IIS. 
propria Inquiſiti manu conferiptis deſint 36. 
ex lis tamen, quae adhuc refidua fünt, eius- 
dem doctrinam facile conjicere licet, | 
In principio quidem reddit Nae defeltio- | 

ois rationem dicendo, | 
Sc bin vergewißert, daß wenn ichs fa 

/ ger mit der Römifchen Religion gehalten hats 
te, meine Sele ber gröften Gefahr wäre um 
terworfen geblieben; da bey Verehrung Der 
Bilder, Anrufung der Heiligen und Commw 
nion unter einer Geftalt die gröfte Seelen | 
gefahr vorhanden. Zu dem, wie iſt es möglich, 
Daß fich ein Menfih fo weit follte berhören laſ⸗ 
ſen, zu glauben, man muͤße der Roͤmiſchen 
Kirche beypflichten, die Seligkeit zu erlan⸗ 
gen, o wie weit gefehlt; Ich war freilich dies 
fer Meinung nur zu viel und fang zugetban; 
aber dem unendlichen gürigen Gott fey emoiger 
Danf, daß er mir die Falſchheit diefer Meis 
nung fund gethan; Ich war wie der Herr 
Bruder Eufebius. Aber mein Gott; Wie 
erfenne ich nicht jeßo meinen Unverftand und 
Unwißenheit; denn ich fehe mehr, als zu viel, 
daß fo wohl der Herr Bruder jegund, als ich 
ſelbſt 
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felöff vor dieſem in einem gräufichen Irrthum 
geſtecket. Ich verlaße mich auf die Gerechs 
tigfeit meiner Sache, die mir mehr, als zu 
biel, Urſach an die Hand giebt, die Falſch⸗ 
heit der NRömifihen Religion zu beftreiten. 
Welche Urfachen ich Fürzlich zjufammenfaße 
und behaupte: daß die Roͤmiſche Religion 
die wahre nicht fey; Ä | | 

Weilen erftlidh ihr Oberhaupt der Ans 
tihrift oder fein rechtes Ebenbild ift; 

Dann zum andern weil fie viele Lehren 
für wahr auggiebt, die in der That mit nich⸗ 
ten koͤnnen beiiefen werben, u 

Zum dritten meilen bie gröfte Stuͤtze 
Ihrer Prätenfionen auf lauter Fabeln ge⸗ 
gruͤndet, | | 

Diertens weilen fie die gröften Aber 
glauben und abſcheulichſten Lehren nicht allein. 
dufter, fondern approbirt. ° 

In’ prima igitur parte fufe impugnat au- 
thoritatem et infallibilitatem fümmi Pontificis 
extra Concilia; | | 

2) rejicit eiusdem ac ecclefiae poteftatem 
fuper Imperatores, Reges ac fummos principes, 
quam dicit contrariam S. Scripturae, Do&to- 
ribus ecclefiae, rationi etc, etc, 

3) Afferit: daß die weltlichen Herrfchaf 
ten ein vollfommenes Necht über die Geiſtl. 
haben. F | 
32 4) Will 
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4) Will er beweifen: daß die Kaifer 
bie Concilia beruffen, und beftättiget haben, 

5) Trachtet-er zu ermweifen: daß den 
weltlichen Negenten zufomme Das ganze aͤu⸗ 
ſerliche Kirchen + Regiment überhaupt Fol. 
21. p. 3. Ze 
:6) Daß bie Raifer und hohe Obrigkeit 
Macht habe über die Wahl und Beftättigung 
der Bifchöffe, ja fo gar des Pabſtes, item, 
daß fie nicht koͤnnen durch die Kirchen: Ges 
fege gebunden werden; 

7) Daß die Kaifer auf den Conciliis 
Has Dber ; Praefidium geführt und daß ſie 
Sfaubensftreitigfeiten unterfucht und von den 
Glaubensſachen ihr Urrheil gefprochen. Re- 
liqua 16 folia oder Bögen, quae ad primam 
partem pertinebant, in perquifitione non 
fuerunt reperta, | | | 
Titulus Ildae partis eft: der Ungrund 
der. Roͤmiſchen Glaubens » Artikel wird 
kuͤrzlich gezeigt; das erfte Befpräch, wo⸗ 
rinnen erwiefen wird : daß die Roͤmiſche 
Rirche nicht ohnfehlbar fey. 

— * 


Darinnen wird gezeigt uͤberhaupt: daß 
man billige Urſache habe an der Unfehlbarkeit 
der Roͤmiſchen Kirche zu zweifeln. 

| 9% 
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§. 2. 

Wird ermwiefens daß In der Zübifchen 
Sirche Feine ohnfehlbaren Sfaubens » Richter 
geweſen; — keiner in der chriſtlichen Kir⸗ 
- den vonn oͤthen ſey. 


3 
Wird aus den Bitern erwieſen: daß 
kein ohnfehlbater ——— in der 
Kirche fen. 


Es wird aus der eh erwiefen : daß 
fein ohnfehlbarer Glaubens + Richter fen, vbi 
nimium attribuit rationi in fundanda cer- 
titudine aflenfüs fidei. 


$. 5. Ä 

Alles, was die Römer beybringen, ih⸗ 
ven ohnfehlbaren Richter zu unterftüßen, wird 
über den Haufen geworfen. — Es werden 
einige Bücher aus dem Canone librorum S. 
Icripturae ausgemuftert, als Tobias, Iu- 
dith, Machab. Ecclefiafticus etc. etc. 

Das zte Geſpraͤch: der Roͤmiſchen 
Rirche Obnfeblbarkeit wird refutirt und 
widerlegt. 


Si I. | 
Es wird erwiefen aus der Schrift. 


| $, 2 | 
Es wird erwiefen aus der Dernunft. 
33 $. 3. 
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4. 3 

Aus den Noten der roͤmiſchen Kirche 
Fol. 77. de haer, 

Fol. 79. p. 4. Bon det Sichtbarkeit 
ber Kirche. 1.) die römifche Kirche ift nicht 
allzeit gemwefen. 2.) fie ift niche allzeit fichts 
bar gemefen. 3.) die Proteftantifihe Kirche 
ift allzeit. 4.) und allzeit fichtbar gewefen. 
Kol, 31. pag. 4. ad quaeft. Wie werden 
‚ denn die meiften Secten felig? Ä 

Die Kirchen- Traditionen werden ver 
worfen. Es wirderwiefen aus den Bätern, 
daß die Traditionen nicht koͤnnen angenoms 
men werden. | 

Es wird erwiefen aus der Dernunfk: 
daß die römifchen Traditionen nicht fönnen 
zugelaßen werden, Es wird erwiefen: Daß 
Die Lehre vieler Väter auch nicht genugfam 
fey, unfern Glauben darauf zu gründen, ex 
eo quod plerique docuerint errores = 
' eorumdem enumerationem Fol, 93 2. 
ult. it, 94.p. 2. 


Es wird erwieſen aus den Bätern: daß 
ber Pabſt nicht Haupt der Kirche feyn Fönne, 
Es wird aus der Bernunft erwiefen: daß dem 
Römifchen Bifchofe das Primat der Kirche 
nicht zufomme. 


Die 


\ 
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Die Communion unter beyderley Geſtal⸗ 


ten ift auch den Laien geboten. 
Es wird unrecht gehandelt : daß der Gortess 
dlenſt in einer fremden Sprache gehalten wird. 


Die Rechtfertigung befteht darinnen: f 
daß uns durch den Glauben die Verdienſte 


Chriſti zugeeignet werden. 

Reliqua defunt, et vt ait, poft refipifcenti- 
am ab authore dilacerata fuerunt. j 

His praemiflis deveniendum eft ad ea, quae 
elicita fuerunt in conftitutis Inquifiti, tam in Se- 
minario quam in Caftello Mariano, ad quod de 
clementiſimo Iuſſu Celſiſſ. Dni noftri, feuerioris 
uodiae caufa, die \1. Auguſti tranflatus fuit. 

Ac primo quidem Inquifitus omnes memo- 
tatas fcripturas coram fe productas, recognouit 
(ta manu exaratas. Confeffus eft infüper com- 
Mercium litterarum cum Bibliothecario Norim- 


bergenfi et D. Cypriano, quin et fefe per ali- 


quot menfes, nempe a Januario vsque ad Iuni- 
um a, c. non amplius credidiffe multos arti- 
sulos ab ecclefia catholica propofitos, nempe 
omnes illos, qui in fymbolo Apoftolico non con- 
tinentur, neque in 4 primis Conciliis definiti 
fuerunt, vel brevius ea folum, quae in Symbo- 

Nicaeno contenta ſunt, fe credidiffe,reliqua ve- 
to omnia, quae adje&ta funt in formula profeflio- 
as fidei - apoftolicas et ecclefiafticas traditiones 


ſe non tenuiffe pro articulis fidei obligantis, ſed 


pro rebus dubiis ac probabilibus, quibus pof- 
(kt aſſenſum praebere, vel non, eo quod non 
I | ampli- 


Ga-nrun. . u * 


— 


— 


— “ 
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amplius habuerit certitudinem moralem de ea- 


-zundem credibilitate fine credenditate, cum le- 


gendo argumenta. contraria motiva credibilita- 


tis articulorum praedictorum fibi apparuerint ſo- 


lum probabilia, non euidentia, quod tamen pa- 
ratus femper fuerit non amplius dubitare de iis- 
dem, quam primum apparuiffent ipfi euidenter 
credibilia, 
Quaefitus a quo tempore et qua occafione 
evidentiam femel, vt fatetur, habitam, amiferit? 
RESPONDET a principio anni currentis 


ſibi oborta fuiffe dubia ex ea praefertim ratio- 


ne, quod colligendo et examinando thefes theo- 


: logicas pro defenfione ex Vniverfa non potue- 


rit folvere argumenta contraria, maxime ea, 


quae reperit in. authoribus Proteftantibus, quos 
tenuit ac legit fine praevia licentia, exiftimans, 


_ prohibitionem hujusmodi librorum non obliga- 


re cum tanto rigore in Germania; neque in iis 
Satiffattum fibi effe a Profefforibus SOC. IESV, 
Se quidem antecedenter habuiffe nonnulla du- 
bia orta ex deceptione D. Baronis. de Schenck 
a certis mulierculis, praetenfis energumenis, 
prout expertum fe dicit Ratisbonae; item a 
eultu irregulari Imaginis in Erlach. *) 

... Neque negat, fe jam 1730 in reditu ex 
Helvetia. aperuiffe dubia fua Bibliothecario No- 
rimbergenfi, fed fe deſuper poenituiffe,- prae- 
fertim Dettelbacei aute Aram Deiparae thav- 


 malurgae. **) 


Monitus 
*) ©. Beylage V. 
»*) ©, Beylage VI. 
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Monitus autem, quod eirca veritates, et 
articulos fidei-locum non habeant principia illa 
ſupra Probabilifmum, fed requiratur aſſenſus fir- 
miſſimus, excludens omnera opinionen, et du- 
bium contrarium, repofuit: fe judicaſſe illud 
_ procedere folum circa articulos principales, qui 
funt credendi neceflitate medii, et femper cre- 
debantur in Ecclefia primitiva, non vero in üs 
articulis, qui funt minoris momenti, et fine qui- 
bus Chriftiani, ftante ignorantia, vel notitia fo- 
lum probabili, falvari poffunt; 


Atque cum hoc judicio probabili de veri- 
tate vel revelatione divina praemifforum Arti- 
culorum dicit, fe feciffe omnes funttiones facras, 
fufcepiffe facramenta, celebrafle miffam, recitaffe 
horas, exceptis nonnullis le&tionibus v. g. de 
Monte Carmelo, aliisque an; eo quod vi vi- 
derentur inverifimiles. 


‚Fatetur debuiffe melius inquirere ad effe- 
&tum fefe folidius informandi ſuper materiis du- 
biis, vt poffet deponere fuum judicium proba- 
bile ; additque fe voluiffe affumere novam di- 
ligentiam in inquirendo. CVM VERO redar- 
gueretur, id fe non potuiffe praeftare apud Pro- 
teftantes, fed potius debuiffet petere locum Ca- 
tholicum v. g. Italiam,Franciam etc, refpondit: 
fe habuiffe intentionem, aliquando proficifcendi 
in Franciam ; ideo vero fe noluiffe hic morari, 
x inquirere ulterius ; quia debuiffet agere hy- 


becritam, et agere contra ._ perfuafionem. 
Addit, 
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Addit, fe quidem habuiffe verum animum 
deferendi religionem Catholicam, fed nunquam 
firmiter fuiffe refolutum, ad id exequendum, 
timendo femper, ne fequeretur- poenitentia; 

Neque etiam petiiffe Miflionem ex motu 
liberius tranfeundi ad Lutheranos, cum iam re- 
fipuerit, adeo ut nifi fuiffet- hie ——— 
certe fe contuliffet in Scotiam. 


Dicit fe nullum habuiffe Some vel 
confecium fuorum errorum praeter duos praedi- 
&os Bibliothecarios, feque nemini revelaffe ſuam 
do&trinam, multo minus alios ſollicitaſſe ad per- 
verfionem : i 

Librum vero fe ideo feripfiffe ac voluiffe 
publicare typis, vt aliis praefertim notis ac a- 
‘ micis conftaret de motivis fui difceffus; ne cre- 
deretur ductus fpiritu carnis, vel libertatis, fed 

ftimulis confeientiae, et cognitione veritatis. 
| Interrogatus, quo devenerint folia illa, quae 
defunt in traftatu fcripto, ait, fe ea abjegiffe, 
cum ſuper materiis inibi contentis fibi_jam po- 
tuerit fatisfacere, idque de caeteris fe fimili- 
ter fa&turum fuiffe, quam primum defüper fu- 
iffet convittus, prout re ipfa ultimo iam fuit ſu- 
per facramento Euchariftiae, de quo prius fen- 
tiebat cum Calviniftis, Communione ſub utra- 
que etc, etc. item, quod Papa non fit Antichri- 
| ftus, fed Caput Ecclefiae etc. afferit fe ma- 
gis addi&tum fuiffe Calvinianae feftae quam Lu- 
theranae, maxime ob do&trinam Confubftantia- 
tionis, five Impanationis in Euchariftia, fe cor- 
refpondiffe tamen sum his ultimis fe&tariis, 'cum 

non 
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non erat occafio communicandi- cum aliis nee 
ita facile fperandi benevolam receptionem, pro 
qua alacrius fibi praeftanda, dicit fe ſeripſiſſe 
litteras ftylo acriori contra Catholicos, 


Quaefitus, cur ftante fuo judicio de proba- 
bilitate Articulorum Ecclefiae Rem. cosdem in 
feriptis°omnino ejecerit, ac falfos et erroneos 
itendidem declararit; refponditid fe feciffe mo- 
ze Icholafticorum, Thomiftarum v, g. et Sco- 
tiftarum, quorum una pars fententias alterius 
declarat falfas, licet utrinque fint probabiles, 

Adjungit denique multa, ex quibus vult 
probare, fe jam ab aliquo tempore, nempe a 
menfe Iunio revocafle, ac depofuiffe omnes er- 
rores fuos, ac foli Ecclefiae Romanae iterum 
adhaeliffe, fuper quo obteftatur Deum, Angelos, . 
et ſanctos, coelumque in ultionem provocat, 

Mutatio autem haec incoepit, ut ait, & : 
tempore, quo Cyprianus fe adeo tepidum .ex- 
hibuit in promovendis eius votis, ac repulfam 
dederit ex motivis mere politicis, adeo, ut ve- 
rum zelum. animarum in viris primariis ſectae 
Proteftanticae deeflfe viderit; Vnde recurrit 
ad motiva credibilitatis Catholicorum, eaque 
legit cum majori,reflexione, quam prius; revol- 
vit authores polemicos, praefertim Bellarmi- 
aum, legit vitas $S. Caroli Borromaei, Fran- 
ciſci Salefii, ac Francifei Xauerũ, cuius miracu- 
la a Proteftantibus etiam conteftata fibi mul- 
tum contuliffe, ait ad concipiendam moralem 
evidentiam, *) F 

His 
2) S. Beylage VIL | 
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His omnibus inquit fe junxiffe plures a- 
lias reflexiones, etiam prudentiales, praeprimis 
ardentes preces cum lacrymis pro obtinendo lu- 
mine, et plena mentis fluttuantis convittione ; 

Ex quibus colligitur, quod idea Religionis 
ab inquifito eonficta in eo potiffimum fuerit po- 
fita: Quod omnes illae fe&tae five Eeclefiae, 
-quae profitentur et credunt articulos Symboli 
Nicaeni et 4 primorum Conciliorum, pertine- 
ant ad Ecclefiam univerfalem ; quodque Eccle- 
fia Romana fit una ex particularibus, licet emi- 
nentior prae reliquis ac praeter doctrinas fun- 
damentales doceat multa dogmata probabiliter 
falfa et‘ erronea, quarum fides non fit necefla- 
ria ad falutem, -maxime illi, eui non ſunt fub 
evidentia morali credibilia propofita; proinde 
neminem jure cenfürari poffe haereticum, nifi 
eum, qui pofthabita evidenti propofitione prae- 
dittorum Artieulorum illis pofitive diferedide- 
rit, ac contrarium judicauerit, cum tali animi 
difpofitione, ut, licet ipfi de veritate conftaret, 
. eontumaciter tamen illi vellet refiftere. 


Quare fi. quis hujusmodi evidentia faltem 
reſpectiva careret, effe illum excuſatum ab af- 
fenfü fidei, cum haec non ftet cum notitia fo- 
Jum probabili revelationis, ac confequenter ex- 
clufa etiam hac fide eum pofle falvari, dummo- 
do teneat, ac credat ea, quae funt neceflaria, 
utpote quae S. Scripturae et antiquitati eviden- 
ter ſunt conformia, ita ut eorum ignorantia in- 
ſiſtendo etiam principüs rectae rationis fit inex- 
eufabilis, 


‘ Reftat 
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Reftat igitur decidendum, an Proceflus In- 
quifitionis ita inftruttus cenfendus fit, ut inqui- 
fitus ob praemifla omnia vel ob quaedam illo- 
rum declarandus fit, incidiffe in crimen haere- 
fis formalis, et in poenas tam fpirituales. quam 
temporales contra haereticos latas, ac ftatutas ? 

‚ Rationes dubitandi, Ä 
Pro negativa et in favörem inquifiti mili- 
tare videtur, quod cum haerefis formalis duo 
copulatiue requirat, errorem in intellectu, et per- 
tinaciam in voluntate, haec fecunda conditio 
non verificetur in caſu, ubi errans non fuit per- 
tinax, talis nempe, qui juxta fententiam S. Au- 
guftini agnofcens fe recedere a vera Ecclefia, 
ex fuperbia tamen et obduratione mentis, ne 
videretur erraffe, obftinate in ſua — per» 
füterit; | 

Is enim faepius coram Deo, et hominibus 
eft conteftatus, fe aliter interius  perfuafum, 
feque ex defettu füufhcientis evidentiae cre- 
dibilitatis non poffe articulis controuerfis prae- 
ftare affenfum fidei; paratum.fe tamen efle, . 
quamprimum neceffaria motivorum evidentia 
fibi aflulferit, omnia et fingula promtiflime 
credere, quem in finem etiam opem divi- 
nam inftanter imploraverit, ut conftat ex eius 
ſeriptis; 

Quin ex eius epiſtolis ad Proteſtantes di- 
rectis fatis apparet, quod le&tis argumentis eo- 
rzumdem flu&tuaverit animo, et quid fibi agen- 
dum foret, anxius inquifiverit' ad latrantis con- 
fcientiae ftimulos fedaudos, — 

ce 
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Nec obſtat, quod debuiffet et potuiffet ma- 
jori cura inquirere in illas rationes five autho- 
ritates, ueltales confulere, a quibus melius in» 
formari ac ſuis ferupulis et dubiis. liberari pof- 
fet; hoc equidem probat illum peccaffe pecca- 
to, ut ajunt, infidelitatis, prout ipfe fe huius 
delifi reum agnofeit; absque eo quod incur- 
rerit grauiflimum crimen haerefis, a quo {ecun- 
dum communem.theologorum opinionem quae- 
cunque ignorantia etiam vincibilis, craffa, et af- 
fectata excufat, :utpote excludens veram per- 
tinaciam ad haerefin effentialiter requifitam : 


Et vero, quod talis ignorantia vel faltern 
inevidens facile dari poflit, circa veritates re- 
motiores, et'minus clare revelatas, maxime in 
concurfu argumentorum oppofitorum, quando 
ad fpeciem fortiorum, fatis conftat etiam in vi- 
ris doctis. | 

Accedit quod magna confideratione dignum 
eft, inquifitum>alias bene natum’ac valde mo- 
rigeratum, uti 'conftat ex eius conuerfatione no- 
. bili ac modefta, ab incunabulis ftuduiffe timo- 
ri Domini,;tet tam extra, quam intra ftatum 
feligiofum fingulari virtutis ac religionis tefti- 
monio commendatum fuiffe, quodque de nullo 
omnino fcandalo diffamatus, immo inter Coae- 
taneos ſuos, velut exemplar propofitus fuerit, 
noviflime etiim ex abbatia S. Galli, ubi per 
18 menfes commoratus erat, praeclarum vitae 

ac difeiplinae regularis atteftatum retulerit, a- 
deo, ut praefumi.nequeat, eum vel do£trinae 
haereticae venenum omnino potuiffe celare, vel 

J tam 
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tam repente evadere in haerefiarcham ; prae. 
fertim cum ex omnibus ejus fcriptis nec mi- 
nimum eruatur, eum ex alio perverfo afleftu 
vel carnis vel commodi, aut gleriae tempora- 
lis, ſicut plerique apoftatae a fimilibus mouen- 
tur, fed unice ex ftimulo falfo perfuafae con- 
feientiae voluiffe tranfire ad Proteftantes, quibus 
palam proteftatus eft, fe nolle deferere fta- 
‚tum coelibatus et obfervantiam mandatorum Dei. 


Atteftantur ii, qui eundem probe nofcunt, 
quod ftudiis femper ita immerfus fuerit, vt nil 
aliud curaverit, .nullam corporis commodita- 
tem, imo nec neceilitatem ejusdem praetule- 
rit, protrahendo ad multas horas in feram no- 
ctem le&tionem ac feriptionem materiarum ad 
propofitum fuum pertinentium; ..* 
Quodque multum temporis infumpferit in 
exereitandis ftudiofis- Philofophiae, quibuscum, 
non fine notabili fructu, tractatus fcholafticos 
repetütz 

Hoc tamen adducit, Quod valde tenax fue- _ 
tit propriae fententiae, fuöque judicie ac talen- 
to nimium- eonfiderit; in publicis difcurfibus 
ac difputationibus palmam vittoriae femper re- 
portare praetenderit, id quod. cum in ftudio 
etiam theologico, ubi: non ita propria ratione 
nitendum eft, profequi voluiffet, credibile eft, 
divinam providentiam permififfe ejusdem lap- 
fum in huiusmodi errores, ut cautior ac humi- 
lior refurgeret, prout eum refürrexiffe, planum 
effe videtur, cum ab aliquot jam menfibus nil 
erroneum amplius fcripferit, a commercio lit- 

| terario 
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terario äbftinuerit, de materiis fatis- argute e- 
nucleatis nil unquam aliis communicaverit, imo 
magnam eorundem partem caflarit, ac abjece- 
rit, prout fatis liquet ex fragmentis jam ante 
Proceffum Inquifitionis in loco obfcuri nominis 
repertis: — 

Suffragatur inſuper ejusdem caufae ingens 
ille animi candor, ac ſinceritas, qua omnia ſua 
facta, et errata ita ingenue confeflus eſt, ut 
nulla in feriptis ac refponfionibus ſuis, adhi- 
bita etiam omni commiflariorum induftria, con- 
tradi&tio vel.ambiguitas inveniatur, adeo, ut 
verifimile fit, quod ficut!in uno, licet fibi con- 
trario, uerax eft, ita et in reliquis dictis fuis 
uerax habendus fit. 

Neque praetereundum videtur, quod fit pri- 
mo; lapfus. quodque& nunquam fuerit corre&tus : 
inſuper quod S. Pontifex nuper publicari fe- 
cerit omnibus regularibus apoftatis, haereti- 
cis etc, remiflionem poenae, fi redierint ad Ec- 
clefiam, id quod aliqua faltem ratione patroci- 
nari poterit noftro Inquifito Apoftafiam medi- 
tanti, ne fit deterioris conditionis, quam apo- 

ftata efteltivus etc, NEE 

Ex his conficere licet, quod ficut ex falfo 
zelo, non vero ex obftinatione cum Saulo per» 
fequutus. eft Ecclefiam Dei füpra multos coae- 
taneos fuos, abundantius aemulator exiftens pro- 
priarum opinionum fuarum, ita et sum eodem 
mifericordiam confequutus fuerit,. quia ignorans 
fecit in incredulitate, ut proin haec ipfa mani. 
feftaio errorum, ac. eorundem caftigatio pro 

| \ lusu- 
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Iuculento effe&tu divinae mifericordiae reputan- 

da videatur. 

Verum pro AFFIRMATIVA etiam parte, 
qua nempe declarandus fit, incurriffe crimen hae- 
refis eiusque poenas, non defunt rationes valde 
graves. 

De haerefi namque externa, de qua Eccles 
ſia potiflimum judicat, dubium effe non poteft, 
Quamvis enim aliquae propofitiones ab eo im- 
pugnatae, nempe de infallibilitate Pontificis ex- : 
tra Concilium, de ejusdem poteitate in ordine 
ad deponendos Reges ac Principes et his fimi- 
les ab Ecclefia necdum tanquam Articuli fidel : 
propofitae fint, pluribus tamen in litteris ac 
feriptis fuis abfolute contradixit, quae tanquam 
veritates fidei definitae funt, prout patet ex 
fuperiori relatione. 

Imo ex ipfa inquifiti confeflione fatis ma- 
nifeftum eft, quod praeter articulos Symboli 
Nicaeni nullum amplius dottrinae Ecclefiae Ca- 
tholicae crediderit, vt proin ad hacrefin etiam 
interne acceſſerit; maxime quia non unam vel 
alteram propofitionem praecipitanter protulerit, 
fed tot ac tanta cum matura deliberatione af- 
firmarit,fcripferit, in mundum redegerit, ac mul- 
tis exquifitis ratioribus firmare intenderit. 

Neque relevat dicere, quod non praeftite= 
rit pofitivum diffenfum eiusmodi veritatibus, _ 
ſed tantum dubitarit de iisdem, vel probabili- 
ter exiftimarit, idque ex defe&tu fufficientis e- 
videntiae in propofitione, -quae excufat a perti- 
nacia; Nam in comperto eft, quod etiam du- 
Journ.v.u.f. Ir. 1%. 2 bitans 
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bitäns et probabiliter tantum affentiens veri- 
tati certae et infallibili incidat in haerefin, 

In eo autem inquifitus multum hallucinari 
videtur, quod ubique jattet defectum eviden- 
tis propofitionis ad excludendam pertinaciam : 
ad hanc enim non Fequiritur, ut quis contra- 
dicat pofitive veritati agnitae, vel ita affe&tus fit, 
. ut quamvis appareret evidenter credibilis, ta- 

men eidem obftinate vellet contradicere; fed 
ſufficit, quod quis diffentiat alicui obje&to, quod 
fit ad credendum propofitum ; id quod magis 
‚procedit de eo, qui tot annis vixit in Eeclefia, 
cujus notae et figna ipfi tam manifeftis radüs 
apparuerant; quique de ejusdem evidenti cre- 
eibilitate tanto tempore convictus erat, adeo 
ut fuum aſſenſum fupernaturalem,; quem femel 
nabuit, prudenternon potuerit repudiare; hine 
theologi pro formali haeretico declarant illum, 
qui velimpediunt evidentiam eredibilitatis, quam 
acquirere poflent, v. g. avertendö animum, au- 
tes obftruendo etc. vel qui eandem femel habi- 
tam culpabiliter deperdunt, id quod faciunt a- 
poſtatae, fecus enim rariflimi forent haeretici 
formales, quia impoflibile videtur, quod intel- 
le&tus obietto propofito tanquam evidenter cre- 
‘ dibiliori adhaereat älteri minus credibiliz 
atque hic defe&tus fufficientis evidentiae cly- 
peus foret, quo fe quilibet errans contra fidem 
ab haerefi tueri poſſet. 

Et vero ex his principüs apparet, quod 
inguifitus non fatis fundatus fuerit in regulis 
theologicis, eo quod totum fere pondus certitu« 

en dinis 
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dinis in affenfü fidei voluerit refundere in evi- 
dentiam illam extrinfecam motivorum credibi- 
litatis, quam füpra moralem videbatur exigere, . 
cum tamen pia aflettio et imperium volunta- 
ts magnam etiam affenfui firmitatem: tribuere 
- debeant, 

Denique fi Inquifitus dubie ihn, vel iudi- 
cia folum probabilia, ut praetendit, propofuiffet 
ſub terminis competentibus dubietatis, vel pro- 
babilitatis: oftendendo fe. non efle fatis convi- 
&um, ac defideräre defuper ulterius Iumen 
et evidentiam, excufabilis forte fuiffet ejus co- 
natus, quo integrum traftatum hac de re con- 
feribere potuiffet: Verum omnem excufationem 
tollere videtur Stylus ille injurüis, convitiis ac 
cavillationibus plenus, quo Ecclefiam Catholicam 
ejus Antiftites, Clerum, ac populum profeinde- 
re aufus eft, prout ex nonnullis perverfis pro- 
politionibus ex ejusdem opere extractis fenten- 
tia aperte colligitur, 

Quae omnia fatıs demonftrant, Marianum 
Gordon afferuiffe, ſcriptis mandaffe, ac profeffum 
efe propofitiones temerarias, fcandalofas, inju- 
riofas, feditiofas, erroneas, haerefin fapientes, 
haerefi proximas, ac haereticas refpeitive, eum- 
que propter ea tanquam haereticum declaran- 
dum et in poenas-haereticorum condemnandum, 
ita ut praevia ejusdem haerefis abjuratione et 
feriptorum combuftione, tanquam excommuni- 
catus, ſuſpenſus, irregularis, ac omnibus iuri- 
bus, et privilegiis ordinis ac monafterii fui pri- 


vatus habendus nec non detrudendus fit in car- 
2 | cerem 


a 
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cerem formalem, ibidemque per exervitia fpi- 
ritualia, opera poenitentiae; et interpolata je- 
junia caftigandüs ; et quamvis damnabiles ejus- 
dem exceffus de rigore juris et in thefi car- 
cerem ac poenitentiam longioris temporis pro- 
meruerint, reflettendo tamen ad motiva, et ra- 
tiones pro inquifito füperius allatas Rſſimae 
Celfitudini ſuae humillime confulendum videtur, 
vt praedicta poena ad triennium clementiflime 
reſtringatur, refervata tamen determinatione fü» 
per futura ejusdem cuftodia etiam poſt exple- 
- tam poenitentiam; quae praeprimis Celfiffimae 


Domini 'noftri Clementiflimi Cenfurae demifif- 
ſime fubmittimus, | 


Ioannes Martinus Kettler Commif. ete. 
Ioannes Cafparus Zirckel Commiſſ. etc. 
Nicolaus Anton Seiz Commiff, etc. 


Relatum 15 Septemb, in concilio Ecclefiaftico. 
| | PLACVIT 


(Die Fortſetzung Fünftigd 
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IL | 
Ueber die Volksmenge | 
des Fuͤrſtenthums Bayreut 
von. 
M. Johann Kapp, 


Confiſtorialrath, Schloßprediger und Profeſſor 
der Gottesgelahrheit und Geſchichte zu 
. Bapyreuf. *) | | 


Abbt vom Derdienfte, 28. Hauptft. are Ars 
tifel, Seite 357. 


Die Rechenfunft, welche Menſchen zah⸗ 
Jet, ift ein Mittel geworden, Irrthuͤmer 
zu taufenden zu vertreiben. — O Gott, 
gib allen Negenten die Süßmilchifchen 

Tabellen ald ihr Einmaleind in die 
Hände. _ 9 .— 

a die Varianten in der politiſchen Rechen⸗ 
kunſt dem Statiſtiker eben ſo erheblich 

und angenehm ſind, als es immer die Buch⸗ 
ſtaben + Varianten dem Philologen ſeyn moͤ⸗ 
er I Ss gen, 


*) Eine @elegenheitsfchrift von 24 Sun. diefes Jahre, 
auf 12 Seiten in 4 gedruckt, deren Here Verfaffer 
es verzeihen wird, dag wir fie hier in weitern Um⸗ 
lauf dringen. 


aso Kapp über die Volksmenge | 


gen, wie ſich Herr von Dohm einmal aus 
druͤckt; 1) fo hoffe ich, es werde den Freum 
den unſers Vaterlaͤndes nicht gleichguͤltig 
ſeyn, wenn ich die auffaͤllendſten Varianten 
uͤber die „Anzahl der jetzigen Einwohner in 
dem Fuͤrſtenthum Bayreut, fürzfich "zus 
ſammenſtelle, und mit einigen Anmerfungen 
erläutere, . 
| An der Wichtigkeit einen ſolchen Unter 
ſuchung wird wohl niemand zweifeln, der die 
Namen der großen Staatsinänner und bes 
ruͤhmten Gelehrten in Teutſchland, Franfı 
reich, England, Schweden, Dänemark, Spas 
nien und Holland fennet, welche es nicht ums 
ter ihrer Wuͤrde gehalten haben, fich mit Dies 
fen zwar mühfamen und zeitraubenden, jedoch 
hoͤchſt nuͤtzlichen, Gegenſtande zu beſchaͤfftigen. 
Sollten aber gleichwohl wider Vermuthen ei⸗ 
nem oder dem andern Leſer dieſes kleinen Auf; 
faßes bergleichen Unterfuchungen entbehrlich 
- feinen; fo Fönnen fie e fi) aus dem in 
der Note angezeigten nüglichen Buche des 
Herrn Crome 2) eines beſſern belehren. 
Daher 
3) Deutfches Mufeum 1776, Monat Julius, Seite 663. 
2) Ueber die Größe und Bevoͤlkerung der fäntli- 
chen’ europäifchen Staaten, Ein Beytrag zur 
Kenntnig der: Staatenverhältniffe, und zur Erz 
Härung dee neuen Groͤßen-Karte von Europa. 


Bon A, 8. B. Crome. Mit einer darzu gehoͤ⸗ 
rigen, 
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Daher bin ich vollkommen uͤberzeugt, daß Ken⸗ 
ner dieſer kurzen Abhandlung wenigſtens wes 
gen des, Inhalts ihren Beyfall nicht verſagen 
werden, wenn auch Die Ausfuͤhrung ihren 
Wuͤnſchen nicht ganz entſprechen ſollte. Der 
enge Raum, der für Schulanſchlaͤge beſtimmt 
iſt, erlaubt mir aber nicht, in die aͤltern Zeis 
ten zuruͤcke zu gehen, ob fich fihon berrächtlis 
he Schlüffe aus der Vergleichung der Bevöls 
ferung voriger und jeßiger Zeiten machen ließ 
fen. 3) Sch ſchraͤnke mid) alfo nur auf Die 
gegenwärtigen Zeiten en. 

— Das 


4 
rigen, illuminirten Karte, (und 14 Tabellen) 
Leipzig, 1785. 8. 


3) Doch wird es nicht überfluͤßig ſeyn, hier zu bes 
merken, daß ſchon im vorigen Sahrhunderte unter 
dem Markgrafen Chriftian Ernſt eine zwey Bor 
gen ftarke, ohne Beyſetzung des Jahrs in Folio 
gedruckte, höchfiwichtige Nerordnung an alle Voig⸗ 
tenamter ergangen fey, worin eine richtige und aus⸗ 
führliche Befchreibung des obergebirgifchen Fürftens 
thums verlangt wird; Die in 19 Ziteln das wich⸗ 
tiofte enthält, was zu einer genauen ftatiftifchen 
Kenntniß des Landes gehöret, und werth wäre, durch 
einen neuen Druck bekannter zu werden. Inter 
andern wird im vierten Zitel die Aufgabe zur Ber 
antwortung vorgeleget: Wie viel Mannfchafft 
und Uinterthanen, fo ung mit Erbhuldigungs 
Pflicht fi) murflich verwandt gemacht und 
eigene Heerdftätte haben? — Vermuthlich Hat 
Diefe herrliche Verordnung, zu welcher in meinem 
Eremplar der 6. Det. 1673. bengefchrieben ift, Die 
Amts + Tabellen veranlaſſet, welche die‘ Vieiltervv⸗ 

| on 


— 
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Das Fuͤrſtenthum Bayreut zaͤhlte 
fin Jahr 1758 an Einwohnern 105,000. 4) 
— — 176 — — 135,200. 5) 
— — 1777 — — — 180,000. 0) 
Zwiſchen 1770 und 1779 180,000. ) 
Sm Fahr 1737 — —  162,180.8) 
— — 1787. — — 130,746.9) | 


J 


F — — 
! 


son 1686, enthalten und von denen ich in der Bey⸗ 
lage fub. C. einen Auszug-Tieferes 


4) Nach den Iehrreichen und intereffanten Nachrich 
. ten von der politifchen und Sfonomifchen Vers 
faſſung des Fuͤrſtenthums Bapreut. Gotha, 
1780. 8. Der Verfaffer ift Here v. Meyern, vor 
mahl. hochfürfil. Brandenburg. Cammerherr, Lands 
ſchaftsrath, und deg Brandenburg. rothen Adler s 
Ordens Ritter, dann Eaiferl. Neichss Poft s Direes 
or zu Bayreut, welcher aber 1763. in herzogl. 
Braunſchweigiſche Dienſte ging und vor zwey Jah⸗ 
—— Holzminden an der Weſer als Land⸗Droſt 


vr 


5) Nach dem belichten Zeit» und Handbuͤchlein des 
Heren Conſiſtorialrath und Superintendenten M. | 
Künnerh dahier, -aufs Jahr 1777. Seite 96. 


6 au «und Handbüchlein, aufs Jahr 1778. Sei⸗ 
e 78. 

7) Zeit » und Handbuͤchlein, aufs Jahr-x7g0. Sei 
te 64. Erome, Ueber die Größe und Beuölferung 
der europaͤiſchen Staaten, Seite 366. | 

9) Fraͤnkiſches Archiv, ir Theil, Seite 71. 

9) Nach haudſchriftlichen Angaben. Siche Tabelle D. 


’ 

















— 
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Im Jahr 1790 — 185,000, 10) 
Zwiſchen 1776 und 1787 300,060, 11) 


Größere Verſchiedenheiten in Beftims 
mung Der Anzahl der Einwohner, wird man 
verhaͤltnißmaͤßig mit der Größe des Fürftens 
thums Bayreut in unfern Zeiten, in einem 
Europäifchen Lande nicht leicht antreffen. 12) 
Es entſteht alfo Die Frage, welche Zahl dar— 

= 85 unter 


10) Nach des Herrn Geh. Kirchenrath und D. Seis 
Ser Leſebuch für den Bürger und Landmann, 
Erlang 1790, Seite 18. | 


ıı) Ueber die Bevölferung des Markgrafthum 
KOuER nenne Brandenburg Culmbach, aus 
des Herrn E. R. und ©. Künneth Zeit » und 
Handbuͤchlein vom Sahr 1776. bis 1787, einfchl ze, 

im Sjournal von und für Deutfchland. Sies 
bender Jahrgang, 1790. 28 ©t. Seite 155 —159. 


r2) Im vorigen Sahrhunderte, da ftatiftifche Berech⸗ 
nungen noch eine feltne Erfcheinung waren, find 
folche Verſtoße fehr gewöhnlich, aber auch fehr vers 
zeihlich. Wenn demnach, wie man fagt, der bes 

. rühmte Gerb. Voßius in Frankreich nur fünf 
Millionen Einwohner fand, (Hrn: von. Dobm 
Mifcellaneen fatiftifchen und hiftorifchen Inhalts, 
im Denutfchen Mufeum 1776 Monat Nov. Seite 
1036) und dagegen Iſaac Voßius, ein noch ges 
Iehrterer Philolog, in der Stadt Nom zur Zeit ihs 
res. größten Flors Zehn bis vierzehn Millionen 
Einwohner fuchte;s (Crome Weber die Größe und 
Bevölkerung von Furopa Seite 167); fo wundert 
mich Diefes weniger, als wenn Herr Hoͤrſchel⸗ 
mann irgendivo dem ganzen Rußiſchen Reiche nur 
200,000 Quadrat s Meilen, und dem europaifchen 
Rußland nur 10,000000 Einwohner giebt. .- 
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unter der Wahrheit am naͤchſten komme, dann 
ob und wie die meiſten davon mit einander 
zu vereinigen ſeyn moͤchten. Da aber die 
Angabe des ungenannten Verfaſſers im 
Journal von und für Deutſchland von allen uͤ⸗ 
brigen am meiſten unterſchieden iſt, und dem 
Fuͤrſtenthum Bayreut eine ſolche Menge Eins 
wohner beylegt, die vor ihm kein Statiſtiker 
angenommen hat; ſo halte ich es der Muͤhe 
wehrt, ſie zu pruͤfen. | 

Der Beweis, worauf er feine Meinung 
gründet, ift folgender. Nach den Kirchens 
liften in Heren Sup. Ruͤnneth Zeit und 
Handbuͤchlein waren von 1776, incl, und als 
fo in eilf Jahren Ä 


Communicanten 2} 669, 225 
Katechument 74659 
ternende Jugend 25 1,571 








_ Summe 219951455. 13) 


Diefe mit 11 dividirt, bleiben im Durchs 
ſchnitt auf.ein Jahr 372,314 Menfchen. 
Dazu kommen die Kinder unter- 5 Sahren, 
Die nicht in die Schule gehen, und nach fek 
ner Angabe wenigſtens ah 15000 

| Dann 


13) Siehe dis Tabelle füb A. 
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Dann die Neformirten * + 2400 
— — Katholike +» + 6000 
— — Den 6. + + 3000 








Michin zufammen 298,714 Menfchen. 
Dafuͤr die runde Zahl 300,000, 14)! 


Und fo glaube der Berfafler den: Bevoͤl⸗ 
ferungsftand des Fuͤrſtenthums Bayreut rich 
tiger beſtimmt zu haben, als alle andere. 

SH will einftweilen annehmen, Daß 
diefe Angabe richrig fey, und Das Bayreu—⸗ 
ter Sand wirklich 300,000 Einwohner has 
be. Was für feltfame Berbäftniffe der ſaͤmt⸗ 
Eichen Einwohner gegen die Gebornen, Eos 
pulicten und Berftorbenen, werden daraus 
folgen? Derbäftniffe, die allen Grundfäs 
sen der Statiftifer zur Erforſchung der Eins 
wohner eines Landes mwiderfprechen. Denn 
da felbft nach der, wiewohl nicht ganz rich⸗ 
tigen, 15) Angabe des Verfaſſers von 1776 
bis 1786 und-alfo binnen eilf Jahren 76715 : 
Geborne, 18584 Copulirte und 59735 Ges 
forbene waren ; ſo Fommen un ein Jahr 
im Durhfihnitt | 

6974 
14) gournal von und für Deutfchland, ©. 158, 
15) Siehe die Tabelle A. vergl. mit dem Kuͤnneth. 


* und Handb. und Journal von und für Doutſch⸗ 
and. — 
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6974 Geborne, 1689 ‚Sopulicte, 5435 
GSeftorbene. | 
Diefemnad) würde das Verhoͤltniß 
der Gebornen zu den Lebenden wie 1: 43. 
der Copulirten zu den Lebenden wie 1: 177. 
der Verſtorbenen zu den tebenden wie1:55, 
ſeyn. 

Nun verhalten ſich aber nach den ſicher⸗ 
ſten Berechnungen der beſten Statiſtiker, die 
ſich auf Beobachtungen und Erfahrungen 
gruͤnden, 16) 

die Gebornen zu den Lebenden wie 12254 
oder 26 oder hoͤchſtens 28. 

Die Setrauten zu den Lebenden wie 1: 108 
Dder 109, 

die DBerfiorbenen zu den tebenden ar 1:30 
oder 33. 


Sollte demnach bie Zahl. der Bewoh⸗ 

ner im Fuͤrſtenthum Bayrent 300,000 
feyn , die ſich zu den ae wie 43: X 
vers» 


16) Man fehliege aber in micht von einer einzigen 
Stadt oder Dorf, oder von einem einzigen Jahre, 
fondern nehme ganze Länder, und viele Jahre sus 
fanımen, wie z. E. Büfching in der Worbereit. zur 
Geograph. Kennmiß der Europäifchen Staa⸗ 
ten,$. 61. weiglich erinnert. Denn z. &. in ons 
don kommen freplich zumeilen wohl so Lebende auf 
y Gebornen. Aber in Fleinen Städten und auf dem 
Lande ift der höchfte Multiplicator, den man aus 
nehmen kann, die Zahl 28. 
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vechielten; ſo muͤßte unſer Vaterland jaͤhr⸗ 
lich an Bevoͤlkerung abnehmen, und wenn 
auch die Zahl 28 zum Multiplicator ange⸗ 
ſetzt wird, doch in Re als 81 a 
ausfterben. 


Hier ift der Beweis, Da, wie bereits 
bemerfe worden ift, menigftens auf 28 Le⸗ 
bende ein Öeborner gerechnet wird; fo müßs 
ten nad) dieſem Verhaͤltniſſe von 300,000 
tebenden 10714 Geborne im Fuͤrſtenthum 
ſeyn. Nun find aber der Gebornen jährs 
fi nur 6974, mithin 3740 meniger, als 
geboren werden ſollten. Multiplicivee man 
dieſe mit 31, fo fommen 302,940 heraus. 
In weniger als 31 Jahren alfo würde, nach 
dieſer Nechnung, das Fürftenthum Bayreut 
ausgeſtorben feyn, wozu Gott {wb! Fein An⸗ 
fihein da ift. 


Ferner nehmen die Statiftifer mit Recht 
das Verhaͤltniß der !ebenden gegen die Ges 
traufen wie 108 oder 109 : Tan. Es foll 
ten alfo bey 300,000 Einwohnern menigftens 
jährlich) 2752 Getraute feyn. Nach ven . 
Kirchenfiften Fommen aber jährlich nur 1689 
Copulirte heraus; alfo 1C63 weniger. Rech— 
nen wir nun auf eine Ehe 34 Kinder, 
| welches das geringfte iſt, das man für um 
fer 
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ſer sand annehmen kann; 17) fo wuͤrden 
doch nach dem Verhaͤltniß der Ehen gegen 
die Lebenden jaͤhrlich 3720 ‚Kinder weniger. 
geboren werden, und alfo das DBaterland in 
weniger als 81 Zahren ausfterben, 
Dagegen bey den Berftorbeneit ifts ger 
rade umgekehrt. Nach ftatiftifchen Grunds 
fägen ftirbt von den $ebenden jährlich der 30 
bis 33ſte Menſch. Von 300,000 alfo we⸗ 
nigſtens 9090. Nach den Kirchenliſten aber 
ſterben im BayreuterF uͤrſtenthum jaͤhrlich nur 
5435. Mithin waͤre der Tod gegen die 
Einwohner unſers Landes weit ſchonender, 
als gegen andere, indem er vun 300,000 
Menfchen jährlich. 3655 mehr Teben ließe, 
. als in andern ändern Europens, 

Schon hieraus, erhellet,, daß die Angabe 
des ungenannten Derfaffers nicht richtig feyn 
Fönne, Noch mehr aber werden wir von der 
Unrichtigfeit derfelben überzeugt werden, wenn 
wir auf folgende Umftände acht geben wollen, 
1. Rein Statiftifer bat jemahls die Com» 
municanten⸗Regiſter als ein Hüffsmittel, die . 
Volksmenge eines Staats zu erforfchen, ans 
geſchen. Denn ob ihnen ſchon ſonſt ihr Nu⸗ 

tzen 
17) Nach der Tabelle A. iki in unferm Bande das Vers 


hältnig der Ehen zu den Gebornen, wie 1:4 8. 
Ein Beweis der zunehmenden Bevoͤlkerung. 
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Sen nicht durchaus abzufprechen iſt; 18) fo 
find fie Doch zu diefem Zweck nicht zu gebraus 
hen, Die meiften Einwohner, befonders auf 
den Sande, communiciren jährlich öfters als - 
einmahl, und werden aud) von den Predigern 
jedesmahl mit in ihr Negifter eingetragen, 19) 
| Manche Erwachfene hingegen commaniciren 
gar nicht. Wie will man ſich darauf verlaſſen? 
| 2. Hat 
18) Crome Seite 73. hält fie für gang — 


29) Hievon kann ſich der Verfaſſer ſelbſt uͤberzeugen, 
wenn er nur die wahre Volksmenge irgend in ei⸗ 
ner Pfarre mit den Communicanten 2c vergleicht. 
sch will einige der auffallendfien Benfpiele hieher 
ſetzen. Nach den Grundſaͤtzen des Verfaſſers muͤß⸗ 
ten de E. im Jahr 1786. 


in der Pfarre Bindlach | 1911 
in der Pfarre Hutſchdorf 1416 
in der Pfarre Neunkirchen 953 

| in der Pfarre Ruggendorf 1318 

# in der Pfarre Schauenftein Ä 1985 


ohne die Kinder unter 5 Jahren geweſen ſeyn. 
ı Sch habe aber genaue Zabellen, von diefen und eis 
; nigen andern Pfarrfpielen des Sürfenthums Days 
reuth in Händen, die von meinen geliebten Zoͤg⸗ 
lingen, durch mich aufgemuntert, verfertiget wor⸗ 
den find, nach welchen die wahre Vollsmenge in 

obenangefůhrten Orten folgende iſt: | 


Bindlach | 1094 
Hutfchdorf 908 
Neunkirchen 388 
Ruggendorf — ss 
Schauenftein 1330 





Welch ein uUnterſchied! Man ſchließe die übri⸗ 
gen — 
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2. Hat der Berfafler die Katechume⸗ 
nen befonders gezählt, die Doch ſchon unter 
der Nubrif der Communicanten enthalten 
find. | Ä An: 
3. Kommen unter der Ternenden Zus 
gend viele wieder vor, die ſchon unter den 
Communieanten oder Katechumenen ftehen, 
wie die Schultabellen ermweifen. 

4. Sind unter den Communicanten aud) 
die ausherrifchen Evangelifchen mitgerechnet, 
welche in Fathofifche Orte gepfarrt find, und, 
die ſacra freymwillig im Bayreutiſchen ge 
hießen. or TE | 

5. Bringt der Herr Verfaſſer die Ne; 
formirten in Erlangen auch zweymahl mit in 
Anfchlag, erftlich unter den Communicanten, 
Ratech, und der Ternenden Jugend, Dann 
auch unter. einer befondern Nubrif. 

6 Müpten bey einer Volksmenge von 
“800,000 Seelen, weit mehrere Kinder, uns 
ter 5 Jahren angenommen werden, als 
15,00C, | 

Endlich ift der Meinung des Derfaffers 
noch ein Umftand entgegen. Das Fürftens 
thum Bayreut enthält nad) gedruckten Uns 
gaben 20) 65 Quadratmeilen, nach der Aus— 
rechnung meiner Zöglinge aber zwifchen 7a 

| un 
30) Seilers Leſebuch. Seite 18. 
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und 74 Duadratmeilen, wofür ich die Mit⸗ 
telzahl 72 annehmen will, bis wir eine beifes 
ve und richtigere Sandfarte befommen. Iſt 
jene Angabe richtig; fo Fommen bey 300,000 
Bewohnern auf eineQuadratmeile über 4615 
Menſchen. Hat aber die Berechnung meis 
ner Zöglinge mehr, WahrfcheinfichFeit, fo wire 
den dennod) 4166 Menfchen auf einer Quas 
dratmeile leben, welches gewiß zu viel ift, da 
die tandeshauptmannfchaft Hof auf 13 Qua⸗ 
dratmeilen, die ritterſchaftlichen Hinterſaſ⸗ 
fen mitgerechnet, nur 32000 Menſchen hat, 
und alfo auf einer Quadratmeile 2461 Ein⸗ 
wohner zaͤhlt. 21) 


Man mag nun alſo dem Bayreuter Fuͤr⸗ 
ſtenthum 65 oder 72 Quadratmeilen geben; 
ſo wuͤrde nach des Verfaſſers Angabe unſer 
Vaterland volkreicher ſeyn, als die allermei⸗ 
ſten Europaͤiſchen Staaten, ſelbſt volkreicher 
als die Vereinigten Niederlande. Wer kann 
nun dieß glauben? Gewiß ſelbſt der Verfaſ⸗ 
ſer jenes Aufſatzes nicht, wenn ihm ein J 

a 


a1) Der fachkundige und ſcharſſinnige Herr Verfaſſer 
der Ueberficht der Stadt und Kandeshaupt- 
mannfchafft Hof. 2. Abth. Seite 3. 4. nimmt. 
Dafür die runde Zahl 2500 an. Bo 
Jouen.v. u. f. 57.1.8. 11.0. 
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fall meine Fleine Abhandlung in die Hände 
bringen follte, 
ch Fomme nun zu der Meinung derer, die 


180,200. , : 
185,200 Einwohner angeben. 
186,600 | 


Diefe gründet fich auf die in der Tabels 

le 4, ertrabirten Kirchenliften aus dem Kuͤn⸗ 
nethiſchen Zeitbüichlein. Nach denfelben Foms 
men auf ein Zahr im Durchfchnitt 


6974 Geborne, 1689 Copnlirte, 5435 Geftorbene. 


Dieſe 6974 multiplieirt mit 26 = 131,324 
— 169 — — mit 108 = 182,412 
— 5435 — — mit 30 == 163,050 





526,786 





3) 173,595 Menſch. 


und 


Geborne 6974 multiplieirt mit 28 = 195,272 
oder Copulirte 16899 — — ‚mit 100 = 184,101 
un 3435 — — mit 33 FO 1791355 











558,728 

3) 186,242 
Beyde Differenzen 173,598 
jufammen 186,242 
361,837 





2) 180,913 Menfchen. 
Nach 


/ 
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Nach den 18 jaͤhrigen Liſten in der Tabelle B. aber if 
die Mittelzahl | 
6301 Geborne, 1694 Eopulirte, ss70 Geftorbene, 


Diefe 6801 multiplieirt mit 65 = 176,826 
— 1694 — au. mit 108 — 182,952 
— 5570 — a mit 30 8* 167, 100 
mE —ñ — 
326,878 
——— h — ñ—— 
| 3) 175,626 
Geborne 6801 multiplieirt mit 28 = 190,428 
oder Eopulirte 1694 — — mit 109 = 184,646 
Geſtorb. sr — — mit 33 F 133,810 
| 558,884 
(en 
3) 186,294 
Beyde Differenien 175,626 - 
sufammen 186,294 
861,920 - 





») 130,960 Menfchen, 


Und nun die Differenzen 
nach 11 jährigen Liſten — 180,918 


nach 18 jährigen Liften — — 180,960 


361,878 





2) 180,939 Menſchen. 
2 2, DR 
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Die runde Zahl 130,000 märe alfo 
nad) worftehenden Berechnungen die wabrs 
ſcheinlichſte PERSON im ——— 
Bahyreut. 


Aber wie reimen fi ch damit die von den 
hochfürftl. Aemtern aufs Zahr 1787 ein 
gefandten Tabellen, davon ich einen Ertract 
ſub D. fiefere, nach welchen die ſaͤmmtlichen 
gezäblten Einwohner nur 136746 Perſo— 
nen 22) betragen? — Geht wohl. Denn 
in den Kicchenliften find ſowohl die ritterſchaftl. 
Hinterſaßen, als auch die ausherriſchen Ein 
gepfarrren mit angefegt, in den amtlichen 
Tabellen aber nur die immediaten hochfuͤrſtl. 
Unterthanen. Darf man nun, wie mich ein 
Kenner muͤndlich perfichert, die Anzahl der 
adelichen Hinterſaßen uͤberhaupt zwiſchen 
40,000 und 50,000 ſetzen; fo wird Die wah⸗ 
re Anzahl der Einwohner, wenn beyde zuſam⸗ 
men gerechnet werden, der angenommenen 
Volksmenge von 180,000 ae Habe 
kommen. 


Die Angabe, 162,180 gründet ſich bloß 
auf die DBerftorbenen im Jahr 1787mit zo 
multipliciret. N Note 16. 
2 u Was 


22) Es gibt auch hier Varianten, die aber in der Haupt⸗ 
ſache nichts ausmachen. 


f 
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Was die vom Herrn von Meyern an⸗ 
gegebene Jahl von 105,000 — be⸗ 
trifft, ſo iſt zu merken: 


T Daß auch dieſe bloß die immebiaten Um 
terthanen, mit Ausſchluß der EN 
„lichen, angibt. 


2. Daß jene Angabe vom Jahr 1758 — | 
Säeit diefer Zeit aber mußte fich die ms 
zahl der Unterthanen merflich vermehren, 
theils wegen verfehiedener heimgefallenen 
oder erfauften Ritterguͤter, theils wegen 
des Ueberſchuſſes der jährlich: mehr gebors 
hen ala verftorbenen. Denn von. 1770 — 
1787 incl. -find, ohngeachtet Der beyden 
traurigen Jahre 1771 und 1772, in allem, 
22160 mehr. geboren worden. Mithin 
‚kommen auf ein Sahr 1231. Weil aber 
bon. 1758 — 1769 theils wegen des fies 
benjährigen Kriegs, theils wegen der groß. 
fen Sterblichfeit im Sahr 1759 Fein fo 
- großer Ueberſchuß angenommen werden 
darf; theils aber auch in den Jahren 
1770 — 1787 die adelichen Hinterfaßen 
abgerechnet werden muͤſſen; fo will ic) im 
Durchfehnitt jährlich 1000 mehr geborne 
Bee Es wäre alfo Die Rechnung 
iefe: | ur 


L31788 
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1758 wurden gezaͤhlet 105,000 
von 1759 — 1737 alſo in— 
29 Jahren, mehr geborne 29000. 





So kommen heraus 1347008 


melche von der wahren Anzahl wenig u 
ſchieden find. { 
Und nun wird fich auch leicht erffä 
laſſen, wie im. Jahr 1686 im ganzen $ 
ſtenthum, nad) der Tabelle füb C. nur Zi 7 
Menſchen gezahlt werden Fonnten. | 
wenn ich bey dDamahliger geringerer BR 
‚menge twahrfiheinfich jährlich) nur 400 m 
Geborne annnehmen fann; fo wird folg 
Rechnung herauskommen :' 


."1686 gezaͤhle — — — — 7771 
1687-1758 --a goomehr= nggE 
1759-1787 — alooomehr = & 












thanen und bie —S 

ſammen, ſo bleibt die wahrſcheinliche Anz 
der Volksmenge im Fuͤrſtenthum Bay A 

‚280,000. | | 





(B) 


Extract aus den Kirchenlifte 
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Sabre. Geborne, Copulirte 
1770 6622 1540 
1771 6166 1432 
1772 5381 1569 
1773 6274 1987 
1774 7105 7900 


1775 6736 1739 


935284 10167 
1776 big 





2786 #6715 1 1 
A DE 


1787 7421 1748 


- rer 2 . 
122,420 30,499 
Dieſe mit 18 dividiret 
Jahr im Durchſchnitt 
68015 16945 
Geborne. Eopulirti 








(DJ. 
den 1787 eingefandten Tabellen vor 
erung des Fuͤrſtenthums Branden⸗ 
reut. 
anſchaft Bahreut 27405 
— LCulmbach 15733 


muſchaft Hof 26652} 

inſchaft Wunfiedel 16507. 

ees 5634 

en und Pegniz 382 

anſchaft Erlang 9848 

ñſch. Neuftadta-d. A. 12690 

ersdorf 3212 

Jeck [zn 4479 

If 6621 
— 577: 


Summa 130,746 Perſonen. 


‚de alſo 99313 } | 
inde aber 37433 Perſonen. 





p 


r 1783 waren 27229 Menfihen, Siebe 
‚Hr von Huf. 2te Abth. Seite 3. 
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Zuwachs der Volksmenge fit 100 Jah⸗ 
ren von 1686 — 1787 faft 22 — feit 30 | 
Sahren von 1758 — 1787 fall 2 Ä 

Verhaͤltniß der Todgebornen zu den Se 
bornen wie 1: 25. 

Verhaͤſtniß der gebornen Be zu ben 
Söhnen wie 24: 25. 

Der Ehen zu den Kindern wie 1: 4: 3 

Der Fornicanten zu den Copulirten wie 
136. | 

Der Sebornen su den Geſtorbenen wie 
122 3 100. 

72 Quadratmeilen geben 180,000 alfo, 
I Quadratmeile 2500 Menfchen. 

Auf ein Haus fommen über 6 Menfchen, 


Drum —————— ⏑⏑ü —— 2 


III. 


Berichtigung der im dritten Theile der 
zu Weiſſenburg im Nordgau herausge⸗ 
gebenen geographiſchen Schriften, im 
Artikel Bamberg, aufgenommenen 
Fehler und Irrthuͤmer. 


Da es von jeher ſo uͤblich geweſen, daß 
Erdes und Laͤnderbeſchreiber einander 
ausgefehrieben haben, fo war nichts matürs 


| nn 
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licher, als daß auch einer dem andern ſeine 
Fehler abborgte, und weiter verbreitete. Dies 
ſem Uebel iſt nicht ſicherer abzuhelfen, als 
wenn ſith Sachkundige ihres Vaterlandes 
erbarmen, und fuͤr kuͤnftige Geographen und 
Topographen zuverlaͤſſigere Nachrichten fies 
fern, als gemeiniglich diejenigen find, Die 
man von vielen Reiſebeſchreibern erhaͤlt. Ich 
will mein Scherflein dazu beytragen; und 
gegenwaͤrtiges Journal von und für Frans 
fen fehe ich für den rechten Drt an, wo 
nad) und nad) der ganze Fränfifche Kreis in 
fein wahres Licht gefteller werben kann. 


.. & 18%. 3. wird gefagt: „Man * 
„de auch bey der Hauptſtadt Bamberg viele 
„borbeer⸗Feigen⸗RZitronen⸗ und Pomerau⸗ 
nzenbaͤume, fo, daß man dieſe Gegend zu 
‚einem Fleinen Stalien vergleichen, Fonne. | 
Ein auswärtiger Leſer wird Hier gewaltig irre 
geführte ; denn wenn er diefes lieft, fo muß 
er. glauben, daß befagte Baͤume hier eben 
fo, wie das Suͤßholz, wovon unimttelbar 
vorher die Nede ift, unter freyem Himmel 
gedeihen. Der Derf. hätte nur den Artifel 
Bamberg in Georg Paul Hoͤnns lexicon 
.topograpbicum des fränkifchen Craiſes ꝛc. 
welches freylich auch ſeine gehler und Luͤcken 


hat, 
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hat, nachfihlagen dürfen ,. fo hätte er S. 
5.9. VII. gefunden, daß man diefe Drans 
gebaͤume in der Stadt felbft, und zwar in 
dem fürftlichen Garten zum Öeyersmwehr ges 
nannt, ehemals habe füchen muͤſſen, wor⸗ 
über gegen die Winterzeit ein großes hoͤl⸗ 
jenes. Gebaͤude, das inwendig mis vielen 
Defen verfehen war, errichtet, und im Fruͤh⸗ 
ling wieder weggenommen wurde. Ich ſelbſt 
bin vor mehr als 30 Jahren unter dieſem 
Italiaͤniſchen Luſtwaͤſdchen, das ein Fremder 
im Summer, ohne von den Winteranſtal⸗ 
ten etwas zu willen, wie ein Feenſchloß an⸗ 
ſtaunen mußte, mit: innigem Vergnuͤgen gar 
oft herum gewandelt. Allein dieſe Bam⸗ 
bergiſche Seltenheit iſt ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ren nicht mehr. Ein Sturmwind im Win⸗ 
ter hat das Gebaͤude eingeſtuͤrzt, und die 
waͤlſchen Gaͤſte, die mehr als einem Jahr⸗ 
hundert getrotzt hatten, vom Teutſchen Bo⸗ 
den vertilget. Man findet dergleichen Ge⸗ 
waͤchſe hier, wie anderswo uͤberall in Deutſch ⸗ 
fand, nur noch in — und be⸗ 

mahlten Kuͤbeln. one =: 


„anbftänbe, nermurbes ber. Verf. 5. 
‚möchten in vorigen; Zeiten’ vorhanden gemee 
SOEBEN: u. f. E12. — „ſen 
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‚fen ſeyn, und an der Regierung Theil.ges 
„mommen haben.“ Allerdings waren fand» 
ftände vorhanden, und darunter waren die 
drey Prälaten zu Michelsberg, Banz und: 
tangheim die erften und vornehmftenz ih⸗ 
re Depufirten zu den tandtagen fehicften auch 
der Adel, der weltliche Klerus, und die Mas 
giffrate der Hauptſtadt ſowohl als.der Mus 
nicipalftadte. Der Landtag, welchen FZurftse 
Biſchoff Johann Georg , der. Herenbrenner;' 
einige Jahre vor dem Schweden.Kriege nad. 
- Bamberg ausfihrieb, um Die unter feinem 
Vorfahrer bewilligre Steuer auf andere 12 


Sabre auszudehnen, mag der letzte dieſer Art 


geweſen ſeyn: denn, Biſchoff Peter Philipp 
glaubte, als Landesherr ſich an dieſe Einwil⸗ 
ligung nicht binden zu muͤſſen. Endlich wur⸗ 
de dieſe Irrung ſo vermittelt, daß bey dem 
fuͤrſtlichen Dikaſterium, die Obereinnahme 
‚genannt, von welchem die Contributionen 
ausgefchrieben, und wohin fie eingeliefert wers 
den, don 'jeglichem ‚Stande ein Deputister: 
als heftändiger Beyſitzer follte zugelaffen wers 
Den, welches noch jest fo -"gehalten wird. 
Uebrigens Fann der Fürft »Bifchoff, ohne Bes 
willigung des Domcapitels, die ünterthanen 
mit keiner neuen Auflage beſchweren. 


$. 12. 
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$. 12. ©. 40. wird gefagt, über den 
Fluß Rednitz (ſoll heißen Regnitz) gins 
gen in der Stadt drey huͤbſche, mit Statuͤen 
beſetzte ſteinerne Bruͤcken; und doch ſchreibt 
der Verf. S. 43. ſelbſt, daß durch die auſſer⸗ 
ordentliche Ueberſchwemmung im J. 1784 
zwey ſchoͤne ſteinerne Bruͤcken gaͤnzlich zu 
Grunde gegangen ſeyen. Bamberg hat alid 
wirffich nur noch eine fteinerne Bruͤcke, die 
obere Brücke genannt, welche zu dem Rath⸗ 
hauſe führt. Anftatt der herrlichen Sees⸗ 
brücke, welche die Stadt mit der Borftadr) 
dor Alters Teuerſtatt (nicht Treuerſtadr) 
heutiges Tags der Steinweg genannt/ vet⸗ 
bunden hat, iſt nun weiter oben eine neue 
dauerhafte Bruͤcke von Holy erbauet word 
den. Es iſt auch falſch, dag} wie es ©} 
44. heiße, Die neue Hauptwache größtens 
theils eingeftürzt, "und" alle’ Muͤhlen dahin 
ſeyen. Mehrere Muͤhlen find darauf gegan⸗ 
gen, und alle haben mehr oder wenlger Scha 
den gelitten 5 “aber der auptwahe halber 
ſtand man nie Sorgen. Ke9oi) oo 


an Er Il 2...» 


„Die: Stiftatieche zu &f. Stephan 
»(S. 41N) Ueß der eiſte Biſchoff Eberhard 
„erbauen / und fundirte das dabey liegendẽ 
„Stift. Nichts weniger; ſondern ſowohl 
J— M2 die 
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die Kirche und das Klofter auf dem Mönchss. 
- oder Michelsberg, als die Kirche und das 
Stift auf dem Stephansberge erbaueren und - 
fundirten 8. Heinrich und feine Gemahlin 
Kunegund, wie ſolches die Stifiungsurfuns 
ben Flar ausweiſen; doc) wird: gemeiniglich 
bie Fundation des Stifts ihr allein zugejchries 
- ben, weildie Stiftungsgüter ihr Eigenthum - 
waren. | 


Esben daſelbſt gibt der Derf. als bemer⸗ 
kenswehrt an das Srauenklofter St. Theos 
dor; allein wer darnach zu Bamberg frage 
te, dürfte wohl fehwerlid) eine Antwort ers 
haften. Ich will aus einigen alten Hands 
ſchriften Auskunft mittheilen, Johann Eng 
naͤus ſchreibt alſo davon: St. Theodori das 
herrliche und ſchoͤne Kloſter Benedictiner Or⸗ 
dens iſt von edlen Jungfrauen, die die ewige 
Keuſchheit gelobt; bishero beſetzt geweſen; 
bat ſeinen Anfang erſtlichen zu Michelfeld 
auf St, Niclaß Dübel, altba noch heuriges 
Tags‘ (1604.) ein. Zungfrauen Klofter iſt, 
Anno 1135 gen Bamberg gelegt, transfe⸗ 
rirt, und ven Neuem aus einem Spital zu 
einem Kloſter erhohen und erbauet worden, 
von Gertrude, Cunradi des Marggkafen zu 
Meiſſen Tochter, die ihren Schweſtern in 


FR großer 


* 
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großer Heiligkeit etliche Jahre vorgeftanden. 
In dieſem Kfofter liegt begraben Herman 
nus der eiffte Bifchof zu Bamberg, fo ge 
ftorben Anno 1177., und deſſen fie eine leib⸗ 
fihe Schwefter gewefen. Die Neihe der 
 Aebriffinnen war: 

1) Frau Gertrudis erfte Stifterin dies 
fes Kloſters F 1191. Diefer ift von Her- 
manno ihrem Bruder das Spital S. Theo- 
dori eingeräumt tgprden. 2) Bertha. 3) 
Melthedis. 4) Clara tifbergerin. 5) Elifas 
berh von Thuͤngenreuth. 6) Margarerh Groß 
fin von Trogau. 7) Elifaberh ven Draune 
varth, eine gute Haushäfterin und die ane 
dere Stifterin Diefes Klofters F 1390. 8) 
Ehriftina von Nabenftein, 9) Catharina 
Stibarin F 1436. 10) Öertraud von Auf— 
fes. Sie ftunde dem Klofter 23 Jahre vor, 
und war Bifchoff Friedrichs von Auffes Teibs 
liche Schwefter F 1459. 11) Kunigund 
Schenfin von Wetzhauſen, ift dem Klofter 
40 Jahre mit großem ob vorgeftanden, F 
1498, 12) Catharina Schafftalerin. Sie 
war 22 Jahre Vorſteherin F 1520. 13) 
Magdalena von tichtenftein. Sie ftunde 
dem Klofter im Bauernfriege vor, F 1528. 
#4) Dorothea. 15) Urfula von Roſenau 


wurde erwählt nach Ehrifti Geburt 1540. 
M 3 Dere 


» 
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Bermög eines vom Bifchoff Hermann 
uͤbergebenen Briefs ift eine jede Aebtiſſin die 
Inveſtitur vom Biſchoff, und das Hoſpital 
von einem Domdechant zu empfangen ſchul⸗ 
Dig; und wo es fein Kloſter mehr ſeyn wur 
De, ſoll Das Hoſpital dem Capitel wiederum 
heimgehen. 

Biſchoff Ernſt, ein geborner von Men⸗ 
gersdorf, verſetzte um das Jahr 1591, Die 
Karmeliten aus ihrem Kiggter auf dem Marfı 
te, nad) Sr, Theodor an die Stelle der Non— 
nen, und verwandelte erfieres in ein Gym 
nafum, Johann Gottfried von Alchhaufen 
räumte nachher im 3. 1610. diefes Gymna⸗ 
fium und ehemalige Karmelitenflofter den Te 
fuiten ein. Der DBerf hätte demnach fhatt 
des Frauenflofters St. Theodor das Karmer 
litenkloſter nennen follen. 


©. 41. wird. gefagt: „In — 
lichen Sommerſchloß Geierswerth haͤtten 
„das fuͤrſtliche Regierungscollegium und die 
„Kammer ihren Sitz.“ Von der Kammer 
und Obereinnahme iſt das wahr; aber Die 
weltfiche Regierung bat fihon ſehr fange ib» 
ren Sitz in einem Fluͤgel der jetzigen Fuͤrſt⸗ 
—— Reſidenz. 


„Der 
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„Der mittlere Theil der Stadt,’ ſchreibt 
ber Verf. ebendafelbft, hängt mit dem 
„obern Theil mitcelft einer ſchoͤnen Brücke zus 
„ſammen.“ Vor der Ueberſchwemmung gin⸗ 
gen zwey ſchoͤne ſteinerne Bruͤcken, die obere 
und untere genannt, uͤber die Regnitz, die 
ganz nahe beyſammen ſtanden. Die obere 
iſt in ihrem Weſen, von der untern ſteht 
noch ein Theil, und bis dieſe wieder ergaͤn⸗ 
jet wird, iſt einsweilen ein hoͤlzerner Fuß⸗ 
ſteig daneben errichtet worden. Weit mehr 
aber irret der Verf., daß er viele. Gebäude 
in die mittlere Stade legt, Die doch jenfeits 
der obern Brücke, und alfo in dem obern Theis 
le liegen, als die Marienkirche (muß, um 
felbft den Bambergern verftändfich zu wer⸗ 
den, beygefeßt werden : zur obern Pfarre.) 
Der jeßige Pfarrvermefer Herr geiftliche Rath 
Schellenberger bat vor zwey Jahren eine 
umftändliche Befchreibung derfelben unter 
dem Titel: Gefchichte der Pfarre zu U. 
2. Frauen in Bamberg an dem sten Ju⸗ 
belj ahre der dermaligen Pfarrkirche, in 8. 
mit Kupfern heraus gegeben, die viele nüßs 
liche und dem Statiftifer inrereffante Nach⸗ 
richten enthält. Ich ‚ziehe daraus etwas 
über die Bolfsmenge aus: Im Jahr 1735 
betrug die Anzahl der eingepfarrten Seelen 

M4 R in 
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in der Stadt allein 55385 mit Einſchluß 
aber der benachbarten hieher gehörigen Dör, 
fer und Höfe 5782. Sn hundert Jahren, 
nämlich von 1686 bis 1786. waren der Ger 
ehlichten 5748. der Gebornen 26064. der 
Geſtorbenen 23555, unter welchen Erwach⸗ 
ſene waren 12965, Kinder 10590, | 
Herr Hofrath und Leibarzt Marfus in 
feinee Schrift: von den Vorrbeilen der 
Krantenhaͤuſer für den Staat gibt ©. 
111. folgendes an: So viel man mit Ge 
wißheit annehmen kann, fo beſtehet die hie— 
ſige Volksmenge (zu Bamberg) aus zwan⸗ 
zig bis ein und zwanzig tauſend Im Jahre 
1789. zaͤhlte man in der St. Martinspfarre 
8611, in der obern Pfarre 8240. (hier 
find wohl Die eingehoͤrigen Dorffchaften auch 
mit gezaͤhlt ?) Die Dompfarre, die Abtey 
Michelsberg, die Doms und Kanonikathaͤu⸗ 
ſer, St, Stephan, St. Gangolf, St. Ja⸗ 
06 und deren Pfarreyen, ſodann die Kloͤ— 
fier der Dominicaner, Francifcaner, Kar— 
meliten, Kapuciner, und die drey Nonnen— 
flöfter werden insgefammt auf 4000 bes, 
rechnet, fomit in Gumma 20951. Ich 
theile bier noch eine fernere Anzeige über eis 
nen Theil der hiejigen Einwohner mir, für 
deren Aechtheit ich bürgen Fam. 
| Nach 
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Nach dieſer befinden ſi ch in hieſiger 
Stadt: 

Tauſend ſechshundert vier und smanzig 
Handwerfsmeifter. 

Tauſend ki nd drey Handwerfsgefellen. 

Zweyhundert acht Lehrjungen. 

Zweyhundert zwoͤlf Ordensgeiſtliche, wor⸗ 
unter 192 männliche, und go weibliche find. 

Hundert zwey und fechzig Aßeltgeiftliche. 

Ferner befinden ſich in Bamberg fechzig 
Audenhaushaltungen, welche aus 3 57 Koͤ⸗ 
pfen beſtehen. 

Aus den neueſten Berzeichniffen‘ beyder 
Pfarreyen theile ich folgendes mit: In der 
untern Pfarre zu St. Martin ſind im J. 
1789 geſtorben 242, worunter Ermwachfes 
ne 128, Kinder 114, Arme, welche ohn⸗ 
entgeltlich begraben wurden, 151. waren. 
Getrauet wurden 38 Paare. Geboren 237, 
worunter 116 männliche, und 121 weibli⸗ 
che. In dieſem Jahr ſind 45 mehr als im vor⸗ 
hergegangenen geſtorben, 3 Kinder weniger 
geboren, und 5 Paare weniger getrauet wor⸗ 
den. Hausvaͤter und Hausmuͤtter waren in 
der dießjaͤhrigen Zählung 1950, Hausbes 
ſtaͤndner und Beſtaͤndnetinnen 1835, Soͤh⸗ 
‘ne und Toͤchter 1750, Kinder, welche noch 
nicht sum Tiſch des Herrn gehen, 1584. 

M 5 Dienſt⸗ 
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Dienftboten 1431, Augsburgifhe Confeſ 
fionsverwandte Sr. Die Summa alſo al 
fer Dfarrgenofien betrug 86115 demnah 
105 weniger als im vorigen Jahr. | 

In der obern Pfarre zählte man an ers 
wachfenen Communicanten und der Fleinen 
Jugend in der Stadt 7380. Auf dem fans 
de in den eingepfarrten Dorffchaften und 
Höfen 604, der neuen Communicanten 152, 
der Augfpurgifihen Eonfellions + Berwandten 
39. Hochzeiten wurden eingefegnet 57, Kind: 
taufen gehalten, 251 Leichen begraben, der 
Erwachfenen 124. der Kinder 164. Der See 
len in diefer Pfarren gegen das vorige Jahr 
gerechnet find mweniger geworden 65. Man 
fiebet, daß dieſe Liſten nicht nach) einer ges 
willen Vorſchrift, wie doch zu wünfchen ma 
re, fondern nach dem Gutbefinden eines jegs 
lichen Seelforgers abgefaßt wurden. Die 
Coburgiſchen Derzeichniffe koͤnnten als Mur 
ſter fuͤr die Zukunft dienen. Wenn die o— 
ben angefuͤhrte runde Zahl von 4000 See⸗ 
len in den Nebenpfarren, Stiftern und Kloͤ⸗ 
ftern ihre Nichtigkeit hatte, fo wäre die Volks⸗ 
menge Bambergs beym Sihluße des Jahrs 
1789 gemefen 20182 Seelen, 
| Wir müffen nun wieder zu unferm irren⸗ 

den Verfaſſer zuruͤckkehren. Er fest drey 
Bu Manns⸗ 
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Mannsflöfter in die mittlere Stabt, da 
doch nur Das einzige Capuciner⸗Kloſter das 
rin befindlich ift; bingegen das. Dominicaner 
und Srancifcanmer Klofter jenfeits der Negs 
niß in dem Bezirk der obern Pfarre geſucht 
werden müffen. Ingleichen ift die tage Des 
Aufſeeßiſchen Seminsriums falfch angeges 
ben. Es liegt unter dem .Michelsberg, der 
fuͤrſtbiſchoͤfflichen Nefidenz zur Seite, und 
alfo freylicy in der obern Stadt auf einem 
ziemlichen Bergruͤcken. Auch bat fich der 
Verfaſſer von der Heifebefchreibung des Herrn 
Nicolai irreführen laſſen, wenn er fagt, dies 
fe Stiftung wäre für Juͤnglinge, welche Pries 
fier werden wollten, beftimmt. Daran hat 
auſſer dem Herrn Nicolai noch Feine Seele 
gedacht. Wenn fie die Philofopbie abſolvirt 
haben, werden fie. entlaffen, um andern Plag 
zu machen, und ein jeder mag alsdann zu 
hen, was er werden will oder Fann. 
Daß im mittlern Theile der Stadt zwey 
Nonnenkloͤſter find, hat feine Nichtigkeit, 
namlich eines der fo genannten Engliſchen 
Fraͤulein, welche ſich mit dem Unterricht 
der weiblichen Jugend ruͤhmlich befchäfftigen, 
und ein anderes der Llarifferinnen Frans 
cifcaner Drdens, die nie, Fleifch effen, und 
eine firenge Clauſur haben. wi 
=. | Heuti⸗ 
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Heutigestags verdienti in dem Theile der 
Stadt jenſeits der Regnitz noch angemerkt zu 
werden das von dem regierenden Fuͤrſtbiſchof 
aus eignen Mitteln herrlich erbaute Rran⸗ 
kenhaus im ſogenannten Sand. Die Schöns 
heit dieſes Gebaͤudes, ſchreibt Herr Hofrath 
Markus in der obengenannten Schrift, har⸗ 
monirt vollkommen mit der ſchoͤnen Lage und 
Ausſicht deſſelben. Es liegt ganz frey, und 
iſt von keinem Nebengebaͤude eingeſchloſſen, 
feine Ausſicht gehoͤrt zu den vorzuͤglich ſchoͤ⸗ 
nen dieſer Stadt, die in Ruͤckſicht ihrer La— 
ge und Ausfichten von wenigen in Deutſch— 
land wird übertroffen werden. Gegen Mor 
gen überfehen die Schmerzensfinder dieſes 
Hauſes den großen herrlichen Garten, der 
botaniſch angelegt wird, und ihnen zum Spas 
ziergang dient. Gegen Mitrag, die Stadt 
mit ihren reichen. fetten Fluren, die unter 
dem Namen der hiefigen Gaͤrtnerey mit Recht 
fo berühmt find. Gegen Abend die Regnitz 
bi3 an den Dre, wo fie fich fehwefterlich mie 
dem Mayn vereiniget. Gegen Mitternacht 
Die herrliche Praͤlatur Michelsberg, die ihrer 
fehönen Gebäude, Terraffen und Ausjichren 
hafber eine der fihönften und berühmteften 
in Sranfen it. — - Was diefem Haufe nod) 


beſonders zur Zierde gereicht, iſt ein großer 
freund⸗ 
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freundlicher Hofplatz, in deſſen Mitte ein ſehr 
ſchoͤner Brunnen ſtehet. Zu den Nebenge⸗ 
baͤuden dieſes Hauſes gehört ein ſehr niedli⸗ 
ches und bequemes Badehaus, wo die Baͤder 
fuͤr maͤnnliche, und weibliche Kranken abs 
geſondert ſind, und durch gelegte Roͤhren und 
angebrachte Hahnen nach Erforderniß kalt und 
warm gemacht werben koͤnnen. Auſſer die⸗ 
ſen Hausbaͤdern werden auch noch Flußbaͤder 
in dem anſtoßenden Regnitzſtrome fuͤt die 
Kranken angelegt. 

Was die innerliche Einrichtung diefen 
Spitals betrifft, fo Fönnen 120 Kranfe ganz 
bequem aufgenommen werden, ‘ Ein, jeder. 
Kranker hat fein eigenes Dert, welches aus eis 
nem Strohfack, einer Matrazze, zwey Pols 
fern, zwey Kopffüffen, zwey Bertrüchern, 
und einer wollenen Decke beſtehet. Diemänn 
lichen und weibfichen find gänzlich von einan⸗ 
der abgefondert, Dieſe Abfonderung ift 
theils durch Fluͤgelthuͤren, Die in der Mitte 
der mehr als 200 Schuhe ‚langen Gänge 
id) befinden, bewirft worden, theils aber das 
dur), daß zwiſchen den weiblichen und maͤnn⸗ 
lichen Kranfenfälen eine Hauscapelle ange⸗ 
bracht wurde. | 

An diefer Capelle Fönnen bie. Kranken 
beyderley BR Mefie hören —2 daß 

— ſie 
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ſie zuſammen kommen. Die Kranken in den 
beyden obern Stockwerken koͤnnen ſogar der 
Meßandacht beywohnen, ohne daß ſie noͤthig 
haben, ſi ch aus ihren Zimmern zu begeben. 
So wohl der mittlere obere, als auch der uns 
tere Stock ift für Kranfe eingerichtet, -. Der 
untere Stock ift-für Aufferliche Kranfe bes 
ſtimmt, und in einem jeden Zimmer Diefes 
Stocks ſtehen vier’ Betten. Der mittlere. 
StorFift für die innerlichen Kranfen, die uns 
entgeltlich aufgenommen werden; .der obere. 
aber fuͤr diejenigen, die für ihren Aufenthalt, 
Derpflegung und Heilung etwas zu enfrichs 
ten haben. Zu den letzteren gehoͤren die Frans 
fen Handwerfsgefellen, und das noch: m eis 
og Dienſtboteninſtitut. 


Die Zimmer des Fluͤgelgebaͤudes, wel 
— den mittleren und obern Stock anſtoſ⸗ 
ſen, die mit den großen Krankenſaͤlen aber kei⸗ 
ne Gemeinſchaft haben, find fir die Veneri⸗ 
ſchen⸗Kraͤtzigen, und übrige — Krou⸗ 
ken 1 beiumant = 


In den großen Hrenkenſilen, deren * 
in In jedem Stock find, ſtehen acht Betten. Sin 
ſeder dieſer Saͤle hat 14 Schuhe in ber Höhe, 
5 3 in der Lange und 3 Lin der Dreite- Die 
Vetten ſtehen u in einer ku fondern 


vier 
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vier und vier auf jeder Seite. Zwiſchen eis 
nem jeden; Bette: ift ein Seibftuhl, der abet 
nicht im Saal felöft, fondern auffer demfelben 
In einem Verſchlage ſtehet. So wie eine 
Thüre von einwaͤrts den Kranken zum Leib⸗ 
ſtuhl führe, eben fo ift auch) von auffen ein 
Schubthuͤrchen angebracht, wodurch der Leib⸗ 
ſtuhl hinweggenommen und: gereiniget wer⸗ 
den kann. Dieſe ſehr ſchoͤne und van ir 
Erfindung, Die auch in mehreren großen Spü⸗ 
tälern ſchon 'eingeführr worden, macht, daß 
auch nicht der geringfte üble Geruch in den 
Krankenzimmern iſt. Die Better haben ins} 
geſammt in den großen Sälen Vorhaͤnge, und 
find numerirt. Vor dem Bette eines jeden 
Kranken ftebet ein Fleiner Tiſch, und cin 
Stuhl, und über dem Bette ift ein Bret, wort 
auf und woran. die Trinfgefihirre, Meſſer, 
Gabel, Handtücher und: ‚einige‘ Kleidungen 
bequem angebracht werden koͤnnen. An det 
Thuͤre, die zum Leibſtuhl fuͤhrt, haͤngt eine 
Tafel, woran der Name des Kranken, deſſen 
Krankheit, und die ihm vordeſehriebene Spei 
ſeportion, aufgezeichnet if. Zur Reinigung 
der Luft ſind in jedem Saale Dunſt ſchlͤte 
angebracht, "die nach Erforderniß geoͤffnet 
und geſchloſſen werden. Dieſe Dunſtſchloͤ⸗ 
“ werden auch im Winter taͤglich zwey und 

mehrere 
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mehrere Stunden offer gehalten, ‚und beivirs 
ten; daß der Kranke ſtets eine reine gefunde 
Luft einathmet. In dem unfern Stock, wo 
die chirurgiſchen Kranken liegen, hat man 
ſtatt der Duuſtſchloͤte Luftloͤcher und ſogenann⸗ 
te Luftreiniger angebracht. . 

Zur innern Schoͤnheit dieſes Hauſes, 
er sur befondern Bequemlichkeit für die Kran⸗ 
ten, gehoͤren die großen, breiteit, hellen; und 
freundlichen Gänge, deren jeder mehr ald 200 
Schuhe lang. ift: Dieſe an und fuͤr ſich ſchon 
ſehr freundlichen Gaͤnge werden durch ein 
ſpringendes Waſſer, welches durch ein Druck⸗ 
werk hieher geleitet worden, noch anziehender. 
Das muntere rieſelnde Geplaͤtſcher, womit 
ſich dieſes Waſſer in kleine Baſſins ergießt, 
Adpeine alles um fich ber. zu. erfriſchen und 
zu beleben. Dieſe mit Waſſer ſtets ange ⸗˖ 
fuͤllte Baſſins tragen viel dazu bey, die Rein⸗ 
lichkeit in dieſem Haufe zu erhalten. | 

Reinlichkeit überhaupt :ift einer von den 
vorzuͤglichſten Gegenftänden, morauf in dies 
fem Spital eine. ganz befondere Sorgfalt 
verwendet wird. Es muͤſſen daher auch) alle 
Kranke, die dahin kommen, ebe; ihnen ein 
Dett angewiefen wird, ensfleidet, und gereis 
iger werden, Qu die ſem Endzwecke werden 
m — Geſchlechte Kleſhungoſtücke in Be⸗ 

reit⸗ 
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reitſchaft gehalten. Dieſe Kleidungsſtuͤcke 
beſtehen auſſer dem Hemde, für Mannsperfos 


nen, aus einem leinenen Schlafrock und Beins 
fleidern, für Frauenzimmer, aus einer Jacke 
und Rock, dann auseinem Halstuch, Haube, 


Strumpfen, Pantoffeln, und einem Schnupfs 
tuhe. Die Kranfenwärterinnen find ge⸗ 
halten, bie Ankoͤmmlinge zu entfleiden und 
zu reinigen. Die dem Kranken eigenthüms 
fiche Kleidungsftücfe werden, nachdem fie 
vorher Durchräuchert, und gereiniget worden, 
vom Hausverwalter. aufbewahrt, bis der 


Kranfe im Stande ift, das Haus zu vers 


laſſen. Die Kleidungsftüce für Benerifche 
und Krägige find befonders gezeichnet, und 
werden nie mit andern vermengt. Diefes 
nämliche gilt auch von den Betten der ans 
ftecfenden Kranfen. Mac) dem Ende einer 
jeden Woche erhalten die Kranfen friſche 
Waͤſche. 

Da die Erfahrung in mehrern Spitaͤ⸗ 
lern gezeiget hat, daß die maͤnnlichen Kran⸗ 
kenwaͤrter nicht ſo fuͤr die Reinlichkeit beſorgt 
ſind, als die weiblichen, ſo hat der Fuͤrſt 
ausdruͤcklich befohlen, auch fuͤr die maͤnnli⸗ 
hen Kranfen feine andern als weibliche 
Kranferwärterinnen zunehmen. Kine jede 


Journ. v. u f. Fr. I.B. 11.0. Kran⸗ 
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Sranfenmwärterin hat die Obforge Uber fieben 
Kranfe, In jedem Saal von 8Betten bes 
finder fich daher auch jedesinal eine Waͤrte⸗ 
rin, für die eines dieſer Betten leer fteben 
bleibt. Die größern Kranfenfäle find ſehr 
bequem für die Warterinnen eingerichtet, ins 
dem Glasthüren zwifihen einem und dem 
andern Saale angebracht find, wodurch die 
AWärterinnen zuſammen fommen, und ſich 

beyſtehen koͤnnen. 
So ſehr auf Reinlichkeit und gute 
Warte in dieſem Hauſe geſehen wird, ſo wird 
nicht minder auch alle Sorge angewendet, den 
Kranken eine gute und nahrhafte Koſt zu 
verſchaffen. Die Krankenkoſt iſt in Speiſe⸗ 
portionen abgetheilt, und zwar in viertel, 
halbe, dreyviertel, und ganze Portionen. Der 
Arzt bemerkt taͤglich an der Tafel, die bey 
dem Bette eines jeden Kranken haͤngt, die 
Portion, die ihm beſtimmt iſt. Die ganze 
Portion beſtehet aus Suppe, Rindfleiſch, 
Gemuͤſe, und eingemachtem Kalbfleiſche; 
die dreyviertel Portion, aus Suppe, einge⸗ 
machten Fleiſche, und Gemuͤſe; die hal⸗ 
be aus Suppe und Gemuͤſe, und die vier⸗ 
‚tel Portion aus Suppe. Auf jeden Krans 
Ten wird täglich ein Saibehen Brod und eine 
— Suppe gerechnet indem die Krans 
ver 
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fen auch früh und Abends Suppe befommen. 
Diejenigen, denen die ganze Portion vorges 
fchrieben ift, erhalten auch Abends Fleifch, 
Fin jeder Kranfe befommt die ihm beftimms 
te Portion allein auf feinen: eignen. Tifch, 
Die Speifen müffen in eifernem Töpfen ges 
focht werden. Die ganze Defonomie wird 
auf Rechnung des Fürften geführt, wozu 
ein Hausverwalter aufgeftelle ift, der mo⸗ 
narlich ben der —— on Rechnung 

abzulegen hat. 


Die arzneyliche Verpflegung uͤbergehe 
ich, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
und bemerke nur noch das neue Kranken— 
inſtitut für die hieſigen Handwerksgeſel⸗ 
len, wozu der wohlthaͤtige Fuͤrſt tauſend 
Gulden Fraͤnkiſch aus ſeinem Eigenthume 
geſchenkt hat. Bey der Aufnahme zahlt je⸗ 
der Geſell drey Kreuzer, und woͤchentlich 
einen Kreuzer. Dieſes Geld nehmen eigene 
dazu beſtellte Handwerksmeiſter ein, und 
zahlen dem Spital für jeden kranken Geſel⸗ 
len taͤglich 25 Kr. zrheiniſch. Da ſich meh⸗ 
rere proteſtantiſche Handwerksgeſellen in hie⸗ 
ſiger Stadt befinden, die, wenn fie erfrans 
fen, in Diefes Spital gebracht werden, fo 


— ? ch öfters der Fall, daß ein protes 
Dr Be. 
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ftantifcher Pfarrer aus der - Nachbarfchaft . 
hieher gehohlt wird. Es ift daher ein Zims 
mer daſelbſt in Dereitfchaft, das mit einem 

Bert und den übrigen nöthigen Meubeln vers 
fehen ift, Damit er auch die — hier ver⸗ 
bleiben koͤnne. 


Wenn eine ſo vollſtaͤndige Beſchreibung 
gleich nicht in ein geographiſches Werk ge⸗ 
hoͤrt, ſo verdient ſie doch im Journal von 
und fuͤr Franken weiter bekannt gemacht zu 
werden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


IV. Ver⸗ 
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IV. 


Verſchiedenheit des Geſchmacks an Lei⸗ 
chenpredigten und Tagleichen in einem, 
Zeitraume von 20 Jahren; nebft den. 
Soften einer Leiche vom erſien, andern 
und dritten Range in der aka 
Schweinfurt. 


Nachts 


Leichen |« Leichen 
leichen, 


du Juhe | una \e vom 1 vom 
erfien 2.2. aten 
ade | Rang. Küng. 


| 
| 








— — 





1769 127 26 71 
3209 150 18. - ‚34 9 
1771 131 14 32 85° 
1772 218 16 55 147 
1773 171 13 a 115* 
1774 127 8 2 96 
1775 | 153° 19 31 105 | 
1776 174 18 43 113 
1777 1 189° 17 | > 22 | 450 
1778 157 17 I 28 112 
1779 |: 169 Ze. 38. 123. 
1780. | , 343 10 8. 18 115 
1781 De ee © De 168... 
‚ 3782 |- --:177 . 15 1 146 
1783 206 11 ı7 1 198 
173 1 ı ek _ 8, ı2 | 142 
1785 182 4 | ar 157 
1786 182 8 26 148 * 
1787 216 23 21 192 7 
1788 150 ı I 10 139 
2789 148 il. 14 134° 
e. 
N 3 Di 


90  Leihenfoften zu Schweinfurt. 
Die Leiche vom erſten Rang koſtet nach fol⸗ 
„genden Rubkiken Ta 24, Rt, 


er m rc Zen fl. Kr. | 
wie predigt ini 30 
Fur das fe ſamũ 1 Beil 
a 22 1f Kr — 37 x 
Das Geleit der Schuleollegen 20 Ki. 2 — 


2 
2 
Dem Cantor a 
Dem Gymnaſ. für das Zeichengedicht 1 30 
Das große Gelaͤute an der Joh. Kirche 1 
Das Gelaͤute in der Salv. Kir — 
Dem Kicchner für die Leichbe — 
Dem Kirchner an der Salb. u. für 
die Bernühung beym eaͤuten er * 
„Dem Organiſten — 30 
Dem Spitalfiechueg und Kreuzitrt. — 


Die vom en ang 5 fl 29 gr. 


Die Predig gt — 1 30 
T Begleitung bon 4 ' Beiflichen ı 30 
Dem Sant. — — de 2 
7 Rn Kichne — — — 0, 

Den Kat eh 


pitalkirchner — —7 x 5. 
7 = große; Gelaͤut — — 1 18 
Die mit Fbegeichneten Artikel koͤnnen auch vermin⸗ 
dert werden , "fo daß das Ganze nicht‘ mehr als 3 fl. 
14 Kr. Eoßet. Dann begleiten nur 2 Geiflliche, Der Kirch⸗ 
ni Si en Perfonen, und das@tlähte gſchieht nicht 
en 6a - i 


ð RE aus der Sunime der. Sefforbenen von 
erſten Jahrzehend iſt 139358., die vom andern 176.4, 
Die von beyden 168. ! Solglich wenn nach Suͤßmilch in 
den Staͤdten dieſer Art der z3ſte ſtirbt, die Volksmenge 
5445 welche Summe der im vorigen Jahre geſchehenen 
Bolfsjählung fehr nahe kommen ſoll. 


5 


ıgı 


Ze u 0 
Y. 


Hiftorifcher Ermweis, daß das Predigen 
allein die Jugend nicht befiert, fo lange 
Die: Übrigen Hinderniffe der Sittlichkeit 

nicht hinweggeräumegt werden. Aus den 
- Deränderungen des Studenten⸗Gottes⸗ 
> dienftes in Wirzburg, 


Be Aufhebung der Jeſuiten 1773 wur⸗ 
| den auch die Priyat-Schulpredigten eins 
zelner Lehrer eingeſtellt. Die Lehrer waren 
Sefuiten, man füllte damahls alles, was Je⸗ 
fit war und von Jeſuiten fam, nicht mehr 
‚wollen: man wollte alfo auch) ihre befondern 
Vortraͤge für die Schulen nicht mehr. Statt 
dieſer Vortraͤge wurden, weil die Schule ein 
unfihicklicher Ort für dergleichen Belehrun⸗ 
gen fey, öffentliche Borträge ber die weſent⸗ 
lichen Pflichten der ftudirenden Jugend an 
jedem Sonn; und Feyertage in der Univers 
firätsficche gehalten. Die jungen Geſſtli⸗ 
hen im Seminarium , die felbft noch nicht 
lange aus der Schule uuggegangen waren, 
hielten fie, und man verſprach ſich ungemein 
viel Gutes davon... 
Der Erfolg war der nicht,. den man 
hoffte. Man fand daher. für guf, die neue 
N 4 Ein 
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Einrichtung wieder gaͤnzlich eingehen zu laſſen 
und verordnete, daß, wie zuvor, wieder jeder 
Claſſe von ihrem vorgeſetzten Lehrer gepredi⸗ 
get wuͤrde; denn, ſagte man, dieſer muß 
die ihm anvertraute Jugend am genaueſten 
kennen und am ſchicklichſten nach den Bus 
duͤrfniſſen der Zeit und der Umſtaͤnde mit 
ihnen zu reden wiſſen. Das geſchah 1777. 

Dieſe Einrichtung dauerte von 1777 — 
30. Damals fand man ſchon wieder Veraͤn⸗ 
derungen nothwendig. Zu dem Ende wur 
den feyerliche Erercitien gehalten, die uns 
ter der Tugend viel Senfation erregtenz und 
um des Fortgangs Der wieder zu erziefenden 
Sittlichkeit unter der Jugend defto gewiſſer 
zu ſeyn, wurde nebft vielen andern Vor— 
ſchlaͤgen auch diefer gethan und ins Werk 
‚gefeger : daß in der Perfon des Hrn. Prof. 
Boͤnnecke eigentl. ein neuer Prediger ange; 
ſtellt und Teutſche Geſaͤnge eingefuͤhrt wur 
den. Da es diefem endlich zu läftig wurs 
de, bey feinen übrigen vielen Aıntsverrichs 
tungen und wichtigen Brofeflur der Gefchich, 
te alle Sonntage einmahl zu predigen ; fo 
mußten es aus Abgang eines andern Sub⸗ 
jects Die $ehrer am Gymnaſium wieder über» 
nehmen, abwechfelnd an Herrn Bönnecfens 
‚Stelle ju predigen. 


1737 
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1787 wurde wieder eine neue Einrich⸗ 
tung beliebt. Es wurde nämlich den Pros 
fefforen, damit fie fi ch die Woche uͤber auf 
ihre Schularbeiten gehoͤrig vorbereiten koͤnn⸗ 
ten, das beſchwerliche Predigen abgenom⸗ 
men und wieder ein eigener Prediger mit ei⸗ 
nem Gehalt von funfzig Thaler, angeſtellt. 
Wenn mir Recht iſt, hieß er Heeger. 


1789 wurde dieſer Prediger wieder ab⸗ 
geſchafft, weil die Sittlichteit der Zeit merk⸗ 
lich abgenommen haben, ſoll, und die Pros 
feflores wieder angewieſen, in ihren eigenen 
Schufen, mie, zu den Zeiten der Jeſuiten, 
zu predigen., Seit der Zeit — ic) fihreibe 
im Hornung 1799, — iſt noch) feine weites 
se Veränderung vorgefallen, 5 - 


Ver SL 
NR: 
— zur xSelhihe de Gere 
in Franken. 

ss einer gleichzeitigen Chronit iſt folgen 
des aufgezeichnet: | 

1569 den 22 Nov. hat- man zu Lan⸗ 

genzenn drey Hexen verbrennt, welche 17 
— lang ihr Handwerk getrieben. | 
NR 5. 1590 
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1590 den 13 Januarii hat man an 
gefangen zu Ellingen die Heren und Vn— 
hulden in Berbafftnus zu nehmen, und her— 
nach zu verbrennen, Ä 

Den 28 Januarii hat man g Vnhulden 
Tebendig verbrennt, darunter die Wirrhin das 
ſelbſt wahr, vnnd auch eine Hebamme. Was 
ſie begangen vnd vor großes Vbel geſtifftet, 
zeigen ihre Vhrgichten ann. 

Den 7 Martii hat man wieder 72 Vn⸗ 
hulden verbrennet. Darunter des Secreta⸗ 
rien Weib vnnd die Burgermeiſterinn gewe⸗ 
ſen, dieſelben mo hat man erſtlich ſtrangu⸗ 
lirt und verbrennet. Die andern 10 abet 
find lebendig verbrannt worden. 

* Den 2ten Ueli hat man abermals 11 
Bnhulden vnnd eine Katzen zu Ellingen 
verbrennt. | 

Den 14 Maji hat man abermals 18 
Vnhulden erſtlich ſtrangulirt vnd nachmals 
Herhrennt. .. — 

"Den 28 Maji wurden zu Abenbergk 
hinder Schwabach 6 Vnhulden von der Aiſte⸗ 
riſchen Herrſchaft verbrennet. 

Den 10 July hat man abermals in 
’ Ellingen 22 Vnhulden erftfich ſtrangulirt und 
| nachmals mit ——— —— 
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1591 den 6 Deceinber hat-man zu 
Langenzeny 5 Vnhulden verbrennt; die 3 
firangulirt vnd die 2 lebendig verbrennt, 


(Diefes find die fünf Unhofden, mel 
de nad) dem bift. diplom. Mag. II. B. ©, 
261 in Nürnberg follen hingerichtet wors 
den feyn. Allein es ift dieß zuverläffig nicht 
in Nürnberg gefchehen, weilin den Nürnbers 
gifhen Malefizbiüchern nichts von denfelben 
ſteht, und Nürnbergifche Chronifen, welche 
derfelben Meldung thun, ausdruͤcklich Sans 
genzenn als den Ort der Hinrichtung del 
ten.) 

1592 den Sonntag. nach Johannis 
hat man zu Schwabach 4 Vnhulden ver⸗ 
brenndt, ein Hebam, eine Bierbrauerin, ei | 
ne Wirthin, vnd eine Weberin. — 


1596 den 18 Nov. hat man au; Winde 
beim 7 Vnhulden verbrennt. Die ‚achte hat 
fi) zuvor felber erftochen, Kurz zuvor feind 
deren auch verbrennt worden. | 
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rer ſcheint erſt in der letzten Hälfte des XVI 
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"Aus. dem XV Sabrhundert finde ich 
nur folgende zwey Fälle in Nüurbersiſchen 
Chroniken: 

1434 hat man Catharina⸗ Hanns 
Ambergers Weib, als eine Zauberin und 
Segenfprecherin eine Biertelftunde an den 
Stock bey der Pegniz geftellt, ihr eine Ins 
ful aufgefegt, daran Teufel gemahlt waren, 
und alsdann ihr ein Stuͤck von der Zunge 
abgezwickt. 

1468 hat man Els Kramerin, eine Zau⸗ 
berin, die ihren Buhlen auf dem Bock ho⸗ 
len laſſen, eine halbe Stunde auf den Pran⸗ 
ger geſtellet, nachmahls an einen Stock, der 
in Form eines Kreuzes mitten auf dem Markt 
eingegraben gewefen, gebunden und ihr cin 
Zeichen an die Stirn gebrannt? 

ImxXVI Jahrhundert finde ich zu Nuͤrm 
berg den” einzigen Fall einer Hinrichtung, 
daß 1588 den 18 Januar, Margaretha Hors 
nin, Diebshelerin und welche durch zaubes 

rifhe Mittel verholfen, daß ihr Mann nichts 
geftehen follte, ertränft wurde, 

Im XVII Jahrhundert find wenig, 
ftens 8 folhe Erecutionen zu Nuͤrnberg 
Yorgegangen, worunter aber die meiften Ans 
quiſiten zugleich noch anderer Berbrechen fchulg 
Dig waren. Bon diefen will ich ein andermahf 
— ae v1. 





VI. 
Sefhichte ; zur Barnung für den Hand⸗ 
werksſtand. 
(Aug einer gleichzeitigen Handſchrift. 


Friedrich Kleinert, ein Drechsler, aus 

Partenſtein in Preußen gebuͤrtig, heyra⸗ 
thete in Nuͤrnberg eine Drechslers ⸗Wittwe 
Scholzin, welche bald (1071) ſtarb. Er 
naͤhrte ſich gut mit feinem Handwerke, ins 
dem er verſchiedene Waaren von Holz, und 
allerley Fruͤchte, Birn, Aepfel ꝛc. mic Far⸗ 
ben ziemlich natuͤrlich mahlte. Die Meiſter 
ſeines Handwerks haben ihm aber ſeine Ar⸗ 
beit bald nachgemacht. Er legte ſich daher 
Fauf die Verfertigung von allerley kuͤnſtlichen 
Docken (Puppen); welche ihm auch nach—⸗ 
gemacht wurden. Hierauf verfertigte er 
runde Buͤchslein von Holz, deren Deckel 
ein zinnernes auf Holz gedrucktes Bildniß 
hatten. Etliche Meifter machten ihn auch) 
diefe nach. Er ließ endlich noch eine größere 
Prefle machen, und erhielt vom Rath die 
Erlaubniß, daß er Schaupfenninge von Gold 
und Silber auf feine Büchslein druefen durf⸗ 
te. Er verfertigee unter andera für Die Res 
publif 


— 
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publif Benedigeinen Schaupfenning, worauf 
alle Städte waren, welche die Nepublif den 
Tuͤrken in Morea abgenommen, und foll da 
für eine ‚goldene; Kette mit einem Gnaden⸗ 
pfenning erhalten haben. Dadurch Fam er 
in großes Anſehen, wurde Genannter des 
groͤßern Raths, ließ ſich von dem Kurfuͤr⸗ 
ſten in Mainz einen Adelsbrief ertheilen, und 
verlangte nun bey Leichen und Hochzeiten ei⸗ 
nen Vorrang. Der Rath ſchrieb an dem 
Kurfuͤrſten: Ob es wegen des Adels richtig 
wäre 2 und erhielt zur Antwort: Sie häts 
ten ja der papiernen Narren mehr in- ihrer 
Stadt ‚ fo follten fie Diefen auch) mit drums 
ter laufen laffen. 

Sein Haus war ihm nach dem Tode 
feiner erften Srau zu klein; Daher Faufte er 
Das Eckhaus in Der Innern Saufergaffe neberg 
dem Stord. Da dieß.aber,vom Markt zir 
weit entfernt war, fo Faufte er des Deders 
Haus neben den grünen Kindern, ließ die 
daran geftandenen beyden Haäufer einreißen 
"und von Grund auf mit: Steinen bauen, 
Mit feiner andern Frau erzeugteer eine Toch⸗ 
ter. Dach dem Tode diefer Frau heyrathe⸗ 
te er zum deittenmahl eine Augfpurgerin. 
Uebermuth und Stolz plagte ihn. Er lieg 
ſich mit der Alchemie ein und wollte Gold 
und 
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und GSilber-mahen. Sein neues- Haus 
war ihm wieder nicht gut genug. Er kaufs 
te alfo das Ayrmännifihe Haus in der dufs 
fern taufergaffe um gooo-fl. im J. 1696, 
Diefer Pracht und. große Aufwand dauerre 
nicht fange. Sein Principal in der Alche⸗ 


mie ging durd, Er fing an, aud) diefes Eu 


Haus zu bauen, Fonnte aber endlich) die Bau⸗ 
leute nicht mehr bezahlen. Die Glaͤubiger 
brachen gegen ihn los, und er wurde in die 
Rathhausvogtey geſetzt. Das Haus mußte er 
wieder verkaufen, und ſein Eidam Diac. — | 
Sebaft. Kraug mußte bezahlen helfen. Dars. 
über wurde nert melanchofifeh, fprang 
den 27 März 1697 auf der Barfüfler Bruͤ⸗ 
fe in die Pegnig, und ſchwamm auf dem 
Rücken bis an die Fleiſchbaͤnke, wo ihn die 
Puͤrſchner (vielleicht Kuttler) wieder heraus 
zogen. Er erhohlte fi) wieder, fing wieder 
an zu arbeiten, Fam nicht mehr unter Die | 
Leute und farb 1709. | 
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KeichöftadtSchweinfurtifche Verordnung 
den Nachlaß der aten Steuer betreffend. 


Wir Burgermeiſter und Rath hieſiger des heil. 
| Reichs freyen Stadt Schweinfurt laffen uns 
ferer lieben Bürgerfchaft hierdurch ohnverhalten : 
. Db mir gleich, nad) der Neigung und Liebe, wo⸗ 
mit wir derfelben unverrückt zugethan find, ſchon 
längfiens gewuͤnſchet Haben, daß wir die Laflen; 
welche diefelben zum gemeinen Beſten, obgleich 
in Vergleichung mit andern Bürgern und Unter⸗ 
thanen in fehr gelindem Berhllhnife, beyzutra⸗ 
gen hat, noch mehr erleichtern und verringern 
koͤnnten: So haben jedoch die bekanntlich un⸗ 
gewoͤhnlich eingetretene oͤffentlichen Ausgaben, 
welche vorzuͤglich in betraͤchtlicher Quantitaͤt auf 
den gemeinnuͤtzlichen Chauſſee Bau, auf die 
durch wiederhohlte verderbliche Eisſtoͤße verurs 
fachte Baulichkeiten, die bey der neuerlichen noch 
in fürchterlichen Andenfen fichenden Branden 
nothwendig geworbene Beflreitungen und bergleis 
chen zum allgemeinen Beften unvermeidlich bes 
ftrittene Koften haben verwendet werden müffen, 
unferm beften Willen ‘von Zeit zu Zeit dergeftalt 
Schranken gefezt, daß wir einen ſchon vor vers 
fchiedenen Jahren Sffentlich zu erfennen gegebes 
nen Borfag nicht eher, als jeßo haben zur Wirk⸗ 
lichkeit und Ausübung bringen fönnen. Zwar 
hätten wir aug verfchiedenen wichtigen Nückfichten 

— hin⸗ 
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hinlaͤngliche und gegruͤndete Urſache gehabt, die 
wirkliche Ausführung noch einige Zeit zu vera 
fdhieben, indem theils die anſehnlichen Ausgabeny 
welche wir in den neueften Zeiten aus Worforge 
für dag wahre Wohl unferer Heben Burgerfchaft 
und Eingefeßenien auf den Geträid’- Ankauf vers 
wandelt haben, theils die: Ausfichten in die be- 
benflichen. Conjuncturen, welche dermahlen vor⸗ 
walten ung gerechten Anlaß haͤtten geben koͤnnen, 
bamit noch etwas zurück zu halten: Allein ein- 
ilg und allein von dem reinen Wunſche belebt, 
infere lieben Mitbuͤrger ſamt und ſonders erleich,; 
tert. und gluͤcklich zu feben, haben wir ung uͤber 
alle jene‘ Beventlichkeiten hinausgeſetzt und ans 
heute mit Zuziehung des loͤblichen auſſern Ratbes 
und Achterſtandes einmuͤthig beſchloſſen: daß von 
den Steuern, welche bisher jaͤhrlich errichtet 
worden find, eine: nachgelaſſen werben, mithin fir 
die: Zukunft, ſo lange bie: gemeinen: Befreitungen 
es zulaffen, von jedem Bürger nur 3 Steuern 
fährlich bezahlt werben follen. =» 
Gleichwie wir nun nicht zweifeln/ daß un⸗ 
ſere ſſebe Burgerſchaft dieſe zu unſern Zeiten: im’ 
andern Gebieten fo ſeltene Ereigniß als ein Merk⸗ 
maht inſerer vaͤterlichen Liebe und Zuneigung er⸗ 
kennen; und ſich dagegen pflichtſchuldig beweiſen 
werde, auch ihtes Orts mit gleicher Vaterlands⸗ 
klebe/ thaͤtigen · Gehorſam und gutmuͤthiger Be⸗ 
reitwilligkeit in Abtragung der bürgerlichen Schul, 
digfeit ung zuvorzukommen; ſo fort die derſelben 
dadurch zugehende ‚Erleiptering mit ee. auf 
zer nt ta H 8 zu 
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zunehmen; Alſo muͤſſen wir jeboch aus pflichtmaͤßi⸗ 
ger Obſorge fuͤr dag hieſige Aerarium publicum und 
den oͤffentiichen Credit dabey zur ausdrücklichen 
Bedingniß machen, daß jeder rechtſchaffene und 
patriotiſch denkende Burger feine ſaͤmtlichen buͤr⸗ 
gerlichen Abgaben alljaͤhrlich richtig und zu rech⸗ 
ter Zeit abfuͤhren muͤſſe; weil wir ſonſten bey der 
durch dieſen Erlaß der .aten Steuer um, ein an⸗ 
ſehnliches verminderten oͤffentlichen Einnahme 
auch bey der beſten und ſorgſamſten Adnuniſtra⸗ 
tion, welcher wir in Anſehung der oͤffentlichen 
Einkuͤnfte eifrjg beflißen geweſen zu ſeyn, ung 
bewußt ſind, uns auſſer Stand geſetzt ſehen wer⸗ 
den, die. Reichs⸗ und Kreis + Praeftanda fammt den 
übrigen fehweren und vielfältigen bekannten Auge 
gaben richtig zu beſtreien. 
SGleichwie wir zu dem größten Theil unfzer 
jieben Bürgerfchaft das. obrigfeitliche Vertrauen 
tragen, daß ein: Jeder von ſelbſt fich es zur Ans 
gelegenheit. machen werde, ſe ine Schuldigkeiten 
richtig und ohne Ruͤckſtand abzufuͤhren; Alfo 
miffen wir hingegen denenjenigen, welche, fid) 
darinnen fäumig und nachläßig,erzeigen. erben, 
zum Voraus hiemit anfündigen : daß die, Wohle 
that, welche wir mit Erlaſſung dieſer 4ten Steu⸗ 
er zwar jedermaͤnniglich gewidmet haben, ihnen 
nicht. zu ſtatten kommen koͤnne, ſondern diejenis 
gen, welche nicht jederzeit laͤngſtens ein halbes 
Jahr nach der Verfallzeit: ihre obrigkeitliche Ab⸗ 
gaben bezahlt haben werden, ohne Nachſicht und 
ohne alles Unfehen der Perfon zu Fortentriche 
fung ber 4ten Öteuer mittelſt der firafen Exe- 
| cution 
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cution angehälfen, bey längerer und über ı Jahr 
nach der Verfallzeit ſich hinauserſtreckender Saums 
al aber, ihres Burgerrechtes verluftig_ erklärt 
und als unnüge Mitglieder des Staats aug der 
Stadt gefchafft werben follen. 


Hiernaͤchſt verfehen wir. ung zu unferer lies 
ben Burgerfchaft, und gefinnen hiermit ernfilic 
an biefelbe: daß jedermann bey ber nächfibevor, 
ſtehenden Steuer »Befehung fein Vermögen ges 
föiffenhaft, mitkelſt "der gemöhnlichen Zettel, an 
zeigen und nicht, ie feither: mißbräuchlich hat; 
einſchleichen wollen, durch Weiber oder Kinder) 
fonbern wie von. Alters herkommlich und der Ach, 
- tung; welche jeder Wohldenkende gegen. feine Dr 
brigfeit von felbft trägt und diefelbe von ihm 
mit Recht fordern kann, angemeffen iff, in eige, 
ner Perſon vor der von ung angeorbneten Steuer 
Deputation gebührend erfcheinen und fich einlegen 
laſſen ſolle. Wornach ſich alfo jedermann zu ach⸗ 
ten hat. Decretum ‚in Senatu den i2. Januar. 
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en roten Besser 1789 erlitt Hidbug 
hauſen einen anſehnlichen Verluſt du ch 

ben bedauernswürdigen Tod des dafigen Fe 
etors und Profeffors, Herrn Chriſtian Stier 
drich Carl Wilhelm Dreßel., Er war, zu 
Irmelshauſen im Grabfelde, einem frenberrh, 
von Bibraiſchen Drte, im, ‚Kanton. Rhoͤn 
und Werra gelegen, den 11 Nob, 1740 ge⸗ 
boren. Sein Vater, Herr Chriſtoph Conrad, 
war Pfarrer daſelbſt. Dieſer ſtarb ihm ziem⸗ 
lich früh: Er ‚fan daher nach, Hidbueghau 
fen in die Schule, und dann 1760 nach Eis⸗ 
feld zu feiner, Mütter Bruder, Herrn. Reccht 
Dtto. Seine afademifchen Studien trieb; 
ex, zu, Sena:unfer Röcheus, Walchs und 
Tympens Anleitung, woher er 1763 wieder 
in fein Vaterland zurück Fam. Seine Can—⸗ 
didatenjahre waren ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe nach aͤuſſerſt muͤhſam und oft kummer⸗ 
voll. 1766 wurde er Conrector zu Hildburg⸗ 
haufen, und 1774 Nector. Man gibt ihm 
von Hildburghausen ans das übereinftinmens 
de Zeugniß, daß er fih durch Bildung und 
Unterricht der Jugend ungemeine Derdienfte 
ertvorben habe. Der Verfaſſer biefer Nachs 
| a ” felbft — wackere und geſchickte 
junge 
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junge Leute gefannt, Die aus diefes Mannes 
Schule ausgegangen waren, und ein ſichtba⸗ 
rer Beweis feiner tiefen Einfichten in die Wiſ⸗ 
fenfchaften, feines guten tehrvortrags und 
feiner redlichen Öefinnungen, die er ihnenmite 
getheilt hatte, gemwefen find. Durch ihn fan 
auch die Schule zu Hildburghaufen in guten 
Flor, und feine Schüler waren immer fo gut 
gebildet, daß fie von ihn aus fogleich Die hös 
hern Schulen mit Nutzen beziehen Fonnten. 
Eine raſt loſe Gefchäfftigfeit und ein nicht zu 
ermüdender Fleiß waren unter feinen hervors 
ftechenden Tugenden, verbunden mit einer 
herablaffenden Gute und einer fehonenden 
Nachſicht gegen feine Schuler. Beyde fir 
herren ihn gegen Gleichguͤltigkeit in ſeinem 
Amt: ein Fehler, in welchen Schullehrer 
bey dem ewigen Einerley nur gar zu leicht 
verfallen, und bey irgend einer verſpuͤrten 
Abneigung ihrer Schuͤler gegen ſie immer 
mehr darin erhalten werden. Beſcheidenheit 
und Herzensguͤte zeichneten ihn auch vor vie⸗ 
len ſeiner Nebenmenſchen aus. Zu letzterer Be⸗ 
hanptung folgendes als Beleg Er heyra⸗ 
thete nicht, um in feiner Wohlthätigfeit gegen 
fine graue Mutter feine Einfchränfungen feis 
nes wohlmollenden Herzens. erfahren zu duͤr⸗ 
fen. Meben feiner Mutter ernährte er noch 
vom Anfang feines Amtes auch zwey Ges 
83 ſchwi⸗ 
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ſchwiſter. Dieß feßte er auch dann noch mit 
gleicher uneingeſchraͤnkter Frengebigfeic fort, 
da feine Mutter tod war, Wie viel Des 
harrlichkeit im Wohlthun das erfordere, laͤßt 
ſich leicht ermeſſenu, wenn man nur die Ber 
duͤrfniſſe eines Schulmannes und ihre gerin⸗ 
gen Salarien kennt. Dieſe zu belohnen, wur⸗ 
de ihm daher zweymahl eine Beſoldungs⸗ 
Zulage gemacht. Das Chriſtenthum kannte 
er nicht. nur demMamen nach, er übte es auch; 
und war ein danfbarer Sohn, ein zartlichz 
fiebender Bruder, ein gewiſſenhafter Lehrer, 
ein redlicheer Mann. Bon den Umfländen 
feines Todes giebt Herr Hofdiafonus rs 
neſti in einem kleinen Auffag über das $eben 
“und den Charakter des Berftorbenen, Hild» 
burghaufen bey Hanifch in 4. ©. XI folgen» 
de Nachricht. Ach will fie erft. wörtlich hie⸗ 
her fegen, und dann einiges hinzufügen: 
Sch will das Nefultat aller gefammels 
ten und mit einander forgfaltig verglichenen 
Nachrichten von den Umftänden und den Urs 
fachen feines Todes bier einfihalten : 
Mad) dem Zeugniß feiner binterlaffenen 
Geſchwiſter bat der fel. Herr Profeffor nach 
einem vorhergegangenen, hartnärfigen, Ras 
tarıh die 3 legten Tage feines Lebens über 
große Beängftigung und Beklemmung auf 
der Bruſt geklagt, und dieſer Beſchwerden 
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fi) zus entledigen,; glaubte er vermuthlich 
durch den Gebrauch des Falten Waſſers, defs 
fen er ſich nach. den Zeugniß vieler Perfonen, 
die es oft mit angefehen haben, mehrmahls 

auch in den Fäfteften Wintertagen in der naͤm⸗ 
lien Gegend, wo er verungfückte, zu bedie⸗ 
nen pflegte, ſich Hulfe zu verfchaffen, und 
dem befchwerfichen Andrang feiner - Säfte ges 
gen die funge Durch das Wafchen des Ges 
fihrs und der Bruft mit demfelben Einhalt zu 
thun. In dieſer Abficht war er ohne Zwei⸗ 
fel, wie fofches auch die in feinen Kleidern 
vorgefundenen Bedürfniffe zum Baden bes 
er daben, an den Fluß gegangen, und alle 
Umfände machen es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß ihm während der Enefleidung der obern 
Zheile feines Körpers ein Schwindel befaks 
len habe, durch welchen er zu Boden ftürzte, 
ſo dag beym Fallen fein ganzer. Körper am 
Ufer, und nur fein Geficht auf die vom Fluß, 
(er gerade zu der Zeit etwas feicht war) 
überfpülten Steine an deinfelben zu liegen 
kam. Bielleicht würde fein Hinfinfen mit 
dem Geficht in das Falte Waffer ihn zum Le⸗ 
ben zurüchgerufen haben, wenn er nicht eben 
bey feinem Hinftürzen auf die nicht tief ges 
ug im Waſſer fiegenden Steine eine flarfe 
Eontufion an dem obern Theil der Nafe und 
an der Stirne befommen hätte, wovon vora 
DA ug 
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zuͤglich die erſte ihn auf einige Zeit des Be⸗ 
wuſtſeyns beraubte. Angenommen, daß ſchon 
durch den Schwindel, der ihn befallen, Das 
Blut mehr gegen die Gefäße Des Kopfs und 
der Lunge getrieben wurde, daß: fein beſin⸗ 
‚nungslofer Zuftand nach dem Hinftürgen, ihn 
hinderte, Die aufrechte Stellung feines Körs 
‚pers fo gleich wieder herzuftellen, und Daß durch 
dieſe feine fortdauernde tage De? Gefichts in 
dem Waſſer das zum Leben nörhige Athens 
hohlen unterbrochen wurde, verglichen mit 
feinem Uebermaaß des Bluts, (er hatte ‚bey 
feinem ſaftvollen Körper nie in feinem Le—⸗ 
ben fich eine Ader öffnen laffen) und deſſen 
zaͤhern Beftandeheilen, fo war die undermerds 
liche Folge davon ein Erſticken, oder ein 
Blutſchlag, und von diefem legtern fand nian- 
auch) die deutlichſten Spuren, bis ihm die Droſ⸗ 
felader geöffnet wurde. ’ | 

Die Worte in’der Erzählung des Herrn 
Ernefti ‚‚fo daß beym Fallen fein ganzer Körs 
per am Ufer und nur fein Geficht auf die vom: 
Fluß überfpuhlten Steine an demfelben zu 
liegen kam“ fiheinen nach mir gemachten 
glaubmwürdigen Erzählungen eines Augenzeu⸗ 
gen unrichrig zu ſeyn. Diefer fagt: „der 
Kopf lag nicht in der Werra, fondern in eis 
ner Vfüse am Rande, welche von jener aus 
geſpuͤhlt iſt, bey Birkenfeld vorbeyfließt und 
— © am 
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am Ballhaufe fich wieder in die Werre ergies 
ſet.“ Ferner find mir von dieſem Augenzeus 
gen noch Folgende Umftände mirgerheilt wor; 
den, Die zur Aufklärung des Ganzen einer 


deutlichen Erörterung wehrt wären: . 


\ 


1) Hat nicht die Gefchafftigfeit,. ihn 
aus der Cent zu fchaffen, Da ohnedem durch 
Fahrlaͤſi igkeit ſeiner Hausgenoſſen die Sache 
erſt am andern Morgen entdecket wurde, die 


gehoͤrige Anwendung der in ſolchen Faͤllen 


noͤthigen Huͤlfsmittel verſpatet? Ein Ums 
ſtand, der eine vorzuͤgliche Auseinanderfezs 
jung verdient. Vielleicht daß man bey fo 
Sen traurigen Ereigniffen endlich einmahl an⸗ 
fing von. Seiten der hohen Centobrigfeiten 
menfihfich zu denken; und nicht durch unnuͤz⸗ | 
je Strungen, die man bier oft unnörhiger 
Meife erregte, den Forderungen der Menfchs 
lihfeit und der hriftlichen Nächftenliebe Hins 
derniffe in Den Weg zu werfen fuchte? Es 
tönt doch von allen Drten her die Klage, 
daß hier ein Stein des Widerftandes gegen 
die menſcheufreundlichſten Verordnungen mit 
liege. 

2) Wars nicht Mangel an Einverſtaͤnd⸗ 
niß uͤber die hier anwendbaren Mittel unter 
den beygerufenen Aerzten und Wundaͤrzten, 
daß man manches zuletzt verſuchte, was gleich 

25 hätte 
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hättegefihehen follen? Oder war es nur Mans 
gel. an den hiezu noͤthlgen Seräthfihaften ? 
Auch hierüber würde ungefchminfte Beleh⸗ 
zung nicht ohne vielen Nugen feyn. Aus ans 
derer Leute Schaden werden wir immer erft 
Hug. Verheimlichung der begangenen Feh— 
Ter ift und bleibt Schade für die Menfchheie. 
Sc will.und Fann diefe Erlauterung:nicht in 
der Abſicht wollen, um den fehlenden Bru—⸗ 
der in feiner Bloͤße Darzuftellen. Das fey 
ferne. Wir fehlen ja immer mandfaltig. 
Mein Derlangen nach Menfchenwohl — 
mich zu dieſer Bitte. Auf dieſem Wege 
kommen wir erſt in einer ſolchen delicaten 
Materie aufs Reine. Vielleicht laſſen ſich 
auch Obrigkeiten und. Menſchenfreunde das 
durch bewegen, für. die im Vorrath herbeys 
zuſchaffenden Marerien, Die zur Rettung uns 
entbehrlich find, gehörig zu forgen. Mix ift 
der Fall neuerlich erft befannt geworden, wo 
zwey ind Waſſer Gefallene gewiß hätten ges 
rettet werden fünnen, wenn unter dem Stadts 
thor einige der. hier noͤthigen Inſtrumente 
und andere Beduͤrfniſſe ſchon vorräthig ges 
wefen wären, und man nicht erft die Stadt 
von einem Ende zum andern hätte durchlau⸗ 
fen müffen, bis man fand, was man fuchs 
te. Wer die Feuerſpritzen erſt einrichten oder 
ver⸗ 
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verbeſſern will, und uͤber die Haltbarkeit der 
Schlaͤuche erſt nachſiehet, wenns brennt, 
ſpannt die Pferde hinter den Wagen. Man 
ſieht ſich alsdann erſt geruͤſtet, wenn das 
Haus ſchon abgebrennt iſt. a 

3.) Iſt es-wirflich an dem, mas ein faſt alle 
gemeines Gerücht fagt : daß den Abend vor der 
angefesten $eiche noch eine Verwandte des 
felig DBerftorbenen fand und nach mehrerer 
bengerufener Perfonen Ausfage wirklich wahr⸗ 
genommen worden feyn foll, Daß noch die 
Pulsadern am Kopfe des Verungluͤckten ges 
ſchlagen haben ? Wäre man ‚bey Erhigung 
des Sandes vernünftiger zu Werke gegans 
gen: wer weiß, was hätte geſchehen Fons 
nen? Ganz leer kann die Sache mit dieſem 
Gerüchte nicht feyn ; denn man verfchob ja 
deßwegen Die teiche vom Montag, wenn ich 
mid) recht befinne, auf den Dienftag. Eine 
genane Yuflöfung diefer Fragen Fann den$andss 
leuten des Derftorbenen und überhaupt dem 
Fraͤnkiſchen Publicum nicht ganz gleichgültig 
ſeyn. Der Tod eines fo gemeinnuͤtzigen 
Mannes muß auch ſo gemeinnuͤtzige Dinge 
zur Sprache bringen. Ich wuͤnſchte auch, 
daß der Arzt, der meine Wuͤnſche zu erfüls 
len die Geneigtheit haben will, zugleich auf 
bie DEE des Herrn Charles Kite zu 
London 
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London und die Recenſion davon in der Je⸗ 
naiſchen Allgem. Litt. Zeitung Jahrg. 1789 
n. 392. Ruͤckſicht nehmen möchte, um auch 
ducch diefe merkwürdige Erfahrung den dort 
aufgeftellten Sägen ihr ae ferner wu 

verſchaffen. | 


* 
J 
2. 


In der Stäbe des Wir zðburgiſchen fand» 
ftädtchens Muͤnerſtadt, (Mürftade nad) der 
gemeinen Ausfprache des Landes) faft am 
Ende des Ranunger Thals fiegt eine Einfies 
deley. Sonſt ging zunaͤchſt an derſelbigen 
die Landſtraße vorbey; ſeitdem aber die Wirz⸗ 
burgiſchen Straßendaͤmme von Geltersheim 
aus nach Sachſen, die Reichsſtadt Schwein⸗ 
furt rechts im Winkel liegen laſſen ſollten, 
und auch die Poſt von Oberlauringen nach 
Muͤnerſtadt verlegt wurde, zieht die fand» 
und Poſtſtraße nicht mehr von Schweinfusk 
über Pfandhaufen,' Nanungen und dann 
Buchse Thal nach Münerftadt, fondern nad) 
Mainbah und Poppenhaufenz die Reifen 
den ftoßen alto nicht mehr auf diefe Einſie— 
deley, und der alte Einfiedler, welcher von 
manchem unferer voruberreifenden Wandes 

| — — 
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rer eine kleine Gabe erhielt, iſt unterdeſſen 
auch auf eine hoͤchſttraurige Art aus der Wele 
gegangen. Es war am Montag vor Faſt⸗ 
naht, als derſelbe ñch aufinachte, nach Muͤ⸗ 
nerſtadt zu geheny; and. ſich für, feine Efeine 
| Dausbaltung einigesaib Brodgu hohlen. Mit 
unter, jollte, auch ein Glas guter, Moff fein 
Hern ſtaͤrken. Abends ſpaͤt Fehrre er in feine 
imiebfertige Wohnung zurück, mit einen Qufe 
fe über den Ruͤcken bangend,, „im, welchen 
enfeinen Brodvorrath gepackt hatte, , Auf 
dem Wege mußte er über einen ſchmalen Steg, 
und Die Unſicherheit feines Triers, die encwes 
ber, Nacht und Ultenzcoder die zu ich. genome 
inene Herzſtaͤrkung/ ‚oder, heydes zugleich vers 
urfacht, hatte, machte, daß.er ausglig, und 
in den Graben fießzy Durch welchen ein, Fleis 
ur) kaum 4 Spanne hoc) Waſſer, haftender 
Dach Hief. Wenigſtens mar das aue der fas 
e zu fliegen, in welcher ihn am andern 

sen die Voruͤhergehenden fanden. Er 
lag der Sänge mach, geſtreckt, das Geſicht ers 
was im. Waſſer, Ben, Sack noch über der 
Yhfel , und die beyden Hände, vop ſich auf 
dem Boden ausgeſtreckt; In Deperfien Stel, 
lung ungefaͤhr „wenn ein Gefallener aufites 
den oil. Die Borübergehenten Liegen ihn 
legen, wie er Iag;. jeigten es aber bach im 
| uner⸗ 





— J 
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Muͤnerſtadt beym Amt an. Start nach der 
landesherrlichen Berordnung dem Verun⸗ 
gluͤckten ſogleich die noͤthige Huͤlfe zu reichen, 
und zu verſuchen, ob" ihm nicht etwa noch 
zu helfen ſeyn möchte, haft'der daſige Amts 
keller ſeinen Gerichtstag aus, ſpeiſet "Mic 
tags undenuch dem Eſſen ungefaͤhr gegen 3 
Uhr geht Centrichter — das ft hier der Amts⸗ 
feller "AL nd Schöpfen dahin, no der Un 
gluͤckllche lag. Zuvor hatten fie nach der geb 
machten Anzeige eine Wache dahin beordert, 
damit der Verungluͤckte ja nicht von der 
le geruͤcket und der Centbericht gehoͤrig g 
net werben moͤchte Als die Herren ii 
men, fanden ſie faͤmmtlich hier von oben 
herabgenommenen Augenſcheim: daß Dr 
Waldbruder tod ſey.. Es wurde daher der 
Centknecht beordert, ihn auf den zu — 
de mitgebtachten Wagen zu laͤden, ü ind jeder 
der ‚däbeh auweſenden huͤtete ſich weislie 
dem armen Tentknecht sh einer ſo zi 
tigen Haͤndlung huͤlfreiche Hand zu leiſten. 
Sie ſtanden vielmehr tibt der ſchrecklich — 

Karl Arte *unberegtich‘ Ba, umdeſühen de 
auſſerordentlichen Sthaäfhter su.” Anfak igs 
ſchiens geſchwind von Statten zu gehen. Dee 
Centknecht ſchlang dem wohlbeleibten Wald⸗ 
bruder einen Strick um den Leib und ſchlei 
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ihn ſo die Haͤlfte des Rangens herauf; aber 
der Strick zerriß, und der Ungluͤckliche rollte 
wieder. dahin, wo er gelegen war. In Ers 
manglung der Stricke nimmt er im’ Ange⸗ 
ſicht des Centgerichts die Hemmkette vom Bas 
gen; ſchlingt ſie dem armen Waldbruder um 
den Leib und — zu mehrerer Sicherheit auch 
um den Hals — und zieht ihn fo, nicht obs 
ne große Beſchwerde, herauf, und endlich, 
nach manchem derben Stoß, mit Hülfe eines 
vorgeftüßten Brettes auch auf den Wagen. 
Nun gings dem Städtchen zu. Hier wird 
er unter einer noch) weit größer Menge von 
Zuſchauern — man denfe nur, es ift ein as 
kademiſches Gymnaſium daſelbſt, unter Auf 
ſicht der Anguftiner Mönche und wohl gegen - 
200 Studenten, — muß der Centknecht wies 
der allein abladen, und den Verungluͤckten 
ins Zimmer bringen. Das geſchah aus Mans 
gel an Beyhuͤlfe fo, dag der Waldbruder eis 
Age ſtarke Beufen am Kopfe befam. Nun 
war auch unterdeffen der Centphyſikus vom, 
Kiffirngen angelangt, und was that der gute 
Mann? Um von feiner Pflicht und den lam 
Desberrlichen Befehlen nichts zu verfäumen,. 
warımt er, läßt veiben, Adern fihlagen, klyſti— 
ren — und der Waldbruder blieb, wie ganz. 
natürlich) zu erwarten war, t0d. Wer aus 
* | weiſen 
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weiſen Perotdnungen eines Regenten immer 
auf weiſes Handeln derer, welche die Geſetze 
handhaben ſollen, fortſchließt, begeht alfoy 
wie hieraus. erfichtlich ift, einen Fehler. 
> 2m Er 3. | 

Es if. aus mehkern- Zeltungen und Jour⸗ 
nalen bekannt, was die verſammelten Staͤn⸗ 
be. des Fränfifchen Kreiſes ſchon vor mehres, 
*F — nuͤtzlichen Entſchluß faß⸗ 


ten,, ‚Di luͤcksſpiele gänzlich aufzubeben. 
Eh Sei bauch — zu ———— au 


Ara 


52 ll ;. denn. ihre befenittenen. 
und unbefihnicfenen Collecteurs ſchleichen ſich 
aͤuch in diejenigen Orte ein, wo die oberherr⸗ 
fihen Befehle gegen alles Einfegen und Col⸗ 
lectiren ſind. So treiben die freyherrlich von 
Minfterifchen Juden zu Miederweren diefen 
ſchaͤndlichen Unfug des Collectirens noch immer 
durcheinen großen Theil des Hochſtiftes Wirz⸗ 
burg und in der benachbarten. Reichsſtadt. 

Schwein⸗ 
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Schweinfurt. Sie halten fic) zu dem Ende 
einen eigenen Lotterie» Boten; der in jeder 
Woche von Niederwerrn nad) Coburg über 7 
Meilen geht, und in den Niederlagen untere 
wegs auch genug Aufträge mit zu der Eos 
burgiſchen Gluͤcksbude bringt. Dieſer Bote 
wird auch in Coburg ungemein beguͤnſtiget; 
denn anſtatt, Daß Das herzogliche Poſtamt 
die aus Sachſen, dem Vogtlande, überhaupt 
alle eingelaufenen Priefe und Paquete der 
faiferlichen Poſt zur weitern Beſtellung über 
liefern ſollte, bekommt der Bote alle Diejenis 
gen welche auf feinem Wege; "und wenn die 
Saden unfranfirt, auch wohl 2. 3. Stuns 
den von demjelben entfernt liegen, Diefer 
verſchmutzt in feiner unfaubern Taſche nicht 
nur die Sachen und maächt fie efelhaft, 
ſondern man bekommt auch ſeine Brie⸗ 
fe oft 5 — 7 Tage ſpaͤter. Was er vers 
liere, iff verloren. Wenn noch von andern 
Gegenden Fränfens folhe Boten nad) Eos 
burg gehen, und ſolche Begünftigungen zu 
erfchfeichen wiſſen oder geſtattet befommen ; 
fo kann das der Meichspoft: eben: Jo wenig 
gleichgültig ſeyn, als dem nach Sachſen Brie⸗ 
fe‘ —— BR in — | 
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geicheſtedt Schwenſfuruſſhe Khan 
vom 3 Jahr 1789-1790 
Geſtorbene 148. 
4 Wittiver, worunter ein Mau⸗ 
—— ſich vom Dache zu todt 
el. 
15 Wittwen. 
22 Ehemaͤnner. 
18 Ehefrauen, worunter eine 
Sechswoͤchnerin. 
8 Qunggefellen. 
6 Jungfern, worunter eine. 
verungluͤckte. Sie fiel von 
der Scheune und blieb gleich 
tod. 
7— Kinder, 39 männfichen und 
36 weiblichen Geſchlechts. 
Unter dieſen waren ein Paar 
ee 4 Genothtauf⸗ 
te, 2 Uneheliche, 1 Poſt⸗ 
huma. 6 Todtgebohrne. 
Seboemn 180. 31 maͤnnlichen, ‚und 
59 weiblichen Geſchlechtes. Uns 
‚ter den männl. waren ein Genoth⸗ 
taufres, 5 Todgeborne, 2 Uns 
eheliche. Unter den weibl, ı Paar 
| Zwillin⸗ 
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Zwillinuge, 2 Poſthumaͤ⸗ 5 Ge⸗ 
nothtaufte, ein Todgebornes, 
2Unehliche. 
32 mehr geboren als geftorben. 


Copulirte waren 55 Paar.' 7 Witte 
wer, 6 hieſige und ein fremder, 

5 Wittwen, 4 hieſige und eine 
fremde. 45 Junggeſellen, 40 
hieſige und 5 fremde. 47 Jung⸗ 

fern, 43 biefige und 4 fremde, 
Durd) die obigen Todesfälle wur⸗ 
den 40 Ehen getrennt und 19 
Haushaltungen gingen ein. 


5. 

Den 10 Nov, 1789 früh gegen 8 Uhr 
verlor die Gemeinde des Reichsdorfes Gochs⸗ 
beim ihren 27 Jahre lang um: ſie vordien⸗ 
ten Pfarrer, Herrn Johann Adam Schoͤ⸗ 
ner. Er war ein eifriger und geſchickter 
Bolfslehrer, ein wohlwollenderumd verträgs 
licher Mann, ein wahrer Bater der: Seini⸗ 
sem und ein Treuer Freund. Auſſer einigen 
von ibm ſowohl einzeln, als auch) in ganzen 
Sammlungen; z. E. der Stiebnerifchen und 
Sirifchen zu Nuͤrnberg gedruckten Predig⸗ 
ten und En a aa bat er auch meh⸗ 

P2 rere 
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rere geiftliche Lieder verfertiget, die er in eh 
nem Anhang zum Schleuſinger Sefangbuche 
zufammen drucken ließ, Der nicht zu Gochs— 
heim allein, fondern auch bey verfchiedenen 
andern Gemeinden der Dafigen Gegend eins 
geführt if. Er. wußte ſchon vor mehr als 
20 Jahren bey feiner Gemeinde die Einlei⸗ 
tung zu machen, daß ftatt der Privat Beicht 
die allgemeine eingeführt ‚wurde. Seine 
Schulaufſicht und. fein vorzuͤglicher katecheti⸗ 
ſcher Unterricht hatten ſchon zu eben der Zeit 
faſt allgemein erfannten Werth. Er war 
aller feiner Pfarrfinder Freund, Rathgeber 
und Date, Der Ort enthielt viel mehr 
als 1000 Seelen, und unter diefen, ob gleich 
der vorzüglichfte Nahrungszmweig der Einwoh⸗ 
ner Gemuͤß⸗ und beſonders Zwiebelbau ift, 
welche fie beynahe durch die Halfte Franfens 
verfahren, mancherley Haudwerker. Wenn 
junge Handmwerfspurfche aus feiner Gemeins 
de in die Fremde zogen: ſo gab er ihnen 
nicht nur Fürzlich Anleitung, wie fie ihre Wars 
derſchaft mit Nutzen anzuftellen ‚harten, fons 
dern er unterftügte fie aud) in der Fremde mit 
feinem freundfchaftliihen Rath durch 
Foftbaren Briefmechfel._ In den unglüeef 
chen Zeiten, als Gericht und Gemeinde Des 
| ET Gochsheim mit einander in eis 
nen 
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nen ſchweren Rechtsſtreit am Reichshofrath 
verwickelt waren, und der Fuͤrſtbiſchoff von 
Wirzburg, Adam Friederich, oder vielmehr 
ſeine geſetzte Beamten in Maynberg mancher⸗ 
ley harte Bedruͤckungen über verſchiedene der 
angeſehenſten Gemeindsglieder verhaͤngten, 
benahm er ſich — und das rechne ich in der 
geiſtlichen Amtsfuͤhrung beſonders hoch an — 
auf eine Weiſe, die feinen aus dem M. Tes 
ſtament gefehöpften Lehren Ehre brachte... Die 
durch Diefen Foftfpieligen Rechtsſtreit fo fehr 
‚gegen einander erbitterten Gemeindeglieder 
wußte er endlichzu einem Vergleiche geneigt 
zu machen, und genoß nachher mit ihnen bie 
Fruͤchte der Ruhe und des Friedens mehrere 
Jahre hindurch, Gleiche Ehre hatte er von 
feiner Amtsfuͤhrung zu Zell und Weipoldes⸗ 
haufen, einer Reichsftadt»-Schweinfurtifchen 
Pfarre und zu Dittlefsroda, als freyherrl. 
‚ Thüngifcher Pfarrer, wo er zunor ffand. Auf 
der Schule und dem Gymnafio zu Schweins 
furt , feiner Vaterſtadt, hatte er den Grund 
feinee Studien gelegt, und. fie in den Jahr 
ten 2742 — 1745 auf den hohen Schulen 
iu Jena und feipzig erweitert. Bon feiner 
Rütkreife von der Univerfität erzähle er fols 
genden merfwärdigen Umſtand: Zwiſchen 
„Neuſtadt an der Heide und Coburg flieg 
— Na „ich 
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nich) aus der Landkutſche, an welche, wegen 
nyvieler Meßwaaren, zehn Pferde geſpannt 
„waren. Acht Reiſende ſaßen darinnen. 
„Beym Ausſteigen unterwegs, um mich zu 
„erleichtern, wich die Erde unter mir und 
Anich mußte in den harten und tiefen Hobk 
„weg hinunter fallen, wo das hintere Rad 
„der ſchwer befadenen Landkutſche über meis 
‚me beyden Schenfel ging. Ich glaubte nichts 
„gewiffers, als meinem. Tod vor mir zu ſe— 
„ben. Doc) das Auge der gnädigen Bor 
„febung, fo über mich wachte, wendete die 
‚fo große Gefahr glürklic) ab. , Das Nav 
„zerriß wohl alle meine Kleider, nahm auch 
„ein großes Stuͤck Fleiſch von meinem Schens 
„kel weg, aber meine Knochen blieben unvers 
„ſehret.“ 

Verſchiedene Jahre vor ſeinem Tode 
hatte der hier unverſehrt gebliebene Mann das 
Ungluͤck bey einem Sprunge aus dem Wa— 
gen, an welchem die Pferde ſcheu gewor— 
den waren, ſein Bein voͤllig zu zerbrechen, 
und die langweilige und etwas verkehrt ange⸗ 
fangene Eur feste feine Geduld auf eine wahr; 
haft bewunderswürdige Probe. Er 
am Blutſturz im 68ſten Jahr feines ers 
und im 44 feines Öffentlichen Lehramtes. 






Aus 
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! 6. 
Auszug eines Schreibens, 


Beynaqhe in allen mir befannten gelehre 
ten Zeitungen und Sournalen war der Tod 
bes Prof Huberri zu Wirzburg angezeigt 
worden. Seiner Berdienfte und feiner Schrifs 
ten war nach Gebühr gedacht, und in den 
Rinteler theologifchen Annalen wurden auch 
fo gar einige feiner befondern Meinungen 
erzählt, Die mich, ganz gewiß vermuthen ließen, 
man würde Doch auch nad) der in W. herrs 
fhen ſollenden Freymuͤthigkeit mit den Er⸗ 
zaͤhlungen über fein Teftament, uͤber die vom 
Herren Fuͤrſtbiſchoff deswegen ergangene 
hoͤchſtloͤbl. Berordnung, und — wie man nad) 
Hubertis Tod zu nicht geringem Exftaunen 
von feinem nicht undeträchtlicem Bermögen 
nichts mehr vorgefunden habe, — hervorruͤ⸗ 
fen, um entweder die im Lande leiſe umher⸗ 
gehende Sage von einem Meifterftreiche der 
Herren Erjefuiten zu erhärten, und- öffentlich 
zu beweifen oder im. enfgegengefegten Falle. 
den Ungrund diefer Sage zu Tage zu legen. 
In unfern Tagen und nach den neueften über 
Jeſuitiſmus und Nichtjefuitifinus, uber Forts 
dauer und Nicktfortdauer deſſelben geführten 
————— die Eroͤrterung der Sache 

P4 nicht 


— 
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nicht nur für Franfen wichtig: es intereßirt 
ganz Deutfchland. Aber ic) fuchre und harr+ 
te vergebens. Eben erhalte ich des goften 
Bandes ıftes Stuͤck der allgemeinen Teuts 
ſchen Bibliothef. In den Nachrichten er— 
wahnt ein Neifender diefes Lmftandes, aber 
ohne den Ort und den Eriefulten zunen 
nen, daßder Nachlaß durch Wechfel nach. 
Sohlen gekommen ſey. Der Zuſatz in Der 
Nachricht: 
„Man hat mir verſprochen, Briefe zu ſchi⸗ 
ten, Die eben uuter der Preſſe find, mo» 
„rin von dieſer Anefdote und von meh: 
„rern ähnlichen gefagt wird‘ 
gibt zwar Hoffnung,zur Aufflarungs aber 
Sie müflen es ja durch Ihre Herren Cotre⸗ 
fpondenten viel näher und beffer zu erfahren 


im Stande feyn, als es uns vielleicht wieder 


ein anonymer Schriftfteller unter der Firma 
Berlin von Sranfen gibt. Sorgen Sie doch, 
Ihren tefern hierüber die reine Wahrheit vors 
legen zu koͤnnen. In Jeſuiten Sachen iſt die 
Berliniſche Bibliothek, wie Sie wiſſen Partey; 
und ſolche Sachen gehoͤren ins Journal von 
und fuͤr Franken zuerſt. 
Anm.d.ch. Wir geben gerne, lieber 
Mann, fo-bald wir haben; und Danfen, Daß 


. Sie uns und unferer Herren: Mitarbeiter zu 


Wirz⸗ 


efeelanen. 225 


Wirzburg Aufmerkſamkeit auf dieſen auch 
uns durch mündliche Sagen bekannten jeſui⸗ 
tiſchen Handel hingelenkt haben. 


7. | | 
H — — t. d. 19 Jan. 1790. 


In dem ıften Bande des Fraͤnkiſchen 
Archivs ©. 307. ſteht ein Ablaß⸗Brief, der 
ſein Gluͤck nicht macht, weil er ſo ohne alle 
Anmerkungen daſteht. Die Anmerkung haͤtte 
enthalten ſollen: daß eine Menge ſolcher Brie—⸗ 
‚fe von der Curia’Romana herausgefommen 
find; faft auf jeden Heiligen, der neuerdings 
Das Glaͤt gehabt hat, die Zahl der Heiligen 
zu vermehren. Das Gebet, welches in der 
Meſſe und in dem Officio (Brevier) gebraucht 
werden muß, verfertiget, nebſt der Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Heiligen, eingetheilet in 3 te» 
etionen, die Congregatio rituum, ber obs 
ne Ablaß Fommen diefe Driefe. Sie ſollen 
nächftens einen haben, Bor 3 Jahren mach 
te ein Erjefuit auch einen fülchen Brief unter 
der dummen Efaffe von Seiftlichen gangbar, 
die nicht fahen, daß diefe Andacht Aufwies 
gelung gegen den: Kaifer feyn follte; weit er 

Kirchen, Klöfter, und damit auch Bilder aufs 
use 
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hob. Auch * * a. mir übe geben zu 
befommen. - 


8. 
JA 


Bey Johann Michael Boit, Orgel 
and Inſtrumentenmacher in der Reichsſtadt 
Schweinfurt, werden Beftellungen auf alle 
Arten von Drgeln angenommen, die Regi— 
ſter dazu mögen verlangt werden, wie fie wol 
len. Beſonders getraut er fich nicht nur, ſon⸗ 
dern hat auch an mehreren Drten unſers Fran 
Fifchen Baterfandes gute Beweiſe von folgens 
den Negiftern geliefert; als Vox humana, 
Trompetten, Clarinet, Amor,» Pofaunen 
Baß, Trompettesbafs,Fagottbaß u. f. w. Er 
bat bey Windladen und Regifter » Zügen. eis 
gene Erfindungen angebracht, die ihm Den 
Denfall in: und ausländifcher Kenner ers 
warben, fie beftehen zum Theil darin: Daß 
fie bey trockener und feuchter Witterung gleich 
fonnen gezogen werden: daß bey den Spuͤn⸗ 


- den an den Windladen, wo die Dentile lies 


.. gen, nicht das Öeringfte vom Wind verlobs 
ven gehen Fann, fie mögen im Sommer fo 
ſehr zufammen dorren, als fie nur immer 
wollen. Letzteres iſt gewiß ein Hauptumſtand, 

denn 


- 
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denn es gehet ſonſt oft ſo viel Wind verloh⸗ 


ten, als 3 volle Regifter noͤthig haben. 

“ Er verfertiget ‚auch allerley Inſtrumen⸗ 
te nach Eriglifcher Art, fo wohl mit ledernen 
als auch fiharfen meffingenen Hämmerchen, 
welche das feifteri, was die großen und undbes 
quemen Fluͤgel je geleifter haben. Ahre Form 
iſt länglicht viererficht, wie ſeither die gewoͤhn⸗ 
lichen Kla viere waren; aud) 5. 6Schuhe fang, 
mit Fortepiano, Harfen: und Lautenzuͤgen 
auch einen Däampferzug, weicher bey jeder Tas 
fteden Ton fo ftill, wie bey einem Clavicor- 
dium, abfchneidet. Diefe Sinftrumente has 
ben vor Den Flügeln den Vorzug, daß fie 
die Stimmung viel beſſer halfen und in allen 
Zimmern bequemer geftellt werden koͤnnen. 
Dem ungeachtet ift die Sorte für 8 Carld’or, 
und mit Foftbaren Holz fournirt für 10 
Carld’or in dem Ton den Flügeln vollfoms 
men ähnlich : da hingegen Flügel der Art 


von andern. Meiftern für 20 — 30 Carld’or 


als wohlfeil angefündiger worden find. Er 
macht auch dergleichen Fleinere Fortepiano 
für 3. 4. 5. 6. Carldor, Beſonders vors 
jügliche gute Clavicordien für ı. 2. 3. Carl- 
d’or, wovon die leztere Sorte vom contra 
F, biß ins Drey seftrichene A, hinaufgeber. 


9. Meis 


| 
| 
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29. En 
- Meiningen, im May 1790. 

Als vorläufige Nachricht fchreibe ich Ih⸗ 
nen, daß unfer Herzog, um Fünftig feine Un⸗ 
terthanen gegen Wildpre»- Schaden zu fichern, 

welcher bisher zum Wehe des Landes nicht 
gering war, einen Wildzaun errichten laßt, 
mit der guten Abſicht, alles Wildpret aufs 
ferhalb deſſelben erfchieflen zu laſſen. 


3 . 


Io, 


s | 
Herr Johann Wendler , Buchhaͤndler 
in feipzig, gebürtig aus Nürnberg, bar in 
dein Convictorio der Univerfitar zu Leipzig 
einen Freytiſch für fechs arme Studenten 
fundiert, deffen zuwörderft die aus Nürnberg, 
und in deren Ermangelung folche, welche 
drey Meilen im Zirfel von Nuͤrnberg geboren, 
theilhaftig werden follen, wenn fie ſowohl ih⸗ 
re Armuth, als auch, Daß fie auf Schulen Den 
zu den afademifchen Wiffenfchaften erforder 
fihen Grund gelegt, durch glaubwuͤrdige 
Zeugniffe beybringen, Der Stifter hat dieß 
im Monat Julius in öffentlichen Bfärtern bes 
Fannt gemacht, und daß diefe Stiftung zu 
Dftern 2791 ihren Anfang nimms, anges 
zeigt, Damit Diejenigen, welche dieſe Untere 
a ſtuͤtzung 
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ſtuͤhung genießen wollen, ſich bey ihm mel⸗ 
den, und der Conferirung dieſes Beneficii 


nach bewirkter Legitimation ſich gewaͤttigen 
— 


sn 


gu Ehren — Fraͤnkiſchen Landsmanns, 
D. Johann Friedrich Glaſers, — zu deſ⸗ 
ſen Leben ich naͤchſtens einige nicht unwichtige 
Beytraͤge verſprechen kann, — ſollten die durch 
die Schleuſingiſche Regierung bewaͤhrt gefun⸗ 
dene Feuerloͤſchungs⸗Proben, alle: Fraͤnkiſche 
Obrigfeiten wenigftens ermuntern, darauf zu 
fehen, daß in jedem: Sprigenhaufe Sturm 
fäffer voll Seifenfiederlauge mit. 1/3 oder: 1/4 
wohlgeſaͤttigten Kuͤchenſalzwaſſer, um das . 
Faulen und Einfrieren zu verhindern; ferner 
ein Sturmfaß voll fein geſiebter Holzaſche 
und ein Paar Faͤßchen voll Pottaſche in Be⸗ 
reitſchaft ſtaͤnden; daß ferner die Geis 
fenſieder gegen eine Verguͤtung immer klare 
auge in Vorrath haben, und jeder Hauss 
wirth mit Flar gefiebter Holzaſche und einer 
Anweifung zu ihrem Gebrauch bey entſtehene 
den Seuersbeünften verſehen ware. I 


12. Wins 
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ER PO —————— a «it 

Wunfiedel, den 11 Sept. 1790., r: 
Sie wollen von mir Neuigkeiten aus Fee 
hieſi gen Gegend wiſſen, und wirklich melde 
ten Sie mir eine, da Sie der Rebellion in 
den 6 Aemtern Wunfiedels gedachten. Hier 
weiß man nicht das geringfte Davon, und ob 
ic) wohl ſeit etlichen Wochen faft alle. Orte 
diefer Amtshauptmannſchaft durchirrte, mit 
den geiſtlichen und weltlichen Beamten ab 
fer Orten und bier in, Umgang war, und. mie 
ihnen von allerhand Welt +: und Landesbege⸗ 
benheiten redete; fo hörte ich Doch nicht ein 
Abort von Aufruhr Der Einwohner, So we 
nig unſere Leute bey der gegenwärtigen gelins 
den Regierung Urſache dazu haben, ſo wenig 
find ſie auch Dazu geneigt. Wenn ſie aber 
ihre gerechten gegründeten Klagen wider eis 
nige fie druͤckenden Laſten, davon der Fuͤrſt 
nichts. weiß, und die er nicht haben will; vorden 
Thron ihres Landesvaters bringen; ſo wollen 
wir doch dieſes nicht gleich Rebellion nennen. 
Diie Klage derLandleute, ſonderlich in den 
Aemtern Thierſtein und Kirchenlamiz/ war mis 
der das haͤufige Bild, deſſen fie ſich nicht mehr 
erwehren konnten, ob ſie gleich bey Tag und 
Rache an ihren Feldern verfchiedene Wachen 
hielten. Die Klage wurde erhört und der Ober⸗ 
forſtmeiſter ſamt dem Kaſtenamtmann in den 
6 Aem⸗ 


— 
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6 Yemtern befehligt, den vom Wildeverurs 
fühten Schaden in den Flagenden. Ortſchaf⸗ 
ten zu befichtigen und durch die Viertelleute 
ſchaͤtzen zu laſſen. Die Befchadigung wurde 
and auf 300 fl. taxirt. Wenn nun einige 
Bauern, da fie den Oberforftmeifter als Coms 
miffarium mit fahen, gegen deſſen Perſon bey: 
diefem Geſchaͤffte murreten, weil fie ihm die 
Schuld des uberhand genom̃enẽ Wilds ohnehin 
fhon gaben; fo war es nicht Murren gegen den 
Surften, fondern nur gegen diefes Individuum 
und die, welche Feinem andern diefe Befichtis 
gung aufgetragen haben. Das werden Sie 
dosh feinen Aufrubr nennen, und eben fo wenig 
dad, wenn Die Stadt Wunfiedel ihre alten 
Gerechtſame der niedern Jagd auf ihren Fly 
sen und Waldungen, die furburg ausgenoms 
men; gegen Das, Oberforfimeifterame vercheß 
digte und mit landesvaterlicher Huld und ges 
rechten Einfehen vom Furften und feinen Mis 
niftern darinnen beftättige und gegen. die 
kwaltehätigkeiten der. Forſtofficialen ge 
ſchuͤtzt wurde? 

Schon im Jahr 1737. wurde alles 
Schwarzwildpret weggeſchoſſen und nun iſt 
der landesherrliche Befehl da, auch dus Noths 
tildpret möglichkt zu mindern, Ber follte 
tun an Aufruhr denfen ? — 

Was 
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Was in der landshauptmannſchaft Hof) 
— und Moͤnchberg geſchehen, und von 
jenen an Sachſen graͤnzenden Einwohnern 
vom eigenmaͤchtigen Todſchießen des Wild» 
prets geredet /worden feyn mag, Darf der hies 
figen Gegend nicht zur Laſt geleget werden. 
Die Einwohner find bier fo ruhig, als fie.es 
vor einigen Jahren bey der Ziehenfchen Weiß 


ſagung vom jüngften Tage waren, - Alſo ge⸗ | 


nug Davon, 
Eine andere Neuigkeit muß ich Ihnen 


melden. Wir haben hier wirklichen Robale® 


‚gefunden, Die Zeche, der fürftliche Vertrag 
bey Kolenbibersbach im Amt: Thierftein am 
- Steinberg bat ihn. Ein Eigenlöhner,. der 
aus. dieſer Grube ſchon etliche IO00 Seidel 
Eifenftein gefördert hatte, traf ihn any: vers 
Faufte den Eentner um rofl, und der Graf 
Philipp von Zedwiz zu tiebenftein bezahlte ein 
Sechſtel Antheil Diefer Grube mit 300 fl nach 
nofl Conventionsfuß. "Einige wollen ihn 
zwar nut für Braunſtein ausgeben, derglei⸗ 
chen bey Arzberg, Göpfersgrün, Wunſiedel 
und Schönwald häfıfig angetroffen wird; ans 
Dere aber fagen, daß man mit dieſem Vor⸗ 
wande nur das Werk niederdrücfen wolle, 
Der weitere Erfolg wird es fehren, den ich 
ihnen zu rechter Zeit melden werde. 


—— — — 
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Ankündigung. 


B3 Brauchbare und beruͤhmte Maͤnner, die dem Staat, 
n 95 aterland und dem Wohl der Menfchbeit, durch 
7 haft, Kunft und Fleiß genügt und gedient haben, 
er auch durch ihre Bildniffe der Welt bekannt ges 
zu werden. 
* Oft wuͤnſcht der Auslaͤnder einen Mann vom Ge: 
Eennen zu lernen, deffen Ruhm dag Gerüchte big m 
ine ihren gebracht, allein felten laſſen es Umſtaͤnde und 
er nu ig zu, den Wunſch erfuͤllt zu fehen. 
Fir wohlgetroffenes Bildniß eines Mannes, deſſen 
en © überall bekannt find und gefchäset werdeny 
zur Befriedigung vieles beytragen, Herz und Augen 
den ind der Kunf Ehre machen. 

—5— Wilhelm Bock Hat ſich entſchloſſen, eine 
ung von Bildniſſen Berühnter gelehrter Manner 
n Srinden feines Materlandes fo wohl als des 
3 zır veränftalten. Er gedenker monatlich ein 
A Bildniff en und einen Bogen gedruckten Dext 
| ho viel Furzen Biographien der abgebildeten Go— 
4 um den febr billigen Preiß a 48 Er. herauszugeben. 
1 m jich eines geiviffen ſchadloshaltenden Abgangs 
r ichern, indem cr alles auf feine einene Koften un— 
+ fo erbittet er fich nur Namens + Subfeription 
re sun den, Liebhabern und Sammlern, und wird nach 
| int * Anjahl ſogleich ſeine Sammlung ders 
Er; jeichnet jedes Bild (auslandische ausgenommen) 
yandig nach dem Leben, daß durch feine Hand die 
San nmlung eine gleichförmige Einheit in Zeichnung 
ich erlangen folt. 
| Binden ſich Freunde und Liebhaber, die ſich mit 
uf einiger Exemplarien abgeben wollen ; fo erhal; 
iefe elben af das rote das zıfe gratis für Ihre Be⸗ 


u \ 


e Zeit der Subſcription und des Subſeriptions⸗ 
bleibt von Dato auf ein halb Jahr offen, nach 
ß en koſtet das Heft, welches bey dem Hera 
ie eu nd in allen hieſigen Buchhandlungen zu haben 

Rhein. Briefe und Gelder erbittet Bu ſich 
er Nürnberg, a, Sept. 175 | 





* 


Die zehiſche Buchhandlung in Nuͤrnberg verkau fr 
folgende Bücher bis Ende des Decembers diefes Jahrs 
gegen baare Bezahlung um heruntergeſetzte Preiſe: 


Chr. ©. von Murr Beſchreibung der Merkwürdigkeiten 
Muͤrnbergs, 8. fonft.2fl 24kr. jetzt ıfl 12 kr, 
Ebendeſſ. Journal zur Kunfigefchichte und sur allgemei⸗ 
nen Litteratur. ı7 Theile. 8. fonft 22 fl. jest 11 fl. 
I. P. Roederi Codex hiſtoricus teſtimoniorum lo- 
cupletiſſmus de fatis Klinodiorum Norimber- 
N... gae adfervatorum, adiundta eft lo. Müllneri re- 
"latio germanica atque D.L. WurfbainConfiliunr 
de iisdem. Edidit C. T. de Murr. 8. ſonſt ijlaskr. 
Eee. 
Reiſen einiger Miſſionarien der Geſellſchaft Jeſu in 
j Amerika, herausgegeben von Eh. G. son Murr. m. 
RK.. gr. 8. ſonſt 3fl. 15 kr. jest ı fl. 36 Er. 





Herr Sriedrich Albrecht Annert in Nürnberg hat bis⸗ 
her folgende Kupferſtiche geliefert: 


I, Sammlung neuer Profpecte aus der Gegend von Nuͤrn⸗ 
berg. Erfies Heft. 12 Blätter nebſt einen Ditelblatt. 
1 fl 12 kr. 
| IL, Vom ten Hefte ib bereit 10 Blätter erfchienen, | 
wozu gleichfals noch 2 Blatter und ein Titel folgen, 
dns Blatt 6 kr. Das Titelblatt erhalten Me Herren 
- Sammler bey jedem- Hefte gratis. 


III. Proſpeet des untern Theils der Allerwieſe. aa. 


"IV, Vue de la Baftille, und ) 
Vue de I’ hotel Royal Ya Blätter, das Blatt gfr. 
des Invalides. & Paris, J 
V, Studien fuͤr geübtere Anfänger, ein Duzend neue ade 
wechſelnde Gegenden, nach Schellenberg getreu ed⸗ 
pirt. ifl. 
Diejenigen, welche die Bemuͤhung übernehmen wol⸗ 
Een, mehrere Exemplarien zu verfiellen, erhalten das 6be 
gratis, oder den Eten Theil des Betrags. ' 
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Erften Bandes drittes ‘Heft, 
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J. 


Veſhreibung der Roͤhne und der darauf 
liegenden REN Sranfenheim und 
Birx. 

Mie et nebulas, illic eonfißere nubes 


Iufit et humanas motura tonitrua mentes 
Et cum fulminibus facientes frigora ventos. 


Ovid. Metam. lib. I. 


Fine Gebirgkette, wie die Roͤhne, von eis 
ner ſo beträchtlichen fange, Breite. und 


| 
\ 
f 





Höhe, verdient gewiß eine umftändlichere Bes ; 


ſchreibung, als man bisher von ihr hatte, 
Wenn fic) auch jemand die Mühe gab ,. fie 
zu bezeichnen, fo hielt er fi) doch mehr das 
bey, auf, ihre eigentlichen Graͤnzen zu bes 
fimmen, als ihre wahre Befchaffenheit dem 
Alißbegierigen anzuzeigen. Ich wage es 
demnach, diefe Gebirgfette fo genau zu bes, 
h ‚Jouen. v. u. f. êr. LB. — ſchrei⸗ 
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Geröfeld hinauf in das Zuldifche, anderer 


334 Beſchr. der Roͤhne u. der Ortfhaften 
Schreiben, als mir moͤglich war, fie kennen zu 
lernen, nachdem ich fie felbft bereift, und meir 


- ne Bemerkungen über fie angeftellt habe. 


Den Urfprung des Namens Röhne Fan 
ich nicht beſtimmen. Einige glauben, er 
komme von dem Worte Raub — Roh; — 


allein ich kann eben fo wahrfcheinlich much» 
maßen, daß Röhne von demWorte Raͤin durd) 


Auslaſſung des Selbſtlauter i herkomme, ſo 
wie in dieſer Gegend uͤberhaupt wenige Doppel⸗ 
lauter ausgeſprochen werden. Vermuthlich 
ſahen die Bewohner des um dieſe Gebirgket⸗ 
te liegenden Thals ihre obgleich bergichte Ges 
gend dennoch in Ruͤckſicht diefer hohen Bers 


ge für eine Ebene an, und nañnten alfo nur 


dieſen gleichſam in einem fortlaufenden bos 
ber Berg eine Anhöhe ober Raͤin, woher ends 
lich durd) eine Ausartung das Wort Roͤn, 


oder Nöhn entſtanden ſeyn mag. 


Die Roͤhne lauft von dem ———— 
| Kreugberge in zwey Armen einer Seits bey 


Seits verliert fie fich bey Zeil in das Eifes 
nachiſche. Ihre Laͤnge beträgt beyläufig 6 
Teutſche Meilen, ihre Breite an manchen Dis 
ten eine ganze ober halbe Meile, und ihre 
Höhe 5, oder 10008 Schuhe. — Ringe 
um' Diefe ER: Gebirgkette entdecfei 

ar. | mar 
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man noch heute Spuren ausgeloſchener But; 
canen , welche die Aufmerffainfeit des Na— 
turforfcher8 mit Recht auf ſich ziehen. Bor 
einigen Jahren ſahe ich folche, nun freylich 
verfallene Schluͤnde ohnweit Gersfeld, und 
nun beobachtete ic) dergleichen auch) auf der 
andern Seite bey Sundheim, und Dieffeits 
der Roͤhne unmeir dem Städtchen Tann. 
Die Fegelförmige Geftalt dieſer beynahe ifos 
lirt ftebenden Berge, Die meiftens von Fleis 
nen Hügeln umgeben find, muntert fihon 
zur Betrachtung auf; und die gegen Diefe 
Berge an manchen Orten aufrecht ſtehenden 
großen ſchwarzen und eifenveften Steine, die 
Menge der vielen Fleinern Baſalten, die 
graue Iavaartige Erde, die ſich vorfinden 
den Steinfohlen, die noch merflihen Schlüns 
be auf dieſen Bergen ‚u. f f. verfcheuchen 
die Bedenflichkeit, in diefer Gegend Bulcas 
ne anzunehmen. Vor mehrern tauſend Jah⸗ 
ten öffneten fie vielleicht zum letztenmahle ih⸗ 
ren Schlund; allein durch Länge der Zeit | 
überzog endlich das Moos die Fahlen Ges 
birge, ward durch Faͤulniß zur Erde, und legs 
te fo nad) und nach einen Grund, daß Reis 
fer und Buͤſche feimen Efonnten, feimten und 
fielen, und durch ihren Fall die Erde vermehrs 
ten. Ei ging dieſe heut zu Tage 

Da ſicht⸗ 


’ 
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ſichtbare Veraͤnderung nicht ſo geſchwind und 
merklich vor ſich, und auf einmahl fuͤllte ſich 


wohl nicht der Schlund, indem man noch jetzt 


X 


hier und da die Vertiefungen bemerket, wor⸗ 


aus ſich der —— ergoß. 


Die — Roͤhne ſtreckte wehrſchein⸗ 
lich ehedem ein kahles ſteinichtes Haupt em⸗ 
por, welches ſich aber, da es faſt immerhin 
mit Wolken bedeckt, iſt, wegen der vielen 
Feuchtigkeit um ſo eher mit Mooſe uͤberzog, 
und durch eine Metamorphoſe deſſelben Er» 
de zum Keimen, und endlich eine artige Hau⸗ 
be von gruͤnem Waſen erhielt. Noch liegt 
die Erde nicht hoch; ſie hat eine ſchwarzbrau⸗ 
ne Farbe, und gar ſelten Steinchen in ſich. 
— Auf der Roͤhne ſelbſt findet man. feine 
Spuren von Vulcanen, ſondern dieſelben 
bieten ſich, wie geſagt, nur auf der Seite 


dem Auge dar, ein ſicheres Zeichen, daß 


dieſe ganze Gebirgkette aus den veſteſten Stei⸗ 


nen beſtehe, welche den Ausbruch des feu⸗ 
tigen Stoßes verhinderten, und ihn nad) eis 
nem Ort vermwiefen, wo er leichter hervors 
brechen koͤnnte. Es mag feyn, daß im Ein 
gemeide derfelben Erzſtoff entbaften ift. Dem: 
Anſchein nach beſteht diefe ganze Kette aus 
einer Eifenmine. 

Das 
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Das Waſſer ift nicht im Stande in dies 
fe Gebirge zu dringen, und fieht fich ges 
zwungen, nach der Abneigung derfelben zu 
fießen, und fi} da, wenn es feinen mweitern 
Ausflug bat, zu ſtaͤmmen. Daher fomme 
es, daß man allenthalben auf der Roͤhne, ſo⸗ 
gar. auf ihrer größten Höhe häufige Quellen 
bey einem wenig feuchten Sabre finder, ſehr 
viele faure und wafferreiche. Wiefen antrifft, 
und fogar zu zwey großen Sumpfen fommt, 
auf die man. fih, ohne Gefahr zu vers 
finfen ‚. in gewiſſen Zeiten nicht:wagen darf. 
Der tandmann , welcher fich die Urſache dies 
fer zwey beträchtlichen Suͤmpfe (das rorhe 
und ſchwarze Moor genannt) nicht erklaͤ— 
ren Fonnte, verfiel auf ein Gefchichechen, | 
fraft defien er bier zwey Städtchen verfin 
fen ließ. Allein es ift fo. unwahrſcheinlich, 
daß ein jeder Neifender gar Fein Bedenken 
trägt, es: für eine Fabel zu halten, indem 
eben an jenem Orten die Kälte am heftigs 

ſten iſt, und Die Menfchen gewiß einen gelins 
dern Ort zur ihrer Wohnung ausgeſucht haͤt⸗ 
ten. In hitzigen Jahrszeiten wird. auf Dies 
fen zwey Sümpfen viel Futter für das 
Vieh gemacht, welches aber ganz natuͤrlich 
fauer iſt. Das eine Moor wird deswegen 
bas rothe genannt, weil Die Ueberſicht Defs 
23 ſelben 
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felßen dem Auge eine Roͤthe darbieret, und \ 
aus einer eben ſolchen Urfache kommt aud) 
die Benennung des Schwarzen Moore. Man 
maͤchte vor einiger. Zeit den Perſuch, aus 
dieſen Suͤmpfen Torf zu verfertigen, allein 
man Heß bald. davon ab, ‚weil man in der 
Naͤhe noch Holz genug zum Brennen harte, 
Vielleicht wagt man es zu einer andern Zeit 
mit beſſerm Fortgange wieder, 


Die Urſache des vielen Waſſers auf die⸗ 
ſen Gebirgen liegt eben in ihrer Hoͤhe. Faſt 
taͤglich in Wolken gehuͤllt zieht theils der moo⸗ 
ſichte Boden im Ueberfluſſe Waſſer, theils vei⸗ 
chen es Regen und Schnee, welche ſich haͤu⸗ 

fig daſelbſt einfinden. Man kann ſagen, daß 
durch zwey Theile des Jahrs dieſe Gebirge 
mit Schnee bedeckt ſind, und da, wo die 
Sonne allmaͤhlich ſich entfernet, faͤllt auf der 
Hoͤhe immerhin Schnee, wenn es auf der 
Seite im Thale regnet, Man kann hieraus 
auf ihre Höhe, und die daſelbſt herrſchende 
Kalte ſchließen. — Kaum überziehet der 
Schnee die. Oberfläche der: Roͤhne, als fich 
fon . eine grimmige Kalte einſtellt. We— 
gen Ungangbarfeit finder man alsdenn Feis 
ne Spur eines fihern Weges, und inanche 
Neifende wurden un ein. Opfer der ts 
denden 
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denden Kälte. — Der Fuͤrſtbiſchoff Franz Lud⸗ 
wig ließ deswegen vor einigen Jahren an den 
zugehenden Wegen alle 30 Schritte hoͤl⸗ 
zerne Pfloͤcke ſetzen, die gleichſam zur Richt⸗ 
ſchnur dienen ſollten; allein bey ihrer Durch⸗ 
freuzung weiß der oft fihon von Kälte ftats 
rende Wanderer nicht, welchem Zeichen er 
folgen fol; und leichte mag zur Winterzeie 
ein ftarfer Nebel oben auf der. Ehene liegen, 
‚wie es faft. immer gefihieht, fo verliert er 
ſelbſt dieſe Pfloͤcke aus dem Gefichte, und 
fallt erſtarret zur Erde. Ich ſelbſt kann aus 
Erfahrung reden. 


Um 3 Uhr des Nachmittags, wo es 
alſo noch ziemlich hell war, befand ich mich 
nach einem zuruͤckgelegten auſſerordentlich 
ſchlimmen Weg, über den mein Fuhrmann 
nicht genug fluchen konnte, auf der hohen 
Roͤhne, eine Viertelmeile von dem darauf lie⸗ 
genden Oertchen Frankenheim. Zum Uns 
glück lag ein fo dichter ſtinkender Nebel, daß 
man nicht ı5 Schritte weit fehen Fonnte, - 
Alle Spur eines. Wegs war Durd; den Wind - 
mit. Sihnee bedeckt, und mein Wegweiſer, 
ben ic) gemiethet hatte, und der mit einem 
großen Storfe voran ging, mußte gleich 
einem Hunde nur aus dem Geruche die ächte 

4% Bahn | 
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Bahn nac) Srankenheim erfennen. . Nun 
mußte mich auch dieß Unglück treffen, daß 
feine Naſe an diefem Tage verftopft war, 
iind er mich zu weit links gegen das rorhe 
- Moor führte. Wir Freuzten zwey. Stum 
ben fang auf diefer unüberfehbaren Ebene, 
und wußten zuletzt nicht, wo toir waren. Mein 
Fuͤhrer ſah nun felbft, daß er uns irre ges 
führe habe; er erblaßfe, und geftand mit 
zitternder Stimme, daß er nicht wiſſe, wo 
wir uns befanden. Dun überfiel uns die 
Macht, und mit ibr Angft und Schauder; 
denn wir faben nichts als den Tod vor 
Angen. Meinem Fuhrmann war es um feis 
ne Pferde, meinem Sfeitsmann, den ich 
von Neuftadt mit nahm, um feine Frau und 
Kinder, und’ meinem Wegmeifer und mir 
um unfer junges $eben zu thun. Jeder alſo 
hatte feine eigene Sorge. — Die Pferde 
waren matt und halb erftarret; dennoch fuhr 
ren wir noch ein wenig Nechts in die Tiefe, 
and hielten in Furzen Gefträuchen. Todens 
ſtille umgab uns; nirgends wat ein faut von 
Vieh oder Menfchen. — Endlich nahmen 
wir die letz en Kräfte zufammen. ir was 
deren nit äufferfter Anſtrengung noch weiter 
| Rechts durch den Schnee, und ſchrien. aus 
| vollem Halſe um Hülfe und Retung. Abs 
kein 
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fein vergebens — wir ſtacken huͤflos in die⸗ 
ſer Einoͤde; meine Kleider und Haare was 
en mit Duft und Schnee bedeckt und gefros 
ren, und ermatter feßte ich mich endfich auf 
den Schnee nieder, um fo fangfam meinem 
Ende enfgegen zu feben, als ein dumpfer 
Schallin meine Obrendrang , und Hoffnung 
einiger Nettung- in meiner Seele ftralte. 
Endfich näherten fi) uns von Ferne Men— 
fhenftimmen. Freyer fihlug nun mein Herz, 
und allmählich durchſtroͤmte wieder neues tea 
ben meine erftarrten Glieder, bis fie kamen, 
die Engel des Himmels, unfere Erretter. — 
Die Nachbarn aus Franfenheim hörten bey 
ſtiller Nacht unfer Flägliches Geſchrey, ei 
ten uns von Menfchenfiebe angeflamımnt zu 
Hulfe, und führten uns nach ihrem Dörfs 
chen in Sicherheit. — So endigte fi ch eine 
Scene der Angſt und des Schauders, in en 
ehe ich feine Seele verſeht wuͤnſche. 


Frankenheim und Birx ſind die — 
einzigen Oertchen auf der Oberflaͤche der Roͤh⸗ 
ne, da, wo fie ſich in das Eiſenachiſche erftres 
et. Obgleich ihre tage rief ift,fo ift fte Doch 
zur Winterszeit fürchterlich. Dem tobenden 
Wind ausgefegt, ſehen fich oft ihre Bewohner 
in ihren Strohhuͤtten vom Schnee ganz ein⸗ 

Q gehuͤllt, 


/ 
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gehüflt, aus denen fie ſich von den Dächern 
aus manchmahl eine Babn zu ihrer Stallung 
oder Scheune brechen muͤſſen. Sie entfers 
nen fich Daher felten aus ihren Wohnungen; 
um nicht in den Windwehen ihren Tod zu 
finden. Aus dieſer Urfache kommen zu Zei 
ten ihre Kinder erft nach) einem Dierteljahre 
zur Zaufe. — Von allem Prunf entferne _ 
feben ſie ſehr maͤßig, und unſerm Beduͤnken 
nach dürftig. Ein ſchwarzes Brod von ge 
mablenen Grundbienen, Haber und Öerfte, 
oder von wenigem Korne, eine kalte Grund⸗ 
bien mit Salz, ein wenig. Kaͤs, oder ein we⸗ 
nig Kraut und: dürres Fleiſch, machen ihre 
Mahrung aus, nad ihr Getraͤnk hefteht in 
Waſſer und ſchlechtem Biere aus Gerfte 
und. Haber , und in Fruchtbrantewein. Gie 
find von ‚mittelmäßiger Größe, bleich von 
Sarbe, braungelb von Haaren, welche ihnen 
ſtracks um den. ‚Kopf bangen, und meiftens 
aufrichtige Leute, die nur Herzensfprache res 
den: Sie kennen in ihrer Ausfprache faft 
durchgängig feinen Doppellauter, nennen eis 
nen jeden, Fremden mit dem trauten Wörts 
chen du oder ihr, und haben bie und da ganz 
befondere Benennungen. . So, heift bey ib» 
nen Serges ein Frauenrock von Petermann; 
die darin Er Taſche. u. f- f. 
nr Die 
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Die Mannsfeute tragen melftens No, Wer 
fen ımd Hofen von einem Zeuge aus Garn 
und Wollen von ihnen febft verfertiget, und 
Petermann genannt, wollene Strümpfe, und 
im Haufe höfzerne Schuhe. Die Weibss 
leute tragen auf ihrem Haupte entweder eis 
ne gedruckte Leinwand, oder. ein.-Fleines _ 
Haubchen, worunter ihr fanges Haar entwes 
der tverfteckt ift, oder in fangen Züpfen über 
den Ruͤcken hänge. Wann ſie ſich verehli⸗ 
chen, ſchneiden ſie oft die Zoͤpfe ab, und ver⸗ 
kaufen fie um einen hohen Preis. Zur Wins 
terözeit fpinnt groß und Flein vom weiblichen 
und männlichen Geſchlecht bey einem Spane, 
welcher in der Mitte ibres Kreifes auf einem 
eiſernen Staͤngchen angezundet, ihnen, Licht 
und Wärme gibt, und im Sommer liegt als 
fes auf dem Felde... Kaum verkiert fich der 
Schnee, fo friecht der Bervohner von Frans 
fenheim und Birx aus feiney Huͤtte hervor, 
treibt fein Vieh vom Stalle gerade auf dem 
gruͤnen Waſen, raucht zufrieden fein Pfeif— 
chen Taback, ergreift muthig den Pflug, und 
ſtreut unverdroſſen ſeinen Saamen aus, voll 
der Erwartung, ob er wieder ſo vielen guten 
Saamen einernden werde, als er ausſaͤete. 
Birx, da es noch tiefer liegt, als Franken—⸗ 
heim, iſt eben deswegen auch geſegneter, und 

7 | 6 
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es darf immer hoffen, daß ſeine Fruͤchte da 
gedeihen, wo dem Frankenheimer von Kaͤlte 
alles verdirbt. Es zieht auch in aller Ruͤck⸗ 
ſicht mehr Getraide. Frankenheim aber muß 
ſich mit Haber und wenig tie bes 
gnuͤgen. 2 
Im Betreff ber Yusfaat des Habers 
geht der dafige Landmann fonderbar zu Wer⸗ 
fe. Er wählt ſich ein Stuͤck Wafen, pflüge 
65 um und ſaͤet Darauf feinen Haber; welcher 
vom Waſen gedüngt bey einer guten Wits 
terung reichlich ausgibt. Nach einigen Jah⸗ 
ren läßt er dieß Erdreich Tiegen, und vom neus 
en mit Waſen überziehen, um dadurch fie 
den Haber wieder einen Dung zu erhalten, 
während er ein anderes Stuͤck Wafen = 
pflüge. — Iſt die Ausfaat gefchehen, fo 
gibt er ſich mit dem Bau von Srundbimen; 
Kohlrüben und Kraut ab, welche Gemüfe auf 
Diefer Dberfläche viel beffer gedeihen, als in 
der umliegenden Gegend, und die er den Thak 
. Bewohnern’ verfauft, um fi daher Korn und 
andere Früchte zu verſchaffen. — Bald biers 
auf nimmt er Die Sichel zur Hand, um des, 
Roͤhne ihr grünes Gemand wieder abzuziebenz 
und fie feine Heerden auf die fangen Win⸗ 
tertage die Nahrung zu ſpeicher. Dee 
große Raum des Wafens erfegt ihm die Mens 
* | ge 
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ge des Futters, welche er bey einem Fleinern 
Bezirfe nicht erhalten würde. Denn das 
Gras, welches großen Theils wegen des vies 
len Waſſers fauer iſt, und nur auf der gtöfs 


fern Anhöhe ein gutes, wierwohl mageres Fut⸗ 


ter reichet, wachft nur einen Schub hoch, und 
kann auch nur einmahl im Sabre abgefchnitten 
werden. Dennoch werden von der Oberfläche 
der Roͤhne viele tauſend Ladungen Heu, ſowohl 
von den Thalbewohnern auf beyden Seiten, 
als von den Inwohnern von Frankenheim und 
Birx aufgeſpeichert, und die Viehzucht bleibt 
für fie eine reichliche Nahrung. Iſt die Ern⸗ 


de gefchehen, fo verfchließen fie fich gleichfam 


wieder in ihre Hüften, und erwarten die lan⸗ 
gen falten Wintertage. 

Den Urſprung dieſer beyden Oertchen 
konnte ich nicht erfuhren, Wahrſcheinlich 
waren es Anfangs einzelne Bauernhöfe, Des 


ven Familie ſich nach und nad) vermehrte, 


daſelbſt anfällig machte, und dadurch ein fols 
ches Dörfihen gründete, wodurch es noch heut⸗ 
zutage fortdauert, wahrend andere Bauern⸗ 
böfe auf der Höhne fish wieder verloren, viel 


leicht weil die Nachkoͤmmlinge keine Luſt fuͤhl⸗ | 


ten, jährlich einen fo langen beſchwerlichen 


Binter zu derfeben, und nur . einige Spus 


ren 


x 
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ren ihres Seyns zurücklieffen. So finder man 
dergleichen Spuren oberhalb Haufen, wo einft 
eine Wohnung ftand, die dem Edlen von 
Daftheiin angehörte, und wovon noch der Kel⸗ 
fer und die umliegenden Krautgarten fichtbar 
find, melche bis jegt ihren Namen fortfuͤh⸗ 
ren. So wenig ich indeſſen ihren Urfprung 
beſtimmen Fann, eben fo wenig Fann ich ihr 
re erften Beſitzer und Beberrfcher beſtimmen. 
Dermahlen find die Bewohner Hennebergiſch⸗ 
Eifenachifche Unterrhanen. Doch wenn ic) 
alles erwaͤge, fo hatte vielleicht der Junker von 
Tann aus dem fogenannten gelben Schloffe 
auf dem Flecke diefer beyden Dörfchen zwey 
Mayerhoͤfe ftehen, deren Brund und Bo— 
den dem Sürften von Wirzburg gehörte. 
Durch Vermehrung und Anfegung der Baus 
ernfamilie entftanden nad) und nad) mehrer 
ve Hütten, und. endlich ein Eleines Dorf. 
Sunfer von Tarın blieb bis dahin ihr Lehen⸗ 
herr und Nichter in vorfallenden kleinen Strei⸗ 
tigfeiten, dem fie ihre jährlichen Abgaben ent 
richten mußten, Wirzburg aberaübte ale Tex 
zitorialberr die größere Berichtbarkeic 
sus.*) Da fich die Grafen von Henne 
er. ‚berg 
) Hier irrt fich der Herr Verfaffer in feiner Muth⸗ 
maßung. In Schültep vorseeiflicher Diplomatifchen 
Geſchichte 
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berg fo ſehr verbreiten, und ihre Macht fo 
anfehnfich ward , zogen fie, (es mag ſeyn 
auf was für eine Art es will) auch dieſe Oert⸗ 
hen an ſich. — Urſpruͤnglich waren fie wohl 
nicht Hennebergifih. Die Wahrfcheinlichfeit 
meiner Vermuthung liegt bierinnen: Der 
Herr von der Tann aus dem gelben Schloffe 
erhebt bis jest Dafelbft den Eenfus, und übt 
ach die kleine Gerichtbarfeit aus, weswe⸗ 
gen er einen Amtsfchultheißen halt. Doch” 
bleibt es den Unterthanen frey, ſich nach def 
fen — auf Eiſenach zu wenden. — 

Beyde 


Befchichte des graͤſichen Hauſes Henneberg 48. 
L ©. 89. ſteht eine Urkunde Graf Ottens des J Juͤn⸗ 
gern von Bodenlaube Henneberg. Geſchlechtes uͤber 
den Verkauf der beyden Schloͤſſer Hildenburg und 
Lichtenberg nebſt den dazu gehoͤrigen Guͤtern an den 
Biſchoff Hermann zu Wirzburg um 4300 Mark Sil⸗ 
bers vom Jahre 1230, darinnen heißet es: „No- 
mina autem bonorum ſunt: Grumbach (nach 
Herrn Schulteß Erklaͤrung die dermalige Wüs 
ftung Grimmelbach im Amte Kalten Nordheim) 
Schwarzbach, Sachffen (jeßo Wüfte » Eachfen im 
Amte Sladungen) Frankenbeim, Lauterbach et 
advocatia in fuperiori Fladungen in Salchen- 
burg, in Brucken (Bruds im Amte Fladungen) 
‚in Kotzenliten, in Heitenhufen“* etc. — In 
der Folge der Zeit ging in diefen Gegenden mehr, 
mahls Wiederkauf, Tauſch, Einlöung zwiſchen 
Henneberg und Wirzburg vor, (S. Journal von 
und für Franken Stuͤck 1.) ohne dag man von an 
ſich ziehen reden darf. Biſchoͤffe und Kloͤſter haben 
ſich ſelten etwas wide laſſen. 


Fi 


® 
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Deyde Drte liegen noch aufler dem fo ges 
nannten Hoͤck, oder Landwehr (einer aufger 
soorfenen, mit Geftrauchen bewachfenen und 
fortlaufenden Fleinen Anhöhe, melde das 
ganze Hennebergifche umgibt, und fogar da, 
wo im 3. 1545. die Grafen von Henneberg 
Das Unterwied u. f. f. ganz an ſich zogen, 
über den Staufen oder Stafelberg gegen den 
rothen Hauf hinan geführte wurde, und Uns 
terweid im ſich fihloß) gegen Eoburgifihen 
Grund und Boden. — Coburg behauptet 
noch jegt, obgleich) beyde, Derrchen Hennes 
bergifch » Eifenachifch find, die 4 hohen Rus 
gen. — Ferner darf der Junker von Tarın 
gemäß eines Necefles vom Jahre 1614 (zwar 
ex mera gratia, wie es heißt) zu Defeßung 
der Schuldienfte in Sranfenheim und Birr 
zwey Candidaten vorfihlagen, von denen Eis 
fenach nad) Gutdünfen wählt, dennoch aber 
Ruͤckſicht nmmt, wenn Tann ein befondes 
res Augenmerk auf einen Sandidaten bat, 
‚fo wie dieß auch: aus: dem festen ganz neuen 
Fall zu fehen ift, wo der Schullehrer von 
Stanfenheim für feinen Sohn, als feinen 
Nachfolger bat, und diefer deswegen vom 
Hrn. v. Tann der Regierung zu Eifenach vors 
gejtelle wurde, welche aud), ob fie gleich den 
Heren von Tann auffoderte, noch einen Can⸗ 

Didaten 
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didaten zu ſtellen, um waͤhlen zu koͤnnen, den⸗ 
noch den erſtern genehmigte. Deswegen gibt 
Herr von Tann dem Schullehrer eine Klafs 
tee Holz, welches aber dem von Birx entzos 
gen wurde, meil der Herzog denfelben vor 
einigen Zahren ohne Prafentation von Tann 
feste. — Auch wird gemäß jenem Receß 
dem Herrn v. Tann, wenn er ftirbt, im 
Sranfenheim und Birx gelaͤutet, und nad) 
der neneften Verorduung von Eifenad) foll - 
die fogar. gefchehen, wenn auch ein Kind 

aus dieſem Haufe ſtirbt. — Nimmt man 

demnad) die Lage der beyden Orte noch aufs 

ferhalb des Hoͤls, Die Rechte Wirzburgs, und 

die Dorzüge des Herrn v. Tann in Erwaͤ⸗ 

gung, ſo wird meine Vermuthung gewiß 

wahrſcheinlich, mitder ich Den Urfprungund 

die Herrſchaft diefer beyden Oertchen erklaͤr 
te. 


» 


Die Einwohner find proteftantifcher Re⸗ 
ligion, weswegen fie einft einer verlaffenen 
Heerde glihen, Gegen das Jahr 1534, 
wo Luthers $ehre in dieſer Gegend verbreitet 
und allgemein wurde, entfagten auch dieſe 
Dertchen der Fathofifchen Religion , und bes 
kannten fich zu $uthers Lehre. So fange 
Fladungen, ein Städtchen an einer Seite 

Journ. v.u.f. gIr LB. II.⸗. der 
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der Nöhne diefer Lehre zugethan blieb, zaͤhl⸗ 
ten fie fi) dahin zur Pfarre, allein kaum 
wandte fich jener Dre wieder zum Katholi⸗ 
ciſmus, fo entwichen fie Demfelben, und 
pfarrten auf Wüftenfaren. Doch bald wurde 
auch die Fatholifche Neligion daſelbſt wieder 
herrſchend, und fie waren vom neuen gezwun⸗ 
gen fich eine Pfarre auszufuchen. Eben (1614) 
wurden fie Hennebergifche Unterrhanen, und 
‚ bie Grafen ftellten es ihnen frey, fich bins 
zuwenden wohin fie wollten. Nun war ibs 
nen freglich die neuerrichtere Pfarre Ober 
weil am gelegenften ; allein ihr tehnjunfer 
von Tann, noch uneins mit den gefürfteren 
Grafen von Henneberg, befonders wegen Der 
ähm entzögenen Pfarrechten Unterweid, ſa⸗ 
be dieg nicht gerne, und fie wählten Das 
Her Weftheim zu ihrer Pfarre. Indeſſen 
Tag diefer Ort zu entferne von ihnen; fie 
konnten ihre Kinder oft nicht zur Taufe brin⸗ 
gen, und nur mit großer Defchwerniß Den 
Kirchenverrichtungen beywohnen Deswe⸗ 
gen wandten fie fi) nad) Abfterben des Pfars 
zers Johann Georg Kriegfer, welcher einis 
ge Sabre lang wegen des Kriegs Weſtheim 
und Obermweid von dieſem Orte aus verſah, 
als diefe beyde Pfarren wieder verrheilt war⸗ 
ben, im 3. 1652 an die Regierung und. Das 
3 | Con 
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Eonfiftorium zu Eiſenach, und ſuchten um 
Oberweid als ihre Pfarre an. Aus dieſer Urs 
ſache ritten ben der General; Kirchen » und 
Schufifitation im 3. 1653. am 29 April 
Nicolaus Hauewater, Dicefanzler und Con⸗ 
ſiſtorialpraͤſes, und Herr Johannes Wagner; 
Superintendene zu Suhl von Weltheim aus’ 
nach Sranfenheim, und von da nach Ober 
weid, nahmen Die tage in Augenfchein, und 
verſprachen, daß ihrem billigen Begehren ſtatt 
gegeben werben füllte, Dennoch bfieb ‚die 
Sache liegen, bis, nach dein Tode des. damahı 
ligen Weftheimer Pfarrers, Johann Conrad 
Schabner, bey Erledigung dieſer Pfarre im 
J. 1657 von Rurfachfen ein Befehl an das 
Amt und Decanat- erging, Fraft. deffen fie 
jut Pfarre Oberweid gefchlagen , und dieß 
den ſaͤmmtlichen Pfarrlindern angezeigt 
wurde. 

Traurig iſt in dieſem Jahre 1790 bie 
tage der Einwohner Franfenheims. Linges 
wohnt eines fo gelinden Winters wurden viele 
aus ihrer Mitte durch eine böfe Kranfheie 
(faules Fieber) hingeriſſen. Diefes fchreckte 
die Bewohner der nahen Gegend von ber 
Einkehr daſelbſt ab, und verurfachte ihnen 
einen beträchtlichen Schaden, indem ſowohl 
iht Vieh im Stalle ßehen blieb, als = 

NR 2 ihr 
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ihr Verdienſt im Betreff des Spinnens 
fehr fihlecht war. Dennoch trug die bes 
nachbarte Gegend fo viel Mitleid für dieſe 
gleichfam verlaffene Franfenheimer, daß fie 
von freyen Stücfen Getraid fammelten, und 
es denfelben zu ihrer Nahrung zufuͤhrten. — 
Wie groß die Entvoͤlkerung durch dieſe Kranfs 
heit war, ungeachtet nur gegen 30 Men 
fchen ftarben, Fann man daraus abnehmen, 
Frankenheim enthaͤlt nur 35 Wohnungen, 
und zählte im J. 1789 ungefähr 228 See— 
len; hatte alfo feit 1779 an 28 Seelen zus 
genommey. Don 1779 bis 1789 fann man 
fagen, daß jährlich nur 6 Menfchen -ftars 
ben; wie beträchrlich ift alfo der Verluſt in 
wenigen Monaten durch eine ſolche Kranfs 
heit — Nun’ bat es immer wieder mehres 
se Jahre zu einer folchen Bevoͤlkerung noͤ⸗ 
thig, indem nach der Berechnung, die -ich 
von den letzten 10 Jahren anſtellte, jährlich 
9 gebohren wurden und 6 ſtarben; folglich, 
da ich höchftens alle Jahre nur 3 Seelen 
zum Anwachs der Einmohirer rechnen darf, 
Ivieder ganze 10 Sabre erfordert ‚werden; 
bis die Anzahl der Seelen heraus kommt, 
sie fie im: J. 1789 war. 
Birx blieb zu feinem Gluͤcke von dies 
| fer Krankheit verfthont indem e8 einen jes 

| | den 
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ben Berluft weit ‚heftiger: empfunden hätte: 
denn es hat nur 20 Wohnungen, und zahlte 
im Jahr 1789 nur 95 Seelen, alfo 13 
Seelen mehr als im, 1779. Nach der Des 
rechnung von den legten 1o Fahren werben 
jährlich 3. Menfchen geboren: und 2 fters 
ben. Geſetzt alfo, es hätte verhaͤltnißmaͤßig 
nur 12 Seelen verloren, fo würde es fihon 
r2 Sabre, alfo 2 Jahre mehr, als Franken⸗ 
heim, zum Erfag nöthig haben. Da diefe 
Bewoͤhner der, Roͤhne wenig Frucht baueny 
und oft ihr Verdienſt fehr ſchlecht iſt, fo 
fälle es ihnen faft jährlich fehwerer, ihre Abe 
gaben zu entrichten; und ungeachtet der lan⸗ 
gen Wintertage und ihrer dürftigen Nabe 
rung bleiben fie doch auf ihre Gegend fo 
erfeffen; Daß fie faſt nirgends. ..gemohnen 
fünnen, Dieß haben fie vermuchlich mit als 
len Bergbewohnern gemein. ER 


Die große Kälte, Der. viele Schnee; das 
wenige Erdreich und die vielen Quellen ver⸗ 
hindern faft gänzlich auf der hohen Oberflds 
de der Nöhne das Fortkommen der Bäume; 
Der faure wilde. Apfel gebeihet Faum, und 
nicht einmahl die Schleenhefen koͤnnen eine 
Frucht bervorbringen. en das Unglück 
trifft, er zur Winterszeit dieſe Gegend 
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päffi ren muß, wird fich Fein traurigeres Bild 

m echen koͤnnen Defto mehr aber wird fie der 
Meifende zur Somimerszeit rühmen. Denn 
kaum ſteigt die · Sonne zu einer betraͤchtli⸗ 
re Höhe, fo verwechſelt die Roͤhne ihr weiß 
ſes Gewand mit einem angenehmen Grün, 
Das Auge des Wanderers verliere fich in 
ferne Gegenden, erblickt in einem weiten Um⸗ 
fange Staͤdtchen und Flecken, wie auf einer 
Karte vor ſeinen Fuͤſſen, "ein ſanftes Luͤft⸗ 
chen verwandelt der Sonne feurige Strah⸗ 
len in die angenehmſte Waͤrme; das Ohr 
wird vom Geſang der Lerchen ergoͤtzt; 
bloͤckende muntere Heerden irren auf ei⸗ 
ner weit ſich verbreitenden Wieſe, und 
man duͤnkt ſich in ein Elyſium verſetzt. 
Und thuͤrmen ſich gar an ſchwuͤlen Sommers 
tagen ſchwarze Wolfen am Himmel , welch 
ein herrliches Schaufpiel’der Natur erblicfet 
man alsdann! Man fieht unter feinen Fuͤſ— 
fen den ſchnellen Blitz bald uͤber die Wolken 
vor ſeinem Auge in den Luͤften verſchwinden, 
bald mit dem ſchrecklichſten Knalle begleitet 
in der Erde ſein Grab finden. Herrlicher 
kann gewiß Fein Anblick ſeyn, als ein Don⸗ 
tzerwetter unter feinen Fuͤſſen, und die Er⸗ 
de mir Negenaüffen zu einer Zeit übers 
— zu wo man im Freyen vom 


ſchoͤn⸗ 


— 
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ſchoͤnſten Sonnenſcheine gelabt , nicht einen 
Regentropfen empfindet. Da zaudert der 


Fuß, in dag Thal zurück zu kehren. Und wel⸗ 


de bezaubernde Netze bieten ſich erſt bey det 
Ueberficht des am Fuße liegenden Thals dem 
Auge dar! — Hier findet man wirflid) jene 
(dönen Gefilde zur Sommerszeit „ die ros 
manhafte Schilderungen oft nur im Traume 
jeigen. Hier ſtuͤrzt das Waffer über den Fels 
fen herab. , zeigt durch feine Werftiebung in 
den Süften die fehönften Karben des Negem 
bogens, fließt dann ſanft faufelnd Durch kur⸗ 
zes Geſtraͤuch, fälle hierauf ploͤtzlich wieder 
uͤber einen breitern Felſen in die Tiefe, 
ſchaft den hellſten Spiegel und ſtellt einen 
Waſſerfall dar, den die Kunſt nicht ſo ſchoͤn 
zu bilden vermag. Hier erblickt man die 
ſchoͤnſten Wiefen an einem kuͤhlenden Waͤld⸗ 
chen, durch welche die klaͤrſte Quelle ſanft 
fleßet, da in ihrer Mitte eine kleine Hütte 
des Landmanns, mit Bäumen und Geſtraͤu⸗ 
. ben ummwachfen, da die Gattin mit ihren 
Kindern im Schatten auf dem Wafen um 
einen Milchtopf gelagert, Hier fieht man 
die fhönften Früchte, hier frohe Heerden 
auf den Hoͤhen weiden; da hört man das 
tinende Horn des Hirten, Hier fpielen die 
wuntern Fiſche in dem Eruftallbellen Waſſer 
R4 der 


256 Beſchr. der Roͤhne u. der Ortſchaftenꝛc. 


der Olſter; da ſcherzet die Forelle, und ſchnell 
ſchießet der Aal durch den Strom. Doch 
ſehen und fühlen muß man; denn diefe Reis 
zungen lafjen fi ch nicht beſchreiben. — 


| Freuen follte ih mich, went ich vurch 
dieſe Beſchreibung der Roͤhne manche mei⸗ 
ner Landsleute aufmunterte, eine Gegend 
zu beſuchen, die ſie nur immer von ferne 
zu ſehen gewohnt find, und meiſtens aus eis 
ner nachtheiligen Beſchreibung Fennen, ob 
ſich gleich, nirgends fo viel Stoff zum Nach⸗ 
denken darbieret. Denn wo-finden fie fo viele 
einft ſich ergoffene Bufcane ? Wo Bebirge von 
Steinkohlen? 2 Wo fo ſeltſame Verſteinerun⸗ 
gen in Geſtalten von Muſcheln und Fiſchen? 
Wo einen ſolchen Schlag von Menſchen, 
bey denen noch ſo viele — der Natur 
Ber. ” N | 


Il. Ver⸗ 





A 
Deſchiedenheit der Hochfurfl Kin 
burg. Sefinnungen bey Einführung und 


Aufhebung des Lotto di Genua m einem 
. Zeitraum von 27 Yahren. 


Demnach So Hochfürftliche Gnaden Zurß 

Adam Friedrich) aus denen in hiebeyliegen⸗ 
den gedruckten Avertiffemente*) angeführten Gottr 
gefälligen Abfichten bewogen worden; in dero fürftl. 
Reſidenzſtadt Wirzburg eine Lotterie zu veranftals 


ten, welche monathlich. gejogen, * mit den 





ıten naͤchſtkuͤnftigen Monats Juny de ng ges 
macht werden ſolle: Als wird fämtlichen fafrern 
des fürftl. Hochſtifts hierdurch anbefohlen 


1) Obberuͤrtes Avertiſſement ſogleich am 
erſten Sontage nach Empfang dieſes von * 
licher Kanzel zu verkuͤndigen. 


2) Das Pfarrvolk zur Einlage teäftigf a alte 
zumahnen, und: felbigem twohlbegreiflich vorzu⸗ 
ſtellen, daß ein. jeder von einer jo geringen Ein, 
Jage nicht nur fi) die Hoffnung zu einem anfehn. 
lichen Geldgewinn machen dörfe, fondern auch in 
dem Anbetracht, daß ber von dem Einlags » Duanto 
abzuzihende ıote Pfenning lediglich zur Hülfe deu 
ren nothleidenden Armen, und zu andern fee« 
lenverdienglichen guten Werfen verwendet wers 
de, dafuͤr von Gott, als dem Belohner alles Gu⸗ 

Ns: ten 
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ten, eine zeitlich und ewige Belohnung zu. gewar⸗ 
ten babe; und fodann 

3) nad) befchehener Yublication mehrbereg- 
tes Avertiffement ad valvas Ecciefae affigiren zu 
BR 

Wobey noch ins beſondere die — de⸗ 
| gen darinnen angemerkten Landſtaͤdten zugleicy ans 
geiviefen werden, des Orts Burgermeifter, oder 
mann dieſer hiezu. nicht fchicklich waͤre, oder aber 
| ſich darzu nicht einverſtehen wollte, einen andern 
tuͤchtigen Rathsverwandten zu einem Collecteur 
aufzuſtellen, und demſelben die ferners hiebeyge⸗ 
ſchloſſene Billets mit der Weiſung zuzuſtellen, daß 
derſelbe 8 Tag vor dem. geſezten Ziehungs⸗-Ter⸗ 
min, dac us denen Billets erlöfte Geld, nebſt 
denen etAn übrig gebliebenen Eoogzettuln zur 
verorbneten Hochfürftl. Lotteriecommiffion einfchis 
cken, und in. dem Fall, da.er dergleichen Looszet⸗ 
tul mehrere nöthig hätte, folche bey Zeiten von 
borten begehren und abhohlen laſſen ſolle. De 
| Fan Wirzburg den 3 Ypril 1759: 


US)... Hochfünft, Wirzb. 
— Geiſtl. Regierung. 





) Dieſes Avertiſſement haben wir noch aus Feiner Pfarr⸗ 
regiftratur erhalten koͤnnen, Kann es einer unfer 
rer Herren Gorrefpondenten; fo fände es wohl 

in dieſem Journal nicht am vnrechten Orte, 
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Ron Gottes Gnaden, Wir Franz Ludwig, 
Biſchoff zu Bamberg und Wirzburg des H. 


R. Reichs Fuͤrſt, Herzog zu Franken ꝛc. ꝛc. 


Algen hiemit zu wiſſen, nachbem wir durch die 
ſchaͤdliche Folgen, melde dag hier errichtet 
gewefene Lotto di Genova nach ſich gezogen, ber 
wogen morden, daſſelbe zum beften unferer lin« 
terchanen ganz aufzuheben: Aus eben diefer Urs 
ſache aber nıcht länger geſchehen laffen koͤnnen, 
dag von ausmärtigen Lotterien noc) eine Cols 
lecte in unferer hiefigen Nefidenzftadt und in uns 
fern "ganzen Fuͤrſtl. Wırzb. Landen gehalten wer. 
de, noch auch, daß unfere Unterthanen,. in. wel⸗ 
eben andern Wegen e8 gewagt werden moͤge, in 
diefelbe Cinfäge machen ; ſo finden wir nöthig, 
folgendes hiedurch gnaͤdigſt zu verordnen. 


+) Sollen von dem Augenblicke,’ mo diefe 
Verordnung verkündet mird, ale Collecten fuͤr, 
alle Guttungen von Lotterien (Zahlen und Klafs 
fen Lotterien) in unſerm ganzen Lande ſogleich 
aufhoͤren. 

2) Wer ſich unterſtehet, irgend eine ſolche 
Collecte noch zu machen, der zahlt von einem 
jeden Kreuzer von allen Einſaͤtzen, die er geſam⸗ 
melt Hat, einen Gulden zur Strafe: iſt er unders 
mögend, die Geldbuße zu erlegen, fo wird er im 
erften Falle mit vierzehntägiger, das zweitemahl 
mit 2 monatlicher Arbeitehaug » oder nach Bes 
fchaffenheit ver Perfon mit einer andern Gefaͤng⸗ 


nißftrafe — bey weitern Vergehey aber “ noch 
aͤrte⸗ 


f 
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haͤrterer Strafe, die wir auf erſtattetem Vortra⸗ 
ge nach eigenem Erneſſen noch li werden, 
beleget. 


Hy) Wird ſich einer unter — fuͤrſtlichen 
Schutz ſtehender Juden unterfangen, eine Schleich⸗ 
collecte zu treiben, oder Telches den Seinigen, 
Kindern, Knechten ıc. verftatten; fo zahlt er nicht 
nur die vorbeftimmte Geldbuße, wenn er bemite, 
telt if, — aufferdem aber koͤmmt er auf die gefezr. 
te Zeit, ind Arbeitshaug — fondern er verliert, 
auch. mit feiner, ganzen Familie den Schuß, und: 

ird innerhalb 4 Wochen qus dem Lande ge⸗ 
ſchafft. Be i 

4). Juden; die nicht. in, fuͤrſtl. Schutze find, 
wird, wann fie collectiren, nebſt der Arbeitg « oder; 
Geldſtrafe, welche davon zum Vollzug gebracht 
werden kann, aller Handel und Wandel in hie⸗ 
ſigen Landen nuterſagt. 


5) Wer nach verfündeter biefer Verordnung | 
Kom in; / ein auswaͤrtiges ‚Lotto, di Genova, oder. 
fonftige. Lotterie, was fie immer, für, einen. Var. 
men oder Zweck bat, fpielet: zahlet für, jedem. 
Kreuzer Einſatz einen Gulden: gewinnt er; fo 
wirb der Gewinn, die Sache mag entdecket ver. 
den, wann fie immer will, confiſcirt; daneben 
aber auch die Geldbuße für den Einſatz uoch be⸗ 
ſonders erhoben. 


9) Eltern muͤſſen fuͤr die ‚Kinder, Vormuͤn⸗ 
der fuͤr die Muͤndlinge, die Ehemaͤnner fuͤr ihre 
Frauen haften, wenn die —— mit — 
ſen berielben. geſchehen. — 
ur > Ins 
‚ Ä — 
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7) Unvermögende Spieler, tweldje die Geld. 
bußen nicht entrichten fönnen, werden mit‘ Ges 
faͤngniß · und Arbeitsftrafen, wie eg oben 2 bey 
den Collecteurs feſtgeſezt iſt, belegt. 


8). Wer eine Anzeige von einem Collecteur, 
der für ein fremdes Lotto Einſaͤtze im Lande ſam— 
melt, oder von einem der eingeſetzet, macht, J 
die Mittel an handen giebt, daß der Beweis her⸗ 
geſtellt werden kann, erhaͤlt die Haͤlfte der Geld 
ſtrafe: zeigt der Collecteur den Spieler, oder die⸗ 
ſer Jenen an: ſo wird ihm nicht nur die Haͤlfte 
der Strafe zu Theil, ſondern er bleibt auch für 
feine Perſon ſtraffrey. 

9) Bon der andern Hälfte der Strafe wird 
ein Theil’ dem Dichter, und ein Theil der Kaſſe 
des Armen » Inſtituts zugedacht; macht.aber ein 
Zentgeaf ober Beamter durch eigene. fleifige Auf 
fcht einen Collecteur oder Spieler ausfindig: fo 
erhält er in biefem Falle die Hälfte der Geld» 
Rrafe, und die andre fAlt dem Armeninflitut zu 


10) Botten, welche toiffentlich Lotto » Einfäße 
an auswärtige Collecteuts tragen, werden dag 
erſtemahl mit einer ihrem Alter und Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit angemeffenen Tracht Schläge belegt, aber 
auf zweimal 24 Stunden bey Waffen und Brod in ein 
bürgerliches Gefängnig gebracht; dag zmweitemal 
fommen fie auf g Tage ins Arbeitshaus; und 
falls fie fich weiter betretten laffen, werden fie 
it noch bärterer Strafe angefehen. 


11) Allen fremden Lottis und Lotterien wir 
wider die Spieler und allenfalfigen Schleicheol 
lecteurs, 
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lecteurs, welche ihnen nach verkuͤndeter dieſer 
Verordnung von neuen Einſetzen etwas ſchuldig 

werden, alle Klage und rechtliche Huͤlfe bey den 
Gerichtsſtellen gaͤnzlich verſagt. 


Dieſe Verordnung nun iſt dermalen gleich 
Sffentlich bekannt zu machen, und nicht nur in 
das naͤchſte Nachrichtöblart ‚fordern auch in dem 
‚inftehenden Jahre und Vierteljahre wiederholter 
zu jedermanns näherer Einficht einzuruͤcken. 


G6s werden auch unſere ſowobl mittel; als 
unmittelbare Beamten, Stifter und Kloͤſter zu 
derfelben genauften Beobachtung nachdrukſamſt 
. angemwiefen. 


Urkundlich unfereweigenhänbigen unterſchrift 
und beygedrukten fuͤrſtl. geheim. Kanzleyinſigels. 
Gegeben Wirib. ben 21 1 Detember. 1786. | 


(L. Ss). 
Franz Ludwig 
B. und F. zu B. und W. 
De zu Fr. ik 


II, | Ders 
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Verzeichniß der. bey dem Wirzburger 
Domcapitel angenommenen IBalfahrten, 
mit ihren vorgefihriebenen Terminis, 


ı) Ad fepulcrum Chrifti vitra mare, und 
ad montem Sinaiin Arabia zu St. Ca- 
tharina — gilt für 2 Jahre Präfenz. 

0) Ad S. Iacobum in Gallicia— für 1 Sahr, 

s) Zum ſcharfen Huͤgel — für 1 Jahr. 

4) Nach Rom — für 1 Jahr. 

5) Nach Loretto — fuͤr ı Jahr. 

6) Nach Alt Dettingen in Baiern — May 
ria Zell in Steyermark — Paſſau — Mas 
ria Einſidel in der Schweiz — für 8 
Wochen. 

7) Ad SS. 3 Reges zu Köln — für 4 
Moden. 

8) Nach Trier — für 3 Wochen. 

9) Zu den 14 Heiligen — Maria Weiher — 
Guͤßmannsſtein — S. Kreuzberg in der 
Roͤhn. — Ellwangen und dergleichen 14 
Tag % 

10) Nach Maria Culm — für 6 Wochen. 

ı1) Ad S, Walburgem nad) Eichftärt — 


für 6 Wochen. 
12) Nach 


— Verjeichniß Wirzburger Wolf. 


12) Nach Maria Bornhofen ben Koblenz — 
fuͤr 4 Wochen. 

13) Ad Agoniam Chriſti in ‚Rhingavia | 
oder Noth Bortes — für 4 Moden. 

14) Ad beatam Mar. Virginem nad) Wag⸗ 
haͤuſel — für 4 Wochen. 

15) Nach Maria Stein — fuͤr 6 Wochen. 

16) Nach Maria Yınberg — fir 4 Wochen. 

17) Auf ‚die. Wiefe in Dafern — - ‚für 6° 

E Wochen, 


4 


—— f 








mW. 
Berichtigung. der Fuſſeliſchen Reiſebe— 
ſchreibung durch die 6 Aemter, oder die 


Amtshauptmannſchaft Wunſidel im Bai⸗ 
reutiſchen Fuͤrſtenthum. | 


jnfer Tagbuch oder Erfahrungen und Ber 
merfingen eines Hofmeifters und feiner 
Hoͤglinge auf einer Reife durch einen grofen 
Theil desfränftfchen Kreiſes nach Carlsbad und 
duͤrch Baiern und Paſſau nach Linz. 1. Th. 
Erlangen bey Palm 1787. 8. S. 308. obs 
ne die Vorrede, koſtet 1. fl. 12 Kr. Rhein. 
U. Th, daſelbſt 1788. 347. S. MPN ı fl 
12. Kr. Rhein. 


In 
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In der Vorrede erzählt der Herr V. 


. Johann Michael Fuͤſſel von Thiersheim, 


er 


jetzt Pfarrer zu Gefrees, die Beranlaflung fo 


wohl zu dieſer Neife, die er mir feinen Eleven, 
ben beyden Söhnen des Herrn Oberhofmars 
falls von Eichler, Friedrich und Ernft, und 
einen Herrn von Crouſaz aus Lauſanne mache 
te, al3 auch des. Drucks diefes Tagbuchs, das 
ju ihn befonders Herr M. Degen in Anſpach 
auforderte, weil es ein nicht unbetraͤchtlicher 
Beytrag zur beflern Kenntniß unfers Vater⸗ 
landes wäre, Diefes Berdienft kann man 
ihm nicht abfprechen, man muß aber zugleich 
befennen, daß das Buch manche Lnrichtigfeie 
enthält. Bisweilenwird man gar auf die Ge⸗ 
danfen gebracht, daß der V. eine Zauberfatere 
ne mie ſich auf der, Reife gehabt habe, durch 
welche er feine Eleven das. fehen ließ , ‚was 


er wollte, daß fie ſehen follten, oder glaubte, 
daß es zu fehen ſey. Ein neuer trauriger 


Beweis wird diefes Tagebuch zugleich, wie 


wenig, zuverläfliges man von Neifebefchreis 


bungen zu erwarten babe, Yavon in unfern 
Tagen der reifende Franzofe, Nicolai, San⸗ 
der, der Verfaſſer der Reifen durchs füdfiche 
Teutſchland und andere, Beweife genug ges 
geben haben. Es ſey mir daher erlaubt z 

Journ. v. u. f. Fr. I.B. m unſerm 
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unſerm Hrn. Verf. in unſerm Vaͤterlande, 
und ſonderlich in den ſechs Aemtern nach⸗ 
zugehen, und zu bemerken, was einer Be⸗ 
richtigung bedarf. 
©. 76+ fagt er: Das Seminarium 
su Baireut babe einen Bector, dann 
n Stadtcantor und Örganiften , einen 
| Schreibmeifter und Adjunce zu Lebrern; 
und im Bymnafio gaben 4 Profefjores 
und ein franzoͤſiſcher Sprschmeifter Lim | 
terricht. Diefes ift nicht ganz richtig. Am 
Seminario ift Fein Adjunct, fondern der 
jevesmahlige Rector Seminarü ift zugleich 
Adiun&us Gymnafii , und lehrt nebit den 
ordentlichen Herren Profeſſoren wöchentlich | 
etliche Stunden in der dritten. Claſſe defs 
ſelben, wie die jährlichen tectionsfatalogen 
beutlich bezeugen 
©. 94: fagt er von der Ordenskirche 
zu St. Georgen am See: „In dieſer ſol⸗ 
len die St. Georgensritter geſchlagen 
und zum Theil begraben worden ſeyn.“ 
An die St. Georgensritter ift bier nicht 
zu gedenfen, welche zu Ende des 14ten 
Jahrhunderts fonderlich in Schwaben ar 
fingen, wie Datt in tradt, de pace publica 
Lib. II. Cap. IH. und Burgermeifter im 
Srafens und Nitterfaale Part, IU. Abfchn. 


4 / and. 
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7.0.8. S. 389. ff. umſtaͤndlich behaupten; 
ſondern da Markgraf Georg Wilhelm zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts dieſe Stadt als 
damahliger Erbprinz zu bauen anfing, und 
deffen Frau Mutter Sophia !ouife 1702 
eine Kirche dahin zu bauen befchloß, an 54 
chem Bau ſie der Tod zwar hinderte, we 
cher aber doch durch ihren Sohn ausgefuͤhret, 
die Kirche 1711 eingeweihet und die So—⸗ 
phienkirche genennet wurde: fo widmere er 
ſolche auch zu einer Ordenscapelle, da er den 
Eoncordienorden feines Herrn Vaters in den 
Drden de la Sincerit& ummandelte und am 
17 Nov. 1712. gewiffe Ordensftatuten drus 
den ließ. Mehreres Fann man davon nad’ 
lefen in Kripners Rede de origine civitatis 
S. Georgii ad lacum, 1736 zu Baireut ge 
druckt, ferner in — Brandenb. Muͤnz⸗ 
beluſtigungen IL, Th. S. 137 — ı60. III. 
Th. 185—200; Harrers Qubelfeftpredige 
der Stiftung des Ordens und are 
der Kirche 1761. 


Auf diefer Seite gedenfet ber Sr. V. 
wohl auch eines Spitals, welches aber eis 
gentlich das Gravenreuthiſche Stift fammg 
deſſen Kirche ift, wodurch) Georg Chriſtoph 
von Gravenreuth auf Calenreut im Pfalz⸗ 

| Sa Fulda 


V 


% 
“ 
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ſulzbachiſchen in feinem 1735 errichteten Te⸗ 
ſtament fein Andenfen verewigt hat. | 


S. 125. bemerkte er bey dem Dorfe 
Bindloch nur einen ſchoͤnen neuen Kirch⸗ 
thurm, auf deſſen Erbauung das daſige Got⸗ 
reshaus feine beträchtlichen Reichthuͤmer ver⸗ 
wendet haben ſoll; aber es iſt auſſer dieſem 
Thurm die ganze Kirche von Grund aus neu 
erbauet, mit einem neuen praͤchtigen Altar, 
Orgelwerk, und Taufſtein, dann Stukkatur⸗ 
arbeit und Mahlerey herrlich ſtaffiret und ver⸗ 
goldet worden. Obwohl auf dieſen Bau 
ſo viel an Koſten verwendet wurde, als das 
Gotteshaus im Jahr 1766 im Vermoͤgen 
hatte, ſo gehoͤrt es doch in Anſehung ſei⸗ 
nes Vermoͤgens noch zu den anſehnlichſten 
unter den ländlichen Kirchen, wie, ſolches 
Hr. Sup. Kuͤnneth in ſeiner 1782 zu Bind⸗ 
loch gehaltenen und zu Baireut in 8. gedruck⸗ 
ten Einweihungspredigt S. — bezeuget. 


©. 127 fagt der Hr. V. ben Berneck: 
„Hier und in Arzberg find Lebküchner, 
zwey Brüder, die im ganzen Lande die 
beften Lebkuchen, und weifjeund braune 
Pfeffernuͤßchen machen ıc. 
Diefe Nachricht will ich auf ihrem Wehrt 
und — beruhen und der Beurtheilung 
derer 


— 
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derer überfaffen , Die fich mic dieſen Becke⸗ 
reyen mehr zu unterhalten pflegen. Mir fiel 
nur dabey der Schild des Niederländifchen 
Seifenſieders ein, mit der Aufſchrift: | 
Helv Got in Gnaden , 
Hie wird ok Seepe gefaden. 

Zum wenigſten will man in den umliegenden 
Gegenden behaupten, daß die Lebkuchen des 
Gefreeſer Lebkuͤchners Schwab jene Bernecker 
und Arzberger an Schmachkhaftigkeit und 
Guͤte uͤbertreffen. 

©. 123» „Rechts ſahen wir auf der 
aͤuſſerſten Höhe des Berges ein Raubſchloß.“ 
Daben bemerfe ich , daß nicht alle jetzt in 
Ruinen zur. erfennende Bergſchloͤſſer unferer 
Alten von Adel ſchlechthin Raubſchloͤſſer ges 
nennet werden koͤnnen, ob wohl nicht zu 
läugnen iſt, daß vielmahls einige Bewohner 
derſelben fich aus dem Stegreif genähret 
und Nauberey getrieben haben. Diefes Berne 
gehörte ehehin zur Herrfihaft Plaſſenberg, 
und befaßen es die von Wallenrod, melche 
bey den Herzogen von Meran. das Hofmars 
ſchallamt beffeideten, vermöge ihres Amts, 
fammt andern in ber Nähe befindlichen Guͤ⸗ 
tern. Soll auch nach) einer alten Tradition _ 
einmahl einer von Wallenrod daraus Raus 
berenen getrieben haben „ daher er Das 


S3 Schloß 


\ 
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Schloß verlor und es wieder zur Herrfchaft 
gezogen wurde, mit ber. es andie Grafen 
don Orlamuͤnde und von dieten an Die Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg Fam, die es zum Theil 
wieder an die von Wallenrod und andere von 
Adel verlieben, zum Theil auch dein Amt⸗ 
mann zu Verne und Stein zur Wohnung 
einwieſen; ſo können doch deſſen noch übrts 
ge Rudera ſchwerlich unter die Denkmahle eis 
nes ebemafligen Naubfchloffes gerechnet wers 
den, mweil dieſe Gebaude mebrentheils weit 
jünger find und nicht mehr in die Zeiten reis 
chen, wo die Edelleute nad) eigener Will—⸗ 
kuͤr andere zu befehden in unſern Gegenden 
noch die Gewalt hatten, ſondern ſchon lan⸗ 
ge dem Landesherrn unterthaͤnig gemacht wor; 
den waren. Sonſt kann von dieſen wuͤ— 
ſten Bergſchloͤſſern bey Berneck im V. Fach 
der Longol. Befihaftigungen , und neuerlich 
. Heinze in dem vortrefflichen hiftorifchen Ders 
ſuch mehrers nachgelefen werden, 


6. 130. In der Gefreefer Nach⸗ 
barſchaft wird der baltfamjte Schiefer 
gebrochen. Diefer Schieferbrud) ift wohl 
2 Stunden von Gefrees oftwarts hart an 
der Orange des Amts Sparnef zwiſchen 
Walpenreut und Markt Zell, 

a | Da; 


Er 


Berihtig. der Fuͤſſel. Reiſebeſchr. 271 
Daſelbſt: Daß ſonſt nicht weit von 
Gefrees Baͤren gefangen wurden und 
daß der Baͤrenfang noch ſtehe. Dieſer 
iſt bey dritthalb Stunden von Gefrees zwi⸗ 
ſchen Weiſſenſtadt und Zell von jedem die⸗ 
ſer Orte eine halbe Stunde, nicht weit von 
dem nun eingefallenen Schloſſe Waldſtein 
zu ſuchen. Tun 
©. 131. ſagt er von der. Chauffee von 
Öefrees aus, fie fey fo gleich, wie ein 
Tiſch. Da nun diefes unmöglich von dies 
ſem Wege gelten kann; fo mag der Herr 
V. vielleicht einen andern von Baireut im 
die 6 Aemter führenden Weg im Sinne ges 
habt haben, der weiter rechts von Goldkro⸗ 
na) auf der Hoͤhe des Gebirge gehet und 
der Tiſch genennet wird. 
Ebendaſelbſt: Wir erblickten an der 
Straße einige Eiſenhaͤmmer ꝛe. Dieſes 
ft nur der Knopfhammer, welcher nur im 
einem Zerrenfener beſtehet und daher auch 
nicht immer geber. | | 
Ebendaſelbſt: Die höchfte Brüche in 
Teutſchland. Diefe dafiir angegebene Bruͤ⸗ 
fe gehet nicht über die Eger, fondern über 
den Kreſſenbach, and iſt auch nach der dar⸗ 
über ertheilten Erklaͤrung noch nicht die hoͤch⸗ 
fe, fondern die oberhalb dem’ Dorfe Boit⸗ 
na S 4 ſumra 


* 
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ſumra, welche der Hr V. paſſirte, als er 
bey ſeiner Ruͤckreiſe nach S. 324. ff. hinter 


dieſem Dorfe von der Chauſſee links abwich 


und bergauf uͤber den Tiſchweg auf das neue 
Wirthshaus und Goldkronach ging. Denn 
je naͤher eine Bruͤcke nach dieſer Erklaͤrung 
am Urſprung eiyes Fluſſes liegt, deſto bis 


her muß ſie geachtet werden, und ſo geht 


uͤber die eigentliche Eger ſchon im Dorfe 
Weiſſenhaid eine Bruͤcke, und iſt die an der 
Landſtraße die ——— folglich auch nicht 
die hoͤchſte. 

S. 132. ſaget er von dem Weiſſen⸗ 
ſtaͤdter See, daß er 300 Tagwerk in ſich 
enthalte. So hat freylich Bruſch behauptet, 
und andere ihm nachgeſchrieben; aber nach 
einer im Jahr 1783 vorgenommenen Aus 


meſſüng har er nur 1054 Tagwerf, zu 360 


Quadratruthen gerechnet. 

Ebendafelbft : Die nordweftliche Stade; 
mauer macht einen Theil feines Aandes 
aus. ft falfch, fondern nur die ſuͤdweſt— 
liche Seite der Stadtmauer ift in der Nach— 


- barfchaft des Sees, aber zum wenigften huns 


dert Schritte von demſelben auf. einer ziem⸗ 
lich fteigenden Anhoͤhe entfernt und find 


Gärten, Städel und ein Fuhrweg, der ehe⸗ 


. der ae ir mar, dazwiſchen. 
- S. 133. 


/ 
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©. 133, Die Eger fällt an dem Stadt ⸗ 
thor unter ıc. Es ift Diefes ein ſehx breiter 
mit einem- doppelten Rechen verfehener Abs 
fall des Sees, durch eine Brücke, welche drey 
und nicht bloß einen Schmwibbogen, der aus 
einem einzigen Stein gehauen feyn foll, hat. 
Woher diefe tegende genommen feyn mag, 
. kann ich nicht ſagen. Pacheilbel gedenfer p. 
143. eines fangen Steins unter dem Wei— 
herthor, welchen Die 4 Raͤder des Wagens 
beireffen muͤſſen, und diefes iſt in unfern Ges 
genden feine Seltenheit. Wollen aber dieſe 
Reiſende den Schlußſtein unter dem Schwib⸗ 
bogen der Bruͤcke betrachtet und keine Fuge 
bemerket haben; ſo mag wohl der auf den 
Augen liegende Schlaf es verurfachee haben. _ 
Jezt fiebet man noch Steine und Fugen 
genug. | 

©.135. DasStädtchen mag im grau⸗ 
en Alterthum, da es zwifchen zween Buh—⸗ 
lın um die Raiferfrone den Ausfprudy 
that. ꝛc. ꝛc. Iſt eine tegende aus Bruſchen 
und Pachelbeln p. 147, die feine Wahrſchei 
lichkeit hat. Schwerlich ftand —* 
naͤmlich A. 984. dieſer Ort, ſchon und noch 
weniger war er eine Stadt, da er noch im 
Igten Jahrhundert Weiſſenkirchen hieß. Zu⸗ 
dan iſt die Koͤnigsheide, wo das Lager ge⸗ 
Ss ſtan⸗ 


* 
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ſtanden ſeyn ſoll, gar nicht hier, ſondern ei⸗ 
ne gute Stunde uͤber Nemmersdorf gegen 
die warme Steinach sur rechten Hand zu 
ſuchen. 

Daſelbſt: An der Vorderſeite des 
Rathhauſes weht eine fliegende Sahne ꝛc. 
Es ift dieſes in allen Städten und Märften 
des Baireutifchen Oberfandes und aud) andes 
dern Gegenden ein fehr gewöhnliches Zeichen, 
daß entweder ein Marfttag fen oder etwas’ 
zur gewöhnlichen Zeit öffentlich feil —— 
werden ſoll. 
©, 138. Ober und Unterroͤßla — — 
es gehoͤrt theils einem Herrn von Wallen⸗ 
fels, theils dem reichen Spital zu Wun—⸗ 
fiedel. Oberroͤßla gehört auffer der Kirche, 
Mfarre, Schule und dem Burggut zu Den 
zwey Waldenfelfifchen Nittergütern, aber 
Unterrößla unmittelbar der tanbesberrfihaft. 
Das Spital zu Wunfiedel hat nur das Nits 
tergut Oberhöchftädt mit dem, was an Lehen 
zu Braunerögrün, Hauenreut und Hebanz 
Yazu gehört, aber in Roͤßla nichts. 
©. 139. Dernftein. Hier tranken 
wir ein ganz herrlich Duellweffer. Sft 
fo herrlich nicht, noch weniger ift nach Diefem 
Dorfe der Anfang einer Ehauffee zu fuchen, 
wenn man es nicht frotenoeife fagen will. 
Dern 
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Denn weil die Nittergutsbefiger in diefer Ges 
gend nicht daftı helfen wollen, fo ift der Strafe 
fenbau von Roͤßla an bis Schirnding und 
Arzberg zur Zeit noch unterlaffen worden. 

& 142. Thiersbeim — — Die Rirz 
che mit ihren 2. Thürmen. Iſt nur eis 
ner md hat diefer von Morgen ber ein ganz 
jchiefes Anfeben, weil die darauf gefegte Stas 
fianifche Haube nicht mit dem untern Maus 
erwerk einftimmt und ganz auf die Seite ge 
fhoben iſt. Für den andern Thurm mögen 
fie eine an der Ecke der Kirche zur Empor führ 
rende fleinerne Schnerfentreppe angefehen 
haben. 

©. 143. Wenn der Neifende hier von 
den Thiersheimer Einwohnern ſagt: „ſie find 
gutmuͤthig, vierſchroͤtige, aber unluſtigeLeute;“ 
S. 148. von den Arzbergern hehauptet: den 
Einwohnern ſi ſieht man es ſelbſt an, daß ſie 
mehr Buͤrger und Handwerker als Bauern 
ſind und keine Nahrungsſorgen haben. Sie 
haben ein heiteres munteres Geſicht und bis; - 
weifen Burgermeiftersbäuche; fie Fleiden fich 
weit ſtattlicher als ihre nächften Nachbarn, 
die Thiersheimer, frifiren fid) zum Theil, 
reden ein befferes Teurfch und find gefellfchafts 
licher und manierlicher, und S. 205. von den 
Selbern angibt: „die — ſind von ei⸗ 

nem 


u J > 
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nem derben Schlag, meiſtens große, nervichte, 
ſtarkknochichte Menſchen, die zu robuſter und 
harter Arbeit gemacht und dazu vor allen Bes 
wohnern der 6 Nemter vorzüglich geneigt 
find. Ihr Blick iſt feurig, keck und oft fo 
ftechend, daß man ihn nicht aushalten Fan. 
Sie find nicht fo beliebt, wie die Arzberger, 
aber auch nicht fo ausgebilder und mänierfich, 
nicht fo ſchuͤchtern und niedergefihlagen, wie 
die Thieröheimer, fondern bisig und aufbraus 
ſend und größtentheils roh;“ fo mag dieſes 
wohl zum Theil wahr ſeyn und von einigen 
Einwohnern diefer Märfte gelten, aber nicht 
von allen kann man es durchgängig und im 
Allgemeinen fagen. "Go find Thiersheims 
Pürger an ihren Feyertagen und in der Schen« 
ke fo luſtig, heiter und munter, als die Arz⸗ 
berger, nur machen fie ſich der erftern nicht 
fo viel und find in der feßtern nicht fo. häufig 
als diefe, weil fie überhaupt areitfamer und 
mehr auf die Entrichrungder herrfchaftlichen 
Abgaben. und ihre GSelbfterhaftung bedacht 
find, auch ihr Bier nicht ſelbſt austrinken, 
ſondern durch auswaͤrtigen Verlag einen Er⸗ 
werb ſuchen und erhalten wollen: da die Arz⸗ 
berger überhaupt mehr zum Luxus in der Klei⸗ 
dung und $ebensart als alle Einwohner ande⸗ 
ver Orte der 6 Aemter geneigt find, da fie 


auch 
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auch durch ihr Gewerbe mit Eifenftein, Kalch 
und Handwerfproducren mehr ausmwärtiges 
baares Geld: dahin ziehen und fehr mit Ans 
laͤndern gemengt find; fo laßt. ſech etwan in 
Anfehung der Ausbildung und Manierlichfeie 
wohl mehr wortheilhaftes von ihnen fagen, 
als von Ihren Nachbarn, Die nur ben ſich 
ſelbſt ihre Nothdurft ſuchen muͤſſen. Daß 
die Selber Burger aufbrauſend und hitzig 
ſind, mag zum Theil wahr ſeyn, ſonderlich 
wenn man ſie nach der im Baieriſchen Erb⸗ 
folgekrieg 1778 vorgefallenen Nachkomoͤdie 
beurtheilen will, woran aber der gewoͤhnliche 
Kirchweihrauſch bey dem vorgeblichen Einfall 
der Geiſauiſchen Freypartey mehr Urfach ger _ 
weſen ſeyn mag. Ahnen aber eine Rohheit 
vor andern Schuld zu geben, trage ich billig 
Bedenken, weil ſie 1787, als ein Wahnſinni⸗ 
ger vor den Augen ſeines Vaters in einen 
tiefen Weiher geſprungen und ertrunken 
war, damit, daß ſie ohne Weigerung den 
Ungluͤcklichen heransuahmen, nach Haus tru⸗ 
gen und ordenklich zur Erde beftatteten, 
mehr Sittfamfeit und Aufflärung, als alle 
andere fechsäinterifche Einwohner in Staͤd⸗ 
ten, Märften und Dörfern bemiefen haben, 
wo noch immer dergleichen Perfonen durch 
den Sallmeifter beerdiger werben. müffen. . 

EN ©. 146. 
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S. 146. Der am Marktthor zu Arzberg 
vorbeyeilende und zum Theil durch den Ort 
fliegende Bad) iſt der von Norden herkommen⸗ 

de Flittersbach und nicht der Roͤßlaufluß, 
welcher von Abend herkommt und ſich an der 
mittaͤgigen Seite von Arzberg gegen Morgen 
mit feinem Lauf wendet, nachdem er auſſer⸗ 
Halb des Markıs ſich mic dem Flittersbach 
dereiniget und Die fogenannte große * 
bedienet hat. 


| S. 1354. Brand ıc. In dem Dorfe iſt 

weder ein Schmelzofen, noch ein Eiſenham— 
merwerk, ſondern oberhalb demſelben iſt ein 
Stabhammer, und bey dem ordentlichen Ham⸗ 
mergut Welſau der hohe Ofen. 


Von S. 155. an wird das Aleranderss 

Bad fo befchrieben, wie es damahls und fchon in 
"D. Schmidts Briefen eines Neifenden zu Hof 
gedruckt enthalten war. Was davon gemels 
det wird Wahrheit, nur bat feit diefer Zeit 
Die Gegend noch mehrere Schönheit und Des 
quemlichfeit erhalten, naͤmlich noch 2 herr⸗ 
ſchaftl. Gebäude. an den beyden Seiten. Des 
Brunnens,. theils zum Bergnügen der. Gäs 
fte, theils zum Baden und Gebraud) für of 
che, die nicht im obern Haus ordentlich -fos 
gien, ai nur we und zu gehen wollen, 
‚and 
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und die Alee gehet nun bis nach Wuns 
fiedel. i 

©. 158, $urburg, — $urenburg liege 
von Wonfiedel aus gegen Süden, aber vom 
Brunnen gegen Weſten. 

©. 162. Die Brunnenfrüge mache ber 
Töpfer Weid zu ABonfiedel aus dem bey Kos 
tenbibersbach gefundenen Thon, welche das 
Waffer wohl conferviren, ob fie ſchon weder 
die Weiſe noch dje Härte der Coblenzer Krüs 
ge haben, | | 

©. 170, Kobalt wurde nicht nur bey 
Arzberg, fondern aud) an mehreren Orten der 
6 Aemter, fonderlich bey Schönwald, haͤu⸗ 
fig gefunden, und nicht bloß in Boͤh⸗ 
men, fondern auch auf dem inlaͤndiſchen Blau⸗ 
farbenwerf probirt, allezeit bemerfet, daß er 
zu viel Magneſia oder Braunftein bey fich 
führe, und ur erſt durch Zufaß eines guten 
und aͤchten Kobalts zu einer feinen blauen 
Schmaͤlte gebracht werden koͤnne. Einen 
äshten Kobalt hat die Grube der fürftliche 
Vertrag bey Kotenbiebersbach ‚geliefert, das 
pon Der Centner auf ein böhmifches Blaufars 
benmerf um 10. fl und der Ste Antheil der 
Grube um 300 flnadh dem 24. fl Conven⸗ 
tionsfuß verkauft wurde. 


8 171. 


En 


' 
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©. 171. eine Steinkohlengrube iſt 

hier. Davon will Niemand etwas wiſſen, 
wenn man nicht die unter den Alaunſchiefern 
befindlichen metalliſirten Holze dafuͤr ausges 
ben will, welche zum Theil zwar einige Haͤrte 
und Glanz erhalten haben, aber auch groͤßten⸗ 
theils nur andern Holzfohlen gleichen und 
zum Brennennicht gebraucht werden Fönnen. 


©. 177. wird bey Schottenhof die 
große Wildbahn geruͤhmt, welche niemahls 
da war, und um deren willen nie ein Frem⸗ 
der dahin ging. 
©. 182. Waldſ⸗ iſſen ſoll ſeinen Namen 
von der waldichten Gegend haben, die ehes 
mals die Saffen bewohnten. 


Nicht unbillig frage man: mer waren 
diefe Safferi, da die Gefhichte nichts von ih⸗ 
nen weiß? Eiftercienfermönche Famen dahin 
und bauten unter Bergünftigung Marfgraf 
Theobalds. von Vohburg einen Sitz und 
Wohnung im Wald an der Wendern, und 
waren alfo im Wald geſeſſene Mönche, das 
her wurde das Klofter und der neuangelegre 
Dre Waldfis, Waldſaſſe genennt. Dergleis 
shen Benennungen finden ficd) noch mehrere, 


Daſelbſt: Das Srauenklofter ift eins 
gegangen, Iſt nie eins UNE geweferr, 
— welches 


» 
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welches ſonſt Bruſch wohl bemerkt haben 
wuͤrde. | Ä Er | 
©. 184. Die s Hofſchargen. Die 
fe find ı) der Oberhauptmann, der fich 
meiftens in Muͤnchen aufbäir, weil er ei» 
nen Titel von dem dortigen Hof bat. - 
Dieſe Nachricht ift ganz falfih. Der 
Odberamtmann halt ſich nie in München auf, 
wenn er nicht in Angelegenheiten des Klofters 
dahin geſchickt ift. Er hänge ganz von dem 
Praͤlaten ab und ift Fein Priefter. 
©. 193. Die Wandreb, beißt Won⸗ 
dra oder Wundra, mie fihon Bruſch in der 
Pefchreibung des Fichtelberge ©. 35. ge 
fhrieben bat. | 5 
S. 202. Der Heilsndsftein gehöre 
nicht unter die Sandfteine, fondern ift viels 
mehr. ein in der Gegend häufiger. Granit. 
S. 203. Eifenhammer. Die Gegend 
oder das Amt Selb hat feinen Eifenhammer, 
da der Schwarzenhammer nebft den übrigen 
an der Eger gelegenen, dem Wendenhammer 
und Wellerthal, auch ehehin Händelhammer 
zum Amt Thierftein gehören und-der Weiſ—⸗ 
fenbacher Hammer laͤngſt eingegangen iſt. 
©. 204. Was hier vom Weberhand⸗ 
werf, Baumwollenweberey und GSpinnerey 
Journ: 9.2: 180.1, a4 geſagt 


a2 Berichtig. ber Süffel, Reiſebeſchr. 
geſagt wird, gilt wohl von den meiſten 6 aͤm⸗ 
terifehen Orten, da nunmehr faft allenthals 
ben baumwollene Tücher für die Fabrifanten 
in Schwarzenbad) an der Saal, Oberkotzau, 
Hof; Mönchberg und Zell, und Cattun nach 
Plaͤuen, letztere aber auch zu Oberroͤßla für ' 
die Fabrif und Drucferey zu Erfang nebft Tuͤ⸗ 
chern gemeber werden, und man nicht. leicht 
ein Haus, fonderlich in den in dem Ritterſchaft⸗ 
lichen und auch im tandesherrfchaftl, ganz neu 
angebauten Dörfern: und Häufern, als dem 
MWalddorfe bey Unterhöchftädt, Leutendorf bey 
Gräfenreut, Gruͤnheid und Sophienreut bey 
Schoͤnwald, deuhauſen bey Thierſtein, dem 
jenſeit der Coͤſſein gelegenen Theil des Dorfs 
Brand, dein Schloßberge.bey Thierſtein und 
Birkenbuͤhl, auch Tiefenbach) bey Oberredwiz, 
ohne ganz von Baummollenfpinnern und We⸗ 
bern befeßt zu feyn, antreffen wird. 
8. 206. Durchbohrte Maſchinen. 
Dieſes find runde mehr als eine gute Elle 
Tange Stäbe und. werden Pfeifen genennet. 
Se211. Der Sauerbronnen beySchoͤn⸗ 
wald wird von dem Landvolk in derſelben Ges 
gend noch imnier, wie ein jeder aͤnderer, ge⸗ 
trunfen. .. Ebehin war er nod) befantter und 
1715: vom D. Hechtel zu Hof in einer eiges 
nen u Ben und zum. Zrinfer 
| und 
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md Baden empfohlen. S. Groſſens Ver—⸗ 
zeichnis der im Baireutiſchen Fuͤrſtenthum 
befindlichen. mineraliſchen Waſſer, in Oetters 
Samml. hiſt. Nachr. JI. B. ©, 91. 

S. 213. Nicht ein ater Eiſenhammer 
wird beym Schwarzenhammer angelegt, ſon⸗ 
dern nur der ſonſt in der Naͤhe des hohen 
Ofens ſituikte iſt weiter davon hinab um De 
MWaffers willen. erbauet. worden: 

©, 214. Das Jagdſchloß, wie e3 (ehe 
it, hat wohl: Markgraf Friedrich erft 1754. 
bauen und das Rondel ſamt den Waldalleen: _ 
jur Parforcejagd anlegen laſſen, ſich auch jährs 
lich etliche Wochen da aufgehalten. Der 
Nachfolger Markgraf Friedrich Chriſtian warı 
nur etliche Mahle da, imo Markgraf Chriſtian 
Ernſt baute 1704 das erſte Hans dahin, 
da ehehin dieſer Herr und die vorhergehenden: 
tandesfürfteiy wenn fie ein Luſtiagen in der 
Gegend hielten, ordentlich auf den Schloͤſe 
ſern zu Thierſtein oder Sobenberg — 
hatten. 

S. ara,seine. Särberep: ie: gſt aus 
dem Verkauf nichts geworden und war letz⸗ 
ters wohl nur eine Eimer: iss Project, 
mahers.. 
©. 215. Raubſchloß. Tdhierſtein 
iſt nie dergleichen geweſen undihäben die Hein 

T 2 ren 
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ren von Nothhaft ſolches a befeffen, bis 
fie es verfauften, 

©. 2 17. eiferne Gitterthor. Iſt nur 
von weichem Holz, nicht von Eiſen. 

Ebendaſelbſt: deren Eiſenſtufen Sit, 
ber halten follen. Einige der daſigen Eiſen⸗ 
ſteine haben eingefprengten Kies, ob aber dies: 
fer filberhaltig fey, wird billig in Zweifel ges 
. zogen, zumahl, da man noch nicht mit Ge» 
wißheit beſtimmen Fann, daß er: Alaun oder 
Ditriol halte. . Was im übrigen vom Pfar⸗ 
rer Fichtner und feiner Silberfchmelzeren ges 
fagt wird, gehört zu den Träumen biefes 
Mannes, der mit feinem taboriren und Gold⸗ 
und $ebenstinfrurmachen, auch andern Ders 
füchen feiner Frauen Bermögen, fo wie fein 
Herr Nachbar in Arzberg, zufeste,. und bis er 
fein Silber aus Eifenfteinen würde gebracht 
haben; noch manche Klafter Holz gebrauche: 
hätte, Daher er in Baireut mit ‚feiner Probe: 
und feinem Geſuch fo wenig Gehör fand. 
Der Kalchofen würde wohl Silber und Gold, 
und diefes noch mehr bey: freyer fürftlicher 
Holzabgabe hergegeben haben, auch wohl der: 
an die Hammermwerfe verfaufte Eiſenſtein, 
aber nicht des Pfarrers Geheimniß, welches 
mit ihm ohne Schaden der” Nachwelt BR 
BR 1. darf; 

©. 296. 


Berichtig. ber Fuͤſſel. Reiſebeſchr. 285 


S. 296. tuchöburg und Kornbera. Letz · 
teres ſoll vielleicht Coͤſſein oder Schneeberg 
heiſen, denn der Kornberg iſt bey 4 Stun⸗ 
den von erſtern gegen Nordoſt davon entfernt. 

©. 315. Nicht der Wunſiedler Rath, 
ſondern das daſige Hoſpital hat in dem obern 
Theil des Dorfs Hoͤchſtaͤdt ein Schloß und 
Rittergut. 

Ebendaſelbſt: der Schneider Somme 
rer ift es nicht allein, der bier Die Bauma 
tollenfpinnerey verlegt, fondern auch andere 
in dem fogenannten Walddorf aufgeſtellte 
Factoren. 

Ebendafelöft:: Hebanz eigentlich Ha⸗ 
binz. Letztere Benennnng zeiget ein anderes 
ben Marktleuten liegendes Dorf, naͤmlich Habs 
nit an, nicht dieſes Hebanz. 

©. 317. Eprechſtein, eigentlich Ru⸗ 
prechtſtein. Da in allen alten und neuen Ir» 
Funden Epprechtftein, Ecfebrechtftein gefchries 
ben wird, fo febe ich nicht, warum es eigente 
lich Ruprechtſtein heißen foll. 

©. 319. Der Ruſſiſche Saame iſt eben 
der vorbergedachte Tonnenfein, welcher fihon 
vor vielen Fahren von dem Wirth Efarner 
nebſt dem Quedlinburger in biefige Gegend 
gebracht und mit Mugen gebauet wurde. Weil 
er in Tonnen verwahrt anfam, fo nannten 
73 ihn 


* 
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ihn die Landleute davon, und weil er ſehr 
theuer war, hießen ſie ihn auch Ducatenlein. 
"ii 2:9 830. Was bier von dem Gemuͤths⸗ 
charakter der Kirchenlamizer Bürger geſagt 
wird, gilt von allen Städten und Maͤrkten 
der 6 Aemter und nicht von dieſen allein. 
Was ihnen aber von der Abſicht des am 


J Tiſch hangenden boͤlzernen Hammers geſagt 


wurde, war ſicher nur eine Spaßrede des 
ſie begleitenden Freundes. 
S. 322. Was der Herr V. aus erhal; 


tenen Nachrichten von Schwarzenbach an 


der Saal bemerfer, iſt ziemlich richtig, bis 
auf die vom Kaufmann . Müller daſelbſt. 
Dieſer macht wohl große Geſchaͤffte mir 
Baumwolle und Tuͤrkiſchen Garn, laͤßt aber 
das wenigſte ſelbſt ſpinnen und verweben, 
ſondern verkauft ſie nur an Weber und Fa⸗ 
brikanten, die dann mehrere Weberſtuͤhle da⸗ 
mit verſorgen und ſtarken Handel und Ver— 
ſchluß nach Bamberg auf die Meſſen damit 
treiben. 

S 325. Kreuſenüͤzbeere, iſt bier ums _ 
erhört, wohl aber werben fie auch Hölpers 
la genenner, — 

S329. Das Dorf Nemmersdorf 
hat nie einer Familie von Reizenſtein gehoͤrt, 
ſondern nur das dort befindliche von Laine⸗ 


ckiſche 


> . 
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difhe Schloß hat, da das ehemahlige Rit⸗ 
tergut ſchon lange zur fürftl. Kammer ges 
zoen war, ein da geweſener fürftl, Ober⸗ 
anmtmann von Neizenftein erhalten. 


r . \ . ’ 
% ©. 362. Das Schloß in Himmelfron 
fieß Marfgraf Georg Friedrich) Carl, wel 
her jich der. Neigerbeize halber oft dort 
aufhielt, bauen, er 


Was noch im aten Theil dieſes 1788 
herausgefommenen Tagbuchs ©. 10 vom 
dem Alaunmerfe bey Seuſſen nachgehoblet 
wird, will ich Bergverftändigen und Mines 
talogen zur Beurtheilung uberlaffen, fo wie 
alles andere, was er yon andern Baireuti⸗ 
[hen Irten und Gegenden angemerfer hat, 
denen zur Berichtigung hingeben, die an 
jenen Orten näher zu Haufe find und befiere 
Erfahrungen, als dieſe vorben eilenden, ars 
ſtellen koͤnnen. | 


— 
J 
* 
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Ueber Gewichte und Maaße in Sranfen- 


Die Manchfaltigkeit der Gewichte und⸗ 

Maaße in den einzelnen Teutſchen 
Reichskreiſen und Laͤndern iff fo groß, daß 
nicht nur jedes Gebiet, fondern oft jedes 
Amt, jedes Städtchen, jeder Flecken fein eiges 
nes, bisweilen fo gar mehr als einerlen hat. 
Es ift bier eine eben fo große Derfihiedens 
heit, als bey der Inteſtaterbfolge. ' Eine 
Uniformität bierin hat man ſchon oft ge— 
wuͤnſcht: es iſt aber nicht fo Teiche zu hoffen, 
daß man fi) in ganz Teutfchland, oder aud) 
nur im ganzen Fränfifihen Kreife über eis 
nerley Gewicht und Maaß vergleichen wird, 
fo ſehr die auch den Handel erfeichtern, Bes. 
trug und Dervortheilung verhindern , das 
Berfteben oͤkonom. Schriften befördern, und 
viele Bequemlichkeiten mit fich dringen würs 
de. Wo man in manchen $ändern auch eis 
nerley Getraidemaaß und Gewicht eingeführt 
hat, ift Doch noch das Ackermaaß, Hol 
maaß ıc. verfchieden geblieben. Bis dahin ift 
alfo nichts übrig, als ihr Verhaͤltniß gegen 
einander genau zu beftimmen. Hiebey aͤuſ⸗ 

Zu SE fern 


Veber Gewichte u. Maaße in Sranfen. 289 


fern ſich nun freyfich große Schwierigkeiten, 
da die gedruckten Angaben öfters von eins 
ander abweichen, und man nicht gewiß feyn 
kann, welche nad) der wirklichen Erfahrung 
die richtigfte ift. Noch Fein Fränkifcher Mas 
thematifer bat hier das geleiftet, was Hu⸗ 
berti bey den Getraidemaaßen geleifter hat. 
Bon den Gewichten und Ellenmaaßen in Frans 
ten habe ich ‚dergleichen Varianten gefams 
melt, die ich in der Angabe theils der Frans 
fifchen Gewichte und Maaße unter fich, theils 
berfelben gegen auslandifche bemerft habe. 
Diefe will ich den Sachverftändigen bier vors 
fegen , und jeden fefer bitten, zur Berich 
tigung derſelben Fünftig das Geinige bey 
zutragen. | 
Die gemeinfte Elle in Franken Mt die 
Nuͤrnbergiſche. Dieſe lege ich alfo — Grun⸗ 
de, 1 Nürnberger Elle bat 292% Frans 
zoͤſ. Linien, den Parifer Schuhlzu 1440 Theis 
fen gerechnet. | | 
100 Ellen in Nürnberg machen in 
Amfterdam 975 oder nad andern 974. 
Augſpurg 106 oder 1074, 0der 108 klei— 
ne Ellen in Wolle, 113 große, und 
1624 in Leinwand. 
Bafel 120, 1214, 
Derlin 98%, 100, 
Ss Botzen 


— 
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Botzen 323 120. 
Hamburg 1144, 1174. 
Leipzig 1154,120. 
Luͤbeck 1164, 1163, 
Lyon 6 6% 
Paris 5744, ss 56 
Prag 1124, 1162, 
Negenfpurg 814, 854. 
Salzburg 90, oder 3824 in BERN 657 
in Leinwand. 
Ulm 104, rıs3y 116. 
Wien 845, 84%, 85. 
Zuͤrch 108 1092 lange und 1134 kurie. 
100 Nürnberger Ellen follen pricife 100 mas 
Ken in Erlangen, Pegnitz, Plech, Windsheim, 
100 Nürnberger Ellen follen machen in 
Anſpach 107, oder nad andern 1073. 
Baiersdorf 100 Marktellen. Die alte 
‚Elle auffer der Marktzeit ſoll ı Zoll 
laͤnger ſeyn. 
Bamberg 974. 
' Bayreut 109, 
Culmbach 1074, 
‚Gerolihofen 1108, 
Haßfurt 9730 
Hof 1034, 
Sphofen 1104 vder 111. 


Kitzin⸗ 


Pi 
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Kitzingen 1093 Oder 1104 oder 11. 
Ochſenfurt 1134/ 1134, 
Rothenburg an der Tauber age 
‚Roth 83 4» 

Schwabach 874. 

Echmeinfurt ı 12%, 

Wirzdurg 1135, 1137. 


Aehnliche Barianten zeigen Ti fi ch a beim 
Gewicht. 


100 Pfund in Nürnberg ſollen — in 
Amberg und Euliba 84, 85. 
Amſterdam 103, T04,104%, 108, 
Bamberg 105, 106, 108%, 

»Coͤlln 102, 1074, 1083 ſchwer Gem. . 
| 110, 154, ı58 leicht Gew. 
Gracau 126, 128, | 
Danzig 1i54, 117% 
Genf 903, 91%, 
Hamburg, 104, 105%, 
Kißingen, 100, 110,4, 
Kiffabon und London 100, Lı2a. 
Lübe 1105 Seidengewicht, 1084 118, 
1184 ander Gem, 
&yon 1193, 120. 
Ochſenfurt 100, 1002, 
Negenfpurg 95 4 8 


Saljs 


| 


292 Ueber Gewichte u. Maaße in Franken, 


‚Salzburg 90, 90% ſchwer Gewicht, 200, F 


106, 1264 leicht Gew. 
Straßburg 103, 104, 
Venedig 106, 1075 ſchwer Gew. 027 
169, 1693 leicht Gem. 
Wirzburg, 99, 100 Frongewicht, 106}, 
107 Kramgewicht. 


Bey den Maaßen flüffiger — 
zeige ſich auch in Franken eine große Ver—⸗ 
ſchiedenheit. Dieſe würden fi) am leichte— 
ſten reduciren laſſen, wenn der Inhalt eis 
nes Eimers in Pariſer Cubiczollen beſtimmt 
würde. Davon ein andermahl. 


nn 
VI. 


Ehemahlige weibliche Tracht der Regen⸗ 
tuͤcher in Nuͤrnberg. 


Unter die ehemahligen Lieblingstrachten des 
weiblichen Geſchlechts in Nürnberg ges 

‚ hörte Das Negentuch, eine Art ‘von Galops 
pe, welches die vornehinfte Frau fo wohl, 
als diejenigen, welche als eine Art von Tes 
bendigen Geleit den in der Stadt herumges 
henden Juden begfeiteten, trug: Man ge 
| brauchte 
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Brauchte diefes Weberffeid zum Putz, und 
trug Darunter die fehönften Kleider, man ging 
- Damit zur Viſite, in die Kirche und an üfe 
fentlihe Orte; ınan trug es aber auch zum 
Neglige, z0g ſich Darunter ſchlecht an, und 
ging darin auf den Marft, um feine Des 
dürfniffe zu kaufen. Gewoͤhnlich war es ein 
grüner Zeug, mit Spigen beſetzt. Es harte 
aber feine urfprunglihe Beſtimmung eines 
Kleids zur Bedeckung wider Regen und 
Staub ganz verforen,-indem- man. zur Trauer 
und zum Pomp weiſſe Negentücher von feis - 
ner $einwand, mit theuren Spitzen beſetzt, 
trug. 
In den gedruckten Edicten des Raths 
vom vorigen Jahrhundert kommt ein inner⸗ 
halb 40 Jahren ſechsmahl wiederhohltes 
Verbot derſelben bey hellem Wetter und Son⸗ 
nenſchein vor: es ſcheint aber hier, wie in 
aͤhnlichen Faͤllen, die Mode mehr gewirkt zu 
haben, als die Geſetze. Das erſtemahl fin⸗ 
de ich dergleichen Berbot vom 2 December 
1649, welches den 21 Jan. 1655 ſchon 
wiederhohlt werden mußte. In dieſen Man⸗ 
daten wird als der Hauptgrund angegeben: 
weil unzuͤchtige Weibsperſonen ſich dadurch 
unkenntlich gemacht. Es hatten aber dieſe 
Geſetze keine Wirkung, indem nicht nur ge⸗ 
| meine 
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meine: und fehlechte Weibsperſonen, fondern 
auch erbare Grauen und Aungfrauen bey hel— 
lem Sonnenfihein mit Negentachern einges 
weickelt, fo wohl auf den Gaſſen, als in die - 

- Kirchen, und vor Die Obrigkeit und: Aemrer 
gingen. 1657 den ı7fen Dec. erfolgre das 
her ‚ein neues Derbot, in welchem auch. der 
Grund vorkommt, weil Freinde ſolches mit 
Verdruß angeſehen und uͤbel davon geredet. 
Es wurde befohlen, dieſelben vor den 
Kirchthüren, oder ehe man vor bie Obrig⸗ 
keit tritt j abzuthun ,' und fie entweder vor 
ſich ober unter dem Arm zu tragen... Ein 
aͤhnliches Verbot erging den To Auf. 16617, 
den 31 Aufl. 1487 und den 17 Febr. 1639. 
Das letzte Mandat wurde an. einem Sonn⸗ 
tag bon dem’ Rathhaus abgelefen, und ‚mit 
einer Sträfe von 4 Gulden’ belegt. .- Die 
muthibifligen Zungen verftänden dieß unrecht, 
und riſſen an dieſem Sonnfäge, den naͤch⸗ 
ſten Montag, und am“. Dienftag Vormit⸗ 
tags, to fie eine - Weibsperſon im Neger 
tuch geſehen, derſelben ohne· Anſehen dev Ders _ 
fon folhes vom Kopf --und- zerſchnitten es. 
An Dienftag , welches -Der Tag vor dem 
Aſchermittwoch, als dem jährlichen Bußs und 
Bettag war, wurden Daher: vor Die Kirchen, 
su ——— gehalten wurde; zwey Stcadt—⸗ 


en: | knechte 
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knechte verordnet, welche Diefem Unfug weh⸗ 
ren ſollten. — Dieſe Tracht nahm nach 
und nach ab, und ich zweifle, daß man jetzt 
noch jemand in derſelben ſehen wird. Eine 
der legten Perſonen, welche dergleichen trug; 
war. in dem legten Decennium die Wirtwe eis 
nes Geiftlichen, Scheumäders. In den Nuͤrn⸗ 
bergifchen Trachtenbuͤchern findet man noch 
NE in biefer Seas ABEND, 





BE 
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x) > Amin des Dorfes ober des Biegen 
nach Quadratruthen. 
, Zahl der Haͤuſer. | 
3) Zahl der Einwohner.  .. 
4) Umfang der: Marfung f im. Banzen 
5) Beſchaffenheit des Bodens und die Benu⸗ 
zung deſſelben. a) Getraidfeld, wie viel 
Morgen. b) Weinberge. ec) Wiefen und 
. Waldung. d) Gemüsgärten. ©) Frucht⸗ 
: -barfeit des Bodens: z. B. das iwievielfte 
Korn.erndet man? f) Güte des Ertrags, 
als: Was fur Gattung don Getraid wird 


gebaut? Wie gu und reichhaltig waͤchſt 
der 
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der Wein? Was für Holzgattungen fin⸗ 

der man in den Wäldern ? g) Was bringt 

die Natur fonft für Producten in Diefer 

Gegend hervor? h) Wie werden diefe 
benuͤtzt? i) tage an einem Fluße oder na 
be an einer großen Stadt. Als Belege 

hiezu Fann ein: 10 jähriger Ertrag des 

Getraides, defien Preis, fo . Des Wei⸗ 
nes beygelegt werden. 

6) Klima der Gegend. 

7) Geburts + und Mortalitaͤtsſtand von 10, 
oder noch beffer von 100 Zahren. 

8) Welche Handwerker. find im Ort? 

9) Nahrungs ; und Ermwerbftand ber Bürger. | 

10 Abgaben der Einwohner. 

11) Gemeindeguͤter, Verwendung derfeh 
ben, Zuftand der Gemeindcaſſe, Gemeind⸗ 
ſchulden. 

12) Zahl der Geiſtlichen. 

13) Weltliche Ortsobrigkeit. 

14) Subalterne bedienſtete Perſonen. 

15) Innere Dorfspolicey, beſonders oͤf⸗ 
fentliche Erziehung / Zahl der Wirths⸗ 
haͤuſer ꝛc. 

16) Sitten, Wohlſtand, Luxus der Eins 
wohner. 

17) Beſondere Gebraͤuche bey Hochzeiten, 
REN Begraͤbniſſen ꝛc. 

18) Bolks⸗ 
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38) DBolfsaberglauben, Mähechen, Sagen, 
tieder. 

9) Urfprung.. bes Dres R chemahlige — 

ſchaft, gegenwaͤrtige Herrſchaft. 
20) Merkwuͤrdige Vorfaͤlle in dem Der 
‚oder deſſen · Markung. 

1) Sehenswürdige Oegeuftänbe auf ber 
Markung. ":-: 

22) Berühmte Männer , die, ebemabis, da 

.. geboren worden oder da gelebt haben. 

23) Derbindung mit der -Nachbarjihaft. 
F E. Was gehoͤrt zu dieſem Oberamte? 
hat dieſes Servitutem paſivam oder 

cdtvam ıc | | 

24) Gegenmwärtiger Viehzuſtand im Ders 
gleiche ‚gegen den fonftigen Zuftand und 
die Folgen und Urſachen davon, 





. VII, 


| — zur Tolet angeſchichte des acht 
zehnten. Jahrhunderts. 


©: ift wahr, unfere Farholifchen Reltgions⸗ 

nachbarn, zumal in manchen Gegenden 

Teutſchlands/ find bey weitem dDasnicht mebe 
Journ. v. u. f. r. LB. m gegen 
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gegen uns Pröteftanten, was fie vor zwan⸗ 
sig und dreyßig Jahren gemwefen find. Der 
Geiſt der Berträglichkeit, tiebe und Freund⸗ 
Schaft erfüllt fie immer mehr.  MWenigftens 
von dem mehr gefitreten und- aufgefflärten 
Theile unter ihnen wird dieß ſo ziemlich gels 
ten. Behy den Gelehrten beyder Kirchen 
findet faft durchgehends feine Zwietracht der 
Religionsverhaͤltniſſe wegen mehr ftatt. Diefe 
arbeiten in verfchiedenen litterarifchen Ans _ 
ſttituten eintrachtsvoll mie einander fort. 
- Der Mittheiler diefes Beytrags, welcher 
nit vielen Gelehrten des Farhofifchen Glau⸗ 
bensbefenntniffes in genauer Verbindung: zu 
fteben das Vergnuͤgen hat, weiß diefes aus 
eigener: Erfahrung. Er erinnert fid) nicht, 
baß jemahls eine unangenehme Reibung zivie - 
fhen ihm und feinen katholiſchen Freunden 
vorgefallen wäre Aber frejfich, der Poͤbel 
iſt noch überall Poͤbel. Mur der Wiener 
macht bievon noch eine Ausnahme. Jener 
weiß nichts von boshafter Verfolgung feis 
ner proteftantifchen Mitbuͤrger. Freylich br 
ben dore Verfaſſung und $ebensart einen 
aufferordenglich ftarfen Einfluß auf die Grund; 
gefinnung des größten Haufens, Ganz ans 
ders hingegen ſieht es hierin in vielen Ges 
genden von Daiern, Schwaben und Frans 
m | fen 


r 
« 
‚ 
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ken aus. Hier lehnt man ſich hin und wie⸗ 
der Aoch dummſtolz an die vermeinten Pfei⸗ 
ler der alleinſeligmachenden Kirche, und haͤlt 
jeden, der auſſer derſelben wandelt, fuͤr eine 
ſichere Beute des Teufels. Und in vielen 
Bezirken erwaͤhnter Gegenden iſt aus man⸗ 
chen Urſachen noch fein Licht zu: erwarten. 
Ich kenne angeſehene und bekannten prote— 
ſtantiſchen Hauprftädgen nahegelegene Eas, 
thofifche Derter, wo Karfrentags » Wroceß 
fionen und dergleichen Zeug mit fo dummen 
Euthuſiaſmus foregefeßt werden, daß noch in 
dieſem “Jahre bey.einer folchen: Gelegenheit 
proteftantifchen Verfonen vom Stande , bie 
dem Aufzuge zur Seite ſtanden, von verfchies 
denen ungefchliffenen Kreusfchleppern juge - 
fehrieen wurde: Hund! willſt niederknieen, 
oder du wirft zu Boden geſchlagen! So: 
fange noch), befonders in gewiſſen Klöftern, bie 
Vernunft unter dem ehernen Joche der Dumm⸗ 
heit, Bigotterle und Moͤnchsmoral veſtge⸗ 
halten wird, ſo lange werden hin und wie⸗ 
der Grundſaͤtze im Umlauf bleiben, wie ſie 
noch im Jahr 1790 bey dem CLiſtercienſer 
Raphael Zoͤcklein im Klofter Schönthal ar, 
der Jagſt zur Erplofion gefommen find. Eis 
ne herumziehende Dirne, die ſich für eine 
Kaſernenpfarrers Tochter, Namens Kathar. 
U 2 Roth 
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Roth aus Anſpach angab, Fam ohnlaͤngſt 
auf ihrem Striche auch in das erſterwahnte 
Klofter, mit dem Vorgeben, daß fie wuͤnſch⸗ 
.. te aus den Klauen des Teufels, geriffen und 
indie Facholifche Kirche aufgenommen zu wers. 
den. Dieſer Borfall nun gab Gelegenheit 
zu folgendem am den vermeintlichen, Kafers 
nnenpfarrer Roth in Anfpach gerichteten und 
genau copirten Briefen ! u Bu 


HochEdel Gebohrner — Hocelehrter — 
Inſonders HochgeEhrter Herr Pfarr! 


Ich babe die Ehre, Ewer HochEdel ıc; 
Die Anftändige Anzeige zu machen, ..daß. 


ihre. angebliche Jungfer Dochter M. Kas 


tharina Rothin, 18 Jahre alt, den. 20 Iu- 
lius durch Recommendation eines fichern 
Hrn. Dechants zu Uns. gefommen, BDitts 
ih anhaltend, in Der allein feligmachens 
den Katholifchen Religion vollftändig unters 
richtet zu werden. Sie bat ſich, wie fie 
vorgiebt, meinften Theils fchon felbft übers 
zeuget, daß im ihrer Religion alles unrichs 
tig, ſich widerfprechend, der reinen Lehre 
Leſu Chrifti ſchnurgrad zumwiderlauffend, für 


® 


mit 
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mit die Seele der ewigen Verdammniß auss 
ſetzend ſeye. Ebendiefes habe auch ihren 
Bruder bermöget, daß er die fo genannte 
Evangeliſche Lehre, Die nur tollerirt ift, vers _ 
laſſen, fich zur wahren Römifch · Katholiſch⸗ 
Apoſtoliſchen Tefü. Chrifti: Befennet , und 
nachmals zu Neumarf , ein Kapıreiner Brus 
der worden. feye. Wenn num in dem Weſt⸗ 
phalifchen Friedens Schluß alles fo geord⸗ 
net, alles fo verrigelt worden, daß einem ie⸗ 
den erlaubt feyn folle, Ungekränft ſich eine 
Religion zu wehlen, worauf er ſich getraue, 
felig zu werden; fo werden Sie, Einſichts⸗ 
voll, nicht entſtehen wollen, noch: koͤnnen, 
Ihre Jungfer Dochter, ſo die Unterſchei⸗ 
dungs Jahre wirklich erreichet hat, zu hin⸗ 
dern, die Chriſt⸗Catholiſche, allezeit Herr⸗ 
ſhende ‚ ‚allein feligmachende an au nehmen 


Jenes in Schwung gehende rauewget 
Man muß , in welcher Religion man ger 
boren, auch fterben, fälle von fich felöft hinweg, 
weil Die Folge: Der Zud muß Aud; Der 
Tirfe Tuͤrk; und der Heide Heide Bleiben, . 
unrichtig iſt. Unſer Here Iefüs Chriſtus, 
und ſeine Apoſtel haben uns ein ganz ande⸗ 
res gelehrt, ſo untruͤglich iſt. Wer aber 

U3 nicht 
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nicht bleibt; in der Lehre Jeſu Chrifti, mie 
 Faun. er. die Seeligfeit hoffen ? freilich koͤmmt 
eg einem hart an, der in Ehren ſteht mit Be 
ſoldung, die Ehte und: Nahrungs Unterhal⸗ 
tung fahren. zu laſſen. Waͤre dieſes nicht; 
O wie viele wurden ſchon die Katholiſche Re- 
ligion, die Sie als die wahre erfennen, ans 
genommen haben! Es hat ein ficherer in. 
Dienft ftehender Lutheriſcher Jaͤger, neu⸗ 
lich erſt zu ihrer Jungfer Dochter geſagt und 
Sie verſichert in meiner Gegenwart, daß 
er heute wollte Katholiſch werden, wenn er 
Brod bei einem Katholiſchen Herrn zu fin⸗ 
den wüftes Ich bin nicht geſinnet, mir wich⸗ 
tigern, Beweisthuͤmern Ahnen beſchwerlich zu 
fallen, Ich wollte Ihnen nur Nachricht von 
der Entſchließung ihrer Jungfer Dochter ge⸗ 
ben; und gesiemenft Bitten, wegen Shrem 
Vorhaben nid entrüßter zu werden: Wie 
nicht. mindere Ihr ein Stuͤck Gelds zu ihrer 
Morhöurftrgu uͤbermachen, da fie einfach ge⸗ 
kleidet, Jund ohne felbes vom Haus wegen 
haͤrteſten Traftement heimlich abgegangen, 
Sie verfieher ſich hierauf nebft ihrem gehors 
fanften Compliment an Hrn. Papa und 
Frau Mama und erhoffet folches bei naͤch⸗ 
ſter Gelegenheit, Ich aber ein großguͤnſtige 
F Ruck- 
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Ruckantwort, der ich die Ehre haben mis 
vieler Hothachtung uf 
Ewer HochEdelgebohrn 


ergebenſter F. Raphael Zoͤcklein, 
Sac. ord. Ciſt. profeſs. 


giloſter Schoͤnthal 
an der Jagſt den 25 Iulius 
* 1790, 


Weil nun: zu End r des Aulius 1790 
in Anfpach Fein Kafernenprediger unter dem 
Namen Rorh:eriftirce, fo kam obiger Brief 
denn doch in die: Hande des. Mannes , der 
gegenwaͤrtig das genannte Amt beffeider, naͤm⸗ 
lich in die Haͤnde des Herrn Pfarrers Stroͤ⸗ 
lein, welcher mit folgendem Antwortſchrei⸗ 
ben, worauf bisher aber nichts. weiter er⸗ 
folgte, den Verfaſſer Herrn Zoͤcklein zu ben 
— ſuchte: | 
| Anſpach, den 6 Aug. 

1790. | 


voEdehgebohrner, Hochgelehrter, F 
Inſoͤnders hochgeehrter Herr. Profeß! 


Ich habe die Ehre, Em. HochEdel bie 


anftändige Ruͤckanzeige zu machen, daß Ihr 
U 4 Schrei⸗ 


1 
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Schreiben vom⸗ 5 Zul. an des Heren Sa 
baſtian Roth, Kafernen Pfarr HochẽEdelge⸗ 
bohrn in Anſpach, feine ganze Abſicht ver 
fehlt hat. Wie Sie aus der Unterſchrift 
ſehen werden, fo bin ich zwar Kaſernenpre⸗ 
diger allhier, heiße aber nicht Sebäftian 
Roth, habe aud) nie weder einen Sohn, der 
das Gluͤck hatte, zu Neumark ein Kapuei⸗ 


> nerbruder zu werden, noch eine Tochtkr ges 


habt; hoͤchſtwahrſcheinlich alfo ift die auf Eins 
pfehlung. eines fihern Herrn: Dechants zu 
Ihnen gekommene angebliche M. Katharina 
Rothin eine herumziehende liederliche Dirne, 

die mit erdichteten Namen:und Herkunft 
leichtglaubige Perſonen zu täufchen, und das: 
durch ihre: niedrigen Abfichten zu erreichen‘ 
fucht. Zugleich verfichere ich Sie auf das. ger' 
wiſſeſte/ Daß den famtfichen Geiftlichen in An⸗ 
ſpach Feine Tochter entlaufen ift, welche ihre 
ewige Seligkeit in einem Klofter fucht. Und: 
hier komme ich natürlichermweife auf den zıvey 
ten Punkt Ihres verebrlihen Schreibens, 
ich meine auf Ihre aus dem Klofter Schön 
thal ganz. unerwartete Religionsangiglichfets 
ten. Beynahe hätte ich vermuthet, daß Ihr 
vorliegender Brief im Jahr 1690 gefchries 
ben worden und durch einen fonderbaren Zus, 

fall aus dem ER 8 die Poſt gekommen 


ſe 
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ſey, wenn nicht die Jahrzahl 1790 fo deut⸗ 
lic) ausgedrückt wire. Wir find, Gott Lob, 
In der Reſidenzſtadt Anſpach nicht fo weit zu 
ri, Daß wir noch eine allein feligmachende 
Religion glauben, noch weniger hätten wir in 
unfern aufgeflärten Zeiten, von welchen ſelbſt 
die Salzburg. Allgemeinetitteraturzeitung ein 
farfer Beweis iſt, je vermuthet, daß noch bie 
ſich ſelbſt widerlegenden Ausdrücke zum Vor⸗ 
fhein fommen ſollten: „daß in unſerer Res 
ligion alles unrichtig, fich widerfprechend, der 
teinen Lehre Jeſu Chriſti ſchnurgrad zu⸗ 
widerlauffend, ſomit die Seele der ewigen 
Verdamniß ausſetzend ſeye,“ am allerwenig⸗ 
ſten, daß unſere, wie es in Ew. ꝛtc. ſchaͤzba⸗ 
ten Schreiben lautet, ſogenannte Evange⸗ 
liſche Lehre nur tolerirt, oder, welches noch 
toller wäre, tollerirt ſeyn ſoll, worüber uns 
der Weſtphaͤliſche Friedensſchluß, den wir in 
Anſpach eben fo gut kennen, als Sie ihn; 
wenn Sie ſich gleich auf denſelben berufen, 
vielleicht nicht kennen wollen, eines beſſern bes 
lehrt. Wozu, Herr Profeß, wozu ſolche der⸗ 
be Invectiven, die wir leicht mit mehrerm 
Grund eben fo derbe zurückgeben koͤnnten, 
wenn unſere Religion der reinen Lehre Chriſti: 
Vergeltet nicht Scheltworte mit Scheltwor⸗ 
ten, fo ſchnurgerade, wie Sie behaupten wol⸗ 
us len, 


308 Veytrag zur Toleranzgeſchichte 


len, zuwiderlaufend waͤre7? Ich bedaure Sie 
vielmehr berzfich, daß Sie durch diefe wahrs 
fi heinlich boshafte oder einfaͤltige Perſon ges 
taͤuſcht worden, find, und bin e3 mit ganz Ans 
ſpach ſehr wohl zufrieden, wenn dieſelbe, da 
fie nad) Ihrer eigenen Verſicherung die Uns 
ferfcheidungsjahre wirklich erreicht hat, mit 
jenem fichern Lutheriſchen Jaͤger zu der Chriſt 
katholiſchen, allezeit herrſchenden, allein ſelig⸗ 
machenden Religion uͤbergehen und mich ſamt 
allen ‚meinen Glaubensgenoſſen der ewigen 
Verdamniß uͤberlaſſen will Sie wird wohl 
alsdann von. ihren, angeblichen Eltern Fein 
Stuͤck Gelds nörhig haben, fondern am Leib 
eben fo mohl,als an der Seele verforgt werden, 
Sollte ic) aber bey dieſen meinenGegens 
äufferungen wirklich in ſeelenverderblichen Irr⸗ 
thuͤmern ſtecken, ſo werde ich es fuͤr die groͤßte 
Freundſchaft anſehen, wenn Sie mich durch 
wichtigere Beweiſe, als Ihre angefuͤhrten 
ſind, zu retten die Guͤte haben wollen, der 
ich ebenfalls die Ehre babe. mit vieler a 
—— Busen n, J 
Ew— — u: 5) 
RP ergebenfter. Diener DE 
8. M. Stroͤlein 
Hochfuͤrſit. Brandenb. 
Kaſernenprediger. 
| Uebri⸗ 
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— iſt es mix, ich geſtehe es aufrichtig, 
beynahe ung glaubkich, wie in, einer Eiftercienfers 
abtey Schoͤnthal, wegen welcher Degen dem 
Schatten Sögens: mit bes eifeenen Hand aus 


ruft: — 


O freue dich, daß dir dein Grab 
Dein Gott in Schoͤnthals Hallen gab: 
Auch hier hilt edlet Freyh eitsſinn/ * 
Wie dir einſt mehr als Goldatwinn; 


Der Freundſchaft/ die, Dir. be ig, N 
Stral bier ein. .gülduer Ho —5 — e 
Ihr Zempel, unentweiht und” hei”, 

Iſt jedes Naters’ beine zu: 300: 


EHE tee = Re 

Du haftet Zwang und Glejßneren, 
Mie € Hönthals, ‚MWürdige Abtep; 
Du liebteſt edle } Stichfeit, 
Auch der. if hier ein‘ Thron — —— 


Drum freue dich hab, * Dein Geab | 

Dein Gott in Echontpals Hallen, gab! 

‚Der Strom ded Dertent⸗ der hier Heut, 
= Rauſcht br und’ edelr —* — DAR‘ ne 3 


ic fage, es waniehganahe unglaublich und 
unbegreiflich.wiehyeiuem Schoͤnthal im Jah⸗ 
re 1790 noch ein Zoͤcklein koͤnne gefunden 
werden. Aber wo in der Welt iſt ein großer 
oder kleiner Sn fen er 244 ſo aufgehellt 

ve. Mund 


2 *) S, beſſn ei ing ie; re 
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Zzoß Vnttag zur juriſtiſchen Litteratur 
und hollkoinmen, der nicht bisweilen ſeine 


Zoͤcklein d. h. Beytraͤge zu feiner feanbafdfen 
N auf zuwelſen hat 








Beytrag zur juriſtiſchen Litteratur 

in Franken. | 
Mechior Hanauer, ber Sohn eines Bur⸗ 
germeiſters zu Stadtſteinach, wurde 
geboren den 6ten Decemb. 1712. Seine 
Studirjahre brachte er in den untern und 
obern Schufen zu Bamberg zju und befuchte 
die juriftifchen Vorleſungen der dortigen Unis 

verfität. Er wurde nachher Privatlehrer i in: 

dem Haufe des Bambergifchen Hofraths und- 
Kloſter Michelsbergiſchen Conſulenten Carl 
Loͤven aus’ Weſtphalen gebuͤrtig, deſſen Als 
teſte Tochter ‚er, in; der Folge geheyrathet hat, 
Unter der Regierung des Fuͤrſtbiſchoffs Frie⸗ 
drich Carl reiſte er nad: Mitzlar, wurde 
2744 en dr und am 24 
| N nn Dee 
n Wir ‚rücken. diefen Artikel p ei iicher ein, da 
in Adelungs Fortfeg, des Joͤchers, Hanauer ganz 
übergangen iſt, und fich in Eeinem biograph. Wers 


te von, R tkelehrten naͤhers Nachricht, von ihm 
finder. * ehr d. 5. 





‚in Franken. 309 


Pe 2 Der Se — 


Detober eben dieſes Jahrs zum wirklichen 
Hofrath ernannt. Im Jahr 1746 den 27 
Jul. waͤhrend der damahligen Sedisvacanz 
erhielt er die Stelle eines Lehenyrobſts, und 
1772 den 23 Jun. den Charakter eines ge⸗ 
heimen Raths. Er hatte ausgebreitete Kennt⸗ 
niſſe in allen Theilen der Rechte, vornaͤm⸗ 
lich aber in den Teutſchen Rechten und dem Le⸗ 
hensmefen; daher wurde er in den wichtigſten 
Geſchaͤften theils allein, theils zugleich mit 
andern gebraucht. Im J. 1769 erſchien 
der erſte Zaubitheil des Bambergiſchen 
Landrechts, von Civilſachen, an welchem 
er Antheil hatte, und deſſen Druck unter ſei⸗ 
ner alleinigen Beſorgung und mit Uebernah⸗ 
me des Verlags veranſtaltet wurde. lleber 
daſſelbe verfertigte er auch Commentatio- 
nem ſyſtematicam. Den feinen vielen und 
beſchwerlichen Geſchaͤfften ſorgte er dennoch 
fuͤr den Unterricht ſeiner Soͤhne, beſonders 
derjenigen, welche ſich der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit widmen wollten, und hielt waͤhrend ih⸗ 
rer Studirjahre denſelben eigene Vorleſun⸗ 
gen uͤber verſchiedene Theile der Rechtswiſe 
ſenſchaft, uͤber das gemeine Recht, Lehen⸗ 
recht und Staatsrecht, wovon noch die Hand⸗ 
ſchriften unter ſeinen Papieren vorhanden 
ſind. Unter ſeiner Ki und Anleitung 
ſchrieb 
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fchrleb dahel auch fein ältefter Sohn, nad; 
mahtls Hofraths⸗Seeretaͤr und wirklicher 
Hofrach; Carl Philipp Hanauer, die Diſſ. 
inaug. ex iure feudorum de rite forman- 
do praefcriptionum circa feuda fyftema: 
te, welche ‚berfelbe den 12 September 
1770 unter dem Dorfiß des damahligen 
geiftlichen Raths und Hoftaths, auch) öffenes 
fichen $ehrers des Staats; und ebenrechtes 
D. Ignat. Ehriftoph Sorber von Störchen, 
dermahligen geheimen Raths und Oberein, 
nahns » Directors vertheidigte. Unter gleis 
cher Beyhuͤlfe verferrigte fein jüngerer Sohn, 
Franz Denedict Hanauer, nachmahfiger 
Amtsvogt zu DBortenftein, der endlich zu 
Memmeldorf feine Beftimmung befommen; „ 
die Snauguralfchrift : Diff, duo 'membra 
fiftens , primum ex iure civili et prae- 
cipue publico : exiftente alio valore mo. 
netae tempore contractus celebrati, et 
alio eoque auto vel diminuto dum folu- 
tio facienda, non ad tempus contractus, 
fed folutionis refpiciendum eſt. Secun: 
dum ex iure feudali, quid füper fructibus 
_ anni mortuarii inter fucceflores in feudo, 
et defundti vafalli haeredes allodiales varii 
iuris efle.oporteat ? accedente quaeftione 


afüni ; an et quatenus haeredes in allodio 
facta 


ir 


> in Branfen il gtx 


facta et obligaticnes defun&i valällienexu 
feudi profluas agnofcere et-implere tene- 
antur? welche den 3ı Januar 1776 zu 
Bamberg vertheidigt wurde. Beyde Soͤhl 
ne ſind inzwiſchen bereits geſtorben. Sonſt 
iſt nichts von ihm im Druck erſchienen. Haͤt⸗ 
te ihm ſein hohes Alter und die damit ver⸗ 
bundene Schwäche ſeiner Kräfte Ringer thaͤ⸗ 
tig zu ſeyn erlaubt, ſo wuͤrde er den zweyten | 
Theil des Bambergifihen Landrechts, Die fe 
ben betreffend, bearbeiter haben, wie aus den 
unter feinen Handfchriften befindlichen Bruch; 
ftücfen zu fihließen if, Er befchloß fein are 
beitfames Leben den 11 Jun. 1781 FE Fa 





Diplomatifcher Beytrag zur Gefchichte 
des Teutfchen, und ————— des Fraͤn⸗ 
kiſchen Handels im Jahr 12 J 


Mos Arnoldus Camerarius cc Ä 
‚Scultetus Iudices Confilium et uni- 
verfi cives Magunciae Tenore prefencium 
conftare cupimus univerfis quod cum ho- 
norabiles viri cives s univerfi de Nurnberg 
2 se - per 


# 


sı2 Zur Sränfifihen Hanbeegefhiite | 


per atteftätionem et appenfionem Sigilii, 
venerabilis Domini Hildebrandi Eifteten- 


ſis Episcopi per:honeftum viru um Mer- 


kelinum dictum phinzing concivem ipfo- 
rum ad nos directum prefentibus Domi- 
no Lodewico Decano Magiftro Arnoldo 
Scolaftico Mogunciae quibus dominus no- 
fter Arcli Epifcopus Moguntinus in tali 
eaufa commiſerat vices fuas ſufficienter 
comprobaverint, quod eorum cives cum 
fuis mercimoniis quibuslibet ad nos di- 
vertentes. ex privilegüs et libertatibus ab 


| Imperatoribus. et Regibus eis indultis ab 


omni exactione et requificione theloneo+ 
rum efle debeant liberi et exempti, cives- 
que noftri apud ipfos pari gaudere debeant 
libertate, Hoc plane falvo quod quicun- 
que pfimus ex civibus eorum proxima Die 
poft feftum beate Walpürgis ad nos cum 
fuis‘ mercimoniis transierit , theloneari® 
predicti. domini noftri Archiepiscopi li- 
bram unam piperis et duas cyrothecas al- 
bas in recognitionem huiusmodi libertatis 


annis — prefentabit *) quemadmo- 


dũum 


) * jaͤhrlich geſchiehet dieſe — eines 
hoͤlzernen Bechers mit Pfeffer und zwey weißer 
Handſchuhe, durch einen von Nuͤrnberg nach Mainz 
— Officianten ans der Canzley. 
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dum cives noftri vice verfa ipfis fimilitee 
prefentabunt et fig hinc inde ab huiusmo- 
di exadtionibus five theloneis per Annum 
eſſe liberi debeamus. Nos ‘in recognitio- 
nem et teftimonium huius fatti Sigillum no- 
ſtrum prefentibus duximus appendendum, 
Ada ſunt hec Anno Domini MCCLXIL, 
In Craftinö beati Bonifacii, | | 
Die Aufſchrift des Siegels iſt: 
Bulla. | 
aurea Maguncia 
Romane ecclefie 
Specialis 


So. 8 Mattinus 





Berdrdnungen 
i) Intimation der Reichsftadt Nürnberg 
wegen Einführung der Privatbeicht. 
Es hat zwar ein Hochloͤblicher Rath, dem 
die Foͤrderung reiner Gottesverehrung nach 


den Vorſchriften des Stifters der chriſtlichen Re⸗ 
Journ. v. u.f. Fr. l.B. 6 AUligion/ 


6 
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ligion, auch in biefiger Stadt und auf dem Lande, 
von je her, und.befonderg feit ber gefegneten Mes 
formation, am Herzen lag, niemals unterlaffen; 
folche Einrichtungen in Anfehung des äufferlichen 
Gottesdienfles zu machen, wodurch jener wichtige 
Endzweck, fo weit es durch menfchliche Anordnun⸗ 
gen möglich iſt, ficher erhalten werben koͤnnte. 
Da aber der Werth und der Nüjen folcher Eins 
zichtung und Anordnungen, die nie dag wefentlis 
che, und das immer unveränderlich bleibende der 
Religion feloft angehen, fondern blog auf die Er⸗ 
haltung ber fo nöthigen Zucht und Drdnung in 
der Kicche abzwecken, insgemein von Zeit und. Ums 
ftänden abhänget, folglich auch, fobald diefe fich 
abändern, wenn fie anderft ihrer Abficht ferner» 
bin entfprechen follen, ebenfalls abgeändert wer⸗ 
den Eörinen und müffen, befonders da diefelben 
nie als ‚göttliche, fondern blos als menfchliche, 
aus guter Meinung eingeführte Gefege zu betrach⸗ 
gen find; fo hat Kin Hochlöblicher Kath. für 
hoͤchſt billig und nothwendig efachtet, die mans 
cherley nicht ungegründeten Beſchwerden und Bea 
denklichkeiten, die Yeit einiger Zeit von verfchies 
benen einfichtspollen Perfonen, gegen die bisher 
in den hiefigen Kirchen gewöhnlich geweſene Beicht⸗ 
handlung oder Vorbereitung zum würdigen Genug 
bes heil, Abendmals, geäufiert worden find, in 
‚nähere Erwägung zu jiehen, und dießfalls, gleich“ 
wie folches feit. einiger Zeit, auch an mehrern 
evangelifchen Orten, mit dem erwünfchteften Er» 
folge gefchehen ift, eine verbefferte, auf mehrere 
Erbauung bauptfächlich abzielende Einrichtung - 
| en 
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chen zu kaffen, ſo zwar und dergeſtalt, daß die bis 
ber an den Sonn- und Feyerabenden, von jedem 
Beichtenden einzeln abgelegte -Beicht, in zukunft 
nachgelaffen — und Vagegen eine allgemieine Beicht, 
die der Beichtvater, ım Namen und anflätt allen 
jedesmal im feinem. Beichtſtuhl ſich einfindenden 
Confitenten abzulegen hat, eingeführet werden fol, 


So wenig Ein Hochloͤblicher Rath dadurch 
bie Beicht handlung felbit, oder eigeutlich zu reden, 
die Vorbereitung zut würdigen Feyer des heil, 
Abendmals überhaupt für unnoͤthig oder für üben, 
fluͤſſig zu erklären, oder die bisher zwiſchen Beicht⸗ 
vaͤtern und Deichtfindern eingeführte nähere Vers - 
bindung «aufzuheben gedenket, viehmehr die Beibes 
haltung derfelben. auch. in Zukunft ernſtlich zu un 
terſtuͤzen fuchen wird: fo gemig iſt Derfelbe auch 
überzeugt, daß jeber unbefangehe, welcher bie, 
mit ber bisher eingeführt geweſenen Drdnung, 
ungertrennlich verbundenen Unbequemlichkeiten, 
morunter vorzüglich dieſe zu rechnen find, dag 
viele Perfönen, ihre in der Jugend auswendig 
u lernenden Beichtformeln, theils ohne Nachdens 
fen und ohne alle Andacht, theils fehr verſtuͤm⸗ 
melt, theils aber auch mit vvieler Aengftlichkeie 
berzufagen pflegen, da indefjen die andern Confis 
tenten, beſonders bey ſtaͤrkern Verſammluungen, 
‚oft ſtundenweiſe warten, und fich, auch wider Wile 
len, manchen Zerfireuuhgen ausgefezet fehen miff, 
fen, in reife Ueberlegung zieheghmwird, diefe ver. 
beſſerte Ordnung fir eine, dem Geift des. Chris 
ſtenthums ganz’ angenieffene — zur Beförderung 
| X 2 wahrer 
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wahrer Andacht und Erbauung abzielende, und 
alſo, in aller Ruckſicht, hoͤchſt wolthaͤtige Einrich⸗ 
tung erkennen, und folglich zur Einführung und 
Aufrechthaltung bderfelben alles. 4 .mögliege beitra⸗ 
gen werde. 


Da nun uͤber dieſes bei dieſer — 
Drdnung, der Bedacht hauptſaͤchlich auch darauf 
genommen worden ift, daß fowol die öfters ger 
dachte Beichthandlung, als der darauf folgende 
Gortesdienft, an den Sonn - und Feyerabenden, 
in daß kuͤrzere gezogen, und alle, ber Andacht bey 
einer längern Dauer wirklich nachtheilige Weite 
läuftigfeiten aufgehoben werden ſollen; 


So bat Ein Hochloͤblicher Rath für noͤ⸗ 
tbig erachtet, zu verordnen, daß 


) der Anfang der Beichthandlung ſelbſt, eine 
halbe ‚Stunde vor zwey Uhr der kleinern 
Nachmittags, alfo und dergeſtalt gemacht 
werben Toll, daß fich die jedesmaligen Con⸗ 
fitenten, bey den Beichtfiühlen ihrer ordent 
lichen Beichtöäter, ungefehr eine Viertelſtun⸗ 
de. vorher einfinden und verſammlen ſollen; 


Daß ſodann 


3) ber Beichtvater, zu ber beſtimmten Zeitz 
nemlich eine Halbe Stunde vor zwey Uhr in 
feinen Beichtſtuhl tretten, und zu Anfang 

. ber Beichthandlung eine kurze, erbauliche Er» 
. mabmıngsrede, mit moͤglichſter Mäffigung 

ber Stimme, voranſchicken, dann erſt das we⸗ 

| fentlidje 
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fentliche der. Beicht vortragen — und den 
 Berhluß: mie der Abfolgtion machen fon; 


7. Worauf v' 


3) ſogleich um zwey Uhr der Anfang des Gy 
tesdienſtes, oder der ſogenannten Beichtve⸗ 
ſper, mit einem kurzen ſchicklichen Lied ge⸗ 
macht, und ſofort, von dem ordentlichen Sonn⸗ 
abend⸗Veſper-Prediger, eine abgekuͤrzte 
erbauliche Rede zur Ermunterung der Con⸗ 
fitenten,.und zur Vorbereitung auf die folgen 
de Feyer des heil. Abendmals, über einen 
fchicklichen Text gehalten, fodann der Befchluß 
. wieder mit einem Lieb gemacht, und alfo die 
ganze Handlung aufs laͤngſte gegen drey — 
geendiget werden ſoll. 
Ferner und 
— verordnet Ein Hochloͤblicher Rath, daß 
imn Zukunft ale und jede Perſonen, welche 
zur Communion zu gehen, ſich entſchloſſen 


haben, ohne, Ausnahm gehalten ſeyn ſollen, 


wenigſtens Tags züvor, ihr Vorhaben, ihrem 
ordentlichen Beichtvater, entweder in Perfon, 
oder durch die ihrigen anzuzeigen, oder anzei⸗ 
gen zu laſſen, welches um ſo nothwendiger 
rn feyn wird, da im Unterlaſſungsfall, und weil 
die Beichtvaͤter alle diejenigen’ Perfonen, ;die 
ſich in ihren Beichtftüplen einfinden, unmoͤg⸗ 
lich uͤberſehen koͤnnen, manche ſchaͤdliche Un⸗ 
ordnungen einreiſſen muͤſten, wodurch ber, 
durch dieſe neue Einrichtung abgezwekte Rus 
— dd, ganı N werben wuͤrde. 
7 3 —— e 143 | 
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Es hat auch Ein Hochloͤhlicher Rath zu 
enen hieſigen Burgern, deren Angehoͤrigen und 
ntergebenen das ſichere Zutrauen, daß niemand 

durch gefliſſentliche, oder aus Nachlaͤſſigkeit zu 

Schulden gebrachte Unterlaffung des Anmeldens, 

zu gerechten Klagen der Beid ioter und folglich 

Kuch zur unangenehmen Ahndung der Obrigkeit, 

einige Veraulaſſung geben Werde, . 


So gewis endlich Ein Zobloͤblicher Rath 
Aberzeugt ſeyn kan, daß der groͤſte Therl der bies 
ſigen Gemeineit, dieſe — auf "wahre Erbauung 
abzielende verbeſſette Einrichtung der Beichthand⸗ 
Jung, womit S amſtag den 17 April’ dieſes Jahrs 
der Anfang gemacht werden fol, kit Dank erken⸗ 
nen werde: DENE | 
So wenig gedenket Derſelbe boch fie denen⸗ 
jenigen Perfſdnen / welche ſich von der Nothwen⸗ 
dig und Wolthärigfeit berfelben’ nicht: überzeus 
gen Tönen, mit Gewalt aufjndringen, dder ihrem 
Gewiſſen einen Zwang auzulegen. 


ot Ein Hochloͤblicher Rath verordnet alſo 
un aeg. en 

Bla. ST A FR I 
1:3). Daß; es benenjenigen Yerſonen, welche bie 


J ‚bisherige. Einrichtung/ihre B. icht ſeldſt ab⸗ 
sohn. zulegen; für ſich beibehalten wollen, freige⸗ 
1.» laffen werden fol, ſich nach. der bisher. ge 
voͤhnlich gewefenen Ordnung zu richten, doc) 
ſolchergeſtalt, daß fie. gehalten fenn follen, 
ſolches ihren ordentlichen Beichtvaͤtern aus⸗ 

y.n drüflich anzuzeigen, welche fodann — 
dacht 


" j 
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dacht dahin nehmen werden, entweder ihre 
Bedenklichkeiten, die ſie gegen die veraͤnderte 
Einrichtung haben, liebreich zu widerlegen, 
‚> und. fe von den guten Abſi ichten derſelben 
gruͤndlich zu. belehren, oder, im Fall fie bet 
* ihrer Meinung, bleiben ſollten, mit ihnen die 
Abrede zu nehmen, wie und welchergeſtalt 
die Beichthandlung mit ihnen vorgenommen 
werben koͤnne, welches dann freilich am ſchik⸗ 
lichften vorher, ehe noch ‚diejenigen, die fich 
die allgemeine Beicht erwählet haben, beifanh, 
men ſind, wird geſchehen koͤnnen. 


e Eın Hochloͤblicher Rath hat aber auch die 

gegründete Hofnung, wenn eg den: Beichtoätern 
am Herzen liegen wird, in balden eine fo zweck⸗ 
maͤſige Ordnung allgemein eingefuͤhrt — und ſo⸗ 
fort den abgezielten heilſamen Endzweck volllom⸗ 
wen, erreicht zu eben. | | 


Dectetum‘ in Senatä, 
- Nürnberg den 18, Martii, 1798 


Anmerf. Den 17 April wurde zum erftenmahl in 
der Stadt und in den Vorſtaͤdten die allges 
meine Beicht mit"burchgängigem Beyfall der 
Gemeinden angefangen. Auf dent Lande iſt 
dieſelbe bis jetzt noch nicht eiuhefürt wor⸗ 
den, obgleich unter andern die große Gemeinde 
gu Fuͤrth durch ihre Vorſteher varum gehö⸗ 
— Dir ‚anfuchen Tieß...... — 
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b) Brandenburg⸗ Sonstige Bor 
| mundſchafts⸗Geſetze. 


Urter dem 19 April dieſes Jaͤhrs iſt auf 388, 
in Fol. eine neue Brandenburg - Onolzba» 
chiſche Vormundfchafts Ordnung im Druck 
erfchienen., in weicher nicht nur der Sinn aller 
disher Über dieſen Gegenftand. ergangenen: Aug, 
ſchreiben, fondern auch: manche neue Zufäße ent 
halten find,. um der Entfchuldigung: vorzubeugen, 
daß nicht. alle Aemter diefe Ausfchreiben und 
berrfchaftlichen. Verordnungen befigen.und.fennen, 
Es werden darin folgende Gegenflände in ſyſte— 
matiſcher Ordnung abgehandelt. : J. Wem werden 
Vormuͤnder oder Curatores beſtimmt? II, Wer 
conſtituirt ſolche 2 IL. Wie werden ſie conſtitu— 
Art? 1V. Wir es mit der, natuͤtlichen Eitern 
Vormundſchaft, dann dem Praecipuo der Kinder 
zu halten? V. Algemeine Ohliegenheiten eines 
Vormundes. VI. Deffen befotidere Obliegenbei, 
ten 1). circa perfonas Curandorum a) impuberis 
b), minorenpis <c) morbofi d) prodigi_e) abfen- 
tis. 2) circa bona curandorum a) mobilia, b) 
immobilia;,c) ‚pecynlam. paratam, VII. Von der 
Function deg.rutoris honorarü. . "VI, Obliegen— 
beiten der Pflegbefoblnen. IX. Obliegenheiten 
Der Aemter. Ay Wie lange die Vormundfchaften 
dauren ? LK. ag bey Ablegung der Vormund⸗ 
ſchaft 9 Badia, 1) auf Seiten des Curators, 
2 auf Serien, Dep des Kiiranden, '3) Auf Seiten der 
Nemter. X Von deu wechfelfeitigen Anfprüchen 
des Curators und des Enranden: gegen einan⸗ 
ber. =. Bon ber Ren der Vormuͤn⸗ 
n der 


2 
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der und Curatoren. "Wir zweifeln , ob in einem 
Fraͤnliſchen Lande ein: voliftändigeres Geſetz bier 
fer. Art vorhanden fey. - Da fie, 7 Bogen aug, 
macht, fo iſt fie: dur: — in Vor Jo 

nal zu weitläuftig.; user: " 


‚Bu gleichen Zeit. erſchien eine. gedruckte In— 
ſiruccion fuͤr Vormuͤnder und Curatoren/ 
welche nach dem Muſter verſchiedener Laͤnder den 
teilen Vormuͤndern zur Nachachtimg mitgetheilt 
wird, und die wir ‚bier ganz mittheilen wollen. 


Nochdeme das fuͤr jeden Staat ſo wichtig und 
unentbehrliche Amt eines Vormundes oder 
Curztorg gar maucherley Pflichten gegen bie Un⸗ 
mindigen und Vfleegbefohlnen in ſich faßt, deren 
genaue Renntniß jedem der ſolches Amt uͤbernimmt, 
unumgänglich erforderlich ift; Als hat man fi) 
zu Verhütung vieler Unordnungen und Mißbraͤu— 
he veranlaßf gefehen, eine eigene Inflru&ion dies 
ferhalben zit werabfaßen, deren umfländliche Be 
folgung jedem Vormund — — 
aufgegeben wird Zr vr 
Es ſollen nehmlich er 

+) Die Vormuͤndere der vorſtyenden Inven-. 

‚te und Theiluũg der Vaͤterlich⸗ oder Muͤtter lich⸗ 
oder anderen ihren Pfleegbefohlnen zufallenden 
Verlaßenſchafft ‚gebührend beywohnen, darauf ſe⸗ 
den, daß ihre Pfleegbefohlnen hierbey nicht ver⸗ 
kuͤrzt und vervortheilt werden, und ſich nach 
——— Geſchaͤfte das Inventarium nebſt de⸗ 
| Ge 7 | 
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nen Theilungs⸗ Zetteln und dem Vermoͤgen ih⸗ 
rer Pupillen gehoͤrig von dem inventirenden Amte 
aushaͤndigen Taßen; auch wenn dieſe Aushaͤndi⸗ 
Zimg ſich⸗von dem Antritt der Vormundſchafft 
an über zwey Monathe verziehen: follte; ein ſol⸗ 
ches .alfogleich bey Hochfuͤrſtl. Regierung I. Sen. 
als Obervormundſ chafft zur ———————— 
Anzeigen. nn ce 

2) Haben felbige auf eine gute und chriſtliche 
Erziehnng derer —2* anvertrauten Unmuͤndigen 
eifrigſt bedacht zu Keyn, und bafuͤr zu ſorgen, 
daß falls ſelbige nicht mit ihrer der Vormuͤndere 
Bewilligung bey denen naͤchſten Freunden ver⸗ 
bleiben koͤnnen, ſolche anderswo zu rechtſchoffe⸗ 
nen Leuten in die Koſt kommen, dortſelbſt gebuͤh⸗ 
rend erzogen, und ſowohl in der Religion ald 
andern nöthigen ihrem Stande angemeßenen Wi 
fenfchafften. und Arbeiten. unterrichtet werden, 
auch zu gehoͤriger Zeit und nach vorhero hinläng- 
jich genoßenem Unterricht und. Vorbereitung dag 
heilige. Abendmahl empfangen. Erfordern es die 
Umftände, fo haben fie folche zu: rechter Zeit zu 
Handwerdern oder Gemwerben zu bringen, wor» - 
bey ihnen verftattet wird, Wenn daß Lehrgeld 
nicht aus’ dem Vermögen beftritten werden Eönns 
te, befto “mehrere Lehr» Jane her EEE 
semös auszumachen. 


Sie ſollen auch ohne Roth und. jur Ver⸗ 
————— denen Muͤndlingen kein Geld unter 
bie Haͤnde geben, und wenn folche fi ch ungebuͤhr⸗ 


Mich bezeigen, oder ben ſchuldigen Geborfam vers 
fügen 
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Jagen folten, iſt ſolches bey Zeiten den Amt ans 
zuzeigen. — ee 

2 +3) Diejenigen bie einem: mit hinderlichen Leis 
bed. oder Seelen» Gebrechen behaffteten Men, 
ſchen, als z. E. einem Taub und: ſtummen, oder 
einem Bloͤdſinnigen zu Curatoren geſezt worden, 
haben hauptſaͤchlich fuͤr deßen gute Unterkunfft 
und Verpflegung Sorge zu tragen, wozu die er⸗ 
forderlichen Koſten aus des Pfleegbefohlnen Ver⸗ 
moͤgen zu beſtreiten ſind. So lange nun derglei⸗ 
chen Verpfleegungs⸗ Koften aus denen jährlichen 
Abnuzungen des Vermögens beftriiten werden 


tonnen, ſo iſt dabey lediglich nichts zu erinnern 


als dag auch hier mit moͤglichſter Spätfamkeit zu 
Werd gegangen, und, alle unnsthige Ausgaben 


vermieden werben, müßten aber hierzu, die Capi— 


talien angegriffen werden, ‚fo müßen .die ‚Pfleger 
henen innen vorgeſezten Aemtern die Anzeige dar 
von. machen, indeme fie ohne diefe vorherige Air 
zeige. die Kapitalien ihrer Pfleegbefohlnen nicht 
angreifen koͤnnen. Falls jedod) die: eigenen IKit 
tel des Curanden hiezu auf Feine Weife hinreis 
chen follten, fo haben fie durch ihre vorgefesten 
Aemter ihre Anzeige bey Hochfuͤrſtl. Regierung 
1. Sen. zur alsdannig weitern Verfügung machen 
su laßen. —— —— — 
4) Diejenigen die einem Verſchwender als 
Curatoren beygegeben worden, ſollen ihn zu eine) 
jparfam » und mäßigen Lebensart zu gewöhnen. 
ſuchen, und falls er feinen liederlichen Rebenes 

wandel fortfezen follte, folches ihrem vorgefeste 
Amte zu, weiterer Berichts. Erflattung anzeigen. 
F 5) Soll⸗ 


322 Brandenburg⸗ Ondtzdachiſche 


5) Sollten ſte Abweſenden zu Ouratoren ge⸗ 
ſetzt ſeyn, ſo haben ſie wo moͤglich Nachricht von 
deren Aufenthalt einzuhohlen, und deren Einlan— 
gung felbige durch ihr vorgeſetztes Amt an Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Regierung I. Sen. er — Rn 
zu laßen. 


6) Sollen die Vormundere oder pfleeger 
durchaus bedacht ſeyn, die ihren Pupillen erb⸗ 
lich anfallende Conſumptibilien oder was ſonſten 
dem Verderben unterworfen, zeitlich zu verſil— 
bern, doch ſolle dieſes mit Vorwiſſen des Amts 
geſchehen, und ſie ſollen hingegen nicht befugt 
ſeyn, von andern beweg-oder unbeweglichen 
Gütern ihrer Pfleegbefohinen etwas eigenmaͤchtig 
zu verkauffen, ſondern es ſollen ſelbige jedes⸗ 
mahls demjenigen Amte, unter welches ihre Pfleg—⸗ 
Kinder gebörig find, die gebührende Anzeige. dar 
von machen ; damit fonach biefes feinen weitern 
Bericht an Hochfürftl. Regierung J. Sen. erſtat⸗ 
ten und die Dbermundfchafftl. Genehmigung: zum 
Verkauf einhohlen koͤnne, indeme. jeder Verkauf 
eines einem Pupillen zuſtaͤndigen Guths, ohne 
von daher Hierzu erhaltene, Erlaubniß ungültig 
und frafftiog iſt. Iſt num dieſe Genehmigung 
erfolgt, ſo haben die Vormuͤndere darauf zu fes 
ben, daß das Unterpfand wohl conktituirt und 
mit dem Zahlungs-Termin bey verkauften unbe⸗ 
weglichen Guͤtern ordentlich eingehalten werde, 
dagegen ſie bey dem Verkauf der entbehrlichſten 
veweglichen Stücke als Geraͤthſchaften und der 
gleichen nichts ohne gleichtaare Bezahlung folen 
_ bütfen‘; : Deßgleichen haben fie auch, 
wenn 


“ 
— 
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wenn ſie die Verpachtung derer Guͤter ihrer Pfleeg⸗ 
befohlnen für räthlich halten, durch das Amt bie 
Dbervormundfchafftl. Erlaubniß hiezu einhohlen 
zu.laffen, nach deren Einlangung. aber. auf dem 
jährlichen Abtrag des Pacht Geldes zu ſehen. 
Weiters follen felbige | 
7) die vormundfchafftfiche Geldere zur Deo 
 forg » und Verwaltung zwar in Handen und das 
für zu haften haben, jedoch fo, daß derer Pu⸗ 
pillen vorgefeßtes Amt ſtets die Diredion dabey 
habe. ie für ihre Perfon follen nie und auf 
feinen Fall felbften Gelder aus der Vormund⸗ 
{haft entlehnen dürfen, vielmehr felbige anderg, 
wo ficher anlegen. . Diefe Anlegung der Gelder 
aber folle, wo moͤglich 
8) nicht anders gefchehen, als auf Herr» 
fchaftlichen Confens oder fo, daß das Capital 
noch ein beffered Vorzuge » Recht erlange, alg 
z. €. wenn felbigeg zu Erbau » Erhalt » oder Ver⸗ 
befferung eines Gebäudes oder Guths oder auch 
zu deſſen wirklicher Erfauffung mit ausdrücklichen 
Vorbehalt des Unterpfands-Rechts darauf und 
nach hierüber bey dem Amte zu Protofoll gefches 
bener Anzeige hergeliehen worden. Hierbey num 
haben die Bormünder und Pfleger um fo vor« 
fichtiger zu Werke zu gehen, als ihnen die an⸗ 
ders ale. auf ſolche Art ausgeliehenen Capitalien, 
wenn ſich bierbey ein Verluſt ergeben follte, sur 
Wiederbezahlung billig anheim fallen müffen. 
Weiters haben fie j | 
9) für die alljährich richtige Abtragung ber 
Zinße zu ſorgen, und wenn fie auf mehrmaliges 
| | Erinnern 
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Erinnern von dem Schuldner nichts ſollten bekom⸗ 
men koͤnnen, ſolchen bey ſeinem vorgeſetzten Am⸗ 
te dieſerhalben zu belangen. Sollten ſie auch da 
unnoͤthig herumgezogen und ihnen nicht zu rechter 
Zeit zur Zahlung verholfen werden, ſo haben ſie 
ſolches durch ihrer Pfleegbefohinen vorgeſctzte 
Amts: Behsrde, falls aber diefe dasjenige Amt 
feloft feyn follte, das den Schuldner nicht zur 
Zahlung anhalten will, es unmittelbar felbften 
bey Hochfürftl. Regierung 1. Sen. anzuzeigen, das 
mit man innen hiezu bebülflich ſeyn koͤnne. 


10) Sollen bie Bormündere nie mehr Gelb 
in Handen behalten, ale fie zu Beftreitung der für | 
die Pupillen nöthigen Ausgaben brauchen, viel 
mehr folche8 , damit es nicht müßig daliege, bin» 
nen Monats » Frift auf die obangezeigte Art anzu 
legen bemüht ſeyn. Sollten fie nun ſolches alles 
eifrigen Beſtrebens ohnerachtet dennoch nicht mit 
binlänglicher Sicherheit unterbringen können, fo 
haben fie dem Amte die gleichbaldige Anzeige hies 
von zu machen, und zu fagen, wie viel entbehr- 
liches Geld fie vorräthig haben, durch welches 
fonach weiterer Bericht erftattet , und die Säche 
fo eingeleitet werden wird, daß diefe Gelber mo 
möglich bey Hochfuͤrſtl. Rennthey zu 4 pro Cent 
oder ingwifchen wenigſtens bey der Hofbanco an⸗ 
gelegt werden fönnen. Auf gleiche Weife muß 
auch die Anzeige beym Amt geichehen, wenn es 
erforderlich wäre die bey erfagt Hochfürftl. Nenn 
they ftehenden Gelder aufzufünden. Auch find 
vie bißher fo häufig unficher ausſtehenden u. 
i mund» 
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| mundſthaftlichen Capitalien wo moͤglich — 


— 


den und ſicherer unterzubringgn. 
Weiters ſollen die Vormuͤnder | 
‚ıy), ihre Vormunds⸗ Rechnungen alljaͤhrlich 


richtig bey Amt ablegen, und, durch ihre Schuld. 


die; befohlne jaͤhrliche Einſendung derſelben nicht 


‚ aufhalten; Sollte aber dag Amt folche wider Ver, 


boffen nicht .abbören wollen, fo haben fie ſogleich 
biervon ihre ‚unmittelbare Anzeige an Hochfirft, 
liche Regierung 1..Sen. zu. machen, damit man des 
zen Abhoͤr von dorther beſchleunigen könne, Bey 
der. Rechnungs⸗ Ablegung ſelbſten aber haben 
ſelbige J 

175) hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, daß fie 
alle Ausgab und-die der Befcheinigung allenfalls 
bensthigten Einnahme » Poften mit Belegen, Zet⸗ 
teln und Duittungen ordentlich befcheinigen koͤn⸗ 
nen, da man ihnen feinen unbefcheinigten Poren 
paßiren lagen wird, Sften nun 


15) bie Vormuͤndere oder Pfleger — 
get ſeyn, im Nahmen ihrer Pfleegbefohlnen jeman⸗ 
den gerichtlich zu belangen oder einem andern 
Proceße mit beyzutretten, ſo ſollen ſie hiervon 
allemal die Anzeige bey Amte machen, welches 
ſonach feinen weitern Bericht deswegen erftatter, 
geſtalten in Zukunft Fein Proceß mehr angefans 
gen werden barf, ohne vorher die Obervormund⸗ 
fchafftliche Erlaubniß hierzu erhalten zu haben. 
Thun es die Vormündere doch, fo find alle ge 

pflogene Berhandlungen ohnehin nichtig, fie. aber 
müßen alle Koften die für die Pupillen und deren 
Gegen, 


— 


3 
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Gegentheil hieraus erwachſen ſind, alleine tragen. 
Eine Ausnahm hiervon ifls Wenn fie bloß Ca⸗ 
 ‚pital» und Zinnß.» Forderungen einklagen, gegen 
die ihe Schuldner weiter nichts einzumenden has 


ben kann, und wobey es alfo zu keinem förmlie 


chen Proceße kommt. In dieſem Kalle fellen die 
Vormuͤndere auch ohne vorherige Obervormund⸗ 
ſchafftliche Erlaubniß ihre Klage anſtellen duͤr⸗ 
fen ; fo wie aber die Schuld von dem Gegen⸗ 
theil widerfprochen werden und die Sache alfo 
zu einem Proceß kommen follte, fo müßen fie durch 
das Amt ihre Anzeige an die Obervormundſchafft 
davon machen laben, und abwarten, ob man von 
borther erlaube den Proceß anzugehn, bis zu 
welch einlangender Genehmigung fie nicht weiters 
in der Sache fortfahren dürfen. Kaͤmen jedoch 
Fälle, da eine Klage ſchleunig angeftellt werden 
muß, und feinen Aufſchub leidet, fo koͤnnen, und. 
follen zwar die Vormündere felbige umverweilt 
‚anftellen, fie müßen abeg fogleich nachher die Ans 
zeige auf obangeführte Art machen, und ‚die Ers 
laubniß und Genehmigung hirzu nachhohlen, oh⸗ 
ne welche fie gleichfalls nichts weiters in. der 
Sage unternehmen dürfen. Werden hingegen 
fie im Rahmen ihrer Pfiegbefohinen verklagt, fo 
koͤnnen fie. fich zwar ohne weiters auf.die Klage 
einlaßen,. doch müßen fie aud) hiervon ihre Ans 
jeige obberührtermaßen machen. I 
14). Erfolgt nun ber richterliche Spruch ind 

fie glauben ihre Pupillen dadurch verkürzt, fo 
tönnen fie zwar, damit nicht verſaͤumt werde, 
fogleih und innerhalb 10. Tagen von der Pu⸗ 
| 75-7 Blieation 
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blication deſſelben angerechner,ein weiteres Rechts⸗ 
mittel ergreifen, muͤßen aber gleichfalls, unter 
Beylegung des Beſcheids, ihre Anzeige an die 
Obervormundſchafft durch das Amt machen laßen, 
und abwarten, ob ihnen der weitere Verfolg die, 
ſes Rechtsmittels geſtattet werde oder nicht, als 
bis dahin fie nicht weiters in ber Sache fort 
fahren dürfen, und ſich, falls deßen Fortſezung 
nicht geftattet wird, ohne weiteres bey) dem rich» 
terl, Spruch zur beruhigen haben. Uebrigens ver⸗ 
ſtehet ſich von, felbften, daß fie zu dergleichen Pros 
ceßen verpflichtete Advokaten, auf Koften ihrer 
Mleegbefohlnen, annehmen, auch nach dem Tap 
besahlen dürfen. . | | 
Weiters haben ſelbige 
15) wo moͤglich in denen Faͤllen, da das 
Recht ihrer Pfleegbefohlnen nicht ganz ſonnenklar 
waͤre, durch guͤtlichen Vergleich die Berichtigung 
der Sache zu ſuchen, und wenn ſelbiger zu Stande 
gekommen, zur Obervormundſchafftlichen Geneh⸗ 
migung anzeigen zu laßen, indeme alle nicht be⸗ 
ſßaͤttigte Vergleiche ohne Kraft und Wirkung find. 


Ferner haben ſelbige 


10999) nach erledigt und geendigter Vormund⸗ 
ſchaft, wenn vorhero die letzte Rechnung abge⸗ 
hört und richtig befunden worden, ihrem bißhe—⸗ 
tigen Curanden fein fämtlich in Handen gehabs 
8 Vermögen wunaufhältlih auszuhändigen und 
dargegen von ihm eine Quittung zu gemärtigen. 


Journ. v. u. f. Fr. I.B. > Auch 
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Auch haben | J 
- 17) diejenige Vormuͤnder und Pflegere, bie 
ſich durch rechtfchaffene und gute Verwaltung ber 
Bormundfchaft vorzüglich augzeichnen, und ihrer 
Pfleegbefohlnen Guͤter um ein nahmhaftes vermeh⸗ 
zen werden, falls das Vermoͤgen es nur einiger⸗ 
maßen austragen ſollte, ſich einer ihren Ver⸗ 
dienſten angemeſſenen und von der Dbervors 
mundſchafft zu beſtimmenden Belohnung nach ge⸗ 
endigter Vormundſchaft zu gen 
‚ıg) Endlich) haben die Curatores zu feiner 
Zeit Bedacht zu nehmen, ihre Mündlinge durd) 
. vortbeilhafte WVerheyrathungen und Verſorgun⸗ 
gen mohl unterzubringen , folches. aber nicht oh⸗ 
ne Vorwiffen und Genehmigung des Amts zu 
unternehmen. | J | 
- Endlic) verfiehet fi) | 
| 19) daß diejenigen Vormuͤndere oder Cus 
zatoren, bie nebft ihren Pfleegbefohinen nicht un» 
ter Nemtern fiehn, und ihre Rechnungen aud) 
unmittelbar bey der Obervormundſchaftlichen Bes 
Hörde übergeben, alle in obbefchriebenen Fällen 
erforderliche und fonften durch die Aemter ges 
fcheben. follende Anzeigen unmittelbar dahin zu 
‘machen haben, als welchen denn auch auf Vers 
-Jangen ein Eremplar von der neu emanirten Bors 
mundfchaftlichen Verordnung wird zu Handen 
‚geftellet werden, Signatum Onolzbach, den 19 : 
April 1790. | 


\ 


ER 
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Mifcellaneen. 
I. 


Aus dem Briefe eines Reiſenden. 

ze fehreibe ich Ahnen aus einem Ort, 
von.dem Ihre Kenntniß fo dürftig, als. 

die meinige fenn wird, Es tft dieß Die freye 
Reichsſtadt Rotenburg un der Tauber. — 
Sie lag nicht in dem Plan meiner Reife, und 
nur durd) einen Zufall, den ich zu verwünfchen 
nun eben nicht Urſache habe, Fam ich hieher. 
Als Reichsſtadt fand ich fie allen ihren Schwer 
ftern ahnlich, und auch von diefer muß ichs 
geftehen, daß ich bey allen Mängeln, Die ſich 
überhaupt in diefer Claſſe von Staaten fins 
den, und von denen ich glaube, Daß fie mehr 
sufjerwefentlich find, dennoch ihr Schickſal 
für beneidenswehrt halte; denn, der. Regel 
nach, findet der richtigere und billigere Beob⸗ 
achter nirgends, als in Neichsftädten, die nase 
türliche Freyheit weniger gefränft. Ich fege 
voraus, daß. Sie mich nicht. mißverfteben. 
Sch redenicht von jener zügellofen Freyheit — 
von jenem anaschifihen. PN: der, unfre 
Y2 Nach⸗ 
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Machbarn, die neuen Franken, fo ſehr herab⸗ 


geſetzt hat; nein, von einer Freyheit, bey der 
buͤrgerliche Berbäftnifle- Ordnung im Staat, 
äuffere Sicherheit und ungefränftes Eigen, 
shum eines jeden Einzelne beftehen; von 
dem ruhigen Genuß. Des Reſts der naturlis 
shen Freyheit, welche man beym Eintritt in 


geſellſchaftliche Verbindungen, ihre Form fey 


snonarchifch, ariſtokratiſch, oder demokratiſch, 


nothwendig aufopfern muß. Ich glaube, 


behaupten zu koͤnnen, daß die Grundlage 
der Verfaſſung dieſer Teutſchen Republiken 
als Muſter angenommen werden darf: und 
entfpricht Die Beforgung dieſer Freyſtaaten 
nicht immer der firengern Erwartung, fo 
müffen wir denken, fo fange Obrigfeiten Mens 
ichen find, Fann man feine Vollkommenheit 
erwarten. : Genug von einer Materie, von 
ner fo fehr viel fich fagen läßt, und bey deren 
Behandlung man fich äufferft forgfältig Huren 
muß, um nicht von einem Extrem aufs ans 


; 


dere uͤberzugehen. — Mein Aufenthalt iſt 


zu beſchraͤnkt, als daß ich es wagen koͤnnte, 


uͤber dieſe alte Fraͤnkiſche Stadt — den ehe⸗ 


maligen Sitz der in der Fraͤnkiſchen Geſchichte 
ſo ſehr bekannten Grafen *) von. Rotenburg 
— nach 


9) Auch der Sitz einiger feäntifchen Herzoge 


war PEN d. E. 


— nach Deren ganzen Yale etwas Be⸗ 
friedigendes zu ‚fagen. . Nachrichten, topos 
graphiſchen und ftatiftifchen Inhalts verfpare 
ich) auf. meine Ruͤckreiſe, bey welcher ich mic) 
länger in Rotenburg zu verweilen gedenfe. 
Gegenmartig nur fo-viel, daß aller, mit ſchei⸗ 
‚nender Gelehrſamkeit aufgepußten Gründe 
ungeachtet, die Sie im Knipſchild wider die 
demokratiſche Negierungsform biefer anſehn⸗ 
lichen Reichsſtadt finden, dennoch ſich behaups 
ten küßt, Daß fie weniger ariftofratifch als 
demokratiſch fey. Die Grunde, mit denen ich 
meine allerdings gewagte Behauptung unters 
fügen kann, kuͤnftig! — Bis mein Reife 
wagen wieder hergeftelle ift, will ich fie von 
der Gegend nacht der Stadt, fü weit ie fie 
kenne, unferbalten, | 


Ich Faın von Anſpach us Reotenburg⸗ 
und, ſo wie ich das fuͤrſtliche Territorium 
verließ, draͤngten ſich mablerifche Ausſichten 
mir auf. Gleich hinter Steinach am Wald 
fängt das. gefchloffene Rotenburgifche Gebiet 
an. Sie ſehen nun noch. nichts, als auf 
beiden Seiten: des Straßendamms ein ziems 
li) fichtes Gehöfe, aber, kaum geben Sie 
eine Biertelsmeile, fo öffnet fich eine unerwars 
tete Ausſicht. Dicht unter Ihnen — (Sie 

Y3 fieben 
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ſtehen an einem Preclpice) — geige ſich 
‚ein Theil der Stadtmarkung, und eine un⸗ 
uͤberſehbare Reihe von moͤglichſt cultivirten 
Fruchtfeldern. Das Gemiſche von prangens 
den Wieſen und fruchtſchwangern Ackerfeld 
uͤberraſcht Ihr Aug, das laͤnge genug mit 
Bedauren die Nürnberger, Fuͤrther, und zum 
Theil Anfpacher magern Sandgegenden feben 
mußte. In der Mitte Ihres Horizonts zeige 
fid) Rotenburg, und weiter kin erblicken Sie 
Das, ſtuͤckweis beholzte, in gedraͤngten Kruͤm⸗ 
mungen ſich ſchlaͤngelnde Tauberthal von der 
Oberflaͤche. Sind Sie nun an der Stadt, 
und drehen Sich gegen Morgen, ſo iſt zwar 
hr Horizont durch eine Bergkette beſchraͤnkt, 
aber eben dieſes verfihafft Ihnen neues Ders 
gnuͤgen. Nun gehen Sie durch die Stadt, 
in gerader Richtung nach der Abendfeite, d. i. 
vom Galgenthor vors Buͤrgthor, und Sie 
werden mir ganz beyſtimmen, daß nichts ans 
genehmer überrafchend, als der Taubergrund 
von der Mittags Abend md Mitternacht s 
Seite gedacht werden Fann. Dieſe Aufferft 
. angenehme Gegend durchwanderte ich heute, 
‚und, wenn Sie Ahre Befanntfchaft mit der 
‚Reizbaufeit ineines Gefühle zuruͤckrufen wol 
len, (0. werden Sie finden, Daß mir Gegen⸗ 
ſtaͤnde felten fo/ ſehr, als andern auffallend 
J ins, 
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find ; daß alfo, wenn ich hier. mit einer gewiſ⸗ 
fen Märme erzähle, der Gegenftand meiner 
Befchreibung menigftens Doppelt bemerfungss 
wehrt feyn muß. Ich habe: das Zeugniß 
mehrerer Meifenden für mid. Sie finden 
Feine. Schauer erregende. Schweizergegenden 
— aber, ein Thal, welches die Seele im heis 
tern Gleichgewicht erhält, und ungleich fanfs 
ter, als fihroffe Gebirgägegenden, bewegt, 
Und nun meinen Fund in dieſem Thal! 


Ich ging, dien on einer alten, bußwuͤrdi⸗ 
gen, in der Gefchichte de» Mönchswefens aber 
bemerkungswehrten Kirche — (fie heißt die 
Eoboldzelle) — vorbey, als mir ein, dem 

Anfchein nach), rölpifcher Menfch begegnete, 
Es fehlte wenig, ich .. ihn unbemerft vor« 
beygeben laſſen, aber immer wurde michs 
reuen, wenn dieß geſchehen wäre. Er ging, 
mit dem Reisbley in der einen, und einer Mappe 
in der andein Hand verfchiednemahle um dieß 
Gebäude — blieb ſtehen, ſchien mit feinen 
Augen abzumeffen, und trug: dann in die 
Mappe etwas ein. Das gar nicht empfeh⸗ 
lenswehrte Aeuſſere dieſes Menſchen, und das, 
was ich ihn vornehmen ſahe, ſchuf die ſon⸗ 
derbarſte Empfindung in meine Seele, welche 
ſich endlich in Neugierde aufloͤſte. Ich ſchlich 
Y4 mic) 
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mich leiſe zu ihm Hin, ſah über feine Schul⸗ 


tern in die Mappe — und erblickte — was 


ich anfangs kaum zu vermuthen wagte, einen 


beynahe vollenderen Profpect Diefer Tanbers 
‚gegend. Nun’ Fonnte ich meiner gewachfnen 
Meugierde nicht mehr widerfteben. Ach redete 


dh an, und erhielt von ihm. folgende. Nach 


sicht: „er heiße Johann Philipp Ruch, ſey 
jrgegenivartig.2% Jahre aft, und wohne nacht 


der. alten Kirche, in einem Haufe, welches 


„gemeinhin das Schloͤßlein genannt werde, 
„und ihn ſelbſt nenne man in Rotenburg den 
Schloßleinsjungen. Schon in feiner fruͤ⸗ 
„ben Zugend babe er unwiderſtehliche Nei— 
z,gung zur Mahlerey gefühlt, und fein Lieb⸗ 
„lingsgeſchaͤfft fen es geweſen, wenn er Gele⸗ 
yıgenbeit — ————— Baͤume, Pferde, 
„Eſel, Kuͤhe zu zeichnen» Nach und nad) 
«babe fich dieſe Anlage entwickelt, und mehs 
„rere Männer von Anſehen hätten Ihn- ihrer 
sr Aufmerffamfeit gewürdigt, And ibn Durch 
„Mittheilung guter KRupferfiche und Gemaͤhl⸗ 
„de aufgemintert; auch habe dieß fo vors 
„tbeilhaft auf feinen wenig .bemittelten Barer 


„gewirkt, daß dieſer fich entſchloſſen, ihn nach 


„errieden zu einem Mahler zu ſchicken, wo er 
„jedoch nun ein halbes Fahr fich aufgehalten, 
— aber doch einige Vortheile ſich ers 

| worben 


Miſcellaneen. 337 


„worben habe.“ — Dieß erzaͤhlte er mir 
mit ſo ungekuͤnſtelter Treuherzigkeit und nai⸗ 
ver Beſcheidenheit, daß ich mich ganz fuͤr ihn 
eingenommen fuͤhlte. Ich bat ihn, mich in 
ſeines Vaters Haus zu fuͤhren, und hier erg 
wartete mich die uͤberraſchendſte Scene. In 
einem Zimmer, das von einer Bauernſtube 
gar nicht verſchieden war, ſah ich eine Menge 
von getuſchten Zeichnungen, von Waſſer⸗ nnd 
Oehlgemaͤhlden, und einige ſehr gut gerathe⸗ 
ne Stuͤcke von, mit Silber belegten und ra— 
dirten, und auf der Ruͤckſeite gefirnißten 
Glasgemoaͤhlden, und dieß alles zeigten mir 
Vater und Sohn, ohne auf die enrfernrefte 
Art einigen Kuͤnſtlerſtolz zu verrathen. Wenn 
ich nach Dem, was ich gefeben, und ben meis 
ner Zurückfunft in die Stade von zuverlaͤſſi⸗ 
gen teuren. gehört habe, urtheilen darf, fo 
glaube ich, behaupten zu Fünnen, daß Diefer 
junge Künftler, der es durch fich felbft fo weit 
gebracht hat, in der Folge, und wenn er thä« 
tig unterftüßt würde, als tandfchaftsmahler 
ſich fehr vortheilhaft auszeichnen „- und die 
Aufmerffamfeit des artiftifchen Publicums 
rege- machen wird. Er hat das Maurer s und 
Steinhauer Handwerf erlernt, befchäfftigt fich 
aber mehr mit Mabferen, befonders mit Tas 
PER und dieſe gerathen ihm Immery, 
Y5 ſowohl 
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fowohl auf Leinwand, als auf Holz und Maus 
erwerk recht gut. - Könnte ich ihn Doch recht 
wirffam empfehlen! — Möchten doc) die 
Vorſteher einer Mahler» Afademie fich für 
feine artiftifche Ausbildung verwenden, oder 
ein edeldenfender Mahler ihn zu fich nehmen! 
— Da fein Bater feine Koften auf. ihn vers - 
wenden Fann, fo muß er wie eine halb ent» 


faltete Nofe hinwelken, und feine Fähigfeiten 
bleiben unentwidelt und unbenußt. 


Ir 
Don des Heren Ruh. Beckers Noth⸗ 
und Huͤlfsbuͤchlein iſt in dieſem Jahr eine 


‚neue verbeſſerte Auflage, mit hochfuͤrſtl. Bams 
berg. und Wirzburgifiher hoͤchſter Genehmis 


gung und Freyheit, unter der Auffchrife: 


Gotha und Wirzburg, veranftaltee worden, 
in welcher verfchiedene Geiftliche Farholifcher 
Religion, die Stellen, welche dem Fathos - 
liſchen Landmann fremd oder anftößig feheinen 
fönnten, abgeändert haben. Der Fürftbis 
fchoff von Bamberg und Wirzburg bat von 
der aus mehrern taufend Eremplaren befte 
henden Auflage 2500 Eremplare unter die 
Landleute verfehenft, und Herrn Berker das 
für ein Douceur an Geld und Franfenwein 
übermachen laſſen. DR Privilegium über 
Zu dieſe 
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biefe Auflage iſt ohne alle Canzleygebühren 
ausgefertigt, und der Berfauf anderer Nach⸗ 
drücke in den hochfuͤrſth Landen verboten wor⸗ 


| ben. 


a ße ———— 
Das Eichſtaͤdtiſche Domeapitel hat bey 
der gegenwartigen Sedisvacanz die Hofbi⸗ 
bliothek zu jedermanns Gebrauch eroͤffnen laſ⸗ 
ſen. Man findet Vor⸗- und Nachmittags ein 
geraͤumiges und. geheiztes Ziinmer. “ Dem 
Mangel an neuern Schriften hat Herr Graf 
Schenk von Euftell dadurch zum Theil abges 
holfen, daß er feine. ganze aus ınebr als 2000 
Stuͤck der neneften und beften Bücher beſte⸗ 
hende ai bay großmuͤthig u. 


Der Eichſtäͤdtiſwhe Herr — u 
Boller ift zum: Kurmainzifchen. ERRERE 
Nach ernannt worden. 

5- —W — 

Herr D. Wilhelm Gottlieb Tafin⸗ 
ger, Profeſſor der Rechte zu Erlangen, hat 
einen Ruf als Rechtslehrer in feine Vater⸗ 
ſtadt Tübingen erhalten und angenommen, 
An befien Stelle bat Herr Profeffer - 

berg 
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berg in: Hehnſtde einen . — 
— —— 

ut du gg ar 
Herr M. Gertel, Sonreetor an der 
- Sriedrich s Meranders Schufe zu Neuftadr an 
Aiſch, iſt auf die Pfarre Stuͤbach ohnweit 
— Siode RER worden. 


Fe ——— un * | 
Der nach Neinsbronn in Franken als 
Kaftenantmann beftimmt gewefene Hr. Kam⸗ 
mercommiſſionsrath Fiſcher ift von feinem 
Fuͤrſten auf Das Kaften » und Supigame Geraͤ 
bronn verſetzt worden. | 


8. | 
Herr Hofrath und Vrofeffor Glück zu 
Erlangen bat wegen eines ausgefchlagenen 


Rufs nach Roſtock eine. eBufage von 200. fl 
erhalten. | 


9. 

Der Here geheime Aſſiſtenzrath Loͤſch 
zu. Anſpach iſt zum Praͤſidenten des daſi igen 
fuͤrſtlichen Conſiſtoriums und Sofgerichts 
exnannt worden. | 

= | — 
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10. 

Herr Yin, Director des burggraͤfli⸗ 

chen Rathscollegiums zu Anſpach, iſt von feis 

nem Fürſten aus eigener Bewegung zum wirk⸗ 

fichen Eonfiftorial; und ——— er⸗ 
nannt worden. 


II, 


Der bisherige herzogl. Braunfehweigis 
ſche Minifter und Kammerpraͤſident, Here 
Earl Auguft von Hardenberg, ift als wirk⸗ 
ficher Minifter und geheimer Rath, mit den 
Ehrenwort Excellenz, auch Sitz und Stim⸗ 
me im Miniſterio, in Fürftfich + —— 
Onolgbadifche Dienfte getreten, | 


12, 


Der u dem Fünigl, Preußiſchen Ges 
neraf » Oberfinaitz + Kriegs» und Domänens 
Directorio zu Berlin alg erpedirender Ser 
cretär geftandene Kriegsrath Herr Audolf 
Sriedridy Culemann, ift zum geheimen Cas 
binets+Gecretär, mit dem Rang eines wich 
lichen Hof und ————— zu Anſpach 

genannt worden. 

‚ 13. 

An die Stelle des aus den Anſpach · Bay 
reutiſchen Dienſten getretenen dirigirenden 
gehei⸗ 
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geheimen Miniſters, Freyherrn von Secken⸗ 
dorf zu Bayreut, iſt der geheime Miniſter 
und Regiexungspraͤſident Carl Friedrich Chri⸗ 
ſtoph Freyherr von der Kettenburg eben, 
daſelbſt zum Curator der Univerſitaͤt Erlang 
ernannt worden. 


Der geheime Miniſter und Landshaupt · 
mann zu Hof, Philipp Ludwig Freyherr von 
Weitershauſen, Berfaffer verſchiedener oͤko— 
nomiſcher und ſtatiſtiſcher Schriften, iſt von 
feinem Fuͤrſten zum Gouverneur des Fürs 
ſtenthums Bayreut ernannt worden. 


Die übrigen Mitglieder des Bayreutis 
ſchen Minifteriums oder der geheimen gandess 
tegierung find genwartig: 


Herr Eonfiftorialrath und Schloßpredis 
ger Rapp zu Bayreut iſt zum Curatel⸗-Aſſi⸗ 
ftenzrath der Univerfität Erlang im rheologis 
fihen Fach ernannt, und ihm zugleich die Ber 
forgung der. im phifologifchen und hiftorifchen 
Fache der philofophifchen Facultaͤt vorkom— 
menden Sachen uͤbertragen worden. Die 
uͤbrigen Faͤcher der philoſophiſchen Facultaͤt 
ſind dem Herrn geheimen Regierungsrath 
und UniverſitaͤtsCuratel⸗Aſſiſtenzrath Mag⸗ 

ner zugetheilt worden. 


D Herr 
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Herr Geheimerath, Kammerpraͤſident 
und Landſchafts⸗ Director, Hanns Georg 
Hartwig von Flotow. | 


Herr Geheime Sandes: Negierungsrath 
und Conſiſtorial⸗Praͤſident, Immanuel Chris 
ſtoph Benedict Schnell, - A 


Here Geheime Rath und Amtshaupt⸗ 
mann zu Culmbach, Chriſtoph Friedrich Wil⸗ 
helm von Bnebel. en 

ee 7’ 


Am 21 Novemb. 1789 ftarb zu Schops 
dach bey Waſſertruͤdingen Herr M. Johann 
Wolfgang Brenf, ehemahliger Heſſencaſ⸗ 
ſeliſcher Legations⸗Secretaͤr, im goſten Jah⸗ 
te ſeines Alters. Einer ſeiner Freunde, Hr. 
Pof. Will zu Altdorf, hat ſein hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiges Leben in einer eigenen Schrift be⸗ 
ſchtieben, welche fo eben die Preffe verlaſſen 

at. Te 


15, 

Am zten May ftarb zu Neuftade ander 
Aſch ein verdienter Schulmann, Herr M. 
Georg Chriſtoph &ertel, Director und 
Infpector der Friedrich⸗Alexanders⸗ Schule 
daſelbſt. Er war den 24 Decemb. 1715 ges 
boren. Bon feinem Leben und feinen Schrif⸗ 

& ten 
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ten ſ. Andr Weyers Nachrichten. von den 
Schrififtelleen in den Fürftenrhümern Ans 
fbach und Bayreut. S. 250. Zu den dort 
angezeigten Schriften find noch folgende 
Programmen gefommmen: 
RecenfiolmaginumSereniflimorum Prin. 
cipum munificentifimorum inftau- 
ratorum ac nutritorum Scholae Nea- 
politanae. In Verſen. 1782. 
De Theophania Mefliae. 1783. 
Memoria M, Ioh. Henr. ————— 
Conrect. 1784. 
Don dem dermahligen Zuſtand der Schu⸗ 
fe zu Neuſtadt. 1785. \ 
De facrificiis vet, Teftamenti Chrifti 
typis 1786. 
De vita et fatis Io, Geo. Henr. Fe- 
deri. 1789. | 


- 16. 
Am 10 Julius ſtarb zu Meiningen Hr. 


Johann Georg Pfranger, zweyter Hof⸗ 


| 


prediger und Confiftorialaffeffor, ein Mann, 
ber feinem Stande und der Meufchheit Ehre 


machte; noch nicht vollig 45 Jahre alt. Er 


war ein befiebreer Kanzelredner und guter 
Dichter. Sein Mönd) vom tibanon ift zweys | 
mahl aufgelegt und emp! nachgedruckt wors | 


den. | | 17. Sn 
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| 17. 

In der Nacht vom 17 auf den 18ten 
Sept. verlor Anſpach einen wegen feiner grofs 
ſen Gelehrſamkeit und ausgebreiteren Kennts 
niffe, auch auffer feinem DBaterlande, auf 
einer fehr vorcheilhaften Seite befannten Leh⸗ 
ter und Prediger, an Heren "Johann Zas 
harias Leonhard Junkheim, der beit. 
Schrift Doctor, Sr. Hochfürftl. Durchl. 
zu Brandenburg » Dnolzbady und Bayreut 
Oeneralfuperintendent des Fuͤrſtenthums uns 
terhalb Gebirge, Kirchen» und Conſiſto—⸗ 
rialrath, Oberhof⸗ und Stiftsprediger, Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Beichtvater, Aſſiſtenzrath bey der Cu⸗ 
ratel der Hochfuͤrſtl. Friederich⸗ Alex anders 
Univerſitaͤt zu Erlangen, Mitglied des neu 
errichteten Schulinſtituts und der Anſpachi⸗ 
ſchen Wittwen⸗ und Waifenhaus + Oberins 
feetion u. ſ. w. Er ſtarb im 61. Jahre feis 
nes Alters, an einem aſthmate pituitoſo. 


Sein Leben, nebſt feinen bis 1790. her⸗ 
ausgegebenen Schriften iſt, von ihm ſelbſt 
aufgeſetzt, in Andreas Meyers Nachrichten 
von den Schriftſtellern, die gegenwaͤrtig in 
den Fuͤrſtenthuͤmern Anſpach und Bayreuth 
kben, ©. 151. zu finden und zu demſelben 

Journ. 9.2. f.$r.1.29. III. weiter 
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weiter nichts hinzuzuſetzen, als daß er ein eben 
ſo gruͤndlicher Theolog als ſcharfdenkender 
Philoſoph, ein erbaulicher und bey Hofe und 
in der Stadt beliebter Prediger war, eine bes 
fondere Stävfe in den gelebrten und andern 
Sprachen beſaß, auch mit einer unermüderen 
und feltenen Thätigfeit, in allen ihm anvers: 
trauten wichtigen Aemtern, nichts als gutes: 
zu ſtiften ſich Aufferft angelegen feyn ließ. 
Zu feinen. perauögegebenen Schriften 
gehoͤren noch folgende: | 
‚Ad Articulum XIV. Aug. Conf. de ordine — 
ſiaſtico Quaeſtionum Synodalium Decas. 1781 
fol, 2. Bogen. | 
Ad Articulum XV, Aug. Conf. de ritibus eccle= 
"afticis, Quaeftionum Synodalium Decas. 17 782% 
1 
Neues anſpachiſches Geſangbuch, auf Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Befehl herausgegeben. 1782. in 8. 
Dieſes Geſangbuch iſt von dem feel. D. Junks 
heim und dem noch lebenden Herrn Director 
des Burgraäfl. Collegiumg, auch Landgerichtgafs 
feffor und wirkl. Kirchen» und Confiftorialrath - 
Uz zu Stande gebracht und mit fo vielem Bey⸗ 
fall aufgenommen worden, daß man ed auch 
in verfchiedenen Gemeinen und Detfchaften 
bes Auslaudes eingeführet hat, weswegen eg 
‚auch bereits zum vierten Mahle, mit geößern 
und Fleinern Leitern EN worden — 
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Ad Articulum XVI, Aug. Conf de rehus civili- 
bus,QuaeftionumSynodaliumDecas: 1783. ı 4, B. 
Ad Articulum XVII. Aug. Conf.'de Chrifi reditu 
ad lud. Quaeftiones Synodales, 1784. 1. B. 
Ad Articulum XVIII. Aug» Conf, de libero arbi- 
trio, Quaeftiones Synodales. 1785. 1. B. 
Ad Articulum XIX. Aug. Conf. de caufa Pegcati 
Quaeftiones Synodales. 1786. 1. 8. 
Ad Articulum XX: Aug. Conf. de bonis ai 
Quaeftiones Synodales.. 1787. 12, B. — 
Ad Articulum XXI. Aug. Conf. de cultu Sanao.: 
rum Quaeftiones Synodales. .1788. 1. B. 
Ad Conclufionem. primae partis Aug. Conf. Quae- 
fiones Synodales. 1789. 2. 3. F 
Ad prooemium pofterioris partis Aug, Conf. Quae- 
‚fiones — 1790 Is B. — 
— — 
| J 18. BER PR, 
zn M Degen zu Anſpach fo an die 
Shell des fel.. Dertels zum Reetor und Ans. 
frector der Friedrichs Aleranderss Schufe zur 
Nenftade an der Alfch mit Dem. Titel . 
Profeffors ernennt worden. un 
An D. Junthein⸗ Stelle iſt Herr Con— 
ſiſtorialrath und Stadtpfarrer Rabe zum 
Generalſuperintendenten, Her Hof« und 
Siftscablan Boſe zum wirklichen Kirchen⸗ 
32 un 
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und Conſi ſtorialrath, Hof⸗ * Stiftspredi⸗ 
ger, und Herr Stiftscaplan Spies zum wirk⸗ 
lichen Kirchen + und Eonfiftorialrath, und. 
—— Stiftsprediger ernannt worden. 


20. N 


Au Anfpach wird gegenwärtig ein neues. 
nuͤtzlich eingerichtetes Abcbuch gedruckt, an 
welchem der ſel. D. Junkheim Antheil gehabt 
haben ſoll. Eben derſelbe arbeitete ſeit meh⸗ 
rern Jahren an einer verbeſſerten Liturgie 
fuͤr das Fuͤrſtenthum Anſpach, welche hoffent⸗ 
lich durch ſeinen Tod nicht ungedeufe bleiben. 

— 
| ar. 


Am 21 — wurde Herr Joſeph von 
Stubenberg, Domherr zu Eichſtaͤtt und Is 
ful. Probſt zu St. Johaun in Negenfpurg 
zum Bifhoff in Eichſtaͤtt erwaͤhlt. Der, 
Wahlactus wurde von dem Rheiniſchen Reichs⸗ 
viceariat mit dem Baron von Rechberg befchickty 
wogegen von Geiten Kurmainz proteftice 
worden . | 

— N R 2 ⸗ 
Durch F Abſtewend des Nuͤrnbergiſchen 
Senators Georg Marquard Muffels von 
Eſchenau waren 178 die Reichslehen Ecken⸗ 
haid, 


J 
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haid, Raubersriet und Marquartsburg 
erledigt, und vom Kaiſer nicht wieder verge⸗ 
ben, ſondern der Adminiſtration des Raths 
zu Nuͤrnberg uͤberlaſſen worden. Nach dem 
Tode Kaiſer Joſephs hat S.Kurfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht zu Pfalz, von Reichvicariats wegen, 
ihrem geheimen. Rath, Heren. Grafen von 
Bettſchard, dieſe Neichslehen verliehen, mels 
ches von Kurmainz widerfprochen. wurde, weil 
diefe Verleihung dem Neiche und dem Fünf 
tigen, Neichsoberhaupte nachtheili q und der 
. goldenen. Bulle zumwiderlaufend- wäre, welche 
den Reichsvicarien alle alienationes, et ob- 
ligationes imperii ausdruͤcklich unterfage. 
Was zum Beften des Rheinischen Reichs, Din 
cariats ſich hiegegen erinnern laͤßt, iſt zu fins 
den in der Druckſchrift: Ueber anınaßliche Bes. 
freitung und Befchränfung der Neichevicas 
tiatstechte. Ns 1790. 4.)©. 22. ff. 


23. 

In der Nuͤrnbergiſchen Minzkätte iſt 
eine Kroͤnungsmedaille auf Kaiſer Leopold 
II, erſchienen, und in Gold, Silber und 
Zinn zu haben. Der Avers enthält das gut 
getroffene Bildniß des Kaifers mit der ges 
wöhnlichen Umſchrift. Der Revers zeigt eis 
nen Votivaltar mit den darauf liegenden 


33 | — 
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Reichsinſignien und der Umſchrift: Saluti- 

fer orbi venit. Im Abſchnitt ſteht: Co- 
ronatus Menſe Octobr. 1790. 
J— | 

— Prof. Papſt zu Erlang iſt zum 

ordentlichen Lehrer in der philoſophiſchen Fa— 

cultaͤt daſelbſt, und Herr Adjunet Abicht 


zum Lehrer auſſer der Ordnung in eben dies 
fer Facultaͤt ernannt worden, 





XIII. 


Anfragen 


I« 


Sind folgende Urfunden bereits irgend⸗ 
wo abgedruckt? 


a) Koͤnig Johanns von Boͤhmen als Reichs⸗ 
Vicarii Erlaubniß an den Biſchoff in Eich⸗ 
ſtaͤtt wegen des Jagens in dem Weiſſen⸗ 
burger‘ Reichswald. 1310. 

‚ b) Rex Ludovicus.obligat Eccleſiae Ey- 
ftetteni Oppidum Weiffenburg pro 

1250 libris Hallenübus 1314. 


c) 
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c) 8. Carls IV Erlaubniß an Eichftäre ir 
dem Weiffenburger Forft zu jagen. 
1354. ö | | 
d) Vergleich zwifchen der Stadt Weißen 
burg und dem Abt zu Wildsburg wegen 

Beſteurung deffen in der Stadt Tiegens 
ben Güter, 1361. 


e) Richtung zwifchen Herren und Städten, 
in fpecie den Burggrafen und Nürnberg, 
Dann dem Bifchoff zu Wirzburg und den 
Burggrafen, wegen des Rotenburgifchen 
Landgerichts zu Mergentheim. 1386. 


f) Kaifer Friedrichs III Erlaubniß, daß die: 
Stade Weißenburg den Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg zu ihrem Schutzherrn dürfe anneh⸗ 
men, 2493. F 

g) Kurfuͤrſt Friedrichs zu Sachſen Conſens 
in die kaiſerl. Verſchreibung, Johann Wald⸗ 
nern, Oeſtreichiſchen Canzlern, uͤber die 

Pflege Schwaͤbiſchen Wöhrd und Weifs 
fenburg am Nordgau ertheiler. 1495. 


h) Schreiben 8. Marimilians J. an den Bi⸗ 
ſchoff zu Eichfkäte die Stadt Weißenburg 
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ji) Urfunde Kg. Ferdinands die Reichspfle⸗ 
gen zu Donauwoͤhrd und Weißenburg berr.. 
1534. | 


k) Berehtoldi Fpife, Eyftettenfis Privile- 
gium teftandi clericis conceflum. 1364, 
— * 

Meiſterlein in ſeiner Nuͤrnbergiſchen 
Chronik (in Ludewig. Reliqu. Mst, T. VlIl) 
beruft fich öfters auf Urfunden und Chroni⸗ 
ken in Baieriſchen, Schwaͤbiſchen und Fraͤn⸗ 
kiſchen Kloͤſtern und Stiftern, in welchen 
er feine Nachrichten geſammelt habe. Soll⸗ 


sen fih im Stift St. Emeram, im Schot⸗ 


tenflofter zu Negenfpurg, in dem ehemah⸗ 
ligen DBenedictinerflofter Caſtell, im Kar 
theuferklofter Prüel bey Negenfpurg, in den 
Abteyen Ober + und Nieder» Altaich, in Reis 
chenbach, zu St. Ulrich und Afra in Augs 
fpurg, in Kaifersheim, auf dem Michelöberg 
in Bamberg, nicht Nachrichten zur üfteften 
Geſchichte Nürnbergs finden, da Meifterlein 
an allen diefen Orten war ? 


| \ 3. 

Die Warpenfchilde verftorbener Rit⸗ 
ter der vom R. Carl IV 1355 zu Nürnberg 
— BIO EIER! wurden 

j daſelbſt 
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daſelbſt in die Frauenkirche aufgehangen, von 
da fie 1590 herabgenommen wurden, und 
dann noch in die Srauenkirche zu Bamberg 
und Srauencapelle zu Wirzburg aufge 
bangen. Sind fie noch dafelbftj befindfic) , 
und wie lauten ihre Umfchriften ? F | 
Zu Nürnberg erlofch diefe Gefellfchaft 
zue Zeit der Meformation ; wann ift fie zu 
Bamberg und Wirzburg erlofchen ? oder dau⸗ 
ert. fie vielleicht irgendwo noch fort ? 
Eriftiren vielleicht Urfunden oder andere 


glaubwuͤrdige Nachrichten von ihr,auffer denin 


den Denträgen der Teurfchen Gefellfchaft zu 
Alcdorf und in Waldaus Beyrrägen zur Gefch. 
ber Stadt Nuͤrnb. bereits befannt gemach⸗ 
tn? 


4. 

Iſt das Mecht des Fifeus uneheliche 
Kinder zu beerben noch im Eichſtaͤdtiſchen 
uͤblich? 


5. | 
In welchen Gegenden Franfens hat bey 
Bauernhöfen das jüngfte Kind oder der jungs 
ſte Sohn ein vorzügfiches Recht? 
6, I 
Bo und wann Ift in Franfen das erſte 
Naturaliencabinet gefammele worden ? 


35 av 
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Neueſte Litteratur der Fränfifchen Ges 

ſchichte und Rechte. ) | 
| 1. 


Verzeichnis von Nuͤrnbergiſchen Portraiten aus 
. allen Staͤnden, gefertiget von ©. W. Panzer 
Auf eigne Koften. Nürnberg, gedrucdt mit 
Bielingifchen Schriften, 1790. 4 35 Bogen. 

Dieſes Derzeichniß iſt in feiner Art 
vielleicht einzig, Da wohl feine Teutfihe Stadt 
eine folche große Menge von Vortraiten aufs 
weifen kann, als Nürnberg. Es ift aber auch) 


in andern Betrachtungen merkwuͤrdig: weil 


Herr Schaffer Panzer diefe Sammlung, wel 
he ein enggedrucktes Verzeichniß von ars 
derthalb Alphabeten füllt, einige wenige Bläts 
ter ausgenommen, felbft beit, und ſeit went 
genJahren zufammengebracht hat; ferner weil 
es Beytraͤge zur Kunſtgeſchichte liefert, u. auch 
auswaͤrtige Sammler von Kupferſtichen daſſel⸗ 
be nutzen koͤnnen, fo wieder Hiſtoriker manch— 

| | fal—⸗ 


Sy Da bey aller Aufmerkſamkeit ung doch manche, 
sumahl ‚von Eleinen,. in dieſe Rubrik gehörigen 
Schriften entmwifchen Fonnte, fo wird ieder Leſer uns 

ſers Gournald uns verbinden, "welcher dieſelben 
an die Verlagshandlung einſenden wil. d. H. 


— 
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faltigen Gebrauch davon machen kann. In 
Anſehung des letzten iſt jedoch Vorſicht anzus 
wenden, da manche Kupferſtiche und deren 
Unterſchriften nicht gleichzeitig ſind, und da⸗ 
her kein vollguͤltiges Zeugniß — koͤn⸗ 
nen. 


24 
Neue Beyträge zur Litteratur ,. befonderg des 
fechjehnten Jahrhunderts, Freunden der Kir, 
chen» Gelehrten » ımd Büchergefchichte gewid— 
met, von Georg Theodor Strobel, Baftor 
zu Woͤhrd. Erſten Bandes exſtes und zweytes 
EStuͤck. Nürnberg und Altdorf bey Monath und 
Kußler. 1790. 190 und 191 ©, in 8. 


Aus demerften Stick gehört zur Frans 
fifhen Geſchichte: ©. gı. fi: Protofoll eis 
nes wegen des Ofiandrifini zn Nuͤrnberg ges 
haltenen Gefprachs vom J. 1554, melches 
der Praͤſes deffelben, Hieronymus Baums 
gärtner , felbft aufgefege hat. Man fiehe 
daraus, ſagt der Herausgeber, daß ſchon 
damahls theologiſche Streitigkeiten mit vie⸗ 
len Leidenſchaften geführt worden, Daß ges 
lehrte Männer nicht frey von menſchlichen 
Schwachheiten ſeyen, daß ein Colleg auf 
des andern Predigten gelauert habe, etwas 
il aufzufinden, und Daß Das Leſen 

Br 
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der Schriften, die man einmahl für irrig 
und von der Orthodorie abweichend erfläre 
hatte, für hoͤchſt ſttafbar angefehen wurde. — 
©. 184 wird von dem großen Wehrt, wel⸗ 
chen Regiomontans Ephemeriden hatten, eis 
sie Anekdote erzählte. Das Eremplar wurde 
ſchon zu feiner Zeit um 12 Goldgulden vers 
Kauft. 


Im zweyten Stuͤck ©. 188 werden zu 
bein teben Job. Frofchens Nachträge gemadır. 
3. 

D. Chriſtoph Wilh. Jakob Gatterers Techno⸗ 
logiſches Magazin. Erſten Bandes erſtes Stuͤck. 
Memmingen, bey Andr. Seyler. 1790. in 8. 

Zur die Fraͤnkiſche Bibliothek zeichnen 
wir aus dieſem neuen Magazin folgendes aus: 
Ordnung der Meifter des Nochfchmied s 
Handwerks zu Nuͤrnberg vom 3.1694. ©. 
Nuͤrnbergiſche Verordn. gegen bie 
Pfuſcher oder Stuͤmpler aufdem fanderenov. 

ben 8. Jul. 1784: ©, 129. 130, 

Nuͤrnberg. Patente wegen des Lum⸗ 
penbandels vom 24 Apr. 1782. S. 150 — 

352. 


Nuͤrn⸗ 
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Nuͤrnberg. Verbot des Tobackſchmau⸗ 
chens auf den Gaſſen und bey der Arbeit der 
Arbeitsleute. renov. den 25 Nov. 1780, 
©, 157. 158. . 

Preife der Marmorwaaren zu Bayreut. 
6, 172 — 175. I 


Preiſe der hölzernen Spielmaare der 
Salzburger zu Altdorf bey Nürnberg: ©. 
177 — 180, | 


Gewerbliſte von Nuͤrnberg von ben 
Jahren 1720, 1781 und 1785.68, 18 7 — 
194 ı L : 

Eine Anfrage, durch das Frürnberger 
Stadtrecht veranlagt: Sind in Nürnberg 
oder an andern Orten ehemahls auch Mädchen . 
ordentlich. in die fehre bey den Handwerkern 
genommen worden? ©, 226. | A 


Dergleihung bey, alten Nuͤrnberg. 
Münzforten mit den jchigen. ©. 229 und 
230 (aus Herrn von Murrs Journal.) 


24. 

Schattenriſſe der jegt lebenden Altdorfifchen Bros 
fefforen nebſt einer kurzen Nachricht von Ihren 
Leben und Schriften. Altdorf im Verlag oh. 
Paul Meyers, Univerſitaͤts⸗Buchdruckers. 1790. 
7 Bogen nebfi 16 Silhonetten. 

| Die 
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Die Schattenriſſe, welche der zweyte Leh⸗ 
rer an der daſigen Teutſchen Stadtſchule, Hr. 
Muͤller, gezeichnet hat, ſind, bis auf einige 
wenige, ſehr aͤhnlich; die Lebensbeſchreibungen 
find in Anſehung der Ausfuͤhrlichkeit ſehr 
ungleich, wie es aus dem Grunde nothwendig 
war, da die meiſten Profeſſoren ſelbſt ihr Le— 
ben beſchrieben, ob ſie gleich faſt durchgehends 
in der dritten Perſon reden. Aus den genauen 
Schriftenverzeichniſſen laͤßt ſich das gelehrte 
Teutſchland ergänzen. ©. 45 iſt jedoch nach 
N. 6 des juriſtiſchen Magazius, welches 1792. 
und 83 zu Sena erfihienen, I und 2 Band 
ausgelaffen, und N. 7 hat den. Titel: eues 
al Magasin 

5. — 

Johann mainers/ ehemaligen nuͤrnbergiſchen 

Rathsſchreibers, Relation vonder Reichsveſten, 

und derſelben anharg uden Reichsvogtey und 

Zugehoͤrungen. Frankfurt und Leipzig, in allen 

Buchhandlungen Teutſchlands zu haben. 1790; 
4 4 Bogen. 

Diefes von. dem — verſtorbenen 
Rathsſchreiber M. verfertigte Wert, welches 
aus 22 Relationen oder Abhandlungen uber 
das Staactsrecht und Die Geſchichte Nuͤrn— 


beitehti, iſt durch Abſchriften bereits 
ſehr 
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ſehr vervielfaͤltigt. Ganz iſt es. noch nie 
gedruckt worden 5: aber monche einzelne Stuͤk⸗ 
fe deſſelben find beveits einzeln oder in ans 
dern Werfen abgedruckt. Die Brivatabfchrifs 
ten find felten feblerfren. . Dieſer Vorwurf 
trifft auch die Handſchrift, aus welcher der 
gegenwaͤrtige Abdruck der erſten Relation ver⸗ 
anſtaltet worden iſt, wie im LXVII. ‚Stüc 
der Nuͤrnbergiſchen Gel. Zeit. vom gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahr bereits iſt bewieſen worden. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß man in Nürnberg ſelbſt, 
um Beſten Des hiſtoriſchen Publicums, einen 
fehlerfreyen Abdruck aus Des Verfaſſers Ori⸗ 
ginalexemplar veranſtalten, und denſelben mit 
den noͤthigen Zuſaͤtzen und ———— 
berfehen moͤge. 


Chr. Sottl. von Murr Beytraͤge zur Geſchich- 
te des dreyßigjaͤhrigen Krieges, inſonderheit 
des Zuſtandes der Reichsſtadt Nuͤrnberg, waͤh⸗ 
rend deſſelben. Nebſt Urkunden und vielen Er⸗ 
laͤuterungen zur Geſchichte des beruͤhmten Fais 
ſerlichen Generaliſſimus Albrechts Wallenſteins, 
Herzogs zu Friedland. Mit einer Kupfertas 
fel. Nürnberg, in der Bauer» und Manni⸗ 
fhen Buchhandlung. 1790. 398 ©. ing. 


Zur Fraͤnkiſchen Geſchichte gehoͤrt vor⸗ 


nimlich der erſte Artikel: Chronologiſche 
| NMach—⸗ 
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Nachrichten vom Zuftande der Meicheftade 
Nürnberg waͤhrender Zeit des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieges. Damahls abgefaßt von Hanns 
Hieronymus von Murr, und von 1647 an 
von Hieronymus von Murr fortgefest, von. 
dem Herausgeber aber mit Anmerkungen bes 
gleitet. Diefes gleichzeitige Tagebuch gebt 
vom 10 März 1619 bis zum 28 Aug, 1650, 
. and enthalt auch Die Gefihichte des Friedens» 
erecutiondtags. Es find S. 44 die beyden 
Sicihenfungsbriefe Kg. Guſtav Adolfs an Die 
Stade Nürnberg über das Teurfihe Haus, 
Die übrigen in der Stadt gelegenen Höfe und 
Haͤuſer und die Bambergiſchen Güter zmis 
fhen der Rednig, Schwarzach und Schwas 
bach eingerücft, welche nur eine vorüberges 
bende Wirfung hatten. — ©. 46 fteht die 
herzliche und rührende Antwort des Koͤ⸗ 
nigs an Die Deputirten des Nuͤrnbergiſchen 
Raths, welche ihn das Geſchenk uͤberreich—⸗ 
ten. Dieſes Tagbuch beſtaͤttigt, wie viel Nuͤrn⸗ 
berg von den Durchzuͤgen der Kriegsvoͤlker, 
der Verſorgung der Schwediſchen Armee und 
ſonſt in dieſem Kriege gelitten. 1032 wurde 
dem Koͤnig ein Vorlehen von zwey Tonnen 
Goldes von der Stadt gegeben. Der Ge— 
ſchichtſchreiber Wallenſteins und des zojaͤhri⸗ 
gen Kriegs finder hier gute Materialien ges 
fammelt und manches vorgearbeiter, 
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den der gute Greiß von feiner Familie nahın, 
amd in Kupfer gebracht. Da nun Diefes herrliche BL 
welches aus 12 Figuren befieht, von denen’ Feine einzige 
überflüßig, fundern jede ihrem Character angeneßen if, 
folchen allgemeinen Beyfall echalsen, And der Abe fa 
roß war, dag man bereits ſeit langer Zeit keine Abdrier 
e mehr erhalten Eonnte, ja mohl einen nur mirtelmagie 
gen oder ſchwachen Abdruck mir 6, 8 und mehrern Gul« 
den bezaplen mußte; ſo hat Enpesungerzeichneter ich ente 
fchloffen, gedachtes Hlat nach dem Driginal in Kupfer sm — 
ſtechen/ ift ich mit dieſer Arbeit bereits zu Stande ge 
kommen, und glaubt, ſich nicht ſchaͤmen zu dürfen, es vers 
fertiget zu haben. ‚Yin dem Ganzen mehr Ha ung ir 
geben, iſt dns Gefaͤngniß vergröffert worden, welches Hr 
— DD 
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Cdodowiecki wohl gewiß ſelbſt wuͤrde gethan Haben, went 
1, =: er fie — nach der Groͤſſe des Franzöfifchen Blats, wos 
a as feinige den Pendant abgeben follte, hätte richten 
| dee Das Meinige if, als die Gröf: der Platte zı 
ern und ı7 Zoll hoch, und iſt auf das beſte Sch wei⸗ 
apier abgezogen. Zugleich habe ich das Weſentliche 
je hichte ſelbſt auf einem halben Bogen abdrucken 
m, "welcher mit dem Kupferblat abgegeben wird, um 
mi t denen Hrn Liebhabern zu. dienen, welche mit der 
1 Begebenheit nicht vollftändig bekannt find. 
D der Preiß iſt ı Rthl fächf. oder ıfl. 48 fr. Conven⸗ 
tionsgeld. “Briefe und Geld bittet man poſtfrey einzufens 
de a es iſt das Blat ‚u finden bey dem Verferti⸗ 


gem ben 
And. Leonh. Moeglich, 
in Ruͤrnberg. 


*⸗ 





— der Rawiſchen Buchhandlung zu Nuͤrnberg iſt 
jen: Freymuͤthige Beleuchtung des Glaubehsbes 
hen ſes des Pietro Giannone und. der Moͤnchsgeluͤb⸗ 

7 — n Fram Wadler ſonſt Surer, Exauguſtiner⸗Prior 
* zᷣurgiſchen Brovin;. 18 Bogen in 3. (ıfl.) Der 
3 rf. di ſes merlwuͤrdigen Buchs, der ſchon als Katholik 
de; * Schrift: das Bibelleſen in den aͤlteſten Zeiten, 
allgemeines Chrifienbedürfniß, Auffehen machte, 
ti in ‚Nürnberg als Mechanifus und Holzuhre 
* seine gegenwaͤrtde Schrift wird in manchen 

| Sg 0 olifchen Teutſchlands unfer die libros pro- 
Beten da er dem Be rauf zu 


teichs eitterfchaftlicher Almanach fuͤrs J. 1791. 


7 ie er er erſte Jahrgang wird ſich auf die 6 Fraͤnkiſchen 
art Du, und un 1, Zeitrechnung. 
| encalogie. 4. Ofen der jetztleben⸗ 









He —* m Mit lieder. s. Das Orksperfonale der 6 Kan⸗ 
6 bh. von dem Adel überhaupt. 7. Kurze 

ht der Get. ‚adel. Stifte. 8. Nachricht von den 
a4 Ranten Gebirg errichteten Fräuleinfiift. 9. Deffen 
sten 1. 20, Berzeichniß der wirkl. SRRMENER 23. 
BE 1% 








8% erzeichniß der erpecfivigenden Stiftsfraͤulein nach ihrer 
Anciennität. Zugabe. Neude am Brett, ein Rltterge⸗ 
Dicht mit Muſik. Sechs Proſpecte verfchiedener Rittergürs 
ter nach der Natur aufgenommen, Eine Stiftsdame im 
Drdenshabit des Kantons Gebirg. Die ſaͤmtl. Ordens⸗ 
infignien. Beyde lebte Blätter illuminirt. Druck, Kus 
pferftiche, Ilumination, Einband wird alles dem Archen⸗ 
hol;. Frauenz. Kal. für 1790 "gleich feyn. Subſeript. 
Preis ufl 20 kr. Rh. Die Ausgabe wird zur Leipz. Neu⸗ 
jahrsmeffe 79x erfolgen. Nachher iſt der Preis ı fl zokr. 
Kb. Buchhandl, und Poftamter nehmen Gubfeription an. 
er ro Ereniplare verftellt, erhält Has zıte frey Briefe 
und Geld erbittet man ſich franco. Die Addreffe ift: An 
die Expedition des Reichsritt. Almanachs zu Wuͤſtenſtein 
im Bairentifchen. | 


Hey Joh. Ludwig Stahl, Zeichner und Kupferſtecher, 
wohnhaft in der breiten Gaſſe zu Nürnberg, ift das nach 
inem guten Original verfertigte Porträt Gr. Kaiſ. Majeı 
tat Leopold IL in punzierter Manier, in rothen und fchwars 
m Abdrücken auf gutes Schreibyapier a 30 Fr. zu haben. 


Bey dem Buchhändler Haniſch in Hildburghauſen und 
Meiningen erfceheint bis Weihnachten der zweyte Sheil 
von den wichtigen biftorifchen Werke: 5.2. Schultheg 
Diplomatiiche Geſchichte des graflichen Hauſes Hennebergr 
mit 8.4, Dion Fan darauf bis in die Mitte des No— 
vembers, auf das Alph, 20 Ggr. fubferibiren. Die Exem⸗ 
plare werdeu bis Sranffurt, Leipzig und Nürnberg frey ge 
liefert. | 


In der Schneiderifchen Kumfts und Buchhandlung 
in Srürnberg iſt zu haben: Defeription des Ornemens 
sur et des faintes Reliques, gardes & Nu- 
remberz et à Aix la Chapelle, Par Mr, Chr, Th. de 
Murr. 1790. gr. 8. 30 fr. 


Die auf dem Umſchlag des erfien Hefts angekündigte 
Abbild. der Reichskleinodien und Reichsheiligthuͤmer, auf 
12 Bl. in Nealfolio if in eben diefer Handlung erfehienen 


am koſtet sh. 
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Leben und trauriged Ende des Pater Ma; 
rianus Gordon, eines geweſenen Bene⸗ 
dictiners im SchottenFlofter zu Wirzburg⸗ 
(f das II. Heft. ©. 113 — 148.) 


AL). 


Ya einiger Propofitionen aus den Re⸗ 
ligions Gefprächen Y. Mariani Gordon, 

1. Die Römifihe mishandlen die heil, 
Schrift ſehr übel, zur Behauptung ihrer une 
gereimten Prätenfionen. | 

2. Die römifche Gewalt hat fein beße⸗ 
res Fundament, als die meiſten Traͤume. 

3. Nun frage ich, was ein vernünftiger 
Menſch von des Pabftes Lehre haften fönne? 
Iſt Dann etwas auf der Welt, was demWorte 
unddem Sinn des Apoftels fo zuwider ſeyn 

JZourn.v. u.f. Ir. I.B. Fa 
Ä A 
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kann, als diefe hoͤlliſche Lehre? Kann es wohl 
der Antichrift ärger machen mit der Schrift? 
Itzt verwundere ich mich nicht mehr, warum 
die Paͤbſte und roͤmiſche Kirche die Bibel aus 
allen Haͤnden gern drehen wollten; denn Sie 
wiſſen gar wohl, daß auch die Einfältige ſe⸗ 
ben muͤſſen, wie weit ihre gotloſe tech) 
re von der Lehre Chriſti und der Apoſtel 
abweiche. Ewiger Gott eröfne doch dies 
fen Blinden, die von den Blinden geführe 
werden, die Augen, daß ſie dich und deine 
Wahrheit erkennen moͤgen, um von ſich das 
Antichriſtliche Joch des Pabſts abzuwerfen. 

4. Ich hab niemal die traurige Hiſto⸗ 
rie vom Kaiſer Heinrich IV. leſen koͤnnen, 
daß mir die bittere Zaͤhren nicht aus den 
Augen gefloſſen: o gotloſe tebre! o tebre, die 


nur von demjenigen hat berrühren Fönnen, 


ber ein Mörder ift gervefen vom Anfang: lieb⸗ 
ſter Heiland, ift es möglich, daß diefe Leute, 
Die eine deiner Lehre fo ewidrige Falſchheit 
fuͤhren, von dir ſeynd? doch nein: ich will lieber 
1000mal ſterben, als ſolches glauben. 


5. Ich geſtehe es, daß fo oft ich von 


ber Befreyung der geiſtl. Güter, vom Zoll ꝛtc. 


habe reden hoͤren, konnte ich kaum meinen 


Unwillen verbergen, weilen die weltliche ihre 
Guͤter vielmehr bonnörhen haben, als die 


ER 








- 


— 


des Pater Marianus Gordon. 363 


“ Geiftliche; die durchgehends bey uns ka⸗ 
tholifchen auf Heppigkeic und Pracht, auf 
Jagdhunde, und gute Rurfchen: und Rein 
pferde, auf Eoftbare Bebäude, und was 
des Unweſens mehr ift, angewender wer 
den. | 
6. Aus dieſem Fann man fehen, warum 
die römifche Kir) einen blinden Glauben von . 
allen Menjchen verlange, dann ſie find vers 
fihert, daß wann man unterfucht, Die Falſch⸗ 
heit ihrer Religion nothmwendiger:Wßeife befanne 
erben muß: | 
7. Der Büttner, ein Auguſtiner Moͤnch 
von Wirzburg, bat mit recht ſtraͤflichem Fleiß 
alles, was Er für die Authoritaͤt des Pabftes 
hat angerroffen, aus dem Bellarmino, Bas 
ronio ꝛc. angeführt, welches, weilen es mit 
einander fingirt ift, von gotlofen teuten, dem 
Pabſt Damit aufzubelfen. Nimmt man ihn 
diefes unterfchobene Zeug hinweg, fo wird der 
von ihm mit diefen artigen Federn gezierte 
Pabſt wie der gerupfte Aeſopiſche Vogel da 
ſtehen. 

8. Der Herr ſchmaͤle doch nicht uͤber 
die guten Moͤnche, dieſe ſind in Wahrheit die⸗ 
jenigen Leute, die der roͤmiſchen Kirche am noͤ⸗ 
thigſten, dann wann die gemeine Leute durch 
ni Mährlein und Fabeln nicht ſolten 

Aa2 betrogen 


—⸗ 
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betrogen werden, fo weiß ich gewiß, das Pabſt⸗ 
thum muͤſte bald zu Boden und übern Haus 
‚fen fallen. 

9. Das Pabſtthum, tie Bellarmin 

felöft befennt, muß von fügen erhalten werden. 

| 10. D Gott, du Gott unerforfihlicher 
Barmberzigfeit haft mich auf die Wahrheit 
durch wunderfiche Wege, und Weife geführt: 
ich will dem Herrn Bruder fagen, wie ich ohne 
Huͤlfe der Bücher, Die der Wahrheit Zeugnis 
geben, von dem allmächtigen Gott bin erw; 
leuchtet worden. 

11. Was den Römifchen am aflermeis 
ften im Wege liegt, und fie verhindert die 
Klare Wahrheit zu ſehen, ift die recht närrts 
ſche Einbildung von der römifchen Kirchen 
Unfehlbarfeit. 

12. Aber wie elend iſt die römifche Nes 
ligion, Die nicht Durch die Wahrheit, fondern 
durch Die Falfchheic muß unterftüzet werden. 

13. Die Bifchöffe hier in Teutfchlande 
findteute, die Öurchgehends fehr wenig von 
den Religions Sachen verfteben, | 

14. Es wundert mich fehr, daß der 
Augenfchein fo viele Leute von Derftand niche 
lehre, wie erſchroͤcklich die roͤmiſche Kirche in 
Sitten und im Glauben verderbt worden. 

15. Uns 
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15. Unendlich) find die Bücher, welche 
mit fingirten und uropifchen Heiligen angefüls 
ler find. Von gleicher Muͤnz ift, was mit der 
fabelhaften Katharina paflire if. 

16. Kaum waren 200 Jahre verfloffen, 
da die abfurde Meinung von der transfubftan- 
tiation ſchier überall angenommen worden. 
» 17. Die Tridentinifche Buͤcherhencker 
fengen, brennen, verderben, verdrehen, verfaͤl⸗ 
(hen alle Autores , Die ihnen zuwieder find.. 

18. Sch hab noch einen Borrath von uns 
gemein vielen von den Römifchen verfälfchtert 
und erdichteten Schriftfiellen. 

19. Sie dienen mir vergeblich (die 
Juden) dieweil fie Menfchen Sehr und Ges® 
bot lehren, gfeich wie die Roͤmiſche mit ihrem 
Kichengebot, und Bilderdienft, und unzaͤh⸗ 
lien andern Greueln. = 

20. Der Kirchenrichter laßt nicht allein . 
seht gotlofe Lehre uͤberhand nehmen, fondern 
fuchet nach) Kräften diefelbe zu beveftigen. 

2x. Die römifche imitiren die alte Res 
jer, welche Die allererfte waren, fo die heit. 
Schrift dunckel, zweydeutig, und unzulaͤnglich 
geſcholten, daher muß man die Roͤmer eben 
ſowohl, als die Ketzer verabſcheuen, nicht 
zwar ihre Perſon haſſen, ſondern ihre Lehre. 

Aa 3 22. Ich 
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22. Ich hab veftiglich dafuͤr gehalten, 
daß der unfehlbare Richter, und herumlaus 
fende Sud von gleichen Eigenſchaften ſeyen. 
23. Ich ſage: daß wir gewiß und ohne 
alfen Zweifel wiſſen fönnen Die zur Seeligfeit 
nöchige Artikel mit Hilfe der Vernunft, ohne 
einen obnfeblbaren Richter. 

24. Wanır die Römer ihre eigene Sehr 
trenlich folgen, münfen ſie des Nachften tiebe 
fahren faflen, 

2. Wolte Gort bie. Nömifche, welche 
doch wiſſen, was ihre Biſchoͤffe, ihre Prieſter, 
und uͤbrige Lehrer ihnen nicht ſo blindlings 
thaͤten trauen. 

26. Der roͤmiſche Glaub verfuͤhrt die 
Frommen ſowohl, als die Gotloſen: Er macht 
daß alle den Aberglauben fuͤr den wahren 
Gottesdienſt, die Euchariſtie fuͤr eine Trans⸗ 
ſubſtantiation, die Meßfabeln fuͤr lauter 
Wahrheit, den Antichriſt für einen Statthal⸗ 
ter Chriſti halten müffen. | 

27. Die Römer leben recht beftiafifch 
ins Taufend hinein: o unglürffelige Unfehl⸗ 
barfeit, welche fo viel 1000 und 1000 dem 
Teufel zuſchickt: o blinde Römer, 3 Sure Re⸗ 
ligion iſt lauter Betrug. 

28. Mich hungerts, und will geſchwind 
was eſſen, damit ich mit deſto groͤßern Kraͤf⸗ 
ten 
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ten die roͤmiſche Ohnfehlbarkeit beſtuͤrmen und 


ſchleiffen koͤnne. 
29. Die unwiſſende Leute, welche zu 
allen roͤmiſchen Aberglauben mehr als zu viel 


geneigt waren, ſind von eigennuͤzigen geizigen 


Moͤnchen, und roͤmiſchen Seelen; oder viel⸗ 
mehr Geldjaͤgern gefangen worden. | 
30. Mich duͤnkt, ich habe die Materie 
von der Ohnfehlbarfeit der Kirche dergeftäfe 
abgehandelt, daß ich mir Faum kann einbil⸗ 
den, daß jemand folle hernach gefunden wers 
den, Diefe Onfehlbarkeit zu behaupten. 
31. Die Ehriftliche Religion war an⸗ 
fängfich ohne Serthum, an vielen Orten, ab 
nicht vornehmlich in der Lateinifchen Kirche 


mit vielfachen Sserthum und aberglaubifihen 


falſchen Lehren überwachfen, welche die Re⸗ 
formation abgefihnitten, und an vielen Or⸗ 
ten gluͤcklich ausgerottet, alſo zwar, daß ob⸗ 
ſchon unſre Reformation erſt mit dem Luther 
angefangen, unſer Glaub dennoch ſo alt, als 
das Chriſtenthum iſt. 

32. Wann die Roͤmer uns beſtaͤndig 
vorhalten, daß unſre Reformation nicht ale 
fee, fo geftehen wir gar gern diefes, und 
bedauren, daß fie fo langſam und nicht eher ges 


— 


ſchehen: doch iſt es beſſer, als wenn ſie gar 


nicht geſchehen waͤre. 


Aa4 33. Wie 
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‚33. Wie ift es möglich, daß derjenige, 
ber ein antichriftfiches Weſen in der Kirchen 
aufgerichtet und die allergröfite Gottloſigheit 
beſtaͤttiget, das Haupt der Kirchen ſeyn koͤne? 


34. Ich geſtehe es gern, mir iſt dieſe 

Weiß, in einer fremden Sprach Gott anzube⸗ 

then, dergeſtalt abſurd vorgekommen, auch 

von Jugend an, daß mir keine Sach in der 
Welt mehr Serupel erregt, wie die römifche 

Religion. | | 


35. Es fiheint, daß die roͤmiſche Kirch 
dieſen beillofen Gebrauch) mit allen Kraͤften 
zu behaupten ſuche, weilen fie alle verfolget, 
die Dawieder find: o verfluchte Gottloſigkeit. 


36. Hier fehen wir: daß die roͤmiſche 
Kirche nicht vom Geiſte der Wahrheit diri— 
girt werde. r | 


37: Wir müffen bier erfennen ein 
Stuͤcklein des Antichrifts, welcher dureh Dies 
ſes verfluchte Geſetz die Leute nöthiger. — 
Aber wir erfennen aus dieſer Feder den ſau— 
bern Vogel noch mehr. - | 


3 . Das Fegfeuer iſt vom Geiz der 
Roͤmer angezimde, | | | 


IL. Comt- 
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Commercium Epiftolicum. 
— 
Ad Bibliothecarium Norimberg, Mörle, 


Summe Reverende, Eximie et ER HEIKE: 
me: Vir, --: 


Domine ac Patrone colendiflime! 


- Anno 1730 Norimbergae cum eflem haud 
fine fumma animi voluptate in acceptiflimam tan- 
tı V’riy quantum te fcio, venerorque delatus ad- 
miſ usque cognitionem expofuitum breviter, qui- 
bus motivis mens mea a Romana Ecclefia abfra- 
heretur: verum, audito confilio tuo fapien- 
ti; mo, confükiffimum duxi, ommia exa&titlime 
p‘ nderaturus, Herbipolim reverti: quare omnes 
mens curas, et cogitationes eo contuli, ut meti- 
va allicientia ad fidem Romanam invenirem, vet 
fi non invenirem, quae confcientiae fatis face- 
rent in fide Romana , faltem quae ipfam ever- 
terent detegerem, Itaque omnes libros fcriptos 
pro fide Pontificia tuenda, et pro ftatuminanda; 
„confeflione et do&trina Proteftantium,. quos nan- 
ciſci poteram , diu multumque eyolvi, videli- 
cet, Bellarminum, Becanum, Tannerum an- 
tiquos, recentes vero. Nicoll. de. praejudicis, 
Arnaldum de Euchariftia, Boſſuet de variatio- 
mibus, et alios Germanos non Hlos tamen mul» 

tum hac in palaeftra exereitatos adjunx#, quos 
Be nancifci. ex Anglia. omnia , ſummo, qua, 


Au 05 potui, 
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potuĩ, ftudio ponderayi, et, invocata divina mi- 
. fericordia, multas ıpforum fallacias annotavı, 
malam autem praeprimis Bellarmini fidem, nec- 
dum omnem, detexeram, His- lettis conquifi- 
vi ‚undique ibros Proteſtantium, quos excelle- 
re prae caeteris putaui, qualis fuit Chemnitius 
in fuo examine Concilii Trid. aliquot opufcu-- 
la Calixti, viri acutiflimi, Colloquiym Ratis- 
bonae babitum 1601. Kher utililimus propter 
egregia argumenta et teftimonia Patrum, Gro- 
ti, fummi -viriy ‘opera thedlogica, Wiri Cele- 
berrimi, Ernefti Salomonis Cypriani libersde 
Origine Papafus, opus quoad ‚multa praeftan 
tiffimum, ‚Petri Molinaei opus de Monarchia 
temporali Papae, quod amavi plurimum. Dal. 
laei de .Ufu Patrum, cuius laus omni mea lau- 
datione maior, - Tillotfon: contra transfubftan, 
tiationem. Ioannis Claudii, viri prorfüs egregii, 
refutatio praeiudiciorum, Iurieu fyftema Ec- 
elefiae, et ‚praeiudicia ‘contra Papifmum , in 
quibus auttoris-operibus vivaciflimum Authoris 
ingenium fum admiratus. Aliquet praeterea li- 
bros, feilieet alfa Eruditorum-, ‚Tenzelit col- 
loquia menftrua, et, Bibliothecam curiofam , 
in quibus hic et nunc errata adnotavi, et ali-. 
quot eclypfes iudicii. Aliqua Germanica ope- 
ra, et Anglica, in quibus haud magnam erudi-. 
tionem deprehendi, confului et. ex fingulis , 
quod aliquod pondus mihi habere videbatur ex- 
cerpfi, et in unum corpus, more.methodico, red- 
egi: hunc librum ſumma, qua potui induftria, 
elaboravi, et in lucem emittam, - In illo fallı- 
Ä | tatem 


- 
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tatem Romanae Religioris ita,. ni fallor , de 
monftravi, ut fobriis omnibus fatisfa&tum iri pu- 
to, doftrinam Romanam de Infallibilitate Pon- 
tes „ de ipfius in Principes foliis deturbans 
dos authoritate, de immunitate Clericorum et 
diminuto iure Prineipum circa facra, et de Pa- 
patu Romano ita differul, ut primo fideliter ex, 
Ecclefiae Romanae placitis proponerem de his 
omnibus fententiam , et quantum haece omnia 4 
ve itate deviarent, oftenderem ; defcendi.de- 
inde ad Antichriftum, oftendens. optimo iure 
Pontiicem M. dici Antichriftum, praecipue ex, 
ante probatis de infällibilitate etc: contra fingu«; 
laria placita Ecclefiae Rom, praccipue eöntra in- 
falübilitatern ea protuli argumenta ex ipforum 
Pontificiorum armamentario deprompta, ut.pror- 
[is neeeffe habeant, vel ſua negare principia, vel 
ſuae Eccleſiae infallibilitatem abiudicare, in cae-, 
teris dogmatis Romanenfibus brevior ſum, iudi- 
ns ſummam rei in infallibilitate confiftere, qua 
everla, caetera Romanorum commenta per fe, 
fuant, cum unico hoc infallibilitatis fulcro ſu- 
fineantur. Multum quidem laboris impendo, 
ütoftendam, quam neminem teneat votum ca- 
fitatis, etfi ipfe mecum conftituerim , vivere, 
ſemper extra matrimonium; omnia conquifivt et; 
{imma intentione ingenii ni fallor, demonftravi ; 
Ai caftitas fit laudanda, votum tamen de ca- 
fitte fervanda nullo modo licitum effe poſſe, 
Propter circumftantias, quas homines non pof-. 
int praevidere, ut quotidianae graviffimae ten- 
utiones periculum in multis fanditatis et .. 
| quo 


| 
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quod quam certum fit multis exemplis poffum 
evincere „ et aliquot quae intra duos hic annos 
contigere, ex Medicorum feientia oftendam : H- 
ber erit fatis magnus, et ut etiam rudes capiant 
inde utilitatem aliquam, familiaribus colloquiis 
conftat; Germanicaubique lingua perfonae utun- 
tur, quarum prima Romanenlium partes fufti- 
net, altera Proteftantium, et ſuam tot rationibus 
— munit fententiam, ut Pontificius nil habeat, quod 
‚reponat. Argumenta Romanenfium ita propo- 
ſui omnia, ut exiftimem, illos non poſſe me ftu- 
dio partium abreptum conqueri,. Nihil diffimu- 
lavi, fciens eſſicaciſſinam hanc methodum effe, 
ad convincendos animos. Contra traditiones 
Romanas prolixus fum, evidenter oftendens: il« . 
las admitti non poffe in dogmatis fide, Con- 
tra transfubftantiationem ex Tillotfono petifli- 
mum difputo‘, licet alia ad captum uter metho- 
do ; fateor, vir fumme Reverende, me hac uni- 
ca forte ; in re diffentire a Lutberanis ,„ non enim 
poſſum mihi perfuadere , fententiim Luthera- 
norum effe fententiam antiquae Ecclefiae, etfi 
Petrusde Marca fateatur, Africanos Patres ad- 
mififfe : poft confeerationem remanere panem et. 
vinum, nullam autem eorum fententiam fuiſſe. 
Quod ſummam rei attingit, potius Calvinia- 
nam credo, etſi neminem, propter diſſenſum hac 
in re damnare fuftineam, convenimus in neces- 
fariis; licet diffenfum meum hac in re fol& 
non poffum non tibi candide aperire paratus ta- 
men meliora doceri. 


— 


Reſpon 
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Reverende Domine Pater, 
fautor honorande ! 


- Tempore preffus paucis te, reverende D, 
certiorem reddo, mihi codicem illum Msc. il- 
brorum Senecae de Beneficiis ob litterarum ele- 
gantiam valde aeflimandum , et quem olim Bi- 
blothecam noftram invifens 'coram admiratus es, 
ex Bibliotheca hac noftra publica alio transmit= 
tere haud licere, utpote qui authoritate publicz 
et legibus Bibliothecae impedior : fi vero ali- 
quando forte ad.noftros lares te redire contigerit, _ 
facillimum me habebis ad quaevis officiorum ge- 
nera tibi praeftanda. Vale et porro fave 


Reverendae tuge dignitatis 


amico certiflimo 
Burn G. P, Mörl, Bibl, 
d, 6 Iun. 1732. — 


Inſcriptio foris ita habet: Reverendo 
ac Religiofo in Chrifto Patri Mariano Gor- 
don antiquiffimi ord. S, Benedi&ti in Mona« 

. fterio S, Iacobi Scotorum Profefo 


Fautori et amico ſuo 
Fro. Wirceburgi.. 


— 2 2 
2, Ad 
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2. 


AdD. Cyprianum, Gothanum Biblio- 
thecarium. 


Summe Rever. atque celeberrime vir, 
Domine ac Patrone colendiſſime! 


Etſi, quas dedi ad te ſeptem iam circi=- 
ter ante ſeptimanas, nullus dubitem, quin tuas 
ad manus pervenerint litterae meae, anxietatem 
tamen haud exiguam fentio, ex quo toties fru- 
ftra refponforias a manu tua celeberrima exfpe- 
&tavi, quare non diutius premere potui curas 
meas, et fi itä loqui liceat „ neque dolorem ani- 
mi, quo modo affıcior, {ed totum hunc, ac fol« 
licitudinem meam tuum in finum praefentium ope 
profundere ; atque ut exordium fumat Epiftola 
a follicitudine mea, fateor, quod res eft, ve- 
hemens haftenus mentem fubiüt admiratio, quod 
- in caufa tam bona, ac maximi momenti fuerim 


hactenus a te quafi negleitus. Graviflima nego- \ 


tia, quorum molem tu folus fuftines, minime 
quidem fugiunt notitiam meam, at neque fugit 
maxima humanitas tua, quae te etiam tot occu- 


‚pationibus diftraftum ad refpondendum amat 


compellere, Hoc in caufa fuit, ut crefceret in- 
dies perturbati mei cordis aeftus ; hoc etiam ef- 
fecit, ut; an litterae meae ad te fuerint delatae, 
fubinde ambigerem: Ex qua dubitatione quid 
aliud oriri potuit praeter follicitum timorem de 


interceptis meis litteris, et de-maximo mibt 
forte 


x 
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forte impendente naufragio libertatis et vitae, 
Iure proinde meo a te, Vir fumme Rev, po» 
ftulo,utproxima data opportunitate hunc aeftuan- 
tis animi timorem fedare haud graveris, ut ipfe 
modo, quo poflum-optimo, mihi, fidei, ac falu- 
ti meae poflim confulere, fi abs auxiliotuo, ac 
tanti Principis tui , quem'terrisereptum vehe- 
mentiffime doleo, non fit mihi fperandum quid- 
quam, faltem conſilio tuo inre graviflima, oro 
atque obteftor ,„ ne fim deftitutus. In prima, 
quam-ad te exaravi epiftola, caufam mutatae Re- 
ligionis expofui breyiter, et indicavi, quod 
tuus de origine et incremento Papatusliber pyi- 
mos mihi de Relisione Pontificia ferupulos inie- 
cerit „ tanguam femina nafeiturae aliquando in 
meo pectore veritatis, Dein, quanto ftudio in 
veritatem detegendam incubuerim, quibus hanc 
in rem fübfidiis fuerim inſtructus, candide ape- 
rui, nec celavi genus meum, ratus, hoc etiam 
incitamento tibi fore, ut auxilium mihi tuum non 
denegares: praeterea addidi, eta me incudi et 
examini fubiicienda ,„ quae per duos annos ex 
omnibus quos nancifei poteram libris, college- 
ram, quod et ex parte feci, nihil omittens, quod 
caufae iuftiffimae et veriflimae fervire poffe vi- 
debatur; et eas etiam rationes pro firmanda do- 
Etrina mea excogitavi, quae mihi faltem eo ma- 
ioris videntur eſſe ponderis, quod acutifimi 
in huiate Vniverfitate Iefuitae nullam folutio- 
nis rationem potuerint invenire, Vtinam mihi 
per tempus liceret, unam aut alteram rationem, 
quam contia poteltatem Papae in temporalibus, 

| | | et 
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etinfallibilitatem Ecclefiae Roman, ad argumen- 
tandum invitatus publice propofui, adferre : 
ex illis fane perfpiceres, quam verum illud fit, . 
quod dicitur de veritate : fortis eft, et praeva- 
lebit. Non poflum tamen non attingere breyi- 
ter, quod tune copiofe fatis dilatavi, propo- 
fito ab initio hoc unico enthymemate! Papa nun- 
quam habuit viresneceflarias ad exercendam po» 
teftatem exauttorandi et deiiciendi de folio Prin- 
cipes rebelles Ecclefiae, ergo nec habet iftam 
poteftatem, Antecedens evidenter oftendi ex 
eo, quod, fi Principes, quos Papa in excom- 
municatos Reges aut Imperatores, ipfiusque iuflu 
deturbandos folio excitaret, noluiffent obtempe- 
rare, ut poterant, Pontifex illos non potuerit co- 
gere. Concluſio autem evidenter fequitur ex - 
antecedente, cum fine fumma iniuria Salvato- 
ris dici non poflit, eum’Pontifici dediffe po- 
teftaten, qua usque ad finem mundi uti non pof- 
fet, atque adeo prorfus inutilis futura effet. 
Alterum argumentum, petii ex temporibus Iu- 
liani Apoftatae, quae fic comparata fuiffe fcimus; 
ut nulla huius doctrinae notitianeque ad Iulianum 
ipfum, neque ad ipfam Ecclefiam potuerit per- 
venire, . quod demonftravi ex eo, quod Iulia- 
nus non ftatim defeciffet publice a fide ex ti- 
more Chriftianorum, neque Chriftiani tam infen- 
fum fui nominis hoftem fuiffent pafluri, utpote 
- Chriftianae Religionis funus meditantem Iulia- 
num. Quod infallibilitatem attinet ,„ illam gra- 
viflimis impugnavi argumentis, inter quae fem- 
per mihi plaguit lud; quod Roman, Ecclefiä 
ER ‚MON 
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non fit-unıverfalis Ecclefia , adeoque nec poflit 
habere infallibilitatem illam, quae tantum eſt 
promiffa toti corpori Eeclefiae univerfalis. An- 
tecedens demonftro ex principiis Rom. Eccle- 
fee: Quia iuxta illa extra veram Ecclefiam ne» 
mo poteft falvari , ergo fi extra Ecclefiam Rom, 
poflit falus obtineri , et etiam, quantum eft ex 
pärte fidei, actualiter obtinetur ; fequitur evi- 
denter, quod Roman. Ecclelia -non fit vera Ec- 
elefia illa univerfalis, extra quam nemo poteft 
falvari', fed ipfi Pontificii ſaltim, quos ego aut 
lesi, aut vidi unquam, hoc ipfum fatentur, cum 
onınes fateantur, quod dentur haeretici materia- 
les, ut loquuntur, bhaeretici materiales autem 
iixta ipfos poſſunt falvari , et fälvantur etiam, 
quantum eft ex parte fidei: Exquo evidenterfic 
iterum intuli : fine vera fide nemo poteft ſalvari, 
ergo quisquis falvatur, habet veram fidem, ergo 
fi quis falvetur extra Roman, Ecclefiam, debet ha- 
bere veram fidem,fed aliqui fcilicet, quos dicunt 
haereticos materiales, extra Rom; Ecclefianı fal- . 
vantur, cum non fint ineommunione externaEc- 
clefiae Rom.ergo extra Ecclefiam Rom, debet eſſe 
verafides ,„ fed ubi eft vera fides, ibi eft Eccle-+ 
fia vera, ergo extra Ecclefiam Rom. eft vera E.c«. 
elefia, adeoque illa non eft fola Ecclefia vera. 
Hoc argumentum faepius urgebam, et ita urge«: 
bam, ut mihi nomen haereticinon obfeure ini- 
poneretur : fummarefponfionishuc femper rediit,. 
quod dicerent, ignorantiam illos haereticos ma-' 
teriales excufare : fed quam parum ad rem fa- 
eiat ifta.refponfio, hoc arglumento ‚oftendi ; igno- 
Journ. v.u.f. Fr. l. B. IV. =, zantia 
B 


— 
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| rantia non poteft ſupplere defectum illius, quod 


eſt neceſſarium ad ſalutem, ſed fides vera eſt ne- 
ceſſaria ad ſalutem, ut patet ex apoſtolo dicen- 
te: fine ide impoſſibile eſt placere Deo, ergo 
haeretici materiales debent habere actu, et in 
rei veritate; illam fidem, quae eſt neceffaria ad 
falutem : Dixerunt, haereticos materiales ha- 


‚bere illam fidem , quae eft neceffaria non necef- 


fitate praecepti; fed medil; ex qua refpon- 
fione intuli : ergo poteft aliquis habere fidem 
divinam, quin tamen audiat Ecclefiam, quin ta- 


. men Ecclefia ipfi proponat veritates fidei, quod 


non potuerunt negäre; Et ulterius inſtiti, et dixi: 
ergo, nolint; velint; debent admittere quod 
Ecclefiae infallibilitäs nön fit neceffaria äd falu- 
tem, cum homines, qui illam ignorant; falven- 
tur ; et: cäeterd eiusmodi multa propoſui, ex 


quibus evidenter fum cönvidtus Pontificiorum ar- 


* 


ma magna cum utilitate noſtra poſſe in ipſos con- 
verti, praecipue ſi quis ponat ex una, principia 
de opinionum probabilitate ; EX altera vero par- 
te, propofitiones damnatas; quarum prima eft, 
propofitio inter damnatäs ab Innocentio XI. quar- 
ta, quae fic habet: ab Infidelitate excufäbitur 
änfidelis non credens; ductus opinione minus pro- 
babili, et pröpofitio 21 damnata ab eodem, quae 
fie fonat: afenfüs fidei fupernaturalis, et uti- 
lis ad falutem fat cum notitia folum probabilt 
revelationis etc; ex quibus duabus propofitioni- 
bus evidenter oftendi poteft, alterutram efle evi- 
denter falfam, quia fibi ih rei veritate contradi- 
€unt, quod fic demonftro : Ex Pegtifieiorum hy- 

X potheũ, 
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pothefi, quam diu non poteft aliquis_credere 
fide divina, non tenetur ſub peccato, fed qui du- 
citur opinione minus probabili , non poteft cre- 
dere fide divina, quod patet ex propofitione 
2da, alioquin fides divina poffet ftare cum no - 
titia folum probabili revelationis; cum fi aliquis 
ducatur opinione; licet minüs probabili,, huic 
non poteft appärere Certa Eonträria fententia, ad- 
eoque eftfolum probabilis; reſpective ad ipfum; 
ergo non tenetur ſub pecẽato. Subſumitur: qui 
non tenetur credere, ille excuſatur ab infideli- 
tate , ergo Qui ducitür opinione minus probabi- 
li, non credens excufatur ab infidelitate: Multa 
eiusmodi congefli in publicis difputationibus 
contra opinionem Röomanenfium de Infallibilita- 
te; ubi etiam &x principiis de probabilitate evi- 
denter oftendi; et demonftravi; admiflis his 
TR RER Er a 
principiis nemiriem ä Romanis diffentientem pof- 
fe haerefeos poffulari ; imo admiffa_propofitione 
21 ab Innocentio XI damnäta. Verum fum- 
me Rev: ac celeb, vir; dum jugäs imeas enarro, 
tibi tempus fufluror melioribus omnino deftina- 
tum , nifi forte in miferando fabularum Roma- 
nenfium libro invitis avibus a Sigismundo Bütt- 
ner, *) Eremita Auguftiniano de Monarchia 
oe, | Bb 2 Eccle- 
»-*) Pater S. Büttner war Lector im Auguſtinerkloſter 
zu Wirzburg um. das Jahr 1712 — 1719. Er gab. 
bey Gelegenheit einiger Difputationen, die er in ſei⸗ 
nem Klofter hielt , heraus: 
Aeternum divinae providentiae miraculum 
in infallibilitate pontificis Romani et 
inonarchia ccclefiae, . 
Zur 


* 
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Ecclefiae in lucem emiffo tempus aliquod tibi 
elspfum fuerit, 


Alia eiusdem ad eundem epiftola. 


Etfi, quas dedi ad te, duobus ante menfi- 
bus, hattenusfine refponfo dimiffae litterae meae, 
animum a fcribendo, ae te interpellando merit) 
deterrere debere videantur ; timor tamen, ne 
forte ad alienas manus inopinato devenerint,.. 
animum ita perturbat, et angit, ut nullus dubi- 
tem praefentes adte dirigere, Fateor präcterea, 
vehemens dudum mentem fubiit admiratio, quod. 
in caufa optima et maximi ad falutem meam mo- 
menti a te hucusque fuerim quafı neglettus; non. 
fugiunt quidem gravillima ac frequentiflima men- 
tem et notitiam meam negotia , quorum ipfe ſo- 
lus molem fuftines, at, quem fugit, humanita- 
tem tuam his omnibus longe maiorem, et fupe-. 
riorem femper extitiffe? quae maximis occu-. 
pationibus diſtracta nemini refponfum folita eft 
unquam denegare. Huius rei cognitio in cauſa 
fuit , ut crefceret indies aeftuantis mei pe&tgris, 
anxietas, et anlitterae meae ad te fuerint dela-, 
tae, magis magisque ambigerem :. Ex —E 

ita- 


zur damahligen Zeit war das dein großen Haufen 
eine höchft willfommene Speiſe. P. Marian ekelte 
- fie ſchon dazumahl an, und er gefteht in feiner Apo⸗ 
an an den Weihbiſchoff: daß er dieſes Buch bier 
weilen | 
-„ librum miferabilem , et farraginem fa⸗ 
bularum Romanenfium‘® 


genannt habe. 
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bitatione quid aliud oriri poterat, quam follici- 
tus timor de interceptis meis litteris, atque de 
certo forte impendente capiti meo naufragio If- 
bertatis aut etiam vitae: iureproinde meo a te 
peto, ut quam primum metuentis animi motus 
compefcas, meque huius rei de veritate certio- 
rem reddere, non dedigneris, ut ipfe modo, quo 
poflim optimo , fidei ac faluti meae poſſim con- 
fulere, fi abs auxilio tanti Principis tui, qu 
terris ereptum vehementiffime doleo, non fit fpe- 
randum quidpiam ,„ tuo faltem confilio hoc in 
negotio graviflimo, oro atque obteftor, non fim 
deftitutus. Quo me vertam, et quid agam, ne- 
‚feio, hoc tamen heu nimium experior , quantum 
me confcientia lancinet, atque angat, cum tot 
fuperftitionibus reclamante dittamine mentis vix 
non fmgulis diebus intereffe debeam: Deus im- 
mortalis hanc mihi noxam graviflimam ignofcat 
per merita filii ſui, in quo ſolo fpem meam to- 
tam pono, Inprimis meis ad te litteris caufas 
mutatae Religionis breviter indicavi 'exponens 
tibi candide, quod tuus de origine et Incremen- 
to Papatus liber primos mihi de veritate Reli- 
gionis Rom, ferupulos ac dubia iniecerit, tan- 
quam femina nafeiturae meo in animo veritatis 
divinae, dein aperui, quanto ftudio in Religio- 
nem pervidendam incubuerim , quibus hanc in 
rem fubfidiis fuerim inſtructus etc. 

37 ad verbum deſcripſit hic primam 
epiſtolam usque ad finem bunc:“ 
ıgnofce vir celeb, quod tibi nugas meas pro- 
ponam, fit hoc ex amore potius veritatis quam, 


Bb 3 ut 
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ut argumentandi methodum fcholafticam ufitatam 
apud plerosque Pontificios tibi indicem, Volui 
tantum vecens exemplum oſtendere, quot mo- 
dis foleant IESVITAE eludere veritates evi- 
denies , et quam ipforum, jicut et caeterorum 
Pontificiorum ingenia iendant reda via ad 
Pyrrhonifmum, | 
EL 
Refbanforia Cypriani, 


Reverende Pater ! 


Epiftolam tuam paucis ante obitum die- 
bus Celſiſſimo Princini meo miferam,. a quo tra- 
dita fuerat viro cuidam magno, ut, ea lecta, 
argumentum paulo copiofius exponeret. Is, fi- 
nita relatione iuſſus eit eam in menfa moribun- 
di le&tulo-adftante, reponere; inde in rerum 
omnium confufione, quo fit abie&ta nefcio. Quam 
ob rem autor tibi ſum, ut ficopia eius tibi in 
promptu eft, denuo defcribas , et quantocius 
ad me mittas, . Senties enim divinam bonitatem 
tui per celfilfinum Principem qui nunc regnat, . 
curam non minus quam a beato parente for- 
taflis fattum effet, habituram. Sed tu orabis 
Deum , ut Spiritum S. tibi do&torem auttorem- 
que perpetuum largiatur, ficque te inftitues, ne 
confilii tui ratio iis innotefcat, qui nunquam au- 
diverunt illud Platonis: errantis poena eft do- 
ceri, Vale, Chriftus Ieſus te fofpitet. 

die 30 May, Ä u 
| — alia 
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Redditae mihi litterae tuae non tantum at- 
tulerunt malaciam fluctuanti animo, fed ingentis 
etiam gaudii caufae extiterunt, Ofculatus fum 
amiciffimos apices, quorum plures non vide- 
ram, quam incredibilis bonitatis erga me figna 
certiillima , quod vel ipfum fane maximas a me 
gratias exigit, quas corde libentiflimo ago, has 
beoque maiores, et quasreferre licet, libentis- 
fime perfolvo , et omni memoris animi fignifi- 
gatione depraedice debitum, palamque femper 
profitebor. Ex miffa epiftola mea Immortalis 
memoriae Prineipi, quam vecte fpem meam in 
tuo auxilio collocaverim , certo cognoſco, qua- 
re acceptiflimo tua iuffui obtemperans remitto 
eandem non quidem ex Autographo defcriptam, 
fed ex memoria, quantum potui, repetitam, et 
‚aliquo modo immutatam, et ut fpero, melius 
eonceptam, Spem mihi certam facis, fumme Re- 
ver. fore, ut Serenillimus Princeps, maximi 
Patris digniflimus haeres , ac fucceflor , fuam 
mihi Clementiam largiatur : Deus benigniflimus 
non deferit fperantes in fe, fed etiam quando auxi- 
lia humana prorfüs deficere videntur, nova nec 
fperata fubminiftrat. Ita eft, nihil minus ſpe- 
raveram hoc tempore , quam tam accepti bene= 
ficii, tam etiam mihi neceflarii promiflionem: 
animo deiettus ac corpore languebam: Verum 
recepts graviflima epiftola tua angor et languor 
evanuerunt ; Et modo, nifi reclamante confci- 


entia, multis fuperftitiofis ritibus me oporteret 
Bb 4 inter- 
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intereſſe, felicitati meae non multum deeffet : 
‚Oro Deum cum laerymis, ut clementiflime di- 
. ‚gnetur ignofcere mihi per merita filii füi Vnige- 
mniti graviifimam hanc culpam : fateor gravis- 
fina mihi et dura nimis ineumbit neceflitas, fed 
ben neceſſitas non excufäbit peccantem! En gra- 
srulimum morfum confcientiae ! fateor et Deum 
ac confcientiam teitor, fi poffem mihi perſua- 
dere , me poffe falvari in Ecclefia Rom. illam 
non defererem: Non iudico quidem damnandos 
omnes ıllius communionis homines, tum quia 
multos excufabit ignorantia, quam füperare non. 
poſſunt, tum quia benignilfimus Deus fpem, et 
fidem in merita Salvatoris faltem ante mortem in- 
fpirabit. Quam autem periculofüus fit iliius Ec- 
clefiae Status propter ubique receptam fere do- 
ctrinam impiiſſimam de ſufficientia attritionis, de 
merito operum, et invocatione fanftorum, cum 
horrore recogito; nec mihi fpem falutis ullam 
in illa Ecclefia fupereffe video, cum coram tri- 
bunali divino ignorantiam errorum non poflim 
obtenderc ; quam etiam me graviter angat fama 
meä, dici non poteft: haec fane fola cogeret re- 
manere in Kom,Ecclefia, nifi confeientia tam acri- 
ter reclamaret, Iam praevideo quantis Pontifi-_ 
ciorum ditteriis ac malediktis fim exagitandus et 
quam temere ifti homines meam confcientiam in 
3us vocaturi: Vnicum eft in quo laetor , quod 
nitil mali mihi unquam poflint obiicere : omnes 
provoco,nihil in mea vita hattenus acta deprehen- 
dent, quod poffent iure vituperarc : fcio quidem 
inürmitates meas,led Icio eiusmodi illas efle 
n quas 
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quas mihi ‚illi fi obiicerent , fe ipfos infamarentz 
juxta et ex praefcripto ſanctiſſimi confili tul 
Deum precabar, ut Spiritum S. mihi du&torem. 
doctoremque perpetuum largiatur , et auxilii 
mei rationem oculis fubducat quaerentium ani- 
mam meam et veritatem per poenas et non per 
rationes docentium, Chriftus lefus Salvator no- 
fter te quam diutiſſime in folatium maximum Ec. 
clefiae fuae folpitem atque incolumem illi et mi- 
hi confervare clementillime dignetur, quo in vo- 
to depono calamum, fed ammıi tibi addidtif- 
ſimi et devotillimi retineo affeftum, qui {um 
et ero ete. 


Refponforia : Cypriani. 
Salutem in Chrifto! mi Cariffime vir \ 


Inciderunt quaedam aulae noftrae tempo- 
ra, quibus tibi opitulari nequeo ı Deum te- 
ſtor, non facile quidquam tua falute mihi:effe 
antiquius, fed prudentia Chrittiana , quae in 
te eft fingularis, non requiret a me vires meas 
excedentia ; [um autem tibi autor, ut feribas | 
Hanoveram ad M. Britanniae Regem, Dominum 
tuum , eique confilii rationem omnem humilli- 
me exponas: ibi perilluftris vir D. Baro de 
Munchhaufen , ' confiliarius. ftatus intimus , et 
D. Iuftus Chriftophorus Boehmerus , monaſterii 
liberi Loccumentis Abbas, vir excellentiflime 
doctus, noftraeque Religioni in cafto coeliba. 
tu addictiſſimus caufam tuam, Deo gratiam fuam 
ipfi tibique impertiente , mirifice agent omnia- 

bs que 


3866 Leben und trauriges Ende- 


que ad divinae gloriae, tuaeque falutis ampli- 
ficationem dirigent, fi ad eos mature fcribas. 
Hoc confilium eventus probabit. Tu autem 
noli ſpem abiicere, ob meam impotentiam: quae 
finiftra videntur coelum intuentibus, illic dextra 
funt. Vale vir eruditiflime, Deus te fofpitet, ac. 
tueatur per Chrftum. 0. 
3 T. ſummo ſtudio 

d. I 5 Iun, 


3. | 
Eßpiſtolae ad Baronem de Munchbaufen 
Fragmenta, | 


Has ad perilluftrem Dominationem tuam 
litteras dare haud aufus fuiffem, nifi et huma- 
nitas tua maxima et pro KReligione Proteftan- 
tum laudatiflimus Zelus mihi innotuiffet per 
virum ſumme reverendum ac celeberrimum, Sa- 
lomonem Erneflum Cyprianum , qui mihi falu- 
berrimum hoc confilium ſuggeſſit. Ad hune 
immortali laude dignitlimum virum epiftolam fa- 
tis lohgam exaravi, in qua prolixe caufäs, cur 
Religioni Pontificiae diutius addittum me. effe 
haud pofle, breviter indicavi, quaerens ex 
ipfo confilium, quid mihi fa&tu utiliſſuhum iu- 
dicaret , quare ille, de aequitate et bonitate 
meae caufae ,„ perfuafts, ut totam tibi caufam 
meam exponerem , autor fuit; fpem haud ex- 
iguam in maxima bonitate tua mihi repofitam 
aleveraus; obtempero fapientiffimi viri — 

Jato, 


i 
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dato „ nectuam timeo indignationem , tanti viri 
fretus patrocinio, Scotus fum ex familia Co- 
mitum de Hundley, nunc Ducum de Gordon 
oriundus, per proavum meum Juvenis 14 an- 
norum miffus füm in Germaniam 1718. In Be- 
- nedi£tinos Scotos Wirceburgi habitantes incidi, 
a quibus illectus monafticam profiteor, Anno 
1722, ubi ftudiis fedulam operam nav vi, ita ut 
— et creftentibus annis crevitdiligentia; acprae- 
eipue cum theolugieis, ftudiis animum adieci 
omni conatu in everfionem haerefis ut exiftima- 
bam , incubui, et quibus maxime argumentis 
oppugnari poffet, in patria, in quam reditum 
moliebar, fedulo indagavi; verum in ipfo curfu 
multa offendi hinc inde apud ipfas fcholafticos 
auttores, quae ſuſpecta etiam tunc videbantur, 
at non multum curarum iniecerunt ; deinde ftu- 
dia linguarum Orientalium ,„ praecipue graecae 
et hebraicae adieci, quibus hiftoriam facram et 
prophanam, , et geographica ftudia adieci: his 
ftudiis intentus folidiffimum librum celeberrimi 
‚Cypriani de origine et incremento Papatus nan- 
eifcor, quem pofthabitis praeiudiciis a capite 
ad calcem femel iterumque ftudiofe perlegi, su- 
ius libri rationibus cum fatis facere haud pof- 
ſum, nafeitur ingens in mente mea etiam no- 
lenti mihi de veritate religionis Pontificiae du- 
bitatio, *) 
Epiflo- 
#) Bende Briefe, fo wohl diefer an den Herrn Mini⸗ 


fer von Münchhaufen, als auch der folgende an 
Herrn Abt Boͤhmer find nicht ganz. Ich weiß nicht, 
Ind 
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Infolens prorfus ac temerarium confilium 
tibi fufcepiffe videbor , quod Pontificiorum ſa- 
eris initiatus, eta teneris addittus , tibique 
prorfus ignotus has ad te litteras dare praefü- 
mam: verum ut confilium eiusmodi perftringi 
tua tenfura mereatur ,„ tamen non eft, quod in- 
dignationem metuam vel ex eo capite, quod 
vir orbi litterato notiffimus idemque celeberri- 
mus Salomon Ernefus Cyprianus huius, fiqua 
eſt, temeritatis autor et fuafor extiterit, Scri- 
‚pferam ante 9 Martii huius currentis anni viro 
humaniſſimo, et quod verum eſt indicavi, me 
feililicet lecto ipfius de origine et incremento 
‚Papatus folidiffimo tractatu de veritate Religio- 
nis Pontificiae dubitaffe, motiva aligua contra 
praecipua aliquot dogmata Romana adieci, et 
caufam denique meam ipfius curae et Zelo. re- 
<ommendavi, fed irrito eventu , cum Serenifli- 
mus Dux Gothanus, cuius patrocinium implora- 
vi, brevi pofteris ereptus fuit ſummo et meo, 
et bonorum omnium dolore: exemplar littera- 
rum fimul transmitto, utex iis perfpicias qua 
praecipue viame Dominus Deus ad notitiam ve- 
ritatis perducere clementiflime fugrit dignatus : 
| . lecto 


ſind nur Fragmente davon vorgefunden worden, wie 

es oben ©. 5. im Bericht an der Fuͤrſten heißt; oder 
wollte der Sammler diefer Aetenftücke fich nicht Lanz 
ger mit Abfchreiben unmwefentlicher Dinge aufhalten, 
und brach nr "Der Kefer verliert — nichts 
Haben, welcher Fall auch der wahre fnn mag! 
a a Anm. des Herausg. 


— 
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ledto libro Cypriani fluctuabam animo, et quich 

mihi agendum foret, anxiusingquifivi, et cum: 
Jatrantes confcientiae ferupulos fedare non pof-, 
fem , ftatui veritatem Religionis Pontificiae ex- 
cutere, :pofthabito principioRomanenfium abfur- 
diffimo , fine ulteriore omni examine in iu- 
dicio Ecclefiae Rom, adquiefcendum. ' 


4 


——— ac ‚Religiof P. Mariano Gordon 
S. P. D. 
* Cbrifopborus Boehmerus Abbas Luccenſis 


Quas dieXXV lunii ad me deahi litteras: 
recte accepi. Refpondeo paucis, nec tango ne- 
gotium, de quo agitur, ne, ft fortelitterae meae 
in alienas manus. perveniant,. id’norere tibi pof- 
fit. Cyprianum te induxiffe , ut ad me te con- 
vertas, et quos tibi erogari petis , Ico Impe- 
riales, per me ſollicites, Tatis m̃rari neques. 
Non ille quidem ignotus mihi eft, qui in aula 
fua ea pollet auttoritate, ac gratia, ut omnium 
optime ipfe a Principe füo hanc pecuniam impe- 
trare poflet -. Valde inurbanum eft, et inofſi- 
ciofum, fi quis, quod ipfe detre&tat, onus, 1i- 
cet haud infipienter, in alium devolit, Vt 
canıdide profitear , adiumento tibi eſſe nequeo, 
nec procurare, quam poftulas pecuniam, etiamfi 
fmaximopere velim.. Quas exarafti ad illuftrifliz 
mum Munchhufium ltteras, fifieri poteft , illi _ 
reddi curabo ; quamlibet regii ftatusnoftri pu- 
blici adminiſtri aegerrime ferant, fiiis litterae 

| füp- 
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fupplices , quibus ad faftidium onerati ſunt, 
amei ordinis hominibus offerantur, commen- 
denturque, Nunquam per vitam omnem tale quid 
aufus fum , nec audebo in pofterum, ne eos ci- 
tra neceflitatem offendam. An fummus hie vir 
te iuvare velit, ac poilit, dicere nequeo, fuadeo 
interim ferio, ut fi de negotio tuo ad alios fcri- 
bendum effe exifiimes; quam cautiſſime agas, 
ne lis innotefcat, quos facile iudicas , inimicos 
tuos maximos -futuros, Plura de induftria non 
addo, ne fi forte littera€ meae intercipiantur, 
aliis fuboleat, qua de re ad me fcripferis ‚. quod 
reliquum eft, providentiae benigniflimi Nu- 
ministe commenidöz et quam optime valerecupio, 
 Hannoverae die XXUI Iuli MDCCXXXL. 


(Die Fortſetzuns künftig.) 





| II. _ 
Von den Teutfchen Schulen in Nuͤrnberg. 


Die Teutſchen Schulmeiſter, oder wie ſie 
ſonſt auch ſchicklicher heiſſen, die Schreib⸗ 

und Rechenmeiſter in Nuͤrnberg haben eine ſo 
merkwuͤrdige sunftmäßige Derfaffung, daß 
Diejelbe eine nähere Bekanntmachung ver⸗ 
dient. 
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dient. *) Der Zunftgeift, der-in unfern lite 

terarifchen Anftalten fo fehr noch hervorfticht, 
hat ſich auch bier eingedrungen, aber, wie ich 
glaube, nicht zum Vortheil der Sache. 


Teutfche Schulen, Schreib» und Ne 
henmeifter; finde ich in Nürnberg ſchon zur 
Zeit der Kirchenreformation. Aeltere Spus 
ren derfelben find mir noch nicht befannt ges 
worden, Der altefte, deffen unfere Chroni⸗ 
fen Meldung thun, war Conrad Gfafer, ein 
Pfaff und NRechenmeifter, der 1529 als 
Muttermörder in Inquiſition Fam. 1537 fin, 
der fich ein Teutſcher Schreiber, der Hin 
fende Hanns Ziefe genannt, welcher wegen 
gerriebener Unzucht imit feinen Schulmädchen } 
mit dem Schwerd hingerichtet wurde. Unter | 
die beruͤhmteſten Schreib» und Nechenmeifter 
im 1 oten Jahrhundert gehört. Johann Neu⸗ 
dörfer, der ältere, (geb. 1497 geft. 1563) 
der manchen guten Schuler in der Schreib s . 

um 


9 Ich kenne nur noch einen Ort in Teutſchland, wo 
eine aͤhnliche Einrichtung iſt, naͤmlich zu Frank⸗ 
furt am Mayn, wo auch die Teutſchen Schul⸗ 
meiſter ein geſchloſſenes Collegium ausmachen, der 

Candidat ſi,b bey der Aufnahme ‚einem Examen 
unterwerfen muß, und Die Mitglieder diefes Col⸗ 
legiums alle Vierteljahre ihre Zufanmenkünfte hal⸗ 
ten. Sch mwünfchte, daß ein Sranffurter bie Ges 
fchichte und Verfaſſung derfelben raber beſchriche. 
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und Rechenkunſt zog, von welchen einige nachs 
her in Nuͤrnberg ſelbſt Rechenſchulen eroͤffne⸗ 
fen. As Schriftſteller bar ſich unter dens 
ſelben am berühmteften. gemacht Sebaftian 
Kurz in der erſten Hälfte Des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. *). En on 
Die eigentliche Zunftverfaffung derfek 
ben fiheint erft 1613 entftanden zu feyn, wie, 
folgender Rathsverlaß bemeifer: | 


Vf der Herrn Deputirten widerbrachtes 
bedenken, die teutſchen Schulen betreffend, ft 
befolen, die Zal derfelben auf 48. zuftellen, vnd 
in diefelbe auch Niclaus Zirlein aufzunemen, und 
Ime die Innwohnung auf zwey Far zu veradns 
nen, bie auffthailung aber bifer Schulen derge⸗ 
 gfkallt anzufiellen, daß fie, fo viel muͤglich, nit zu 
nahe vnd zu meit von ein ander zu wohnen, Je— 
doch in ſolcher auffthatlung nit fo eben vff die acht 
Dirtel der Statt zufehen, weil diefelbe ein ander 
feex ungleich fein, und die vebrigen, fo in Diefer 
Zal der 43. nit begriffen, alle abzufchaffen, auf 
den Zugelaflenen aber drey oder vier der Vor— 
nembften zu vorgehern und Auffehern zu verordnneny 
dergeftallt, daß fie nit allein zu gewiſen Zeiten die 
andern Schulen. vifitirn, fondern auch die Jenige, 
fo in diefe Zal’aufzunemen, examınirn foller, Auch 
diefe alle die verfafte pflicht Järlich vor dem Ampts 
buch leiften zulaflen, Doch alles mit ofner handt, 
Actum den: 1. Novembrig Ayuo 1615 
per Herren Deputirte, 
u Aus 
2) ſ. Herrn Prof. Wills Nuͤrnb. gl. fr 
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Aus diefem Rathsverlaß erhellt, daß 
die Anzahl der Teutfchen Schulen damahls 
ſich über 48 belief, welche nun auf eine ge⸗ 
ſchloſſene Zahl geſetzt wurden. Daß ſie nicht 
eher ein geſchloſſenes Collegium ausmachten, 
ſcheint auch Daraus zu erheilen, weil fie erſt feit 
1613 in den gefchriebenen- Aemterbuͤchern 
borfommen. | 


| Es wurden ihnen auch) damaple, fo wie 
einer andern Zunft; einige Vorgeher und 
Auffeber aus ihrem eigenen Mittel geords 
net, welche die übrigen zu Zeiten vifitiven, 
alle halbe Jahre Eramen, anftellen und die 
neuen Mitglieder ihres Collegiums eraminis 
ren follten. 

Ob fie gleich eine Zunft — 
ſo ſtanden ſie doch nie unter dem Rugsamt, 
unter welchem ſonſt die Handwerker ſtehen, 
ſondern unter einer eigenen Deputation, wels 
che aus zwey Rathsherren befteht, und einen 
. Kanzelliften zum Deputationsfihreiber bat, 
In den Aemterbüchern finden fich folche Des 
putirte aus dem Nach erſt feit 1663, es 
fheinen aber ſchon feit 1613 dergleichen zur 
Dberaufficht über die Teutſchen Schulen bes 
ftändig geordnet gewefen zu ſeyn. 


Journ. v. u. f. Fr. I.B. IV.4. Die 
— 
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Die Anzahl diefer Teutſchen Schulen 
bat nad) und nad) ſtark abgenommen, fo wie 
fich die Bolfsmenge in Nürndergtvermindert, 
und man mehrere Armenfchulen errichtet bat. 
1657 wurde. dem Cafpar Kiehl erlaubt eine 
franzof. Schule zu eröffnen und eine Tafel 
auszubängen. 1665 wurde die Anzahl auf 
20 Nechenmeifter und 8 Schulhalter gefegt 
Im 3. 1701 iſt ihre Anzahl auf-20 gefegt 
worden, welche noch jest fortdauert, obgleich 
manchmahl einige Stellen unbefegt waren. 
1720 wurden in denfelden 324 Knaben, und ' 
897 Mädchen unterrichtet. Wahrfcheinfich 
ift die Anzahl der Schüler jest nicht mehr fo 
ftarf. 

Die erften Anfpectoren feheinen dieß Amt 
febenslänglich geführt zu haben. Die Anzahl 
der Vorgeher war bis 1652. vier, welche bis 
1642 vierundzswanzig Guldengrofchen -aus 
der Schau befommen., Ein Paar biefer ers 
ſten Borgeher waren Johann Heer der Altes 
re, ) und Auguſtin Wildfaw. Ach habe eis 
ne auf ein fänglichtes Quadrat von Stahl 
Finftlicheingegrabene Zierfchrift gefehen, wors 
auf es heiße: Auguftin Wildſaw A. (Re 
chenmeifter) Infpector und Vifitstor der 
teutſchen Schulen. a diefem Manne, 

daß 
e) Doppelmaier von Nuͤrnb. Kuͤnſil. ©. 166, 
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daß ich dieß im Vorbeygehen bemerfe, hat 
mwahrfcheinlich eine Gegend zwifchen der Lo⸗ 
venzerfirche und der Findel noch) jest den Nas 


men bey der. wilden Bau; eigentlich beym . 


Wild ſau , welcher dafelbft gewohnt habenmag) 
1652 verordnete ein Rathsverlaß, daß das 
Amt der Vorgeher kuͤnftig ufter den Schul⸗ 
meiftern wechfelsweife herumgehen folle. 


| 


Jetzt find dieſer Vorgeher nur drey, von 


welchen jeder es drey Jahre bleibt, und zu 
welchem Amt auch einer oͤfter gelangen kann. 
Sie wählen dieſeiben ſeibſt aus ihrem. Mite 
tel, und jeder gibt feine Stimme zur Wahl 
in einem verſchloſſenen Billet. ) 


Die Viſitation und Inſpeetion tie 
Schulen ift nunmehr den Geiftlichen übertras 
gen, und den Vorgehern daher nur noch das 
Eramen der Candidaten überlaffen, und die 
Erlaubniß im Haufe des älteften Vorgehers 
im Srübjahr und Herbft einen Eonvent ober 
eine Berfammlung anzuftellen. 


"Seit 1692 find die Diafonen ber 
Kirchen zu St. Sebald, Lorenzen, Egydien, 
im Spital und St. Jacob als Viſitatoren 
der Teutſchen Schulen beſtellt. Die Diako⸗ 

ea nem 
*) Bis 1715 wurden fie, wie andere Vorſteher der 
Handwerker, von dem Amtsbuch gewaͤhlt. 


"gs 


h 
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nen in der. Frauenkirche find vermuthlich nicht. 
Dazu genommen worden, weil fie Feine Beichts 
finder haben. Jeder foll die. ihm angemies 
fene Schule mwenigftens monatlich einmahl bes 
fuchen, und darauf fehen, daß der Schulord» 
nung von 1715 rachgelebet werde. Kein 
neues Bud) folkin der Schule ohne fein Vor⸗ 
soiffen gebraucht und eingeführt werden. Er 
foll infonderheit auf fleißiges Katechifiren drins 
gen, und den Schulhaltern, welche hierin noch 
zuruͤck find, eine gute Methode beybringen. 
Seder Viſitator foll bey der Rathsdeputation 
alle Bierteljabre oder wenigftens alle halbe 
Sabre von der ihn untergebenen Schufe Bes 
richt erftatten, und von den Mängeln zeitlich 
Nachricht geben. Ein Diafonus erhält das 
für jahrlid) 2 Gulden. In einem Nathsvers 
laß vom Decemb. bes J. 1789 ift den Geift 
lichen dieſes Gefchäfft aufs neue nachdrücklich 

empfohlen worden. Die Senioren unter den 
Diafonen bey St. Sebald und St. torenzen 
dürfen in die in ihrem Pfarrdiftrier Tiegenden 
Schufen kommen, warn fie wollen. Wenn 
ein Diakfonus, der Bifitator war, geftorben 
oder von feinem Amt abgefommen,. ift fo beres 
den fich feine Collegen mit einander, welcher 
kuͤnftig die Bifitationübernehmen will. Der 
— welcher nun die vacante Schule uͤber⸗ 
nimmt 
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nimmt, zeigt dieß den Rathsdeputirten an. 
Wenn aber ein Diakonus in eine andere Kir⸗ 
che iſt befoͤrdert worden, und ſeine bisherige 
Schule beybehaͤlt, fo koͤnnen daraus Unorde, 
nungen entſtehen. u | 

Der oben beygebrachte Rathsverlaß von 
1613 hat ſchon befoblen, daß. die Teutfchen. 
Schulmeifter einander nicht zu nahe wohnen, 
ſollen. 1665 erfolgte eine neue Berordnung, ; 
daß dieſelben mwenigftens zwey Gaſſen weit 
auseinander ziehen ſollen.“) 1705. d. 29 Apr. 
wurde daher auch ein Schulmeiſter, welcher 
ein einer andern Schulmeiſterin ſehr nahe ge⸗ 
legenes Haus gekauft hatte, angewieſen, daß 
ſelbe zu vermiethen, oder wenigſtens darin 
nicht Schule zu halten. 


Die Pfl ichten der Schreib ; und Rechen⸗ 
meiſter werden jaͤhrlich am Sonnabend vor 
Pingſten erneuert, welche unter andern fol⸗ 
gende Puncte enthalten: Sie follen einander 
ihre Schulfinder nicht abzuſpannen fuchen,: 
noch um Kinder. werben. Sie follen ihre, 
Schäfer im Rechnen undSchreiben getreu und 
in der veinen Lehre des chriftfichen Glaubens 
ſeißig unterrichten, fich nicht mit den Kindern 
gemein machen, nicht mit den Kindern an 

‚ec e 3 einem 


H ſ. Beylage A. 
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einem gewiſſen Tag in Gärten oder fonft über 
Land gehen und fp.genannte Spielfage halten, 


"Das Zunftmäßige der Teutſchen Schul⸗ 
meifter in Nürnberg befteht darin, daß der. 
jenige, der eine folche Schule errichten will, _ 
als tehriunge lexnen, als Gefell arbeiten, und 
endlich) zum Meifter gefprochen werden muß, 
auch Das ganze Collegium einen Zunftzwang 
gegen Pfuſcher in ihrem Metier ausuͤbt. 


Wer ſich bey einem Schreib⸗ und Re⸗ 
chenmeiſter in die Lehre begeben will, muß 
18 Jahre alt ſeyn. Ehehin mußte er 6 Jahr 
in derſelben ausharren, jetzt nur 4 Jahre. 
Waͤhrend dieſer Zeit heiſt er Schreiber. Im 
22ſten Jahr wird er alſo zum Examen zuges 
laſſen. Der Sohn eines Schreib⸗ und Re⸗ 
chenmeiſters kann feine Lehrzeit im 10ten Jahr 
anfangen, und im 2oſten ſich examiniren laſ⸗ 
ſen.“) Der Schreiber muß ſich nach ver—⸗ 
floſſener Lehrzeit durch ein Memorial ‚bey den 
Herren Deputirten und mündlich bey den Vor⸗ 
gehern melden. Der ältefte Vorgeher gibt ihm 

nun 


*) Dieß gefchieht Sfters, daf Vater und Sohn einers 
Ip Metier treiben. Ein fonderbares Erempel find 
der Echreib + und Nechenmeifter Ulrich Hofmann 
und defien Sohn Berthold Ulrich Hofmann, org 
beyde von 1634 big 1743, un 109 nl e 
Schule gehabt haben. 
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nun die in der Beylage B befindlichen Fragen, 
um folche zu Haufe fehriftlich zu beantworten, 
Diefe Fragen find aus der Schreib» und Res 


henfunft genommen, und find ein Pemeis, . 


worin man vor 170 Jahren die Kenntniffe 
eines folchen Mannes gefegt hat. \ 

Der Augenfihein lehrt/ daß einige das 
runter heutzutag unzweckmaͤßig find, ;. E. 
dad, was von der Negel Coß, den Pronic 
und Polygonal» Zahlen unter den abentheuers 


lihften Namen darin vorfommt, fo wie mans 


bes wichtigere fehlt. 3. E Handels + und 


Wechfelrechnungen, Kettenregel. Auf dieſe 


Fragen bezieht ſich wahrfcheinlich das Buch 
Johann Heers, des Altern, welches Doppel 
maiet*) anführt: Arithmeticae et geome- 
tricae quaeftiones für diejenigen, fo fid ins 
Eramen und folglich zu den teutſchen Schul 
Rand zu begeben gefinnet. 1616. — Nach 


— 


erfolgter Beantwortung wird von den Vor⸗ 


gehern der Tag zum Eramen beftimmt, mwels 


es im Haufe des älteften Vorgehers gebals 
ten wird, und nicht länger als 6 Stunden 
dauern foll. Das Eramen nehmen die 3 Vor⸗ 
geher wechfelsweife vor, und e8 wohnt deme 
felben derjenige Canzellift bey, welcher Des 
Putations s Protokollift iſt. Hier wird der 


Cc4 Junge 


*) yon Nuͤrnb. Kuͤnſtl. ©. 166. 


\ 
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junge Schreiber aus der Schreib⸗ und Re—⸗ 
chenkunſt examinirt und auch geprüft :.0b und. 


wie er die Fragſtuͤcke des Katechifinus zerglie⸗ 
dern und feinen Schulkindern deutlich erklaͤ 
zen Fonne ? *) Die Koften für das Examen 
und das Abenbtsartemen belaufen fich auf 
50 Gulden. 

Nun muß der Schuleandidat warten, 


bis ein locus oder eine Schreib⸗ und Re— 


chenſchule ledig wird, und kann unterdeſſen 
bey einer Schulmeiſterswittwe als Schreiber 
dienen, oder auch Gehuͤlfe eines andern Schul⸗ 


meiſters ſeyn. Will er eine ledige Schule 


uͤbernehmen, ſo muß er ſich mit Beyſtand der 
Vorgeher bey der Deputation um das Tafel 
ſchreiben melden. 

Mic dem Tafelfchreiben war ehehin fol, 
gender Unterſchied zwifchen den eigentlichen 
Nechenmeijtern und den Sihufmeiftern. Die 


Rechenmeiſter hingen eine mit. Gold gefihries 


bene fihwarze Tafel an: ihrem Haufe aus; 
die Schulmeifter aber eine ſchwarz gefihries 
bene weiße Tafel, Seit 1701 bat diefer Un⸗ 

terfihied 


*%) Die Schulmeiſere wurden ehehin nur gepruͤft im 
Schreiben, in der Ausſprache, und wie fie den 
Unterricht der Kinder anfellen wollten. Den Res - 
chenmeiftern hingegen wurden -etliche ſchwere Exem⸗ 
pel vorgegeben, die ſie m als ein wichtiges 
en bewaͤhrten. 
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terſchied aufgehoͤrt, und das Tafelſchreiben 
und Aushaͤngen iſt durchaus einerley, und 
zwar verhaͤlt ſichs alſo. Nach erhaltener Ein⸗ 
willigung zum Tafelſchreiben wird ein Tag 
veſtgeſetzt, an welchem der Candidat in das 
Haus des aͤlteſten Vorgehers kommen und 
auf einem großen Bogen Papier zeigen muß, 
ob er faͤhig iſt, die Tafel zu ſchreiben, Dieß 
beweiſt er mit Aufzeichnung der Anfangsbuch⸗ 
ſtaben des Symbolums in großer Fractur, 
welches jeder Schulmeiſter oben auf feine.aus« 
gehaͤngte Tafel fest. Dieß ift das weiße: 
Tafelfchreiben, woben jeder Borgeher 30 Kr.,, 
der ältefte einen Fl bekommt. Dieß Syms 
bolum. hieß ſonſt: Patientia vineit omnia; 
jest ift es meift ein biblifcher Spruch. Dars. 
unter fteht der Irame der Schreib + und Ren 
henfihule. Diefes fihreibt er zu Haufe mit 
goldenen Buchftaben auf eine ſchwarze Tar.- 
fel, und dieß heißt das ſchwarze Tafelfihreis 
ben. Eine folche Tafel haͤngt er Fünftig an: _ 
feinem Haufe aus. Iſt er Damit ferfig, To 
fagr er e5 den Vorgehern an und bitter um die 
Schau, mofür jeder ı fl. 30 Kr. erhäft., 
Der äftefte Vorgeher zeigt nun bey der Des 
Pufation an, Daß Die Tafel geſchrieben fey, 
und der Candidat verpflichtet zu werden vers 
unge, ‚Hier haben mir = das Meifterfiich, 
5 wie 
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ste bei) den Handwerkern; dieß iſt gfeichfam 


die afademifche Difputation pro gradu. 
Endlich üben fie aud) gegen alle Wins 
Felfchulmeifter, welche fie Kalmäufer nennen; 
und als Broddiebe anfehen, den Zunftzwang 
aus, Am Rathsmandat vom IL Dec. 1715, 
das in der Deylage B zu lefen ift, verfpriche 
der Rath felbft die Winfelfehulen abzuftellen, 
und warnt vor der Information der mehr 
mahls einfchleichenden Baganten, von denen 
die Jugend nichts gutes fernen kann, derſel⸗ 
ben vielmehr oͤfters, wider die reine Evan⸗ 
geliſche Lehr, (um deren Aufrechthaltung 
man damahls vorzuͤglich bekuͤmmert war) al⸗ 
lerhand Irrthum heimlich beygebracht, auch 
anſtatt daß fie zu wahrer Gottesfurcht ange⸗ 
wieſen werden füllte, zu Suͤnd und taftern 
verleitet werde. In den ehemahligen Beiten 
haben fie manchmahl angefucht, daß den theos 
logifchen Candidaten der Hausunterricht in 
den Sachen, welche fie freiben, unterfagt wer⸗ 
den möchte. — So lange man feine Aen⸗ 
derung in folcher handwerksmaͤßigen Dens 
fungsart macht, kann feine gute Buͤrger⸗ 
ſchule für folche, die nicht ſtudiren wollen, in 
Nürnberg entſtehen. Bey der großen Anzahl 
vontheof. Candidaten, welche Nürnberg bat, 
und die ohnehin größtentheils während ihrer 
Io bis 
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10 bis 12jaͤhrigen Expectanzzeit ſich vom In⸗ 


formiren ernaͤhren muͤſſen, waͤre es wohl ſo 


ſchwer nicht, eine oder die andere Unter 
richtsanftalt, Die unfern Zeiten angemeß 
fen iſt, au Stand zu bringen, und. diefelbe 
init Diefen Erpectanten zu befegen. Mans 
her derfelben würde auch wohl ſtatt eines 
Pfarramts diefen Stand auf immer wählen 
und fein padagogifches Talent benugen. Der 
Unterricht im Schreiben und Rechnen möchte 
den bisherigen Schreib = und Nechenmeiftern 
überlaffen bleiben , da fie in demfelben noch 
am erften Nutzen fihaffen fönnen, und noch 
jest gute Lehrmeiſter hierin unter Ihnen find, 


Wahre GefchicklichFeit würde aber allen Zunfts 


zwang entbehrlich machen. Da die tehrer 


in den Armenkinderſchulen nicht zuͤnftig fi nd). 
fo gibt e8 manchmahl wegen bes Privatun⸗ 
terrichts, welchen Diefelben geben, mit ihnen 


Zunftftreitigfeiten. — Die Schreib » und 
Rechenmeiſter haben das Prädicat: Erbar, 
Wohlgelehrt, und Runftberühmt. 


Der, Unterricht, der in diefen Schus 


Ten ertheilt wird, betrifft das tefen, Shrei ⸗ 


ben und Rechnen. Die Schüler und Schuͤ⸗ 


lerinnen find in Abeſchuͤler, Buchftabir» und 


Sefefchüler abgerheilt. Zum Abclernen iſt 


wo feine der beſein Fibeln eingefuͤhrt, an 
denen 


* 
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denen wir Doch jetzt großen Ueberfluß haben. 
Die ſehr gute Fibel und das Leſebuch des 
Herrn Prof. Zunge zu Altdorf wird, mer 
nes Willens, noch von feinem gebraucht. 
Diefen Unterricht beforgt öfters die Frau des 
Schufmeifters. Zum Buchſtabiren wird eis 
nes der trefflichften bibfifchen Bücher, die 
Sprüde Salomons', die aber: freylic) meift 
für Kinder. diefes Alsers zu hohe Weisheit 
enthalten, gebraucht ; welche auch zu dieſer 
Abficht in Sylben abgerheilt beiunders ges 
druckt find. Dann werden die Pfalmen, das 
N. Teftament , und. endlid) die ganze Bibel 
gelefen, oder vielmehr in einem höchft ekel⸗ 
haften Tone abgeſungen. Denn Kinder fo 
fefen zu lehren, wie es der jedesmahlige Inhalt 
und die darin berrfchende Gedanfenreihe oder: 
Empfindung erfordert, daran wird gar nicht 
gedacht, ohngeachtet Dieß doch in jeder Buͤr⸗ 
gerſchule mit. zu den wichtigften Theilen des 
jugendlichen Unterrichts gerechnet werden ſoll⸗ 
te. Zur Katechiſation gebrauchen einige die 
Sräfifchen Katechifmus » Tabellen. Auswen— 
dig gelernt wird Luthers Fleiner und großer: 
Katechiſmus, die in 52 Lectionen abgetheil⸗ 
te Nuͤrnbergiſche Kinderlehbe *), die Pfak' 
men, das ERREGER die Sprüche 

| ‚und 


) Welche eben ſo iſt, als das Fechthaus, maͤnlich 
vom J. 1628. 


— 
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und Reime, im Anhang der Kinderfehre, Vers 
fe aus Liedern, auch ganze fieder. An mans 
chen find aud) eigene Spruchbuͤchlein zu dies 
fer Abficht eingeführt : z. E. Georg Arnold 
Bezzels Spruchbuͤchlein, wovon 1775 noch 
eine zweyte Auflage mit einer Vorrede des 
verftorbenen Prediger Degens erfchienen ift; 
und wozu ein ebemahliger Geiftlicher, Adam 
Rudolf Schedel, in Neime gefaßte Seufs 
zer verfertigt hat. Nochoms, Campens, Seis 
lers Schriften find. meines. Wiſſens noch in 
feiner diefer Schufen befannt. 

Drer Unterricht im Schreiben ift noch 
erträglich : nur lernen fehr viele Schüler Canz⸗ 
fey und Fractur fchreiben, die es in ihren Ders 
haͤltniſſen nie brauchen, und nicht ganz orthos 
graphifch fihreiben Fünnen. Aber defto zwerks 
widriger,. und argerlicher ift gewöhnlich der, In⸗ 
halt der Borfchriften (Titel) und der Dierirs 
penfen, ob wir gleich hiezu jegt fehr gute Mus 
‚fter haben. Ach habe von diefen und jenen 
Proben aus verfehiedenen Schulen vor mit, 
von welchen. ich etliche zur Probe abdruden 
— will. 


.1. Quartan ſchreibt: Nach Chriſti Geburt 

1542. N ein Mägdlein gemwefen, nicht weit von 
Speier in einem Dorfe Rod genannt, welches ſich 
etliche Jahre leiblicher Speiſe enthalten und doch 
wohlgeſtalt und gefaͤrbt geweſt. Daſelbige * 
ie 
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die Roͤmiſche Koͤnigl. Maieftät Ferdinandus zu 
Regenſpurg auf demſelben Reichstag durch ſei⸗ 
nen Arzt bewahren laſſen. Aber man bat feinen 
Betrug gefunden, ift alfo wunderbar von Gott 
gefpeifet und erhalten worden. Nach folcher Ber 
mahruug hat. eg der Roͤmiſche König fchön bee 
£leiden Jaffen, mit einen Gefchenf begnabiget und 
wiederum ihren Eltern heimgefchift. 


N. 2. Zur Zeit Romuli Hatten die Römer einen 
Tempel des Friedens erbaut. Da fragten fie ihre 
Götter, wie lange foldyer Tempel flehen und dau⸗ 
ern würde? Hierauf bekamen fie diefe Antwort 
Donec virgo pariat biß eine Jungfrau gebähren 
wird. Welches, wie fie foldyes fie ein unmoͤg⸗ 
lic) Ding hielten, alfo meinten fie folcher: Tems 
pel würde ewig fliehen und zu feiner Zeit unter. 
gehen. Dahero fie auch über beffen Thüre biefe 
Horte fchreiben ließen Templum pacis aeternum, 
Das ift: der ewige Tempel des Friebens. Aber 
was gefchah ? In derfelben Nacht, da Chriſtus ges 
boren war fiel diefer Tempel ein und gieng mit 
allen zu Grunde. | 


N. 3. Philippus König in Macedonien als 
ee fi) mis einem grofen Kriegsheere der Stabt 
Bizantium näherte, um felbige einzunehmen, gieng 
ihm Leo Bizantinus entgegen und fagte D bu 
großer König warum wilft du unfere Stadt bes 
Iagern ? Philippus antwortete, Weil ich in dies 
felbe verliebt bin und weil id) derfelben geniefen 
wollte. Allergnaͤdigſter König verfeste Leo, die 
Liebhaber gehen zu ihrenÖeliebten nicht mit Kriegs» 
fondern mit muſikaliſchen Infieumenten. Welche 
| | ſcharf⸗ 
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fcharffinnige Antwort dem König fo wohl gefiel, 
daß er von der Stabt fogleich abzog. 


Nun auch einige Dictirpenſen. 


* Nbg. di; 17 Juni 1790 
Monfieur: | 

Ich bleibe Ihnen vor Ihr Wohlmeinen 
alezeit verbunden, abſonderlich bebanfe ich 
mich vor bie vertraute Untreue meines geivefenen 
kiebften, den ich in das Fünftige nicht mehr fo 
nennen noch meniger bes geringfien Andenkens 
ferner würdigen will. Wermeint er fein Gluͤcke 
bei einer Schneiderstochter in N. beffer als alle 
bier bei mir zu machen, fo beneide ich feines von 
ihnen darum, vielmehr danfe ich Gott, daß ich feie 
ne Veränderung eben noch zu rechter Zeit vog 
Ihnen erfahren und ihn felber verfloßen Fan. 
Ich getraue mir doc noch einen Mann zu bes 
fommen, wenn es gleich der niedrig denkende N. 
nicht ifl. Erhalten Sie alsdann "einen Hochzeit⸗ 
brief von mir, fo bleiben Sie ia nicht aus und 
serpfiichten burch ihre Liebe noch ferner. 


Ihre ergebenfte Dienerin 
NN, 


Mademoifelle 


Dieweil Ihnen bei meinen Abfchied in Naum, 
burg mit Mund und Hand verfprochen, daß ich 
melden wolle wie ich in Coburg angelangt: fo 
belieben Sie nur dieſes Blat mit gütigen Augen 
anzufehen, worauf fie meine ganze nat 
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bung finden werden. Als ich zu Jena von ber 
Kutſche flieg traf ich einen Bekannten an der das 
ſelbſt fiudirte und mich auf feine Stube. führte 
100 er mir in kurzer Zeit einen folchen Naufch 
anhieng daß ich biß dieſe Stunde noch nicht weiß 
wie ich von Jena weg fam. Zu Kahla ermun« 
terte id) mid) zwar wieder in etwas, aber ba ich 
in Uhla guten Wein antraf und mir meine Reis 
fegeführten zufprachen ergieng es mir wie zu Jena 
und ich flieg in Saalfeld noch zimlich taumelnd 

som Waagen wo ich die Nacht über gar aus⸗ 
ſchlief. Als wir eben in. den Thüringer Wald 
waren überfiel ung ein fchrekliches Gewitter, daß 
wir ung alle des Todes. verfehen indem der graus 
Same Wind die gröften Bäume niederriß und der 
Strahl in die Erde ſchlug und wir alle Augenblife 
unferes Untergangs gewärtig feyn mußten. Von 
da aus habe Ihnen biefen Bericht ertheilen und 
Sie zugleich aufrichtig verfichern wollen, wie Ih⸗ 
nen vor alle Höflichkeiten lebenslang verbunden 


bleibe. | ze 
S. NN. 
Zum Nechnen gebrauchen mande eines 
vor wenigen Jahren verſtorbenen gefchickten 
Rechenmeiſters, Andreas Inſpruckners, Re— 
chenbuͤchlein, andere Andr. Schieners Rechen⸗ 
buͤchlein, welche beyde faſt nichts als Erems 
pelſammlungen find, ohne den nörhigen ums 


ai Unterricht in ben Regeln des 
| Rech: 
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Rechnens ſelbſt. Manche bedienen fich kei⸗ 
nes gedruckten Nechenbuchs, fondern ihrer 
eigenen gefammelten Erempel, 

Die Zeit des öffentlichen Unterrichts ift 
Bormittags zwey Stunden, und Nachmit— 
tags zwey Stunden. Die Bormitragsftuns 
den ändern ſich nach der Jahrszeit, und daus 
ern vom Chorlaͤuten bis: zum Todenfäuten, . 
Der Chor wird in den längften Tagen um 
8 Uhr, in den fürzeften um 9 Uhr geläuget, 
Das Todenlaͤuten ift immer a Stunden fpäs 
ter. . Ben einigen dauren fie ohne Unterfchied 
der Zahrszeit bis ıı ihr. Die Nachmits 
tagsftunden find von ı bis z Uhr. Auſſer 
diefer Zeit wird von ihnen fowohl in ihrem 
eigenen Haufe, als in fremden Haufern im 
Schreiben und Rechnen Privatunterricht ers 
theilt. 

Für den Unterricht in den öffentlichen 
Stunden bezahlen die, welche noch nicht fihreis 
ben, wöchentlich 3 Kreuzer; die fehreibenden 
6 Kr. die Nechnenden 8 Kr. Bierteljährs 
lich bezahlen die erfien 36 bis 48 Kr. die 
zweyten ı. fl. 12 Kr. Die dritten ı fl. zo Kr. 
bis 2f._ Der Brivarunterricht wird meift 
vierteljährfich, bey folchen, die fehreiben, mit 
afl. 12 Kr bey denen, die rechnen, mwenigs 
Journ. v. u. f. Fr. I.B. — ſtens 

D 2 £ 


/ 


ao Bon den Teutfhen Schulen 


ftens mit ı fl 30 Kr. bezahle: er hat aber 
feine allgemeine Tare. Für Hausinforma— 


tion wird monatlid) ı fl. 30 Sr. bis 2 fl. bes 


En 
ze 


zahle; doch richtet fich Dieß nach der Anzahl 
der Stunden und der Kinder, Die zu unters 
weifen find. Aufferdem fallen noch verfchies 
dene Ertraausgaben und Gefchenfe vor. Zum 
Einftand 24 bis 36 Kr. Ausftand eben fo 
viel, Holzgeld 8 bis 12, aud) Bs Fr. Neu 
jahr, 24 bis 36 Kr. oder was fo viel wehrt 
ift.. Ausfehrgeld an Weihnachten, Oftern 
und Pfingften, jedesmahl 4 bis 6, auch 8 
Kr. Angebinde 24 bis 36 Kr. oder erwas 
von gleichem Wehrt. Fürs Aufftehen, in der 
Kiche, 24 bis 36 Kr. Don den benden 
letztern Puncten muß ic) noch nähere Erlaͤu⸗ 


terung geben. 


Für das Angebinde, welchesdem Schul⸗ 
meifter an feinem Namenstag oder am os 
hannistag gebracht wird, gibt Diefer den Kin⸗ 
dern Fleine Gegengefchenfe,. z. &. den Fleis 
nen Zuckerwerk, den größern Bleyftifte und 
Federn. Dieß heißt der Spieltag, an wel 
chem einige Schulmeifter ihren Schulfinderr 
im Haufe oder in einem Garten eine Fleine 


Exrgoͤtzlichkeit verfchaffen. 


Mit dem fogenannten Aufiteben in der 


Kirche bat es folgende Beſchaffenheit. Es 
| | iſt 
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iſt eine Anftalt, welche bereit3 15 58 den 14 
Auguſt ihren Anfang genommen, und den Na⸗ 
men Davon bekommen hat weil die Kinder, 
welche öffentlich in der: Kirche gefragt wers 
den, auf Banfen ſtehen, und die Fragens 
den gegen über auf der Erde, Vom Trini; 
tatisfonntag an foll jeder Schufmeifter in der 
ihm angemwiefenen Kirche an einem beftimins 
ten as mit. feinen Kindern erfiheinen, und 
zwar Nachmittags um 2 Uhr, ehe die. Veſper⸗ 
predigt anfängt. Dafelbft fol er in Gegen⸗ 
wart des Seniors von den Diafonen an jeder 
- Kirche den Fleinen Catechiſmus Luthers, eins 
mahl von Knaben, das anderemahl von Maͤd⸗ 
chen herſagen laſſen, ſo daß die Kinder ſelbſt 
wechſelſeitig einander fragen und antworten. 
Zu dieſem Ende kommt der Senior am Frey⸗ 
tag vorher ſelbſt in die Schule und probirt 
mit den Kindern das Stuͤck. Dafuͤr und fuͤr 
die Bemuͤhung des Zuhoͤrens wird dem Se⸗ 
nior 8 fl. ‚jährlich vom Stadtalmosamt bes 
zahle. Der Schülmeifter erhält, auch von 
den Ektern ‚ber Kinder dafür. einige Beloh⸗ 
nung. Dieſes Fuͤhren der Kinder in die 
Kirche und Aufſtehen iſt ziemlich in Verfall 
‚gerathen; manche Schulmeiſter erſcheinen 
gar nicht, manche nur einige Sonntage, ſo 
dange — und ben Kindern e es rbellabt. € 

Ddea ſoll 
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ſoll and folgenden Urfachen oft ſchwer halten, 
Kinder dazu zuſammen zu bringen: weil es 
Rangſtreitigkeiten gibt, keines das Vater⸗ 
unſer auf ſein Penſum nehmen will, und der 
Aufwand auf den Sonntagsputz manche abs 
haͤlt. Ich ſehe auch keinen beſondern Nutzen 
ein, der aus dieſer Einrichtung entſpringt. 
Die aͤlteſte gedruckte Nuͤrnbergiſche 
Schulordnung iſt von 1698, und erfchien- 
unter dem Titel: Eines: Hoc Edlen, Fürs 
fichtig und Hochweifen Raths des Heil. Roͤm. 
Reichs Freyen Stadt Nuͤrnberg, Irene Vers 
ordnung für die Teutfhe Schulhalter und 
Schulhalterinnen. Nuͤrnberg, gedruckt bey 
Balthaſar Joachim Endter. 1698. Sie iſt 
vom 9 Jun. und 2 Bogen im Folio ſtark. 
‚Sie würde auch in 8. gedruckt. Es wird 
ſich darin einigemabf auf M. Auguft Herm. 
Frankens zu Glaucha bey Halle Schulords 
“nung berüfen, — damabls ſehr beruͤhmt 
geweſen ſeyn mag. Vor dieſer Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Schulordnung gingen einige andere 
Stuͤcke voraus, die sum: Theil noch unge⸗ 


Drucke ſind *). 


Oberherrlich erforderie Inſtruction Teut⸗ 
ſche — betr. d.d. 10 — 1697. von 
02: dem 


*) Einige — aͤltere — ſind in 
ber Beylage A ——— 
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dem Prediger M. Tob. Winkler verfaffer , 
welche vielleicht die Grundlage der gedrucks 
ten Ordnung iſt, und Die ich nicht gefeben 
habe. 
Befindung der Schulmaͤngel, ſonder⸗ 
lich in puncto des lieben Catedhifini, 
ſteht in C. C. Hirſchens Nuͤrnberg. Ca⸗ 
techiſmus⸗ Hiſtorie (Nuͤrnb. 1752. 8) © 
I116. 
Bedenken der Herren Prediger von Vi⸗ 
ftirung der teutfchen Schulen, 
Ebendaf. ©. 131. 


Austheilung der teutſchen Schufen, wie 
ſie von denen Herren Diaconis zu viſitiren 
übernommen werden/ 

Ebendaſ. ©. 133. Es erhellt daraus, 
daß in der Stadt damahls noch 30 Schu⸗ 
len waren. — 


Die alte Verordnung von. 1698 iſt nach⸗ 
her beträchtlich erweitert und neu gedruckt wor⸗ 
den, unter dem. Titel: 


Derneuerte Drdnung, für die. teutſche 
Schulhalter und Schulhalterinnen, mie: fü 
wohl Diefelbige als der Schul» Jugend Eltern 
in der Lehr und. Zucht fich zu verhalten has 
ben. Nürnberg, gedruckt bey Balthafar Joa⸗ 
him Endter. A. 1715. 3 Bogen in u 

| Dd 3 ‚Sie 
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, Sie ift eingedruckt be Hirfih in der Catech. 
Hiſt. S 119. 

Hiezu kommen noch: 

Inſtruction fuͤr die Herren Disconos, 
welche die teurfihe Schulen vifitiren follen, 
ı D. in Fol. bey Hirſch. S. 134: 

Anmelfung, zur Gatechifation in Frag⸗ 
und Antwort durch zwey Ereinpel. 1 D. in 
Kol. bey Hirfch, S. 139. 

Fin Mandat in forma patente vom 
11 Dec. 1715 die verneuerte feutfihe Schulg 
ordnung betr, welches die Deylage C aus 
macht. 

Infruion für die Vorgehere bey den 
Shreib: und Rechenmeiſteln 1B. in Fol. 
welchen ich in der Beylage D abdrurfen laſſe. 

Ob diefe Gefege nach 75 Jahren nicht 
eine Nevifion oder Unterfuchung bedürften, 
ob das Nürnbergifihe Schulmefen in der 
Stadt und auf dem and nicht große Ders 
befferungen brauche, mögen andere beurthei, 
len. ch wollte auf diefe Sache, die wahr⸗ 
ih wichtig ift, bloß Aufmerkſamkeit erres 
gen. 


/ Bey⸗ 
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Ordnung der Nürnbergifchen Schreibs und 
Nechenfchulen A. 1665. | 


ı) Erfilih, follen Hinfüro mehr nicht, dan 
20 Rechenmaiſter und 8 Schuhlhalter, ohne der 
Verwittibten Schuhlen in allhiefiger Stadt ſeyn, 
und mittler Zeit, biß die Schuhlen uf Jeztgedach⸗ 
te Zahl durd).abfterben verringert werben; an⸗ 
ftatt zweyer abgeftorbenen, nur eineg eintretten, 
Alß dann über die Anzahl der 20" Rechenmais 
fter, und 8 Schuhlhalter, Fein Schuhl aufgeriche 
tet werden; 

Zum Undern, fein Rechenmaifter, Er babe 
dann das Vorgeher Ambt wuͤrklich betretten, eis 
nigen Lehrjungen oder Diener (melden er mit 
Vorwiſſen und in Beyfein der 3 Vorgeher in 
der Canzley in das gewöhnliche Protocol einzus 
reiben hat) aufzunehmen macht haben fol, 
aßen auch 


Drittens Jeder aufgebdingter Lehrjung, die 
Echreib- und Nechenfunft völlig zu lernen, Sich 

* auf 6 Jahrlang zu dienen verfprechen, auch nach 
Berflieffung feiner Bedingten Zeit, eher nicht zum 
Examen gelafjen werben fol, biß entweder einer 
unter der Zahl der 20 Nechenmaifter abgangen, 
oder unter den 83 Schulhaltern ein Stell vacirent 
feye, welche dann der ältefte in der Canzley ein⸗ 
gefchriebene Diener und Expectant, er ſeye gleich 
eines Rechenmaifters Sohn ober nicht, uf vorbers 
gehendes Rechen Examen interims - Weiß annehr 

Od 4 men 
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men ‘mag, biß er nechſtens uf abſterben eines 
Rechenmaiſters, ohne alle Hindernuß in die Zap 
ber Nechenmaifter eintretten kann. ıc. 

Viertens fol der Jenige, welchem von Et. 
nem Wohl» Edlen Geſtreng und Hochweißem Rath 
ein Schuhl zu halten, verguͤnſtigt worden, Sich 
alß ein Rechenmaifter examiniren zu laffen, 6. Jahr 
zuruͤckhſtehen, alßdann uf einſchreibung in dag Pros 
tocoll, vnd mit vorbewuſt der Vorgeher 2 Jahr 
bey einen Jechenmaiſter die Prob und Kupyſtrech⸗ 
nung lernen vnd neben andern Expectanten des 
Vorgangs vnd Einftandtrechts gemwertig feye. 

Fünfftens, Sol alle Jahr von denen dreyen 
Oberherrlich verordneten Inipedoribus oder Nors 
gehern, der Eltefte Ab» und dureh eine ordentli. 
he Wahl, Einer fo vor allen die meifte Stinm 
oder Vora haben wird, an deffen fell an Kommen. 


Sechſtens, follen ſowohl die Nechenmaift 
alß Schuplhalter, alle vierteljahr 1. 2:0 u 
Guldens in Ihre Laden legen, aufgenommen di 
Infpe&ores, fo lang Sie in dem Amt begriffen, 


0 


befreyet feyn. 


zum Sicbenden follen alle und Jede Rechen, 
maiftere und Schuhlhaltere bey denen Conventen 
und Abrechnungen der Einnahm und Ausgaben, 
(fo alle halbe. Jahr zugefchehen pflegen) in refpe& 
Ihrer Herrlichkeit der Herten Deputirten gehor⸗ 
ſamlich erſcheinen, und zu beſtimbter Zeit dem, 
felben beymwohnen, auch darwieder nicht handeln 
bey ernßlicher Straf. | 






Zum 





ee: 
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Zum Achten fol kein Schuhl oder Rechen, 
maifter dem andern zunahe an die feithen ziehen, - 
fondern Wenigſtens ohngefehr zwo gaßen weit 
fein Schuhitaffell davon außzuhanckhen fchuldig 
feyn, auch die Schuhlfinder, fo einem andern 
anvertrauet, nicht. abfpannen, noch durch andere 


abpracticisen laſſen, bey ernſtlicher Straff, und 
gleichwie 


Leztlichen ein zeithero unterſ hiebliche, ſowohl 
Rechenmaiſtere, alß SchuhlhaltereSich mit privar- 
Informationibus dermaßen beladen, daß Sie die 
wenigfte Zeit Über Ihre Jugendt verfehen können, 
Alſo ſoll Hinfüro bey ernfllicher Straff, ein. jeder 
Nechenmaifter und Schuhlhalter verbunden ſein, 
Vormittag umbs Rathleuten, oder ufs wenigſte 
ein halde Stund nach dem Bettleuthen biß we⸗ 
nigſtens ı2 Stund nach der Veſper, in feiner 
ordentlichen Schuhl, auſſer ehebafften geſchaͤften, 


ic) finden laſſen. 
Decretum in Senatu 


31 Marty Ao. 1665. 


Auf Befehl der HerrenDeputirten Wohl Edel 
Geftreng ift diefer Ordnung folgender Paß uf 
der Vorgeher ———— ie bey⸗ 
geruͤcket worden: 


Daß Kuͤnfftighin kein Lehrjung entweder un⸗ 
ter 18 Jahren ſeines Alters, eingeſchrieben, oder 
ſo er ia Juͤnger auffgedingt werden ſollte, doch 
ehender nicht, biß er nach Außgang ſeiner Lehr⸗ 
zeit, das 24te Jahr erreicht in das Examen ge⸗ 
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nommen, noch in bie Anzahl ber — 
Verpflichtet werde. 


Actum 11 May Ao. 1676. 


Item auß’Defebl der Deputirten Herren 
Wohl Edel Geſtreng ift den 13 April Ao. 16g1+ 
biefer Ordnung folgender Pag uf der Vorgeher 
fuppliciren annectirt worden : Ä 


Daß hinfüro Fein außgelernter Lehrjung zu 
den Examen gelaffen werben folle, Er könne dann. 
fobald in die Anzahl oder in den Numerum ber 
Schreib⸗ und Nechenmaifter eintretten; Wie dann 
auch Fein verpflichter Rechenmaiſter wann fein 
Lehrjung feine Zeit erftanden, alſobalden einen 
andern Lehriungen annehmen, fondern zum wenig» 
ffen 2 Jahr fid) allein behelffen, Vnd keinen 
Schreiber Haben ſolle. 


Beylage B 
Fragen fuͤr diejenigen, ſo ſich in das HM 
und Nechen » Examen begeben wollen, 
1. Stay: Was ift Orthographia ? 
9. Fr. Wie viel Buchffaben werden dazu ge 
braucht? 
3. Sr. Was haben dieſe Buchſtaben für ein An⸗ 
fehen.? und mie werden fie ausgefprochen ? 
4. Fr. Wie werden foldhe Buchflaben eingetheis 
let und unterfchieden ? " | 
s. St. Was find zweylautende Buchftaben? - 
5. Sr. Bas hat es mit denen Buchffaben b. und 


Pr 9 Er und j, 0, f, und ph für eine Der 
| ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit? und was haben fie ber Pronun- 
ciation nach für eine Verwandfchaft miteins 
ander ? 

7. Sr. Obmohlen zu mehrerer Ausführung der 
Orthographie noch viel Fragen und Lehr.» Säs 
Ge könnten angefeget werden, fo wird (in 
Betrachtung daß eg eine unter den Geleht⸗ 
ten feldft noch unauggemachte Sache iſt,) dem 
Examinando für die 7. Frag proponirt: daß 
er einen teutichen Periodum mit denen dazu 
gehörigen Signis diffin&ionis vorftellig mas 
che, und auch darinnen vor Augen lege, wels 
che und was für Wörter mit Verfal oder 
groffen Buchflaben gefchrieben und mie die 
Wörter foldyes Periodi ſyllabizirt, oder recht 

—abgetheilet werden mäffen ? 


Bon der Calligraphie - oder Zier⸗ 
Schreibung. 


vw. Sr. Wie muß derjenige qualificirt ſeyn, ber die 
Jugend oder andere Perfonen zier » und gründr 
lich will fchreiben lehren ? 

9. Fr. Was ift hierzu vonnöthen ? | 

10. Fr. Wie foll eine wohl proportionirte Feder 
praeparirt und zum Gebrauch ſchicklich gefaſ⸗ 
ſet werden? 

11. Fr. Wie vielerley Arten ſind der teutſchen 
Schriften? 

12. Fr. Was haben die Buchſtaben der teutfchen 
Schrifften für ein Fundament, und, worauf 
beruhet ihre Zierde und fonderlicher Wohls 
ſtand? 
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13. Fr. Wie werben bie Buchflaben der. teutfchen 
Schriften ordentlich zergliedert oder zer⸗ 
fireuet ? | RR: 

24. Fr. Was für Buchftaben follen in ihrer Volk 
fommenbeit auf gerader Linie fiehen ? Welche 
follen über der Linie gleich hoch? unter der 
Linie gleich tief? ob und unter der finie 
aber in gleicher Höhe und Tiefe feyn ? 

15. Fr⸗ Wie vielerley Arten find der teusichen 
Schriften? Was haben fie für eine Vers 
mwandlung‘? und mit was Veränderung koͤn⸗ 
nen fie; vorgeftellt werden ? 

36. Fr. Kan man zu der Fractur und ‚groffen 

| Schrifften eine gewiſſe Menſur haben, die das 

zu gehörigen Buchflaben, jederzeit.gleich pro» 

portionirt in rechter Höhe gegen der Feder⸗ 
Breite fürzuftellen und zu fchreiben ? 

17. Fr. Nat es hiemit fein Derbleiden ? oder 
muß ein Zier » Schreiber " mehrere 5 
ſchaft haben, und noch andere Schriften. 
koͤnnen? | Er 


Bon Rechnen. 


1. Fr. Was iſt Arithmetica und mag lehret fie? 

2. Ir. Wie viel Zahl» Zeichen werden dazu ge, 

braucht ? Was haben fie für ein figürlicheg 

Anfehen ? und wie werden fie ausgefprochen ? 

3. Fr. Was iſt eine Zahl? Worzu wird dag Tr. 

angenommen und was für Eigenfchafften hat 

das Null ? | nz 

4 Fr. Wie werden die Zahlen eingetheilet, und 

unterfchieden ? und wie viel Unterfchied hat 
jeder Theil? 

| ; 5. Fr. 
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5. Fr. Was fihrd bie fürnehmften Gigenfchaften 
ber Zahlen ? und wie werden fie sum Ges 
brauch gezogen ? J 

6. Fr. Wie viel ſind Species Arithmeticae? Was 

lehret jede ? und wie werden fie probirt? 

7. dr. Was find gebrochene Zahlen ? Iſts auch 

nuͤzlich darinnen zu laboriren, und ſowohl 

die Jugend als andere in ſolchen zu infor- 

miren fi... : 7.5; F 

ẽc. Fr. Wie vielerley Arten: find der Brüche oder 
- gebrochenen Zahlen ? | | 

9. Fr. Wie fann man einen Bruch durd) eineMen- 
für in feine fleinfte Form oder Zahl bringen ? 

20. Fr. Wie werben die Brüche ungleiches Na« 
mens zu gleichen Nennern oder gleichnamig 
gemacht? und wie fann man unter 2. 3. 4. 

und mehr Bruͤchen erkennen, welcher unter 
ihnen dem Werth nad) der groͤſſeſte ſey? 

Fr. Wie werden die Bruͤche nach ihren Werth 

reſolvirt? und der Werth oder Geltung des 
Bruchs wieder zu einem Theil des Ganzen 
gemacht? J er 

12. Fr. Wie werden die Brüche nach denen Spe= 
ciebus auf dag vortheilhaftefte behandelt? 

13. Sr. Worzu werden die. Species Arithmeticae | 
fowopl im Gemeinen Ganzen, als auch ges 
brochenen Zahlen applicirt ? | 

14 Sr. Was ift und lehret Regula de Tri? Was 
hat fie für eine Ordnung und wie wird damif 
procedirt ? | 

15.58. Muͤſſen in der Regula de Tri alleweg drey 


. ekannt fey 3 


Von den Teutſchen Schulen 


16. Fr. Muß die Frag - Zahl jederzeit hinten sur 
rechten. Hand fichen ? und die vördern ber 
bintern Zahl den Namen nach gleich feyn ? 

17. Zr. Warum muitiplicirt man bie mittlere und 

- hintere Zahl mit einander, und dividirt dag 
Produ& durch die erfte oder voͤrdere Zahl? 
Woher hat diefer. Procefs feinen Grund und 
‘ Demonftration ? - 

18. Sr. Kan einer bey dieſem bishero angefuͤhr⸗ 

ten Arithmetiſchen Wiſſen fuͤr einen Rechen, 
meiſter paſſiren und erkannt werden? oder 
wird eine mehrere Wiſſenſchaft von einem 
Arithmetico erforbert? | 

19. Sr. Was ift Progrefiio ? und wie vielerley 
ſind Progreſſiones? 

20. Fr. Wie werden die Arithmetifchen und Geo⸗ 
metrifchen Progrefliones gegen einander unters 
ſchieden und. ertannt ? auch ihre Progreflional=- 
Zahlen vortheilhaftig in eine Summam ge⸗ 
bracht? 

ar. Fr. Was iſt Progreſſio Harmonica und deren 
Eigenſchaft? Wie wird fie erfannt und ges 
- funden ? | 

22. Sr. Was ſind Partes aliquotae ? und wie wer⸗ 
. den fie gefunden ? 

23. St. Was find Perfe& - Excefs - und Defed- 
Zahlen ? und wie werden fie von einander 
erkannt und gefunden ? 

24. St. Was iſt Algebra oder Cofs? und maß 
vor Signa oder Zahlen werden dazu gebraucht ? 

25. Fr. Was find Radices ? Quadrat - und Cubic- 
- Zahlen ? und wie werden fie generirt und. 
formiret ? - 

25. Sr. 
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26. Jr. Wieextrahire man radicem quadratam et 
cubicam ? und mworzu dient folche Exira&ion ? 
27. dr. Was feynd Pronic- Zahlen ? Wie wers 
den fie gefunden ? und ihre Wurzel extrahirt? 
28. Sr. Weil in Coſſiſcher Operation vielfält 
mal foldye Quantitates oder Poteftares voR 
Eommen, welche durch die Signa + und — 
connectirt und in dem Algorithmo der Coſũ- 
ſchen Specierum behandelt werden muͤßen, fo 
fragt ſichs: Was iſt in jeber Species dabey 
zu obferuiren ? N 
29. Sr. Was feynd Rational - Irrationaloder Surdi- 
(he Zahlen? auch Communicantes ? und wie 
wird mit denenfelben in denen Speciebug 
procedirt? — 
30. Fr. Was find Binomia und Refidua ? und wie 
werben fie ben Speciebus applicirt? we 
31. Sr. Kann man aus Binomiis und Refiduis Ra- 
dicem quadratam et cubicam "extrahiren? 
32. Sr. Was feynd-Vniverfal - Zahlen, und wie 
mird in denen Speciebus mit ihnen procedirt > 
33. Sr. Wag feynd Polygonal - Zahlen ? und wag 
ift dabey zu obferuiren ? | 
34. Fr. Was iſt die Diff. einer Chilioheptacos 
fioheptacontatetragonal- Zahl? Wie wird 
folcye generiret, und vom primo termino an⸗ 
bis auf den Sechſten extendirt? ni 
25. St. Wie wird befagte Chilioheptacofiohepta 
contaterragonal - Zahl, deren Latus 6. formire 
- und aug folcher gefundenen Polygonal - Zapf 
die Wargel wieder extrabirt? 






Bey⸗ 
Pre 


| 424 - Don den Teutfchen Schulen 


Beylage C. | 

Nachdem der lieben Jugend zeitlich « und 
ewige Wolfahrt mehrern Theils an,deme hanget, 
dag fie wohl und Chriſtlich auferzogen, und von 
Ben Laftern ab s hirigegen zur Gortesfurcht, Zucht 
und Erbarfeit angewoͤhnet werde: Als bar Ein 
Hoc x Edler und Hochmweifer Math, ale eine Ehrift; 
liche DObrigfeit, welche auf das Heyl und Wols 
ſeyn der Ihrigen unermuͤdet bedacht iſt, fich ie- 
Derzeit: forgfältig angelegen fenn loſſen, die Jur 
gend mit öffentlichen und folchen Schulen zu ver, 
fehen, in denen Sie nicht nur mit der Lehr, fon« 
Bern auch in der Gottfeeligfeit zu einem Gottge- 
fälligen Leben und Wandel, wohl und Chriftlich 
unterwiefen werden mögen. Und wie, zu Abhels 
fung der etwan hierwider fich äuffernden Mängel 
und Gebrechen , in ben lateinifchen Schulen, die 
gewöhnliche Examina nnd Vifitationes angeordnet 
worden find ; Alfo hat aud) Ein Hoc Edler Rath 
Degen ber Teutfchen Schulen, um welcher wil—⸗ 
len fich einige Klagen haben ereignen wollen, durch 
gewiſſe aus Dero Nathe - Mitteln hierzu verord⸗ 
nete Herren Deputirte eine durchgehende Vifitation | 
‚Hornehmen, und wie eined oder das andere zu 
Derbeffern wäre, reifflich überlegen, auch die 
Zeutfhe Schulordnung verneuern , und folche zu 
oͤffentlichem Kauf in den Druck geben laffen, das 
mit die Eltern und Kinder daraus erfehen Finnen, 
was darinnen DObrigfeitlid) und mit gutem Bedacht 
veranſtaltet worden ift, mithin um fo mehr Anlaß 
nehmen möchten , die Winfel . Echulen (melde 
Ein Hoch Edler und Hochweifer Rath abzuftellen, 
binge» 


in Nürnberg as 
hingegen aber über dieſer verneiterten Schul⸗Ord⸗ 


nung veſt und beſtaͤndig zu halten, entſchloſfen iſt) 
zu meiden; Zumaln aber vor ber Information 
ber mehrmals einſchleichenden Vaganten (von des 
nen bie Jugend nichte gutes erlernen Fan, berfel. 
ben vielmehr öfters, wider die reine Evangeli⸗ 
ſche Lehr, allerhand Irrthum heimlich beygebracht, 
auch an ſtatt fie zu wahrer Gottesfurcht angewie⸗ 
ſen werden ſollte, zu Suͤnd und Laſtern verleitet 
wird) ſich wol zu huͤten, und warn fie neben der 
Information in den oͤffentlichen Schulen ihren 
Kindern auch einige Informatores zu Haus hal⸗ 
ten wollen, hierzu Niemand anzunehmen, der 
nicht von denen Herren Geiſtlichen und Re&ori- 
bus der Schulen mit einem glaubwuͤrdigen Atteſta-⸗ 
to feiner Gelehrfamfeit und Erbarn Cbriſtlichen 
Wandels verſehen ſeye. Nachdeme es aber nicht 
nur um die Unterrichtung und die Zucht in den 
oͤffentlichen Schulen, ſondern vornehmlich auch 
um die Haus-Zucht, welche von Gott denen El⸗ 
tern in ihren! Gewiffen anbefohlen ift, zu thun 
ſeyn mil: Als werden ale Chriftliche Eltern, : 
von Dbrigkeitlichen Amts wegen, wolmeynend und 
ernſtlich erinnert, fich ſolche ebenfalls eifrig ans 
gelegen feyn zu laffen , den Muthwillen, Eigen» 
finnigfeit, Pracht und Uebermuth, welcher bey 
der Jugend, anftatt Gott wolgefaͤlliger Demut; 
faft durchgehengg einreiffen will, mit Nachdruck ab, 
zuftellen, den verorbneten Öffentlichen Schulhal⸗ 
teren in ber Ihnen ohne diß vorgeſchriebenen mode- 
raten Zucht, ohne erhebliche Urſachen, bevorab 
in Gegenwart der Kinder, keinen Einhalt zu thun, 

‚Journ. v.n. fı Sr. — ſon⸗ 
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fondern die etwan vorkommende Befchwehrben 
dem zu ieder Schul verordneten Herrn Diacono zu 
eröffnen. Welches, daß es gehorſamlich gefches 
ben , und ben twolgemeinten DObrigfeitlichen Ver— 
ordnungen gebührend werde nachgelebet werden, 
Ein HodyEdler und Hochweifer Nath fi) zu Dero 
Bürgern; Schutzverwandten und Behörigen, ganze 
lich verfehen will, | 


Decretum in Senatu, 
ben ıı Decembr. 1715. 


Beylage D, 


Inftruion für die Vorgehere bey denen. 
Schreib s und Rechenmeiſtern. 


Es ift zwar in der erneuerten Teutfchen 
Schulorbnung fchon fo viel enthalten, daß, we 
ein ieder unter den Schuls Schreib.» und Rechen» 
meiftern bemfelben gefreulich und fleißig nachkaͤ⸗ 
. me, man ohne große Schwierigkeit und vieles des 
Itberiren , allegeit tuͤchtige Vorgehere aug ihnen: 
wirde haben koͤnnen. Jedoch, weilen eg da auch, 
wie im andern Orten und Gelegenheiten mehr, 
Gebrechen und Fehler giebt ; man auch be, Erwes 
gung des Puncts: Ob beftändige Vorgeher ing 
fünftige folten gefeßt, ober iährlich neite era; 
wählt und furrogirt werden ? die von ben Arith-. 
meticis eingebrachte Difficultaeten,, wider die erſte 
Art; und die Rationes für die andere Art, von folcher 
Befchaffenheit zu feyn gefunden hat, daß man ferner 
mit Erwehlung neuer Vorgehere, zur gewöhnlichen 


Zeit, 
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Bett, ad interim fortzufabren,: fir gut anfiehet ; 
Als läfft Ein Hoch⸗ Edler und Hochweifer Kath 
alihier, denen iedesmalıgen. Vorgehern bey den 
Echul s Schreib » und Nechenmeiftern, und auch 
ihrer Erwehlung wegen, folgendes anftatt einer 
nsthigen Inftrufion, darnach fie fich zu richten 
haͤtten, ernſtlich anbefehlen. 


Erſtlich. Sollen die ermeldte Schul; Schreibe 
und Nechenmeiftere felbft ſich mit einander befier 
inAcht nehmen, damit fie bey der Wahl neuer Vors 
gehere, deßgleichen wann man einem"dag Meifter, 

recht zuerkennen will, nicht fo handwerkeriſch vera 
ahren; nachdeme man ihnen vors. fünftige die 
unft ermeifen wird, deß fie nicht mehr, wie bisher  - 
ro, vor bem Amts + Buch, fondern nach Art ande 
ter, bie freie Künffe treiben, gewebhlet werden 
möchten: 


Zweytens. Sollen fie ſich alleit Kleiffeg His 
ten, daß nicht wider beſſer Wiſſen und Gewiffen, 
untuͤchtige, ungefchickte, in moribus und Wiffen« 
ſchaften übel befchriebene; zänfifche, hochmuͤtige, 
oder gar zu iunge Subieda, denen man nicht lang 
vorher erit eine Schul aufzuthun verſtattet hat, 
gewehlet werben, oder ſich einfchleichen, und ein. 
tringen koͤnnen. Derohalben aud allen Eruſts 
hiemit verbotten wird , daß fi) von beu Arich- 
meticis feiner unterfangen folle, weder um Gefchenf 
und Gaben, noch um eines freyen Trunfs und 
Eifens, oder um anderer nichtsnüßigen Urfachen 
willen, auch nicht aus Gunft und Freundſchaft 
dag den, welchen er vorichlägt, noch viel we 

| Cea nigeR 
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niger aus Geindfeligfeit und Berbitterung wider 


‚den, welchen er gern abtreiben möchte, auf ie⸗ 


mand zu votiren, und die Stimmen anderer an 
fi) zu bringen; Fuͤr welchem lejtern Griff fich 
auch derjenige namentlich hüten fol, der felbft 
gern Vorgeher zu werben gebenft: damit nirgend 
‚ein unordentliches Mittel oder Abfehen ſich fpüs 
ren laſſe. Immaſſen fonft auf diefen unzuläffi- 
gen Gall, der Herren Deputirten Hochadeliche 
Herrl. die Erwehlung eined neuen Vorgehers 
pro Autoritate fürzunehmen mwiffen werden. 


Drittens. Dargegen foll ein ieder Schul⸗ 
"Schreib » und Rechen » Meifter darauf bedadıf 
feyn, wie er fein freyes Votum einem folchen gebe, 
von bem er weiß, baß er gefchickt, befcheiden, gott⸗ 
feelig, vernünftig iſt, und folche Qualitäten an 
ſich Hat, die bey einem Vorfteher ihres Ordinis 
erfordert werben, zumaln in denen Fällen, da er 
ihres ganzen Corporis Angelegenheiten öfters auch 
bey der Herren Deputirten Hochadel. Herr. oder 
fonft an andern Orten zu tra&iren, wie auch des 
ten Examinibus der neu angehenden Schreib» u 
Rechenmeiſter ben und vorzuftehen ba - 


Viertens. Iſt es, um diefer und dergl. Ur⸗ 
ſachen willen mehr, weder noͤthig noch nuͤzlich, 


auch nicht practicable, daß man eben allezeit, fo 


oft Vorgehere erwehlet werden ſollen, in der Ord⸗ 
nung bleibe, wie die Schreib: und Rechen Mei⸗ 


ſter ſonſt, nach ben Annis receptionis, auf einans 
der folgen, ſondern daß man hauptſaͤchlich darauf 
ſehe, welche vor andern zu dem Vorgeher⸗Amt 
2 = . 16 
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fi) qualificirt gu feyn weiſen; Kurz nicht die Aka 
fecten und Paflionen, nicht ber Ehrgeig, Eigenes‘ 
nuß und Schlurf, auch nicht der Eigenfinn, bie: 
feine Qualitäten, und die gute löbliche — 
ſollen hier den Ausſchlag machen. 
Fuͤnftens. Das Amt der erwehlten und con. 
. Armirten Vorgehere betreffend, wird bier voraus. 
gefeßt, daß diefelbe vor andern mit aller Sorge 
falt, der, Dberherrlich » anbefohlenen erneuerten 
teutfchen Schulordnimg genau nachzuleben, und 
ihre Schul zu führen, um des Vorgangs, Erem- 
pels und Decori willen, verbunden fen. Dar⸗ 
nach follen fie ihres Orts belffen vermitteln, 
fo viel bey ihnen fteht, daß aud) die andern, nach 
gedachter Schuh⸗Ordnung puͤnctlich leben; und 
wo ſie merken, daß irgendwo ein notabler Man⸗ 
gel erfcheinen wolle, fo ſollen fie dehwegen in Zei⸗ 
ten Erinnerung thun, auch wohl ben der Herren 
Deputirten Hoc, Adel, Herrl. oder doch bey dem. 
Sn. Diacono, der allda Vifitator ordinarius iſt. 
Serner, ligt ihnen ob, daß fie des ganzen Corpo⸗ 
ris der Schul und Rechen Meiſter Beſtes, nach 
Vermoͤgen fuchen und foͤrdern; wo etwas zu ſtil⸗ 
len und zu ſchlichten if, ſich gern darinnen ge 
brauchen laſſen, auch alsdann ſanftmuͤthig verfah⸗ 
zen; wo fie einen heilſamen Rath, zur Verbeſ⸗ 
ſerung des teutſchen Schul-Wefens: wiſſen, daß. 
ſie denſelben, an gebuͤhrendem Ort, mit Beſchei⸗ 
denheit eroͤffnen, Hinwiederum wann ſie Klagen 
bey der Herren Deputirten Hochadel. Herrl. zu 
fuͤhren gedenken, daß ſie zuvor uͤberlegen, ob ſol⸗ 
che auch erheblich, gruͤndlich und erweißlich ſind: 
alsdann koͤnnen ſie ſolche, iedoch mit une 
Ee3 Veſchet ⸗ 
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' Befcheibenheit und guter Vernunft, vortragen; ' 
und ihrer Entfcheidung gewaͤrtig ſeyn. Geben 
fi) Examinandi bey ihnen an, fo follen fie nichts 
an denfeiben nach „Affecten thun, weder vor, noch 
in, noch nach dem Examine, fondern vor dem Ex- 
amine follen. fie fich, fleijfig erfundigen, wie es um 
des kxaminandi Mores und Wifjenichaften ſtehe? 
‚Erfahren und wiffen fie mit Grund, daß er lie, 
derlich und dabey noch ungefchict fey, fo follen 
fie thn nicht eher admittiren, big er fich in bees 
den gebeflert; auf den Fall aber eines ungeſtuͤm⸗ 
men Anhaltens des Candidati, öbder feines gemer 
ferien Lehr » Meifterd, haben fie e8 vor der Herr 
ren Deputatorum Hodjabel. Herrl. zu bringen, und 
beren Ausfpruchs einzuhohlen. Hat aber der Ex- 
aminandııs einen guten Leumund, und wird von 
“ feinem bisherigen Kehrmeifter, oder auch von an⸗ 
bein, mit Wahrheit des Fleiffes und der erlang⸗ 
ten Wiſſenſchaften halben , gelobt und cemmen- 
“dirtz oder er iſt fonft ſchon, feiner ruͤhmlichen 
Aufführung wegen, befannt ; fo follen fie feinen 
Anſtand nehmen, Ihn ad Examen zu laffen, es ſey 
dann, daß etwann wegen der Sjahre, der Drds 
nung, und Vielheit ber Subiedtorum, u. f. f. etwas 
zu bedenfen ustte.. {en dem Examine folen fie 
vornemlich freu, Iebreich, ſanftmuͤthig und aufe 
‚richtig mit ihm verfahren, und folche Quaeftio. 
nes oder Problemata ihm vorgeben, die da einem 
kuͤnftigen Schul⸗ und Rechen + Meifter zu mwiffen 
noͤthig, nuͤzlich und practicable ſind; ihre: eigene 
Antworten und Folutiones aber ſelbſt, two fie dergl. 
vorzubringen veranlaſt werden, ſollen fie vorbes 
ro wol uͤberlegen, und in der Unterſuchung — 
= erde v2 under was 
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was ber’ Examinandus gethan ober vorgebracht 
hat, bedaͤchtlich zuſehen, damit ſie nicht das, was 
dieſer recht gemacht hat, als falſch corrigiren, 
und was er unrecht gemacht hat, ſtehen laſſen, 
auch nicht gar zu gruͤtlend und gruͤblend ſeyn, 
wie es bey manchem in vorigen Zeiten, zu groſſer 
Verbitterung der Gemuͤther, geſchehen iſt. Mit 
wenigem viel zu ſagen. Sie ſollen ihn im Leſen 
und Schreiben, in der Orthographie und Syllabi- 
zation, in der Arithmetic, und ihrer manchfaͤlti⸗ 
gen Application, auf Elen, Maß, Gewicht, Muͤnz, 
und allerley ſolche Falle, die ſich wahrhaftig bes 
geben können, nad) den Reguln der Kunſt, auch 
in der Catechifation wol prüfen, ob er in einem 
ieden gewandt feye oder nicht; doch fo, daß fie es 
zuvor weder mit ihm ablegen, oder durch andere : 
ihm ſtecken laffen, was fie mit ihm fürnehmen 
wollen, noch auch In dem Actu Examinationis bit« } 
ter, veraͤchtlich und hochmuͤthig verfahren. Nicht 
minder ſollen fie ſich aller umoͤthigen, unnuͤtzli⸗ 
chen, und ſchon veralteten Dinge enthalten. Nach 
dem Examine ſollen ſie bey der Herren Deputirten 
Hoc Adel. Herrl. ßdeliter referiren, wie ſie ihn 
gefunden; gegen andere aber des Austragens und 
des Verkleinerns fih enthalten; Hinwiederum, 
wo er tüchtig ift, ihm fein Vorhaben nicht ſchwer 
machen, fondern mit gutem Willen ſolches fördern. 
Sechſtens. Wann hiernechſt mit den fo -ges - 
nannten Schreibern ber Teutſchen Schul und Res 
chen Meifter oͤfters viel unordentliches vorgefals 
len, gleicywol der gemeinen Stadt auch daran 
gelegen ift, daß gute Schreib und Nechen Meifter 


SE die Zahl der Ignoranfen aber vers 
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mindert werde; fo wird hiemit denen, welche fuͤr 
ſich ſelbſt nicht tuͤchtig find, dergl. Leute grund⸗ 


‚richtig anzuweiſen, nnd zu perfectioniren, dieſes 
‚Werk gar unterſaget; Worüber doch zu erſt die 


Vorgehere, hernacher das ganze Corpus Ariihmg- 
-ticorum‘zivar die Erfanntnug, ber Herrn Depu- 
‚tatorum Hoc) Adel. Herrl. aber die völlige Ente 
ſcheidung haben follen. "Hintwiederum, wer unter 
ben Schul und Nechen + Meiftern die Geſchicklich⸗ 


‚Seit und Gelegenheit bat, andıre nachzuziehen, 
‚der foll anförderift darauf fehen, daß fein anges 


bender Schretber von ehrlichem Herkommen ſey, 
‚und folche Leibs⸗ und Gemürhs » Gaben babe, 
‚bie zur Beftreitung ber Schularbeit zulänglich.findz 
damit ex micht, im widrigen Sall.der Jugend und 
‚andern Leuten ein Gefpdtt werde. Es wäre auch 
wol gethan, wann’ ein folher Menſch vorberg 


„ eine gute Lateinifche Schul frequentiret, auch das 
rinnen fo viel profe&us erlangt hätte, daß er 
nothduͤrftig mit den lateiniſchen Woͤrtern, nach 


den vier Theilen der Grammatic, umgehen koͤnnte; 


| | teilen bie Erfahrung fchon gemiefen bat, daß folche 
L gubiecta, auch in den Teutſchen Schulen, mit der 
, Information vielmehr Nutzen fchaffen Eönnen, als 


andere; indem fie nicht nue bie Orchographie rich- 
tiger treiben, fondern auch in die Propofitiones 
und Diftindiones-fich beffer finden. Wo nun ie, 
'mand einen folchen Echreiber angenommen- bat, 
fo folk er denfelben, mit aller Treue und Aufrich 
tigkeit anweiſen, ihn keinen Vortheil in der Schulz 
Arbeit, namentlich im Catechifiren, neidifcher Weiß 
Berbalten, ſondern dahin tracaten wie er an ihm 

mit 
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mit der Zeit ein tuͤchtiges Subjedum nachiiehen 


. möge. Und hierinnen follen die Vorgehere gute 


Aufficht haben, weilen fie ia wiffen Finnen, mas 
für Leute bier und dar abgerichtet werden. Wie 
fie aber mit bergl. Perfonen umzugehen haben, 


wann fie nunmehr ihre Lehrzeit erfianden, das 


iſt fchon im vorigen Num. gemeldet worden; Nur 
wäre noch zu erinnern, baß die Lehr Meiſter ſelbſt 
ihre Schreiber weder über die Wahrheit erheben, 
oder den Vorgehern aufbringen, noch auch wider. 
die Wahrheit verachten, oder zu ihrem Nachtheil 
aus einem unrüchtigen Abfehen fehänden oder hin 
dern, im übrigen aber alle zufammen gleichwohl 
auch das verhüten helfen follen, damit der Schreib 
und Mechen » Meifter, oder der Expectanten zu 
ſolchem Ame nicht zu viel werden. | 


Siebendens. Sollen aud) alle Schul und Res 
chen Meifter, rürnemlich die WVurgebere, daran \ 
feyn und hindern, daß Fein Schul Meifter ein Kind. 
aus eines andern Schul in feine. Schul annehme, 
ehe es ein Zeugnus habe, daß dag verdiente Schul» 
geld, dem ehemaligen Schul Meifter, wie fichg 

ebühret, entrichtet sporben feye; damit man auf 
che Weiſe denen Verdrüßlichfeiten begegne, 
welche dieſes Puncts wegen bald da, bald dorten 
entſtehen koͤnnten. 

Achtens. Wo endlich dieſer Caſus ſich begibt 
baß, durch Promotion oder Tobess: und andere 
Fälle, eine Schul um ihren Hn. Diaconum Viſi- 
tatorem kaͤme; fo.foll derjenige, beffen die Schule 
7 es ber ben Vorgehern, und dieſe hernach bey 

Ges Der. 
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ber Herren, Deputatorum Hochadel. Herrl. anzei⸗ 
gen, weldye dann weitere Sorge tragen werden, 
damit förderfamft ein neuer Herr Diaconus, in 


des vorigen Stelle, zu ſolcher Schul geordnet 


werde. Eben bergl. hätten die Vorgehere auch 
zu beobachten, wann ein neuer Schul und Rechen 
Meifter feine berechtigte Schul aufthun wollte, 
damit aud) dieſer einen In. Diac. Viſitatorem bes 
kaͤme. 

Neundtens. Schließlichen, was den vers 
befferten und neuen Anhang der Kinderlehr betriftz.. 
der jezo einsweils allein gedruckt, bey Fünftiger 
neuen Auflag der Kinderlehr aber, an ſtatt des al« 
ten Anhangs, von einem jeden Verleger wirklich 
ſoll beygefuͤgt werden, haben ſich die Vorgehere 
ſo wol, als die uͤbrige Schul» und Rechenmei— 


ſter dahin zu beſcheiden, daß fie an ſtatt eines bes 
ſtaͤndigen Gefang» Gebet» und Sefl - Spruch, 
Buͤchleins, auf die heil. Zeiten, inihrer Schul 
ordentlich und täglich gebrauchen follen, ‚damit die 


Eltern nicht Noch haben, andere Geſangbuͤcher der 
ten Kindern zu verfchaffen, die Praeceptores aber 
die Feft » und andere Spruͤche oder Gebete ihren 
Difeipuln nicht erſt vor » und abfchreiben doͤrffen, 
ſondern ſie nur mit Benennung des Blaͤts anwei⸗ 
ſen koͤnnen, was ſie aufzuſchlagen, zu beten, zu 


ſingen, zu lernen, ober zu leſen haben; weil doch 


die meiften wo nicht alle Kinder , fo da lefen koͤn⸗ 
nen , auch eine Kinderlehr haben werden. Wobey 
noch zu erinnern iſt, daß die Praeceptores aus fols 


, Gem Anhang. denen Kindern, zum auswendig lers 


— nur die Bibl. ———— und die Reimge⸗ 
+0 betlein, 
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4 
betlein, manchmaln aud) ein gutes Lieb vorgeben 
follen, doch auch diefes nach Befchaffenheit der 
Kinder und ihrer Capacität. Die übrigen Geben 
te aber , fonderlich did Feftgebete , famt den gane 
zen Biblifchen Capituln , mo folche angezeigt find, 
gehören nur zum Lefen, welches man. in der Ord⸗ 


nung ’ oder wie fichg * thun laͤſt, herumgehen 
laſſen kann. 


Dieſes waͤren nun die fuͤrnehmſten Puncten, 
nach welchen fo wol in genere, alle Schul » und 
Rechenmeiſter, als auch in fpecie diejenige fich zu 
achten haben, die da bey ihrem Ordine Vorgehere 
find, und künfttg werden wollen. Es verfiehet ftch 
alfo Ein HochEdler und Hychweifer Rath zu {hs 
rien famt und fonderg , daf fie denfelben mit alles 
Zreu nachzufommen fich befleiffigen werden. 
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Authentifche Berechnung, was eine Ju⸗ 
dengemeinde von 26 Haushaltungen (im 
Reichsdorfe Gochsheim) jährlich zum Uns 
‚terhalt ihrer bettelnden Ölaubensgenofs 
‚fen beytragen muß, 


&: gereicht den Policeyanftalten unfers Jahr⸗ 

hunderts allerdings zur Ehre, daß in uns 
ferm Zränfifchen Vaterlande beynabe Feine 
— | RR: 
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Obrigkeit gefunden wird, weiche nicht mes 
nigftens durch Verordnungen dafür geforge 
hätte, das Betten und Sandfireichen abzus 
ftellen, die Gebrechlichen und Alten in Sieche | 
häujer aufzunehmen oder fie fonft auf eine 
angemeflene Urt zu nerforgen, und die juns 
gen zur Arbeit tüchtigen Muͤßiggaͤnger und 
 Müßiggängerinnen durd) Güte, und wo Diefe 
fruchtlos war, durch obrigkeitliche Gewalt das 
zu en , daß fie ihr eigenes Brod ef 
fen möchten, Sch, weiß wohl, daß über dies 


fen wichtigen Artifel der Police fehon mehr 


geredet und verordnet, als gethan worden: 
ift, und daß man mit manchen Obrigfeiren 
zufriedner bleibt, wenn man ihre Verordnun⸗ 
gen hierüber Tieft, als wenn man an Der 
und Stelle, wie z. B. in Nürnberg und den 
umber liegenden nachften Drrfihaften, den Aus 
genfihein nimmt, wie diefelbigen gehandhabet 
werden. Indeſſen geſchah doc) erwas. Man 
bat Aufmerkſamkeit aufdiefen Gegenstand: zu 
erregen gewußt, und es ift oft nicht Schuld 
bes Negenten oder einer ganzen Republik, 
wann Die Handhabung gemachter DBerords 
nımgen nicht im vollen Sinne des Wortes 
ſichtbar wird. | 


. ” 
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Das tandftreichen und Betteln der fu 
den, fo ausfaugend und verderblich daſſelbi⸗ 
ge ift, ift aber, meines Wiſſens, feicher im⸗ 
mer noch der Aufmerffamfeit entgangen: viels 
leicht darum, weil man glaubte, jüdifche 
Bettler und DBettlerinnen fallen nur ihren 
Slaubensgenoflen zur Laſt. In meinem Das 
terlande liegt die Ausnahme zu Tag. Seit 
den Hungerjahren 1771 und 1772 haben 
. fie auch Ehriften um Beyſteuer angefprochen 
und ich bemerke bey meiner fihon feit längerer 
Zeit auf diefen Gegenftand gerichteten Aufs 
merffumfeit, Daß dieſe Bertler, vorzüglich 
Weiber und Kinder, immer weniger fpröde 
gegen hriftliche Almofen fich erweifen. Wie 
Tandesverderblich und fehädlich aber die juͤ⸗ 
difchen Bettler ihren Öfaubensgenoffen find, 
will ih durch ein auffallendes Deleg ers 
haͤrten. 
In dem Reichsdorfe Gochsheim ſind 
26 Judenhaushaltungen. Zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterhaltung der Bettler herrſcht hier, 
wie uͤberall unter den Juden, dieſe Einrich⸗ 
tung. Zu jeder Abgabe wird nach juͤdiſchem 
Georauche halb nach der Anlage, halb nach 
den Köpfen der Hausvaͤter, beygeſteuert. Dies 
ſemnach legt jeder Hausvater, als Haupf 
aaa usa 3Zeichen u und nach) dem Maafe 
fi 


— 
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ſeiner Anlage von eglichem Hundert wieder ei⸗ 
ned. Beydes zuſammen, betraͤgt zu Gochs— 


| heim — die Judenſchaft iſt nur zu 7200 fl. 
Fraͤnk. angelegt, 150 Zeichen. 


Da diefesNeichsdorf an Feiner der gang 
barften Landſtraßen liegt, fo follte man eız 
warten, daß die erneuerte Beyfihießung Dies 
fer Zeichen jährlich fo oft nicht gefiheben 
dürfte; allein die Erfahrung fteht wider die 
Erwartung im umgefehrten Verhaͤltniß. Alle 
6 Wochen find diefe 150 Zeichen an Berrels 
gäfte ausgetheilt, und fie. reichen oft nicht. 
Folglich kommen in dem  Zeitraume. eines 
Jahrs 1200 judifhe Bettler und Berrlerins 
nen in dieſes Neichsdorf. Den Ueberſchuß 
derer, die keine Zeichen bekommen, weil taͤg⸗ 


F lich nicht mehr als 3 ausgegeben werden duͤr⸗ 


fen, und diejenigen, die nur durchziehen und 
ihr Almofen hohlen, giebt der Borgänger der 
Judenſchaft daſelbſt aufs ganze Jahr in eis 
ner runden Zahl zu 300 an. Dieſemnach 


ſteigt die Zahl von 1200 ſogar auf 1500. 


Allerdings eine ungeheure Menge von unſau⸗ 
bern und efelerregenden Gäften, mit denen 
die armen Gocsheimer Juden ihren fauern 
jährlichen Verdienſt theilen müffen, Jeder 
Bettler, der ein Zeichen erhält, bekommt 
—— wenn er zeitig kommt, Abends 

eſſen 
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eſſen und Fruͤhſtuͤk.. Fürs Nachtlager muß 
ſein Wirth einen Kreuzer bezahlen; denn man 
hat der Reinlichkeit wegen und um Anſte⸗ 
fung zu verhindern, ein befonderes Zimmer 
. ausgemittelt, wo jeber feine Gäfte zum Nachts 
lager hinſchickt. Zur Wegzehrung bekommt 
jeder Gaſt einen Sr. von feinem Wirth, ohne 
dag, was er nod) von andern juͤdiſchen Ein⸗ 
wohnern des Orts erbettelt, mit in Rechnung 
zu bringen. 

Den den theuern Lebensmitteln zur jege 
zigen Zeit ift alfo der Anfihlag gar nicht hoch, 
wenn er für den Kopf auf 10 Kr. angenoms 
men wird. Dazu kommt aber noch ein. bes 
fonderer Zuſammenſchuß von Zeichen, die 
fi) auf den Schabbat beziehen, weil fie da a. 
Naͤchte erhalten und beſſer verpflegt werden 
muͤſſen. Der in 150 Billets beſtehende Zu⸗ 
ſammenſchuß geht jaͤhrlich dreymal aus. Sum⸗ 
ma 450. Ich ſetze jedes dieſer Zeichen, weil 
ber Gaſt laͤnger bleibt. und beſſer gehalten 
werden muß, auf 20 Kr, Folglich find 1200 
Zeichen zu 10 und 450 zu 20 Kr. zu bes. 
rechnen. Das macht 350.fl. Rhein. Dies, 
fes bey einer Anlage von 7200 Fränf, oder. 
9000 fl. Nhein. zu verwedende Almofen 
fteuert Die Gochsheimer Judenfchaft jährs- 
lich an ihre bettelnden Mitbruͤder und Mite, 

ſchwe⸗ 


\ 
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ſchweſtern nach dem maͤßigen Anſchlag von 
zehen Kreuzern. Es iſt erſtaunend, wie nur 
dieſe Juden im Stande ſind, dieſe fuͤr ſie 
allerdings betraͤchtliche Summe aufzubringen, 
da das Don Gratuit an die uͤberzaͤhligen hier» 
ben nicht in Anschlag gebracht iſt; wie fie fich 
ernähren, die odrigkeitlichen Abgaben, und 
noch dazu den ftarfen teibzoll im Wirzburgi⸗ 
ſchen und der benachbarten Stadt Schweim 
Furt entrichten Fonnen. Was das. Meifte iſt, 
fo find die Ausgaben für den Bettel noch ars 
“Fer, wenn die Gemeinde weniger zahlreich) 
it. An der ganzen Sache ift aber die bier 
berechnete Ausgabe noch nicht das Druͤckend⸗ 
fie. Das aͤuſſert ſich in ber Nothwendigfeit, 
folche oft Unfaubere , Siehe, Anſteckend⸗ 
Franke in feinem Haufe und Zimmer die Eſ⸗ 
ſenszeit uͤber zu haben, ihren zudringlichen, 
oft aͤuſſerſt unverſchaͤmten Forderungen und 
ihren Klaͤtſchereyen bloß geſtellt zu ſeyn, wo⸗ 
durch ſie Freunde und Verwandte bey ihrem 
Herumirren oft hinter einander zu hetzen wiſ⸗ 
ſen, um von der Eitelkeit oder Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit des einen ober andern Theils Vortheil 
zu ziehen. | | 

- Manche unter dieſen bettelnden Gäften 
find Alters und Schwachheit ober Gebrech⸗ 


lichkeit wegen nicht vermoͤgend ſelbſt weiter 
| | zu 


1 
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zu Fommeen,: fo Saͤugende, unmuͤndige Kin 
ber, Blinee, Wahnfinnige ꝛc. Fuͤr diefe 
müffen nach Erfordernig entweder Fuhren 
beftelle, oder Boten gedungen werden , das 
mit fie weiter fommen. Das ift jährlich auch 
feine geringe Ausgabe, die der Heilige bes 
ftreiten muß, fie beträgt im Durchſchnitt für 
SGochsheiu 18 fl. Nhein. 

Unter. diefer befchwerlichen $aft des Bet. 
telns ſeufzet nun die Judenſchaft des ganzen 
Fraͤnkiſchen Kreiſes. Sie hat fo wenig Aus⸗ 
fichten zu hoffen, daß fich Diefes fie. fo ſchwer 
Drücfende Uebel mindern werde, daß fieviels 
mehr mit jeden fortfchreitenden Jahre die = 
fahrung macht, Daß es fich vermehrt. 
ergeben die Armenrechnungen bey der a 
fehaft in Gochsheim, daß vor 30 bis 40 Jah⸗ 
ren auf eine Woche höchftens 10 bis 12 Bert 


ler famen. est beynahe noch einmahl fo 


viel und darüber. Warum id) behaupte, daß 
eine Aenderung hierin fehr fchwer in kurzem 


zu hoffen ſey, Dazu berechtigen mich die Zus 


den fo wohl an und für fich, als ihre chriſt⸗ 
fichen Obrigfeiten. Die Juden ! Ste find dem 
srößten Theil nach viel zu unmiffend, und 
Durch Sorgen der Nahrung zerſtreut, als 
Daß fie fichunterfangen fönnten, auf eine Abs 

Journ.v. u.f. Fr. 1.28. * aͤnde⸗ 


442 Jahrl. Koſten der bettelnden Juden | 


aͤnderung zu benfen. kinwiſſenheit, Zerſtreu⸗ 
ung und Furcht bey einer Aenderung irgend 


einem auf fie lauernden Finanz⸗Speculateur 
eine Deranlaffung zu neuen Erpreflungen zu 


geben, haben ihr Gefühl gegen dieſes druͤ⸗ 
ckende Ungemach ſchon fo abgeftumpft , Daß 
bey.den wenigften fein Daſeyn bemerfbar ift. 
. Schon fahen fie es zu Ihrer Bäter Zeiten; 

und fo laſſen fie ſichs auch gefallen. Veſt— 
haltung über ihre hergebrachte Sitten und 
Gewohnheiten ift ein anderer Örund, warum 

ich von den Juden felbft fo bald Feine Veran 
derung erwarte, Ihr Talmud fagt: Man 
fey den Armen Eſſen, Trinken und ein 
Pferd ſchuldig, um ihn weiter zu brin; 
- gen. Nun glaubt der größere. Theil ‚da er 


dieſes nicht allzeit buchftäblich erfülle, fo ger. 


ſchehe ja ohnedem nicht fo viel, als gefihehen 
follte, Endlich ift die Kegermacheren unter 
feiner Neligionspartey fo ausfchmweifend und 
zügellos. Die Inquiſitoren unter Karhofifen 
und Proteftanten haben Begebenheiten vers 
anlaßt, durch welche der Menfchenfreund 
befchämt die Augen wegwendet; :den ſuͤdiſchen 
Sionswächtern fehlts nicht 'aln guten Wil— 
len , fondern nur an Nacht; die fchreckfich 
ften und blutigften Auto da fe zu veranftal 
ten. Ihr großer und Fleiner Bann, mit 

Ä Denen 
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denen ſie ſo gleich da ſind, iſt der Beweis da⸗ 
von. Denn die geringſte Abaͤnderung in 


ihren ſtets gleichguͤltigen Ceremonien, ſo 
dringend fie auch Zeit und Umſtaͤnde erheis 


ſchen, veranlaffen den Pöbel zuden ungfeichfien 
und haͤrteſten Urtheilen,; Ste haben ihre uns 
verftändigeEiferer, wodurd) fie in Athem erhal⸗ 
ten werden. ‘Erforderlichen Falls tönnen dies 
fe Behauptungen mit Belegen aus der neue⸗ 
ſten BERN — — wer⸗ 


Die chriſtlichen Ösrjgfeiten. — kei— 
ne Veraͤnderungen beginnen; denn es ſcheint 
ihnen faſt zu geringfuͤgig zu ſeyn, ſich um 
Abſtellung dieſes Unfugs und dieſer Beu⸗ 
telſchneiderey zu bekuͤmmern. Wenn irgend 
einmahl ein und der andere Taugenichts aus 
dieſer ſaece populi judaici angegriffen wird: 
fo ſperrt der Landesherr fein Land gegen dies 
fen Bettelſchub, wie Anſpach, Heſſen⸗ 
eaſſel und Fuld in neuern. Zeiten: thaten, 
und die Folge iſt, daß ſie die angraͤnzenden 
Nachbarn dann zu ihrer aͤuſſerſten Beſchwee⸗ 
niß bey einander behalten muͤſſen, bis ſie an⸗ 
derwaͤrts ſich Luft machen, Aber man bes 
anerft: Faum; was Diefe Nation unter ‚einem 
verfügten, —— die ohnedem wegen 

FrF 2 * 
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ihrer zu erduldenden Bedruͤckungen ſo gut in 
Teutſchland auf Unterſuchung Anſpruch zu 
machen haͤtte, als der Negernhandel ein Ge⸗ 
genſtand der Unterſuchung bey den menſchen⸗ 
freundlichen Britten wurde. Denn es iſt die⸗ 
ſes ohnedem nicht zur Reinlichkeit zu gewoͤh⸗ 
nende Volk in feinen Bettlern der Anfterfung 
von allerley Tchändlichen und fchädlichen Krank⸗ 
heiten ausgeſetzt, Die fie leicht aus einer 
Provinz in die andere, ‘ aus einem Neichss 

kreiſe in den andern fehleppen koͤnnen. Diefe 
bettelnden Horden machen die Tandftragen 


bisweilen ekelhaft, wenn man auf ein La⸗ 


ger derfelbigein ſtoͤßt, wo fie ſich in Wäldern 
ünd hinter Zäunen fonnen,‘ und was mehr 
als bendes iſt, bey diefen Berrelcaravänen 
befinden fih oft auch: Gauneriund Schehne) 
die Wege und Straßen uitficher'machen) wenn 
fie merfen, daß ſie den Dotlibergkhrnen 
geivachfen find. ii EIER ER 
Wie waͤre abi dtefem für * und Leute 


verderblichem Betteh zu ſteuern 2Ein eim 


ſichtsvoller Jude, der uͤber das Verderben 
feiner’! Nation nachgedacht due,“ antwortete 
mie ‚Auf! meine Frager 7" Sm de 
2 Sind in der That Ber‘ Bettler. und 
*— nicht fo viel, als! die Rechnung 
— Be Nicheigfeit derſelben unbefihader 5 
5 denn 
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denn es kommt wohl mancher des Jahrs zwey⸗ 
auch dreymahl. Ueberhaupt ſind unter der gan⸗ 
zen Summe kaum 3 Inlaͤnder. Die uͤbri⸗ 
gen ſind Auslaͤnder, die den guten Nahrungs⸗ 
mitteln und den in Franken nahe zuſammen⸗ 
liegenden Doͤrfern nachziehen. 
2) Muͤßte Franken nach dem Bezirk 
ſeiner Oberland-Rabbiner in Diftricte eins 
getheilt werden. Jeder Diftrict würde ans 
gehalten, für feine inländifchen Bettler zu 
forgen ; die Auswärtigen würden an. ber 
Gränze mit einer Fleinen Gabe abgemiefen. 

3) Die Juden follten auch in Ruͤckſicht 
auf ihre Abgaben an die Armuth nicht ge 
ringer gehalten werden, als feicher, fo find 
fie Doc) der Gefahr des Anfterkens und des 
‚zäglichen Ueberlaufens nicht ausgefegt, wenn 
fie ihre milde Benftener nach dem gemachten 
Anfchlage entrichten, die fandftraßen wer⸗ 
den gereiniger und der Gaunerey vögebeugt: 
Dagegen müßte ihnen 

4) erlaubt werden, ein Paar Waifens 
häufer, etliche Siech⸗ und Arbeitsbäufer zu 
errichten , oder welches vielleicht noch beſſer 
wäre, öffentliche Einrichtung zu treffen, um 
beyde in Familien unterzubringen. Erſtere, 
um Unmündige, Gebrechliche, Förperfiche und 
geiftlihe Kranfe zu berarhen : fegtere, um. 
R . f3 bem 
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dem Theil, der noch arbeiten kann, Mittel 
zum Verdienſt zu verſchaffen. Das iſt das 
Nothwendigſte, da Juden bey Chriſten nicht 
zu Dienſtboten oder zum Taglohn gebraucht 
werden koͤnnen und moͤgen. 
Auf dieſe Weiſe, meinte der Iſraelit, 
koͤnne dem Unweſen am fuͤglichſten abgehol— 


fen werden. Und wenn gleich die Koſten nicht 


vermindert wuͤrden, ſo waͤren ſie doch auf 
eine zweckmaͤßigere Weiſe angelegt. Die Sa⸗ 
che verdient allerdings die Beherzigung eis 
ner jeden Orts⸗Obrigkeit, nicht nur um det 
angeführten trifftigen Gründe willen, fondern 
weil diefe Bettler auch jährlich eine unge 
heure Summe Foften, Sch will zum Ermeis 


Die Berechnung nur von dem Bezirk des Wirz⸗ 


burgifihen Oberland; Rabbiners zu Heydingss 
feld machen. Zu feinem Sprengel gehören, 
mit Einfchlug der ihm zugerhanenen ritter⸗ 
fchaftlichen Orte, gewiß 1200 Hanshaltuns 


gen. Schlägt man nun nach Ausweis der 


über die Gochsheiimer Juden geführten Rech» 
nung jede «6 Haushaltungen nur auf 380 fl. 


beyzufteuernder Alınofen an, woben die Aus⸗ 


gaben des Heiligen nicht gerechnet werden, 
fo beträgt die Summe jaͤhrlich 16 1533 4 ſ. 
Dein, 


IV. Fran: 
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Frenkenberg liegt recht mitten in Franken, 
auf der aͤuſſerſten Spitze eines Aſtes der 
Steigerwaldiſchen Berge, welche ſich in dieſer 
Gegend endigen. Es hat vielleicht die ſchoͤn⸗ 
ſte Ausſicht in ganz Franken, weswegen der 
verſtorbene Herr Ritterhauptmann von Hut⸗ 
ten oͤfters bezeugte, daß er ſich niemahls ge⸗ 
nug daſelbſt geſehen habe. Es ſind eigent⸗ 
lich zwey Schloͤſſer, Die ehedeſſen Hinter + und 
Voͤrder⸗Frankenberg geheißen haben. Das 
hintere Frankenberg iſt beynahe ſchon 300 
Jahr lang wuͤſte und leer. Man ſiehet noch 
einen doppelten Graben, der nunmehr ver⸗ 
wildert — Die Ringmauer ſtehet meiſtens 
noch. „Sie war mit vielen Thuͤrmen flan⸗ 
kirt, ——— noch viere meiſtens ganz zu 
ſehen ſind. In der Mitte ſtehet auch noch 
ein ganz runder Thurm ohne Dach, von Kropf⸗ 
ſteinen aufgefuͤhret. Er hat unten nur eine 
kleine Oeffnung. Man ſiehet nicht die ge⸗ 
ringſten Spuren von einer Treppe, die auf 
deſſen Höhe gefuͤhret hätte. Vermuthlich 
—If4 war 
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war er. Durch hölzerne Gänge mit den uͤbri⸗ 
sen Thürmen arf den Mauern verbunden. 
Der vordere Franfenberg, der eigeuclich auf 
der Aufferften Spitze des Berges liegt, ift ein 
ſolides vierecfichtes Gebäude, deſſen Maus 
ern ungefähr 2 Ellen dirk find. Die Seite 
gegen Mitternacht ift, nebft einem Theil 
der Flanke gegen Abend, vor ungefähr 70 
Jahren ausgebrannt. Um diefes Schloß gebt, 
ein gefütterter Graben, ungefähr fo breit und 
tief, als der Nürnberger Stadtgraben. Un— 
ten iſt ein herrlicher Keller, der zu Zeiten 
des legten Heren von Hutten mit alten Wei—⸗ 
nen gefüllet war. Es ift fein Quellwaſſer 
in und auffer dem Schloß auf diefein Berg 
zu finden. Daher ift eine geräumige Cifters 
ne unter der Kellerey angebracht, worein fich 
das Megenwaffer aus dem Graben ergießt. 
Der Wall jenfeit des Grabens ift unges 
fahr 30 Schritte breit, und hat angenehme 
Gänge von Obftbaumen, die an paliren 
angebracht "find. Die Seiten des Walls 
waren ehedeſſen fo fteil, dag man weder bins 
unter noch hinauf fteigen konnte. est aber 
{ind ſchneckenfoͤrmige Stiegen hineinge— 
hauen worden, welches fehr leicht zu thun 
war, weil der Berg Fein Fels if. Weiter 
unten liegen Weinberge. Das Feld, mel 
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ches zu Frankenberg gehört, erſtreckt ſich ges 
gen die untere Gegend auf eine halbe Stuns 
de. Hinter dem Schloß gegen Morgen ift 
ein zu Sranfenberg gehöriger Wald von 3000 
Morgen. Man fann fich hieraus leicht vor 
fielen, daß Frankenberg einen herrlichen Feld» 
und Weinbau, wie auch Viehzucht habe, 
Der Name Franfenberg Fann nicht das 
her fommen, weil das Schloß oder Berg in 
Franfen liegt, maßen dieſes die umliegenden 
Berge mit Franfenberg gemein haben. Sch 
vermuthe, dag der Name daher Fomme, weil 
in den älteften Zeiten etwa ein Schwarm 
Franken ihr Lager unten an diefem Berg hats 
te. Auf diefe Vermuthung bat mic) eine 
andere Bergfpige, welche 3 big 4 Stunden weit 
davon liegt, und der Schwabenberg genannt 
wird, gebracht. Daſelbſt harten vermurbs . 
lich) die Schwaben ihr fager. Auf tateinifch 
hießen demnach Diefe Berge; Mons Fran- 
corum und Mons Suevorum. Einige Ety⸗ 
mologiſten, die es für unfchicklich haften, daß 
mitten in Franfen ein Schmabenberg feyn 
follte, wollen daraus Schwanenberg machen. 
Was follten aber die Schwanen auf einem 
Berg tbun, wo fein Waſſer ift ? 
Don den Befizern oder Herten von 
Srantenbeig, Daß weder der hintere noch 
f5 Rn 
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vordere Franfenberg von Edelleuten fey er 
bauet worden, Davon zeuget Die Bauart, Die 
das Bermögen der damahligen Edelleute übers 


trifft. Aus Georgis Uffenheim. Nebenftuns 


den *) fiehbt mar, daß es den Grafen von 
Hohenlohe Brauneckiſcher Sinie gehörte. 
Es foll auch den Burggrafen von Nürnberg 
einmahl gehört haben. ) Gegenwärtig befigt 
dieſes Steinwerk, wozu noch ein Stuͤck Wals 
' dung gehört r die Domprobftey Wirzburg. 


Das vordere Frankenberg gehoͤrte im 
funfzehnten Jahrhundert der laͤngſt ausge⸗ 
ſtorbenen Familie von Absberg und der Fa 


* milie von Heßberg **) Don diefer erfaufte 


e3 ein Herr von Hutten (mich dünft Georg) 
ungefähr 1520. _ Weil er DBrandenburgis 


ſcher Oberhauptmann in Kitzingen gemefen 


iſt, ſo hat er ſolches zu einem Brandenbur⸗ 
giſchen Lehen gemacht. Nach der Schlacht 
bey Luͤtzen 1032 den 6 Nov. hob der Fuͤrſt⸗ 
biſchoff von Wirzburg ſein Haupt wieder em⸗ 
por; und beraubte die Herren von Hutten ibs 
rer Güter in hieſige Gegend. Frankenberg 
bekam eine Beſatzung, und das Archiv wur⸗ 
de ie —— die Herren von Hut⸗ 

ten 


5) 1B. 
— * — * IIB. ©. 10. u. 665. 
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ten wieder in den Beſitz ihrer Guͤter kamen, 
ſo bekamen ſie doch ihr geplünbertes Archiv 
nicht wieder *). 

Mit Franfenberg fi nd. don ie ber alle 
landesherrliche Rechte verbunden gemefen. 
Dahin gehört die hohe Gerichtbarfeit, wie 
wohl das Hochgericht auf der Marfung des 
ae Flecken Sppesheim ſtehet. Dies 
fe Jurisdiction erſtreckt fich auch auf das Ans 
fpaxhifche Pfarrdorf Bergrbeim, und das eher 
mahlige Holzfihuberifihe Gut Aſpach. Die 
Herrfchaft Frankenberg hat auch 6 Zollftäts 
ten und Die hohe und niedere Jagd. 


Weil die hohe Gerichtbarkeit und die 
Zoͤlle ein unmittelbares Reichslehen ſind, ſo 


hat ſich Schwarzenberg bey Lebzeiten des Hrn. 


v. Hurten die Anmwartfihaft darauf geben fa 
fen, und iſt auch im Beſitz. Die zu Franfens 
berg gehörige hohe Jurisdiction kann aber wohl 
nicht davon auf einen andern Ort verlegt wer⸗ 
den, ſondern der Beſitzer des Caſtri ſollte das 
Lehen empfangen. Jetzo gehoͤrt das vordere 
Frantenberg dem Dbrift Kammerherrn von 
——— es der Marggraf als ein heim⸗ 


gefalles 


*) Sollte diefes Archiv noch exiſtiren, fo wäre es dep 
Mühe wehrt , dag aus bemfelben die Gefchichte des 


ae Gefchlechts der von Hutten bearbeitet 
würde 


ö 
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gefallenes Lehen, doch mit Aerchehaleang 
der Bi gefihenfet hat. 
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au unfer Zeitalter Dadurch auszeichnet, 

daß Laulichkeit und falfche Aufklärung 
an bie Stelle der wahren Religion tritt, eis 
ne nothmwendige Folge aber davon dieſe ift, 
Daß gute Handlungen und tugendhafre Mens 
fhen immer felrnere Erfiheinungen in Diefer 
Belt werden: fo ift es eine mahre Wonne 
für den gutdenfenden Mann, wenn er das 
Gluͤck hat, hie und da nod) gute Thaten, von 
Menfchen begangen, zu erfahren. 

Ach Fenne einen Edeln im Sande, der auf 
die allgemeine Wehklage der Armen, die in 
feinem Wirfungsfreis waren, rechnen darf, 
wenn der Herr über Leben und Tod über ihn 
gebieten wird, O! durfte ich ihn nennen, 

dieſen chriftlichen Staatsmann! Bon mebs 
rern edeln Handlungen deffelben, die erin der 
Stille übte, und wovon ic) Augenzeuge war, 
will ic) zur Ehre der Menſchheit dermahlen 


nur zweye erzaͤhlen. RR 
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Viele von: uns dermahligen Erdenbuͤr⸗ 
gern werden fich mit Wehmuth noch ander 


Falten Winter im Jahr 1788 ‘erinnern, 


Wie: vielen von uns war nicht in. ſolchem 
die Sorge: woher nehmen wir -Holz, mehr 
- äm Herzen, als die, woher nehmen wir: Brod ? 
, Er war nicht nur eine Laſt derdürftigen Claſſe 
von Menfchen, : fondern fiel. auch denen, die 
fonft ihr Auskommen hatten. befchwerlich, 
In diefem Winter fam eines Tags zu einem 
würdigen Mann inder Stadt, den ich Fenne 
und’ verehre, ein Poftfneiht ins Haus, übers 
gab ein Päckchen mit Geld, und erhielt der 
Empfang deflelben in das Poſtbuͤchlein eins- 
geſchrieben, weil er den Ort, wo e8 herkam, 
nicht anzugeben wußte, oder nicht angeben 
durfte, und weil man in dieſem Hauſe glaubte, 
daß es nur von einem Freunde zur Beſor⸗ 
gnng an die: Behörde ‚an- felbiges addseffice 
worden feyn möchte, auch andere Gefchäffte 
im: Haufe es nicht fogleich erlauben wollten, 
es nur recht anzuſehen, vielmeniger 88 gleich zus 
eröffnen. Es wurde Daher in Berwahrung bey 
‚Seite gelege.: : Nach einiger-Zeit und beeiis 
digten Geſchaͤfften fiel jenem wuͤrdigen Mande 
Das Pafen Geld wieder ein; und er erbrach 
—— unter dem Defprechen ver — tu⸗ 

— ———— W gend⸗ 


— 
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gendhaften Gattin: wohin wohl ſolches ge 
hören werde. | 

Wie erſtaunten aber nicht. beyde, als ſie 
eine Rolle mit 100 fl. Geld, aber inwendig 
aufdem Papier, in das 8 gewickelt war, mit 
einer veränderten Hand ohne Namens« Un⸗ 


terſchrift, nichts als Worte des ungefähren 


Inhalts ‚gefchrieben fanden :.man habe ge 
dacht, Daß der Holzartifel in diefem Falten 
Winter die Beftreitung. der übrigen Haus— 
ausgaben im einem mir vielen Kindern verſe—⸗ 
henen Haufe, und ben nicht uͤberfluͤſſig zuges 
ächnittener DBefoldung beſchwerlich machen 
dürfte; man nehme ſich Daher die Freyheit 
einen Deytrag Dazu zu hun, mit der Bitte 
folchen zugleich als ein Zeichen der Zuneigung 
und Freundfchaft anzufehen und: zu behalten. 
Beyde Ehegatten ftanden und Fonnten bey 
allem Hins und Herfinnen nicht errathen, 
wer der Edle feyn möchte, der ihnen das große 
Geſchenk, ohne ſich genannt zu haben, und 
zalſo ohne bekannt zu. ſeyn, gemacht haben 
‚möchte. Nun aͤrgerten fie ſich erſt/ daß ſie 
den Poſtknecht abgehen laſſen, ohne das Pa⸗ 
fer mit Geld vorher eroͤffnet und ihn ausge⸗ 
fragt zu haben. Der Beſchenkte legte ſich 
‚zwar auf Kundſchaft; es gelang ihm aber erſt 
nach einiger zeit, auf eine Spur zu fommen. 

So 
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So dunfel fie aber noch war, ging er Doch zu 
dem Edeln, und machte feinen Danf — geras 
de zu, nein! — mit bloger ‚Erzählung des 
Gluͤcks, das ihm durch eine unbefannte Han 
eben zu einer Zeit, wo er die Hülfe am ers 
ſten brauchte, vwoiderfahren wäre. 

Die Zahren, die dem Edeln hiebey in den 
Augen zirterten, das alsbaldige Abbrechen des 
Difeurfes, und der gefihwinde Uebergang von 
folhem zu einer andern Befchafftigung, um 
jene zu verbergen, ließen ihn -fehließen, daß 
er feinen Wohlthaͤter gefunden habe: Da 
er aber einfah, Daß folcher nicht erfanne feyn 
wolle, fo hielt er inne, und empfahl fi ch fuͤr 
—— 

Es hatte Jemand eine Magd, bie um ſo 
— war, als ſie immer kraͤnkelte, und da⸗ 
her, wenn ſie aus dem Dienſt, in dem ſie 
bloß aus Mitleid behalten wurde, gethan wor⸗ 
den wäre, übel daran geweſen ſeyn würde, weil 
ſie nicht jedem Dienſt vorzuſtehen im Stande 
war. Dieſe mag oͤfters hinter ihrer Herr⸗ 
ſchaft in das damahls noch gangbare Lotto— 

ſpiel geſetzt haben, um ihr Gluͤck dadurch zu 
machen. Einsmahls kam es ihrer Herrſchaft 
zu Ohren, daß ſie in die bevorſtehende Lotto⸗ 
ziehung ſetzen wolle. Dieſe geſtand auch, 
alt, ir — zu Rede geſetzt wurde, daß ſie 
auf 
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auf eine Ambe gefests haben würde, wenn es 
ihr erlaubt worden wäre, weil fie nad) ihrem 
Sag Hfl. dadurch zu gewinnen geglaubt, und 
ch vorgenommten habe, folches zu Anſchaffung 
ines Stuͤcklein Betts zu verwenden, auf das 
fie bedacht fey, Damit fie Doch) habe, worauf fie: 
ihr Haupt binfege, wenn fie aus ihrem dermah⸗ 
ligen ruhigen. Dienft müßte. 

Die lottogiehung ging vorbey, und die beys 
den Nummern, welche die. Magd befegen wollte, 
kamen in der Reihe heraus. Das durch Abs 
rathen ihrer: Herrfihaft, welche dergleichen 
‚Spiel aus Gründen nicht liebte, verfcherzte 
Gluͤck Fonnte dieſe Magd nicht fo leicht vers 

geflen; -fie Elagte es allenthalben. Es fam 
auch vor die der Armuth geöffneren Obren 
‚obigen Edelns. Diefee machte der Klage 
derſelben ein Ende, daß er ihrer Herrfchaft, 
durch eine vertraute Perfon, 9 fl mit der Aeuſ⸗ 
ſerung für fie zuftellen ließ, Daß es.degmwegen 
gefchehen, meil fie ihrer Herrfchaft gefolgt, 
und ihr Geld nicht auf die Spige des Ders 
luſts geſetzt habe, und mweil,er nicht zweifle, 
daß ihre Herrſchaft die in Ruͤkſicht ihrer kraͤnk⸗ 
lichen Umſtaͤnde, ſchon ſo viel an ihr gerban, . 
dafür forgen werde, Daß Diefes Geld auch von 
‚Ihr zu der angegebenen Vellimmung werde 
verwendet werden. 
* | v. Ver⸗ 


| ’ — / R = i no . : oe 
Zr eu | 

‚ Verzeichniß der Vögel; die. im Franken 
| niſten (mitgetheilt vom Herrn Hofrath 


N in Erlangen.) 
1 Raubvögel. 
2 Große Geyer. | 
1) Schuhu fo groß als eine kleine Gang, 
* iſt einer Eule ähnlich und im Stand 
ein junges Rehkitz wegzutragen. Er niſter | 
zu böchft auf den Felle... | 
2) Der ‚größe Weisbauch oder, Fiſchgeyer 
mit gruͤnen Faͤngen, die wie Fiſchſchuppen 
ausfehen, bruͤtet auf den Gipfeln bei Pc 
ften Baume; | 
3) Melone. 
4) Maus» ober Froſchg geyer. 
5) Falk oder Habicht iſt der henhhultchue 
Geyher. 
6) Baumfalk etwas kleiner. 


b) Kleine Geyher. 


7) Sperber. 
) Boͤdelgeyet. 
Weisbacken ober terchengeye u 
Journ. v. u. f. Fr. I.B. 5. 103 
on 08 
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10) Weisbauchichter Geyer, die kleinſte 
Geyerart. 

11) Die Waldeule, oder Hueul. 

12) Rircheule, mit einem blauen Kopf und 
auf den Fluͤgeln blaugeſchillert, bruͤtet auf 
den alten Thuͤrmen und Schloͤſſern. 

13) Horneule, wegen der. 2 Federhoͤrner 
auf dem Kopf alſo genennet. 

14) Raͤuzlein, die kleinſte Eulſorte, bruͤtet 
in den verſtoͤrten Staͤtten und hohlen Baͤu⸗ 

men, beißt vulgo der Zodenvogel. 

15) Goldrabe ift der größte Nabe, 

16) Nebel⸗Kraͤhe iſt weiß mit theils weiß 
und ſchwarzen, theils ganz ſchwarzen Koͤ⸗ 
pfen. 

17) Die ſchwarze gemeine Kraͤhe. | 
Der Nachtrab ift ein Strichvogel und 

brüter nicht bey uns, 

ı8) Dohle. | 

19) Elſter oder Haͤtze. 

20) Nußheher. 

21) Brandhuͤller oder ſcheckichter großer 
Neuntoͤder, frißt allerhand kleine Vögel 
und kann ihrer aller Stimme nachmachen. 

Man ſagt, es bringe einer des Tags 9 Fleine 

Voͤgel um: eben daher kommt ihre Bes 
nennung und daß an vielen Orten die Jaͤ⸗ 

ger bie Yuslöfung von ihnen haben. 
22) Der 
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22) Der ordentliche Eleine Neuntoͤder oder 
Dorntrampler, wie Sperken gefaͤrbt, aber 
etwas groͤßer, naͤhret ſich von allerley Kaͤ⸗ 
fern, auch Schroͤdern, welche ſie, wenn fie 
ſatt haben, an die — ſpießen, haͤlt 
ſich in Hecken auf. 

23) Der Suckguck wird in einigen Gegen⸗ 
den auch unter die Raubvoͤgel gerechnet, 
iſt etwas groͤßer, als der weisbauchichte, und 
kleiner, als der Lerchengeyer, ſaugt den Eleis 
nen Voͤgeln die Eyer aus und legt die ſei⸗ 
nigen dagegen in das Neſt. 

II. Andere Voͤgel, die nicht rauben. 

24) Auerhuhn bruͤtet auf der Streu in der 
Dicken und iſt ſo eifrig daruͤber, daß wenn 
man von hinten zu ihm gehet, man ihn an⸗ 
faſſen, aufheben, herumdrehen und wieder 
in das Neſt ſetzen und — ihm wegge⸗ 
ben kann. 

25) Faſanenhuͤner brüten ſaͤmtlich 

26) Haſelhuͤner auf der Erde, 

27) Feld⸗ oder Rebhuͤner fo wle auch 

28) die Wachteln, die eine Art von Feld⸗ 
huͤnern ſind. 

29) Waldſchnepf bruͤtet ebenfalls auf dem 
Boden. 

30) Der Storch. | | 
31) Die Bingeltaube, liche mit einem. weiſ⸗ 

ga ſen 
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ſen Ring um den Hals und ſchwarzen 
Strichen aufden Flügeln, bruͤtet in Lichten 
| auf den Daumen. . | 

92) Hohltaube, ganz licht von gleichen Fluͤ⸗ 
geln, brüter in hohlen Eichen. 

33) Turteltaube, braungefprengelt mit eis 
nem ſchwarz⸗ und weißen Ring, brüret in 
tichten. | | 

34) Schwarsfpecht mit einem rothen Kopf, 
fonft völlig ſchwarz. | 

35) Gruͤnſpecht völlig grün mit gleichem 
rothen Kopf. 

n6) Bothſpecht, mit einem voth+ und weis⸗ 
ſcheckichten Kopf und rothen Bauch. 

37) Blauſpecht, ganz blau. Die Spechte 

brüten alle in hohlen Bäumen, 

38) Rirfchenvogel von ungemein ſchoͤner 
gelber Farbe. 

39) Schnerrer oder Miſtler bruͤtet in 
tichten. 

40) Weisdrofchel brütet in Lichten. Die 

Bothdroſcheln brüten nicht bey uns. 

41) Die Amfel (ſchwarze) Das Maͤnnlein 
mit einem gelben Schnabel. Meeramſeln 
ſtreichen zwar, aber brüten nicht bey uns/ 
find weiß und ſchwarzſcheckickt mit einem 
weißen Halsring, und etwas größer als Die 
Schwarzamſeln. | | 
| F 42) Der 


—— — win nn ea 
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42) Der Staar ift im Winter nicht da, bruͤ⸗ 
‚tet aber beyuns in hohlen Eichen, und thus 
befonders im Herbſt in den Weinbergen, 
- 100 er mit großenSchaaren einfällt, großen 

Schaden. | 

43) Wiedebopf brütee in hohlen Bäumen 
- amd. hat feine Nahrung von allerfen Korb, 

44) ‚Seldlerche brütet auf dem Feld. 

45) Heidelerche brüret in der Haide, 

46) Emmerling. | | 

47) Sint. Die Bägler, Brünling, Guͤm⸗ 
pel und Bothkaͤhle find Strichoögel und 
bruͤten nicht bey und: eben fü, auch der 
Brammeren | 

48) Stieglis. Ob das Zeislein, basan den ' 
MWaflern brüten foll, auch bey uns niſtet, 
iſt unbekannt. 

49) Haͤnfling. 

307 Steinſchmatzer, braun mit einem weiß 
fen Bauch, niften insgemein in denSteinen. 

s2) biaue Bachſtelze. — 

52) gelbe Bachftelse, | 

53) ‚blaue Bothſchwanz / auf — Nuͤcken | 

blau mit weißem Hals und Bruſt, brürer 
in hohlen Bäumen. 

54) Das gemeine Bothſchwaͤnzle, davon 

das Mas ſchwarz, bruͤtet in den Gebaͤuden. 

55) Heckſchmatʒzer. 

6833 560609) Darf 


\ 
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56) Dorfſperling. 

57). Bohrſperling BR Schlarenvoge 
brüter in den Rohren. 

33) Seldfperling iſt etwas groͤßer und niſtet 
in hohlen Baͤumen. 

59).Die Gabelſchwalbe wegen des Gabel⸗ 
ſchwanzes alſo genennt, niſtet in Haͤuſern. 

60) Die braune Schwalbe etwas kleiner, 
bruͤtet in den hohlen Baͤumen. 

61) Steinſchwalbe mit einem weißen Bauch 
brüfet..unter den Dachern. ° 

62.) Rauchfchwalbe niſtet in den Ge⸗ 


maͤuern. 
65) Meife mit einem fü hwarhen Kopf. 


« 64) ‚blaue Meiſe. 


65): Dienmeife mit einem Schoͤrple. auf bem 
Kopf, legen ſaͤmtlich viele. Ever, in den 
Baumböhlen. 

66) Nachtigall. 

67.) .Brasmücke niffer in Herten oder dicken 
Saubbolz und naͤhret ſich von Minfen. 


68) Schneekönig oder Zaunkoͤnig. 


69) Eisvoͤgel von ungemein ſchoͤner Ka 

„Farbe. Man mill ſie auf dem Gebirg 
unter einer Brücken haben niften feben. 

Die Kraniche in der Größe wie einStorch, 

ingleichen die. wilden Pfauen find 
— „die bey uns nicht — 

i 70) Ca⸗ 
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ro) Canarienvögel brüten in den Zimmern 
durch Die Kunft dazu gewoͤhnet. 


I. Waffervöge. 


71) Die wilden Bänfe follen auf dem groß 
‚fen Brandenburger See brüten. 
72) Die große Inte. j 
73) Die etwas Eleinere Ente. a 
74) Die Pfauende ganz blauficht mit fi chwar⸗ 
zen Fuͤſſen. | ee oh 
75) Die Schimmel: £nte, F 
16) Die Scheck⸗Ente mit ſchwarzen Kopf 
und Fluͤgeln, fonft aber völlig weiß. | 
77) Löffel + Ente mit braunen Kopf und 
fehr breiten loͤffelfoͤrmigen Schnabel, 
73) Der große Brand» Igel völlig braun. 
79) Der Eleine Brand ; gel eben fo. 
g0) Gries » Ente oder Otternkopf· 
81) Stockente in der Größe wie eine Taube. 
+ Kine Ente mir. bluzrothen Fuͤſſen 
und Schnabel und rothen Kopf das 
Mas, ift unbefannt, ‚od fie in Franken brüs 
ten, da fie. überhaupt fehr rar find. 
82) Der Langbals völlig weiß mit ſchwar⸗ 
zen Stugen. . | 
83) Die Blaſſen völlig ſchwarz mit grünen 
Füffen und einer weißen Platten. 
934) Woaflerhubn. 
94 | die 
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Die Waſſerfchnepfen oder Beccafin, 
große und Fleine, Srüten nicht bey uns. 

85) Woffertaucher. 

86) Der Wachtelfönig mit grünen Schna⸗ 
bel und Fuͤſſen, bruͤtet auf den Wieſen oder 
an den Weihern. | 

87) Die woeiffe Kheinſchwalbe. 

8* Schergeyer, eine kleinere Sorte Rhein⸗ 
ſchwalbe, bat wenig Wildpret und vieles 
dermwerf, und ift ungemein luſtig zu ſchießen. 

89), Der Kybitz bat eine fange Jeder auf 
dem Kopf und Taubengroͤbe. 


VIE 


Birzburgifche erordnung, die Indu⸗ 
ftiefhul« Anſtalten betveffend- 


Bi Gottes Bnäden Mir Stans Sudwig, 

Biſchof zu Bamberg und Wirzburg, des heis 

ligen Nömifchen Reichs Fuͤrſt, auch 
Herzog zu Franken ꝛc. ze. 


us den Berichten, welche an Unfere ans 

geordnete Schulkommiſſion die Seelſor« 

ger und Beamten unferes Hochfliftg auf Das 
unterm 26ſten Junius —— Jahres, © 

die 


— — — u u 2* 


Wirzburgiſche Verordnung ze 466 


die allgemeine Einführung zweckmaͤßiger Ans 
duſtrieſchulen betreffende Zirfulare erſtattet 
haben , vernahmen Wir zwar mir gnädigs 
ſtem Wohlgefallen, Daß zur gehorſamſten Bes 
folaung diefer heilfamen Aufgabe zwar als 
fenchalben Anftalten find gemacht worden; 
gleihwohf erſahen Wir aber auch aus eben 
Diefen Berichten, daß man linfere landesvaͤ⸗ 
terliche Abfichten und. Gefinnungen nicht [9 
allgemein, ala Wir es gewuͤnſchet hätten, ers 
Fannt habe, ja daß diefelben von vielen Vor⸗ 
fiebern, deren Eifer und gutem Willen Wir 
zwar hiemit das gebuͤhrende Lob ertheilen, zu 
weit ausgedehnee werden wollen, vollfommen; 
überzeugt; daß die mittelſt folcher Anftalten, 
der: Zugend ſchon in diefen Schulen benges, 
brachte erweiterte Kenntnifle in Bearbeitung, 
mehrerer Producten, und fonach Die hiedurch, 
beabfichtete Berfcheuchung des Müffigganges 
nicht anderfi, als den Wohlſtand unferer gus 
ten Unterthanen erhöhen und. verbeilern. muͤſ⸗ 
fen, finden Wir daher für noͤthig, zur Be⸗ 
zielung diefer ns fo. nabe und ganz am. 
Herzen liegenden Absichten ſaͤmmtlichen Pfars- 
rern und Beamten auf dem Lande gegenwärs 
sigeihre Begriffe von dieſen Induftria, Schul. 
Anftalten berichtigende, und überhaupt Die 
Sade, wo Wir es für nörhig fanden, naͤe 

gs bee 
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her etläuternde weitere Weifung zu geben. Uns 
fere Abfichten und Gefinnungen giengen ſchon 
bey dem auf linferen ausdrücklichen Befehl 
durch Unſere angeordnete Schulfommilffion 
erlaffene Eingangs erwähnte Zirfulare, und 
gehen auch bey gegenwärtiger Derordnung 
feines Wegs, wie bey manchen Gemeinden 
der mißtrauifche Irrwahn entflanden, auf 
Anfegung von Fabrifen zum Nutzen und Bor 
theil Unſerer Fürftlichen Hofkammer, fons 
dern gänzlich dahin, allen und jeden Unfes 
rer guten Unterthanen durch. diefen Induſtrial⸗ 
Schul⸗Unterricht Mittel an Handen zu geben, 
vermittelft mehrerer bier der Zugend: beyge⸗ 
brachter Fabigfeit in verfchiedenen Gattun— 
‚gen von Handarbeiten und Kenntniffen vers 
ſchiedener Bauarten fomohl ihren Boden, 
als die davon erworbenen Früchten beſſer zu 
benugen, und auch fowohl die in den Win⸗ 
terabenden, als in anderen Jahreszeiten bey 
oft wegen Witterung inftehender Feldarbeit 
meiſt verlorner Stunden ausgiebiger und nüßs 
licher zu verwenden; uͤberhaupt aber zur meh⸗ 
reren Thaͤtigkeit aufzumuntern, und derſel⸗ 
ben einen größeren Schwung zu geben. 
Es ergiebt ſich hieraus von felbft, daß 
diefe Anftalten und Einrichtungen auf die Ers 
aaa Der, Armen durch fonft nicht ge: 
| woͤhn⸗ 
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woͤhnliche hier nun in den Gang zu bringende 
Derdienfts Arten einen ganz beſonderen, ſehr 
wefentlihen Bezug haben, mithin auch in 
Ruͤckficht deſſen, daß hierdurch kuͤnftiger Ar⸗ 
muth am wirkfamften vorgebogen werden 
kann, vorzüglich in den Wirkungskreis der 
Armenfonmiflionen mirgebören. Wir vers 
ordnen und. gebieten deßhalben vor allen, daß 
fich die Schulvorfteber ſtaͤts mir den befter 
henden in den Gemeinden errichteten Armen» 
fommiflionen über jede Art und Weiſe der 
Dauerhafteften und entfprechendften Begruͤn⸗ 
dung diefer in ihren Folgen fehr wohlthätis / 
gen Anftalten, und zwar vorzüglich dahin _ 
benehmen, wie viel und was fir Materialien, 
welche und wie viele Werfzjeuge den zu ir⸗ 
gend einer Klafle der Armen geeigenfchaftes 
ten armen Kindern, auch jenen, deren Aels 
tern es nach Willen und dem befund der Orts; 
vorfteher, für allezeit oder zu Zeiten zu hart 
ankoͤmmt, ihre Kinder mit dem Ihrigen zu 
beſchaͤftigen, von daher abzureichen fey; wie 
die Auslagen durch den Verkauf des gears 
beiteten einzubringen, und wie endlich dafür 
ftärs neue Materialien nachzufihaffen ſeyen, 
als welchem Gefchäfte fi) eben genannte Ars 
. mendmmiffionen von nun an willig gu um 
terzieben, und Diefe Auslage in ihre —— 
| liche 
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fiche von ihnen verordnungsmäßig jährlich ab» 
zulegende Berechnungen über Einnahm und 
Ausgab des Allmofens, als eine befondere Rus 
bri£ aufzunehmen haben. Um aber auch die 
Armenkommiſſionen in: den Stand gu fegen, 
fuͤr eben diefe Yuslage ſowohl, als für Ver— 
bringung der vorgefiehenen Materialien Sors 
ge zu tragen „haben Schulaufſeher durch ih⸗ 
re Lehrer und refpecfive Lehrerinnen eben ges 
dachten Armenfommiffionen monatlich über 
. bie Berarbeitung der: abgegebenen Materias. 
Lien fowohl, als. über den Berbrauch. der ans, 
gefihafften Werfzeuge, fo wie Die Diefes heil⸗ 
ſame Gefchäft nun regelmäßig, mit, beforgen«. 
den Armenkommiſſionen nach Beurtheilung 
ihrer Kraͤfte und Verhaͤltniſſe, Genauigkeit 
und Form beſtimmen werden, richtige Rech⸗ 
nung vorlegen zu laſſien. 
Micht Kenntniſſe und Faͤhigkeit zu Ara 
belten allein find. jene unverfiegbaren Erhala 
tungs⸗ und Erwerbsmittel, fondern auch. der 
Wille und die Gewohnheit feine Kräfte anzus. 
wenden, und daraus Vortheil zu ziehen. Ne⸗ 
ben der Befähigung iſt fomit die weitere, nicht: 
minder wefentliche Abfiche dieſes Anduftrials 
Schufunterrichtes, Die Sugend von dem: 
Müfliggange abzuhalten, und- fie frühe ſchon 
zur Thaͤtigkeit und zum Fleiße anzugewoͤh⸗ 
nen. Wir 
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Dir berichtigen demnach nur bier dad 
bisherige Benehmen mancher Orts⸗ und Schuls 
vorfteher, verordnen und wollen, Daß in Dies 
“fer Hinfiht jene Kinder, welche zu Haufe. 
befchäftiget, und ihren eltern bey der im 
Sommer gewöhnlichen Feldarbeit unenrbehrs 
lich find, nicht weiter zum regelmäßigen und 
‚ täglichen Beſuch diefer Induſtrieſchulen ans 
gehalten werden follen, als diefe in Anſe⸗ 
bung ber verhaͤltnißmaͤßigen Nothdurft zu 
anderen und inöbefondere zu Feldarbeiten abs 
fommen Fönnen; und daß der Bedacht das 
bin genommen werde , daß diefe Berfaums 
niß durch den Winterunterricht wieder erſe⸗ 
tzet werde. 

Wir koͤnnen jedoch hiebey neben der 
Bemerkung, Daß die Ausnahme und Epikie 
nur jene Kinder angehe, deren Aeltern ber 
mitteltere, ftärfer beguͤterte Bauersleute, und 
nicht Handwerker in tandflecfen und auch Doͤr⸗ 
fern find, nicht umbin, die fehr wichtige Er⸗ 
innerung zu machen, daß Unſere Pfarrer und 
Beamten dem frärfer mit Feldarbeiten belas 
denen in allem Becrachte Unfere vorzügliche 
Achtung gentefenden Theile Unferes guten 
Volkes vorzuftellen, nicht vergeflen, daß 
manche zu haſtige Aeltern durch zu fruͤhe 
und uͤber die Kraͤfte der Kleinen ihnen auf⸗ 
gehalſte 
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gehalſte, beſonders Feldarbeiten, dieſe ihre 
zarte Sproſſen vor der Zeit zur Arbeit uns 
tüchtig machen, mithin ſich und ihre Kleinen 
der Gefahr ausſetzen, für den gegenmärti» 
gen mirtelmäßigen Vortheil in der Folge an 
früppelhaften und abgenugten Kindern nicht 
Stuͤtzen ihres Alters, fondern-oft vor der 
Zeit ganz unbrauchbare und fieche Gerippe 
ernähren zu müffen. 

Wenn nun biebey Unfere Abfiche ift, 
daß die Jugend nicht nur uͤberhaupt, und 
gern arbeiten, fondern daß fie auch mit Rlug⸗ 
beic arbeiten ferne, und alfo zur Einrichtung 
diefes Zweckes erforderlich ift, daß alles, mas 
feit Unſeren Negierungsjahren für den Litte⸗ 
tarfchulunterricht vorgefchrieben, und angeords 
net worden, ſtracklich befolgee werde: als 
verordnnen und beftimmen Wir weiter, daß 
in Anfehung der Zeit zu dieſem Induſtrial⸗ 
Unterrichte nur jene Stunden verwendet wer» 
den, welche zu dem titterarunterrichre nicht 
‚verordnungsmäßig vorgefchrieben find: alfo 
wären biezu die fonft gewöhnlichen Spieltäge, 
und auffer folchen Tagen die Stunden vor 
“ oder nad) dem Fitterarunterrichte zu wählen; 
vorzüglich haben hierauf jene Ortsobrigfeiten 
ihren forgfamften Bedacht zu nehmen, mo we⸗ 
gen Abgang zweyer Zimmer, oder wegen Ab⸗ 


gang 
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gang einer befondern Litterarſchullehrerinn die 
maͤnnliche und weibliche Jugend nicht von⸗ 
einander abgeſondert werden koͤnnen, mithin 
am Unordnung zu vermeiden, ſowohl Sitte 
ars als Snduftriallehrgegenftände zu befondes 

ver Stunden vorgenommen werden müffen. 


Wenn wir alfo verordneten, daß alle 
Kinder vom fechften bis zum zwölften Jahre 
zu. Handarbeiten angewieſen, und darinn uns. 
terrichter und geübet werden follten: fo war 
und ift Unfere Abſicht noch heute nicht, daß 
alle Gegenftände von Handarbeiten von jegs 
lichem Kinde obne Unterfchied erlernet, 
und jedes Kind fich in jeder Gattung folcher 


Arbeit üben ſolle; Wir haben Unfere Gem 


‚nungen unter dieſen Schulanſtalten ſchon nach⸗ 
druͤcklich erklaͤret, verordnen dem zufolge, und 
wollen uͤberhaupt, daß zwar kein Kind muͤſſig, 
und in Handarbeiten ununterrichtet bleiben 
ſolle, daß aber jede Ortsobrigkeit mit Bey⸗ 
rath der Armenkommiſſions-Mitglieder und 
anderen vernünftigen ihres Locals und Bo⸗ 
dens zur Zeit Fündigen Männer in ber Ges 
meinde die Gegenftände zur Handarbeit für 
ihre Kinder feftfegen; fo wie Wir aufler dem 
jeden Aeltern, welche ihre Kinder durch eigene 
Arbeit befchäftigen koͤnnen, frey laſſen, ihnen, 

Ä beſon⸗ 
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— ihrer weiblichen Jugend jene Ge⸗ 
genſtaͤnde zu. Handarbeiten mitzugeben, wo⸗ 
rin ſie ihre Kinder vorzuͤglich unterrichtet, und 
nach ihren haͤuslichen Beduͤrfniſſen und Ber 
Häftniffen, befahiget wünfchen, jene Kinder 
hingegen, welche Dutch die Drtsarmenfommifi 
ſionen beſchaͤftiget find, bleiben der Willkuͤhr 
und dem Beſſerduͤnken der meiften Glieder 
der Srtsarimenfommifftonen in Anſehung der 
diefen Kindern zur Befihäftigung vorzulegeng 

den Gegenftände lediglich uͤberlaſſen. 
Gleichwohl iſt unfer landesvaͤterlicher 
Wunſch, daß der Bedacht dahin genommen 
werde, daß das Stricken, wie es bereits an 
vielen Orten mit großem Nutzen geſchiehet, 
auch der maͤnnlichen Jugend gelehret werde, 
um ſolche in den Stand zu ſetzen, ſich bey 
dem Viehehuͤten, und ſolchen noch zu ander 
ren Handarbeiten Muße laffenden Stunden 
ſich auch einen Nebenverdienſt zu verfihaffen; 
gleichröie Wir eben fo angelegentlich wuͤn⸗ 
fchen, daß der weiblichen Jugend auch Kennts 
niſſe der leichteren Gartenarbeiten und Plans 
jungen bengebracht werden mögen, fo Daß. 
‚Diefer Unterricht, welcher jedoch jeden Ges 
fihlechte zu befonderen Stunden zu geben feyn 
twird, für die Jugend beyder Gefchlechter ge 
mein würde, Es — jo Ortsobrig⸗ 
keiten 
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feiten ben diefem Zweige des Induſtrial⸗Un⸗ 
terrichtes vorderfamft. daftır zu forgen, daß 
man in Anſehung der Gartenlehre dieſe nur 
auf die gewoͤhnlichen in der gemeinen Haus— 
haltung noͤthigen Gewaͤchſe beſchraͤnke, damit 
ſich nicht durch die Bekanntwerdung mit fei— 
neren und weniger nahrhaften Gemuͤßern an 
jenen Orten, wo hiezu kein Abſatz vorfindlich, 
ein turus in die Küchen der Landleute einfchleis 
hen möge, welcher fie von der dem fand 
mann fo nüßfichen als nothwendigen gemei⸗ 
nen Koſt abbraͤchte. | 
Wie nun bey allem dem überhaupt ins 

fer gnädigfter Wille ift, dag zu defto ausgies 
bigerer Erzielung des durch dieſen Induſtrial⸗ 
Unterricht zu erwirfenden Zweckes auf die 
meiftgängigen, und wefentlid) nüglichen 
Gegenftände auch die meifte Sorge verwens 
det werde; als Befehlen Wir weiter gnädigft 
und ernftlichft, daß auf den Unterricht in der _ 
Baumzucht die vorzüglichfte Sorge verwen⸗ 
der werden ſolle. Man wird wenig Gegens 
den finden, welche nicht zu einigen Obfters . 
trag, oder zu Maulbeer + Plantagen tauglich 
feyn follten; es find mithin an jenen Diten, 
wo die Umſtaͤnde die Anlage eines befondern 
Induſtriegartens nicht erlauben (und auch) an 

Journ. vn. f. Fr. LB. IV. 0 biefen 
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dieſen Orten iſt hierauf der Bedacht zu neb» 
men) die Land und Feldſtraſſen (in ſo weit 
es ohne Nachtheil des Fruchtertrags geſche— 
hen kann) mit Obſt auch Maulbeer, oder (wo 
die Gegenden im Ganzen, oder die nur hiezu 
ins befondere benutzet werden koͤnnenden Plaͤ⸗ 
tze gar zu rauh ſeyn ſollten) mit anderen dem 
Klima mehr angemeſſenen Baͤumen durch 
die Schuljugend zu beſetzen, und ſind dieſe 
Baͤume unter der Leitung, und dem Unter— 
richte der Lehrer der Jugend zur Pflege und 
Dbforge zu übergeben. 

Gleichwie Wir alfo durch gegenwaͤrtige 
Weiſungen und Befehle allen und jeden Uns 
ferer guten Unterthanen einen Beweis Uns 
ferer Iandesväterlichen, lediglich auf ihr ſittli⸗ 
ches und bürgerfiches Wohl abzweckenden Fürs 
forge zu geben gemeint find, als find Wir 
der ganzlichen Zuverficht, daß der aus dieſen 
fo ſehr offenbar heil ſamen und nicht ſchwer 
einzufehenden Abfichten entfpringende augens 
fiheinfiche Nutzen Unfere getreue Unterthanen 
zur danfvolleften Aufnahme und Einführung 
diefer Gattung Schulen ermuntern werde. 
Wir befehlen demnach jämmtlichen Unfern 
Pfarrern und Beamten in Unferem Hochftifte 
ernſtlichſt und gemeflenft, auf ihrer Seite 
nichts ermangeln zu laſſen, um Unſeren ihret 

Obſorge 
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Obſorge anvertrauten Unterthanen den Nu— 
Ken, und den fich bierunter ergebenden reich» 
lichen Erfaß der dermaligen geringen Koften 
möglichft fühlbar zu machen, und fie alfo, 
ehe irgend eine Art von Zwangsmittel, ‚der 
ben folchen Anftalten immerhin der legte Ein⸗ 
ſchreitungsweg fenn muß, angewendet werde, 
zu ihrem auf Ueberzeugung gegründeren Beys 
tritt, und alfo zur freywilligen Einführung 
diefer Anſtalten zu vermögen, wonad) bey et⸗ 
waiger Halsftärrigfeit eigenfinniger und dem 
Müfliggange ergebener, gewöhnlich armer 
Aeltern, und aud) fo erzogen werden wollenz 
der Kinder die Schufvorfteher mit allem Ern⸗ 
ſte vermittelſt jeder ihnen ſowohl als den dem 
Herfommen nach ihnen bengeordneten Mits 
fchulauffebern aus ihren Gemeinden, und bes 
fonders den Ortsarmenkommiſſionen noͤthig 
und zweckmäßig fcheinenden Mitteln folche 
Schüler zum ordentlichen. Beſuch diefes Uns 
terrichtes, und zum Fleiß und zur Gefchäfs 
tigfeit anzubalten haben. Da Wir inzwifchen 
nun einmal folche Schulen allenchalben eing 
geführer ernftlichft wilfen wollen; fo haben 
ſich VDfarrer und Beamte in den, wenn fie 
‚gürliche Weberzeugungswege gebrauchen 
wollen; und zu gebrauchen wifjen, alsdenn 
nn nur. felten ergebenden Fallen, mo jede mies 
| Hh2 derholten 
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derholten Gruͤnde, und einer Gemeinde nach 
Befund ihrer ſpezifiken Verhaͤltniſſen gemach— 
te triftige Vorſchlaͤge keinen Eingang finden 
würden, ſich an Unſere angeordnete Schul 
kommiſſion zu wenden, und von da aus wei⸗ 
tere Weiſung zu erhalten, 

Gleichwie Wir demnach Uns als Biſchof 
und Landesfuͤrſt zu ſaͤmmtlichen in Unſeren 
Landaͤmtern angeftellten Seelſorgern und Be 
amten gänzlich verfehen, daß fie dieſe ernſt— 
lich gemeinten Borfehriften fich wohl werden 
faßlich machen, und nach Kräften beftreben, 
biefelben in Ausübung zu bringen, fo verords 
nen Wir in der Abficht: ihres fürwährenden 
Eifers in Vollzug diefer Unſerer Befehle, 
und in Vervollkommung diefer Induſtrial⸗ 
Schullehre defto verficherter zu ſeyn, auch 
fernerweit und gemeſſenſt,“ daß ſaͤmtliche Um: 
fere tandbeamten jährlich mit dem Schluffe 
des Schuljahres über den Zuffand und den 
fpezififen Fortgang der in jedem. ihrem Amts—⸗ 
bezirfe eingehörigen Drte angelegten Andus 
ftrial» Schullebranftaften zu Linferer angeords 
neten Schulfommiffion ftarthaft berichten, 
und ihre Berichte von jedem Ortspfarrer und 

Den Ortsarmenkommiſſions-Gliedern unter: 
zeichnen laſſen follen. — Wir werden Uns 
ſothane Berichte zur Einſicht vorlegen laſſen, 


nicht 
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nicht nur um den Eifer und bie Ihätigfeit 
der geiftlichen und weltlichen Vorſteher näher 
kennen zu fernen, fondern auch um den nörhis 
‚gen Bedacht zu nehmen: wie die unvermögs 
fichften Gemeinden, befonders in den erfteren 
Fahren diefer Anduftrial« Anftalten zu uns 
terftügen feyn mögten. Gegeben Bamberg 
den ı4ten Juny 1790, Ä | 


Stanz Ludivig, LS) 
B. u. F. zu B. u. W. 
Höä ˖ zu Fr. ꝛc. 


VIIE | 
Mifcelaneen. 


= Is. | 
Aus einem Briefe vom 10 Detober. 

orfaufig machen Sie in Ihrem Journal 
bekannt, daß am aten diefes Monats 
der Wirzburgifche Hoffactor und Rabbi Sas 
muel Wolf zu Heydingafeld bey Wirzburg 
an einer Entfräftung geftorben ſey. Tags 
Darauf wurde er zu Schmwenfeld, mo die dag 
figen Juden ihre Srabftätte haben, beerdis 
get. . Freunde und Feinde, — er hatte ihrer - 
| Sb 3 bie 
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bie Menge, ich gehöre aber zu feinem von 
benden Theilen — müffen ihm ficherfich das 
Zeugniß geben, daß er für Franken inmanı 
chem Betracht fein unwichtiger Mann mar. 
Die fommende Zeit wird darüber ‚manche 
Aufichläffe geben, wenn man ohne Furcht 
por feinen mächtigen Gönnern reden darf; 
und wenn feine Feinde fich von der Hiße ers 
hohlt haben, durch welche gewöhnlich die Thas 
ten der Menfihen entftellt werden, Er vers 
dient in allem Betracht einen Biographen. 
Fest nur einige Bruchftücfe, ' 

Er war 1705 in Dettingen von armen 
Eltern geboren, Da er füyon in früber Aus 
gend viele Unfagen eines großen Kopfes zeigs 
te, fo wurden feine Lehrer aufmerffam auf 
ihn, und ein Verwandter nabm ihn nad) 
, Sranffurt am Mayn zu fich, wo er den Grund 
‚zu feinen jüdifhen Studien legte. Von da 
fam er als Gehüffe nach Mannheim zu dem 
Oberland» Nubbiner, und fand damahfs in 
einem auferordentlichen Nur der Gelehr— 
ſamkeit. Vorzuͤglich war er als Redner ums 
‚ter feiner Nation berühmt. Durch welche 
Veranlaſſung, ift mir unbefannt; aber in den 
30er Jahren Fam er nach Nieder, IWerrn, eis 
nem Nirrergute der Freyberren von Münfter, 
eine Stunde von der Reichsſtadt Schwein« 
| furtz 
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furt , wo, immer viele und wohlhabende Ju⸗ 
den wohnten. Hier wurde er Schtwiegers 
fohn eines in der dafigen Gegend mohlbes 
Fannten und ziemlich bemittelten Juden, Nas 
mens Maul, und handelte, wie die meiften . 
feiner Micbrüder, nad) Schweinfurt, wohin 
er faft täglich, den Querſack auf dem Ruͤcken, 
feine Wanderſchaft antrat. Anfänglich ſoll 
es mit ſeinem Handel nicht recht von ſtatten 
gegangen ſeyn. Denn es gibt Leute, welche 
es wiſſen koͤnnen, die behaupten, daß er 
eben auf dem Punct geſtanden habe umzus 
werfen, als ihm mit einemmahle und ganz 
unvermuthet ein Slücsftern aufging. Der 
damahlige Prälat des Klofters Bildhauſen, 
Eiftercienfer Ordens, befam den Einfall, ſich 
in feinem Gotteshauſe durch Anfchaffung eis 
nes aufferorderftlich großen filbernen Cruci⸗ 
fires und einer recht herrlichen mit Foftbaren 
Steinen befegten Monftranz zu verewigen. 
Die Ausführung dieſes Einfalls wurde ſei⸗ 
‚nem Hofjuden, einem ehemahligen Viehhaͤnd⸗ 
ler zu Klein» Eibftart, aufgetragen. Als dies 
fer in der Sache feinen Rath wußte, wand⸗ 
te er fich an den gelehrten Rabbi Samuel 
Wolf, und das Derlangen des Praͤlaten 
wurde in Furzem nad) Wunfch befriediger. 
Durch Diefen Handel befamen Wolfens Ums 
2: 554 fände 
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mit der Aechtheit der Steine. an der Mons 


_ franz ausgefehen hat, wird mar Ihnen im 
Kloſter Bildhauſen am beften fagen Eönnen, 
wo, sole ich zuverfichtlich weiß, Ihr Journal 
- ‚gelefen wird, So viel ift gewiß, ber Ham 
del mit dem großen Srucifir und der Foftbas 
ren Monftranz Foftete dem Klofter viele 1000 
fl. die einen Theil der beträchtlichen Schulden» 
laſt ausmachen, deren Berminderung fich der 
jesige Herr Prälat fo ruͤhmlich angelegen ſeyn 
laͤſſet. | j | 
Die verbefferten. Umftände des Sa 
muel Wolfs erwarben ihm den Vorzug eis 
nes Vorgängers. Er Fam öfter nach Wirzburg, 
und Durch die Freundfchaft und Vertraulich— 
feit des geheimen Hofraths, Schweinfurti 
ſchen Reichsvogts und R. Ritterſchaftl. Rhoͤn⸗ 
Werraiſchen erſten Orts-Conſulenten Joh. 
Heinr. von Weyern, wußte er ſich in die 
meiſten und erſten adelichen Haͤuſer des Cars 
tons Zutritt zu verſchaffen. In den damah⸗ 
ligen Zeiten ruͤhmte ſich der uͤbermuͤthige Ju⸗ 
de oft laut: „Es ſey ihm kein Schloß zu 
veſt, das er mit ſeinem Dieterich nicht 
oͤffnen koͤnne.“ 
In den zoer und 60er Jahren machte 
er auch an den Hoͤfen zu Bayreut und 
u | Uns 
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Anſpach wichtige Sefchäffte. Seine wichtig⸗ 
fie Rolle fpielte er aber zum Leidweſen des 
ganzen Fränfifihen Kreifes bey der. Münze 

zu Hildburghaufen zu Ende der 5oer und im 
Anfang der 60er Jahre. Wie es da zuging, 
faffee fich erratben. Intereſſant für die Ges 
fhichte wäre eine unparteyiſche Schilderung. 
Samuel war unterdeffen zu einem Vermoͤgen 
von mehr als einer Tome Goldes gefoms 
men und lebte zuNiederwerrn auf einem prächs 
tigen Fuß: Bürgerliche vom erſten Nang 
und Adeliche die Menge fihämten fich nicht 
dem Süden Viſiten zu erwiedern, 

Mit dem Anfang der 70er Jahre ging 
ihm ein befonderer Unftern auf, Sein herrſch⸗ 
füchtiges und übermüthiges Betragen machs 
te den Meid vieler feiner Glaubensgenoſſen 
rege. Als Borgänger und hochfuͤrſtl. Wirz⸗ 
burg. Hoffactor hatte er feit vielen Jahren 
den vitterfchaftlichen Zuden die Wirzburg. 
Rammerzoll » Zeichen geliefert ‚, und fie 
dafür bezahlen laſſen, wie es ihm gut 
däuchte, ohne irgend einem Menſchen 
daruͤber Rechnung abzulegen. Auf ein⸗ 
mahl ſchlug fi) eine Partey Juden zuſam⸗ 
men und forderten Rechnung. Da er ſich 
zu dieſer, gegen dieſe ſchlumpigen Juden, 
wie er ſich huldreich auszudruͤcken geruhete, 
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nicht verſtehen wollte, und wohl auch, ohne 
feinen Credit aufs Spiel zu ſetzen, nicht vers 
ſtehen konnte, nahm fich Die Nitterfchaft 
ihrer, sie fie glaubte, von Samuel Wolf 

tyrannifirten Unterchanen an. Der Proceß 
Fam vor ben Reichshofrath, wurde mehrere 
Jahre mit vieler Heftigfeit geführt, und 
Sam. Wolf wurde — abfolvirt. Dafür 
rächte er fich gegen manche feiner Glaubens—⸗ 
genoſſen ganz im Geifte des Judenthums. 

Noch ehe fein Proceß am Neichshofrathe 
wegen der Wirzburgifihen Zollzeichen fi) .auf 
‚ eine für ihn fo guͤnſtige Weiſe endigre, mar 
er, Sicherheit wegen, von dem ritterfidaft; 
lichen Gebiet ins Wirzburgifche gezogen, alfo 
‚von Miederweren nac) Heidingsfeld. Seine 
Flucht von Niederwerrn nad) Heidingsfeld 
gaͤbe ein vortreffliches Sujet zu einer Tragi— 
komoͤdie. Es iſt zu bedauern, daß ſolche fuͤr 
den Geſchichtſchreiber und Menſchenbeobach— 
ter gleich wichtige Auftritte immer noch zu 
ſehr ins Dunkel des Geheimniſſes gehuͤllt wer⸗ 
den muͤſſen. 

Aber Sam. Wolf iſt nicht bloß als Ger 
ſchaͤfftsmann fuͤr Ihr Journal wichtig, auch 
als Vater, als Befoͤrderer des Wohlſtands 
unter ſeiner Nation und als Menſchenfreund. 
Er war dreymahl verheyrathet, und jede ſei⸗ 
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ner Ehen war reichlich mit Kindern, vorzuͤg⸗ 
lich mit Töchtern, gefegnet. Durch deren 
Verheyrathung wurde er Gegenjihwiegervas 
ter von drey Oberrabbinern, als von dem zu 
Mes, von dem zu Prag und von dem zu 
. Mit welchem Aufwand diefer 
Jude nach Mes und nach Prag ging, und 
wie viel er ſich auf diefe Ehre wußte, das 
follten Sie einmahl aus feinem Munde ges 
hört haben. Unterdeffen erfuhr er doch auch 
bey feinen Lebzeiten manchen Familienunfall: 
fo wurde ihm ein Sohn wahnfinnig, und mans 
che feiner nichtswuͤrdigen Enfel aus den ers 
ftern Ehen find fo tief von ihrem Wohlftande 
herabgefunfen, daß fie betteln müffen. 

Sein Abzug von Miederweren hat wirfs 
fich der Dafigen Audenfchaft manchen Nach—⸗ 
heil gebracht. Es ift bey den Arınen nicht 
mehr der Verdienſt, den fie in feinem Haus 
fe hatten ; den Bemitteltern wies er immer 
etwas zu handeln zu, und unterflüßte fie 
mit baaren Vorſchuͤſſen. Auch der Zugang 
Der Fremden ift nicht mehr fo groß, als er 
ehemahls war. Gegen Arme war er auffers 
ordentlich wohlthätig, und fo groß fein Ders 
mögen war, fo ift zu bewundern, wie er den» 
noch Daben den auch auf Arme gemachten 
ta erringen. konnte, obne Daß er 
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Defieit in der Rechnung heraus kam. Er 
unterhielt auf feine Koften jährlich noch auf 
ferdem arme Judenknaben, und ließ fie uns 
entgeltlich auf die hohe Schule zubereiten. 
SeineVerlaſſenſchaft nahe an 100,000.fl 
graͤnzen. 

2. 

Die beyden erſten Herren Miniſter zu 
Bayreut und Anſpach, die Freyherren und 
Ritterhauptleute von Seckendorf und von 
Gemmingen, ſind von dem Herrn Markgra⸗ 
fen von Bayreut und Anſpach, wie bes 
fannt, jüngftbin in Gnaden entlaffen wors 
den. Dagegen find beyde von Ihro Faiferl. 
Majeftät zu wirflichen geheimen Raͤthen ers 


... nannte worden, und erfterer gebt als Finanz⸗ 


und Kammerdirestor nach Mainz mit einem 
Gehalt von 15000 fl. Rhein. 


EEE | | 
Anſpach, den ziften Octobre. 


Das neue Anfpachifche Abcbuch bat der 
-feel. Seneralfup. und D, Junkheim ganz als 
lein verfertiger. Es ift indeflen fertig ges 
worden, und der Befehl an alle Decanate 
des Fuͤrſtenthums unterhalb Gebirgs ergans 
gen, ſolches DIR und Schulmeis 
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ſtern ihrer Sprengel befannf zu machen und 
nunmehr öffentlich einzuführen. Es ift, 
wie Ew. ꝛc. aus dem anliegenden Eremplar 
erfehben Fönnen, ein Mufter eines guren 
Schulbuches für den erften jugendlichen Uns 
terricht,, und bat fich der feel. Mann durch 
dieſes binterlaffene an fich Fleine Werfchen 
noch fehr verdiene gemacht, 


W 4. 
Sie fragen mich: ob es wahr ſey, was 


Ihnen ein auswaͤrtiger Correſpondent von 
Schweinfurt berichtete: 


„Daß Weibsperſonen, die ſi ch gegen 
das 6te Gebot vergangen, oͤffentliche Kirchen⸗ 
buſſe thun muͤßten, wenn ſie nicht 10 fl, 
Strafe geben koͤnnten; und daß neulich erſt 
2 Weibsperſonen dieſe Strafe ausgeſtanden 
und die Folge davon ein Rindermord ge⸗ 
weſen ſey.“ 

In dieſer Nachricht liegt leider! viel 
Wahres. Die Uebertretungen des ſechſten 
Gebots werden bey und noch nach dem Ders 
häftniffe des Vergehens mir öffentlicher Kirs 
chenbuße beftraft, wenn die darauf gefegre 
Strafe nicht mit Geld bezahlt werden will 
oder kann. Bey dieſer Kirchenbuße muf der 

Geiſt⸗ 
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Geiftliche, wiederum nad) dem Verhaͤltniſſe 
bes Dergebens, ein vorgefchriebenes Forms 
fer ablefen, das, eines wie Das andere, dem 
Anhalt und der Sprache nach zu urtheilen, 
am Schluſſe des vorigen oder im Anfang des 
jesigen Jahrhunderts aufgefegt worden ift. 
Die mündliche eberlieferung fagt dabey : diefe 
obrigfeitlichen Borfchriften fenen daher ent» 
ftanden, weil einmahl ein gewiffer Geiftlicher 
fein Strafamt gar zu fehr gemißbrauchr habe. 
Wie den jegigen Geiftlichen, die Sie alle pers 
fönfich fennen, bey Ablefung diefer Formulare 
zu Muthe fey, koͤnnen Sie fich leicht vorftellen: 
um fo mehr, da man der Hälfte der Zuhörer, 
gleich bey den Anftaften zum Verleſen nicht 
undeutlich vom Öefichte lieſet: „entweder Ars 
ine und Meiche gleich gehalten, oder andere 
unfern Zeiten angemeffenere Mittel das Safter 
der Unzucht zu verhindern.” Das gebt fo 
weit, Daß man es oft den Geiftlichen, weil 
man vermutber, die Beranftaltung fomme von 
ihnen ber, ungefiheut ins Geſicht fagt. Aber 
auch der größere Theil der verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Mitglieder des Raths denft eben fo, und 
es iſt gegründete Hoffnuͤng da, daß hieruͤber 
alletnaͤchſtens zweckmaͤßige Verordnungen er⸗ 
folgen werden. Die Urſache der gewiß zu 
.boffenden baldigen Deränderung liegt auch 
| nicht 


Mikelanen. 487 


nicht in dem neuerlichen Ereigniß, deffen Ihr 
Herr Eorrefpondent gedenfe. Man fprach 
Ihon lange davon, aber Sie willen ja, wie 
es in republifanifchen Verfaſſungen geht: 
es muß die Mehrheit der Stimmen da feyn; 
und wenn auch dieſe, wie es hier der Fall it, 
gewiß zu hoffen ſteht, fo fehlt es am gehös 
tigen Anbringen der Sache. 


Ms Folge des zwey Sonntage hinter; 
einander erfolgten Dorftandes Fann aber der 
neuliche Kindermord ficherfich nicht angefehen 
werden. Denn erftlich mar. er ſchon erfolgt, 
ehe die Gefallene am 15ten Sontag p. Tri- 
nitat, ihren Vorſtand hielt, und die andere 
ſtand erft gar am Töten Sontage vor. Zwey⸗ 
tens ift noch die Frage: ob das Kind aus 
der Stadt an das Ufer des Mayns getragen 
worden fen. Es Fann auch) von den umliegens 
den Dorffehaften dahin gebracht worden feyn. 
Aus Mangel an nähern Spuren, die feicher 
noch nicht auszufundfihaften waren, laͤßt fich 
hierüber nichts mit Gewißheit fagen. Ends 
lid) Fann man den Rindermord überhaupt bey 
uns nicht wohl eine Folge des Borftandes 
nennen; weil diefer Vorſtand fo haufig nicht 
vorkommt, als man vielleicht auswärts durs 
aus ſchließen will, Daß es zwey Sonntage bins 
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wer einander geſchah. Seit neun Jahren has 
ben 10 Verfonen Borftand gehalten, daruns 
ter waren 2, Paar Eheleute, die vor dem 
ten Monat taufen liegen, Auch die Kins 
derinorde find felten. Seit 30 Jahren ift das 
ber zweyte Fall. Gleiche Bewandtniß hat es 
auch, um zugleich auf eine andere Ihrer ge 
machten Anfragen zu antworten, mit dem 
Selbftmorde. Seit 25 Jahren hatten wir 
beinen Selbftmörder. 





Anfragen 


\ 


7. Welche Stadt in Franken iſt kl 
tifch » ermeisfich die aftefte? 
8. An welchen Orten im Bambergiſchen und 
Wirzburgifchen find Papiermüblen? 
9; Sin welchen Gegenden Franfens wird noch 
auf obrigfeitfichen Befehl den Hunden der 
fogerannte Tollwurm gefihnitten? — 

10. Finden fih in Franfen Spuren des Be⸗ 
gräbniffes in Särgen vor dem XV 
Jahrhundert? 

11. An welchen Orten Frankens bluͤhen noch 
die Uhrenlotterien, und wer find die Uns 
ternehmer diefer Spiele ? 
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Im Bertag der Rawiſchen Buchhanbfung fr in E: 
Nürnberg find zu haben: 4 


* Abhandlung von Erbzinsrecht, Handlohn, Sehend und —* 
andern damit verbundenen aterien, 8. en 5 gt 
oder 20 
Suͤſchings, Dr. &. $. Unterricht in der Naturgeſch — 
fuͤr diejenigen, welche noch wenig oder gar nichts vr 
derſelben wiſſen, erläutert durch 38 Kupfertafeln, 3 2 
“Auflage, gr. 3. 790. ı Rthlr. 8 gr. oder2 | 
— chen dieſes Buch mit illum. Rupie 3 Kir: oder E 
4 
Beichtsund Communionbuch, aus den Shriſtend y 
‚Herrn Dr. und Geh. Kirchen + Rath Seilers in — ig 
gesogen, auf Schreibpapier mit Kupf. 8. 790. Ser 
oder 4 36 Fr 
Kaulmetters, Dr. €. A. ausgeftelltes rechtliches But h 
ten über eine porgebliche Exheredationem bona m ver 


te fadam, 8. A zAr ‚oder ‚su . 
Beſchichte der Adelaide, aus dem Frangöfifchen, ho 106 a 
oder, "soft 


Goezii, Im. Godofr. Geographia academica, € >h; arta 
feriptoria, g. maj. 799. ı Rthlr. 15 gr. oder afl I: 24 
Grim, IJ. L. z3wo Predigten, 2) eine Warnungspret 7 v 
über die Bälle; und 2) eine Gedächtnigprer gt 
„Leiden Jeſu in Merbindung mit dem Gedad u 
feel. Heren Dr. und Euperintendenten Sch HE 
3. 790. | gr. od "2 2 
Hol, Phil. Sof. kurzer Unterricht von der Math o 
oder Goͤtterlehre der alten heidniſchen Dich 
Kupfern, neue Auflage, 8. 789. 16 * de 
Kunſt Nellen zu ziehen und ihre bi zu | peu | 
len, 8. 777. gr. iL ent 
Sayatere Handbibel für Keidende, 8, 1. ER 
— Handbuch für Ehriften oder Worte Sch ehrt 
Suter der Preſſe 
Lehrbuch, ſyſtematiſches, über die 3 Deiche 4 * ER 
sum Gebrauche für Lehrer und —* erh 


gerrichte der Tugend, 2 Bände mit Kupfern, 8. 778. 

4 Rthle. oder 6’; 

a oben diefes Buch, mit illum. Kupf. 6 Rthlr. oder 9 f- 
Lexicon abruptionum, quae in Numifmatibus Roma- 
rum occurrtunt, 8. 7775 6 pr. oder 24 fr. 
—  Miner, Chriftoph. Theoph. de, Memorabilia Biblio- 
thecarum publicarum Norimbergenfium et Vni- 
verfitatis Altdorfinae P. 1. c. VIII, tabb. aen. 












E 8. maj. 7006. 2 Rthlr. oder 3 fl» 
— ejusdem libri, Pars II da, c. XIV. tabb. zen. 
* 2 Rthlr. $ gr. oder 3 fl. 30 fr. 


S ejusdem libri, Pars Illtia fub prelo. 

—aura in Paedantifmum, Thrafonismum et Char- 
_  letaneriam Semi - Eruditorum etc. 8. maj. 789. 
23 | 4gr. Oder 15 ie. 
Nachrichten von Thomas Murners Leben und Schriften, 
ein kleiner Benfrag zur Reformationsgeſchichte, geſamm⸗ 
Act von G. &. Waldau, 8, 778. 5 gr. oder 20 kr. 
Rariiũma Romanorum a lulio Caefare ad Heraclium 
ulſque numifmata, quae ex omni genere metal- 
lorum diflicilia repertu et maximo in pretio funt, 
8.777. 4 gr. oder ıs kr. 
008, M. F. Herzogl. Wuͤrtemb. Rath und Pralat, 
aͤusliches Erbauungsbuch, in Gebeten und Betrach⸗ 
gungen, ſowohl auf die ordentlichen Wochen » und 
Refitage, als auf andere Tage und Falle, mit Kupf. 
gr: 8..-790. 16 gr. oder ı fl. 
Sammlung berühmter Medailleurs und Münzmeifter, nebft 
ihren Beichen, 4. 773. ı Kthlr. oder ı fl. 30 fr. 
Schoͤners, J. G. Predigt, das gottgefaͤllige Chriſtenthum 
in den Familien, gr. 8. 799. 3 gr. oder ı2 Er, 
 Sinceri wohlerfahrner Salpeterfieder und Feuerwerfer, 
8,772 4 gr. oder 15kr. 
Waguers, J. ©. Anfangsgruͤnde des gemeinen und deut? 
en Rechts für die, welche fich der Rechtsgelehrſam⸗ 
N feit widmen wollen, ıfler heil, gr. 8. 788. 1 Rthle- 
Be 14 gr. oder 2 fl. 24 fr» 
m chen dieſes Buchs ter Theile 2 Rthlr. 2 gr. oder 
Bet 6 fl. 36. 
— eben 


— eben biefes Buchs ater Theil, 2 Rthlr. 8. er. ober 
3. 30 kr. 

Wahrheit und Freymuͤthigkeit in ſchweſterlicher Umar⸗ 
mung, herausgegeben von Dr. Kauſch, mit einem Zir 
telkupfer von Kuͤfner, gr. 8. 739. ı Rthlr. oder ıfl, gofr, 





SKupferfiiche, welche in Johann Ludwig Stabls 
Verlag zu Nuͤrnberg zu haben, und von 
ihm felbft verfertigt find: : 


Acht Blatt, nach der Natur gezeichnete Gegenden 
um Niüenberg 
r) Der Sudenbühl vor dem Lauferthor. 
2) Die Quelle im Wald beym Zutfchenteich. 
3) Eine Gegend bey der Dofer Mühle, 
4) Eine Gegend beym Gleighammer. 
s) Der Weg su St. Peter nebft einem Theil der vor⸗ 
beymarfchirenden K. K. Truppen 1785. den 5 “un, 
6) Eine Gegend von der Zeutichheren » Wicfe und Caſerne. 
7) Eine Ausſicht von der hölzernen Brüde bey dem Ein⸗ 
fluß des Eleinen Pegnitz-Arms. | | 
8) Eine Gegend bey Erlenfiegen. 
Jedes Blatt ift zu 6 Er. zu haben. 


Blanchard Luft » Ballon a 6 fr. deffen Auffarth auf dem 
Qudenbühl a ı2 Fr. | 

Ein Blatt von der vordern Anficht des allhiefigen 

' Schmaußen + Gartens‘ mit vielen Figuren, a ıs ft. 

Biethen ſitzend vor feinemKönig, nach Chodowiecky 245 Er. 

Nortrait des Gen. Laudon a ıs fr. 

Sen Faudon ; in Begleitung zu Pferd bey Belgrad a zo fr, 

Herzog Leopold v. Braunfchw. wie er zu Frankfurt an 
der Oder in den Nachem ficigt, nach Chodow, a zo Fr, 

Das Bildnig des Jacob. Johannes Beurer geb. zu Alte 
dorf 1710. in ganzer Pofitur. a ı2 fr 

Siererley Vorſtellungen von Medaillong zu Damenhüthens 
Hauben is, 3e. a 4 fr. das Stuͤck. 








Sournal 
von und für oh 


Franken 


Erſten Bandes fuͤnftes Heft. 








I. 


Grundriß einer hiſtoriſch⸗ geographifchen 
Befchreibung der Sraffchaft Denneberg, 
als eine Berichtigung der, in den allges 
meinenGrdbefihreibungen, von diefem Sans 


De befindlichen fehlerhaften Nrachrichten. *) 


Teutſchland hat ſeit einiger Zeit angefan⸗ 
gen, ſich, neben allen andern Wiſſen⸗ 
ſchaften, auch mehr um die Geſchichte und 


Geographie einzelner Staaten zu bekuͤm⸗ 


mern, und die vielen bisher erſchienenen Wer⸗ 
ke dieſer Art liefern einen ſehr reichhaltigen 
Stoff zur neuen Bearbeitung einer allgemei⸗ 
nen hiſtoriſchen Erdbeſchreibung. Herr Ober⸗ 

| | con⸗⸗ 


*) Wir haben zwar über eben dieſen Gegenſtand an 
dem Herren Profeffor Walch zu Schleufingen eis 
nen fehr gefchickten Vorgänger gehabt, von welchen 
in einer 1773. geſchriebenen Einladungsfchrift ‚die 

. Tourn.v. uf. $r. 1. r Buͤſchin⸗ 
| 3 
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conſiſtorial⸗Rath Buͤſching hat zwar in dies 
ſem weitlaͤuftigen Fache, fo weit feine Nach— 
richten gereicht haben, alles geliefert, was nur 
irgend der Fleiß eines Gelehrten zu leiſten 
im Stande war. Aber demungeachtet ent» 
decfet man in feinem vortrefflichen Werke 
noch eine Menge biftorifiher Irrthuͤmer und 
geographifiher Unvollfommenbeiten, welche 
nicht durch feine Schuld, fondern, durch den 
Mangel richtiger Nachrichten entftanden find. 
Bon der Art ift unter andern auch die 
Buͤſchingiſche Befchreibung der Graffchaft 
Henneberg, welche, fo viel die borangefegte 
Gefchichte Derfelben betrifft, manche Unrichs 
tigkeit enthaͤlt, und in Anſehung der Geogra⸗ 
phie und Benennung der Ortſchaften ſo un⸗ 
vollſtaͤndig iſt, daß man ſich, beduͤrfenden 
Falls, ſelten darin Raths erhohlen kann. 

Es bedarf daher wohl Feiner Entſchul—⸗ 
Digung, wenn wir es unternehmen von den 
RER fanden, als einem nicht uns 

| beträchts 


Buͤſchingiſche —— nach der — Auflage 
hie und da berichtiget worden. Allein bey der Kuͤr⸗ 
ze, die dergleichen kleinen Schriften eigen iſt, mußte 
ſich der Herr Verfaſſer nur auf einige wenige Puncte 
einfchränfen, und es ift uns daher noch Stoff ges 
nug zu einer weitern und ausführlichern Berichtis 
gung diefeg geographifchen Werks, von welchen 
wir die Ste und verbefferte Auflage vor Augen ges 
habt haben, uͤbrig geblieben. 
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beträchtlichen Theil des Franfifihen Kreifes, | 
eine richtigere und vollftändigere Nachricht 
mitzutbeilen, und die in den allgemeinen Erds 
befihreibungen deshalb eingefchlichenen Feh— 
fer, jedoch ohne alle Tadelfucht, zu rügen. 
Unfere Abſicht fihränfer fi) aber bloß auf 
hiftorifche und geographiſche Kenntniß diefer 
Graffihaft ein: denn auf ihre Staatsverfafs 
fung, Bevölferung, Fabriken, Manufacruren 
u. d. m. haben wir uns nicht einlaffen koͤn— 
nen, weil eine folche ausführliche zur Statis 
ftif gehörige Befchreibung, die Graͤnzen dies 
ſes Sonrnals fehr überfihreiten und mehr ala 
einen Band anfullen würde. Indeſſen haben 
wir von einem jeden Hennebergifchen. Amte 
nicht nur ein vollftändiges Derter » Derzeichs 
niß geliefert, ſondern auch zu mehrerer Kennts 
niß der Geographie des mittlern Zeitälters 
alle und jede in dieſem oder jenem Amtsbezirk 
befindlichen Wüftungen oder eingegangene. 
Dürfer *) Er gemacht, und diefen füs 
Ji 2 wohl 
* In Altern Zeiten war Die Anzahl der Dörfer uns| 
gleich größer, als jetzt, und die kurzen Befchreis 
bungen der Hennebergifchen Aemter liefern ein 
langes Regiſter verwüfteter Ortſchaften, deren alte 
Namen theils durch Urkunden, theils durch münds 
Uiche Meberlieferungen bis auf unfere Zeiten gefoms 


| men find. Man würde aber wohl fehr irren, wenn - 
aan von dieſer größeren Anzahl Dörfer gi je 
var R 6 
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wol als den uͤbrigen Ortſchaften ihre alten 
Benennungen, in ſo fern wir dergleichen in 
den Schannatiſchen und andern gedruckten 
und ungedruckten Urkunden gefunden haben, 
bengefügt. 

Die Graffihaft Senneberg graͤnzet ge⸗ 
gen Oſten an das Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg; gegen Mittag theils an das Fuͤrſten⸗ 
thum Hildburghaufen, theils an das Gebier 
des Stifts Wirzburg; gegen Abend an Das 
Stifte Fulda und an einen Theil der fand» 
graffchaft Heflen, und gegen Norden an die 
Fuͤrſtenthuͤmer Gotha und Eifenad. In 
der weiteften Ausdehnung von Morgen nach 
Abend oder von Ilmenau bis Oſtheim ſind 

10 Mei⸗ 


| Größe der Cultur und Bevoͤlkerung fchfiegen wollte. 

Denn man darf dergleichen fogenannte villas mit 

| unfern heutigen Dörfern nicht in Vergleichung ſtel⸗ 

. en, vielmehr beftanden felbige, wie Taeitus bezeur 

N get, in einzelnen armfeeligen Hütten, welche in 

' fpätern Zeiten theils durch Zufall, theils durch 
‚Krieg wieder zu Grunde gerichtet wurden. Indeſ⸗ 
fen war ihre erfte Anlage und ihr Name einmahl 
da, und eben daher findet man, zum Benfpiel, 
in den Fuldaiſchen Schenkungsbriefen beym Schan- 
nat, eine große Menge unbekannter Ortfchaften in 
pago Grabfeld, deren Lage nicht anders, als durch 
forgfältige Angebung des in jedem Amte befindli« 
hen Wüftungen , ausfindig gemacht werden kann. 
So lange dieß nicht geſchiehet, ſo lange wird man 
auch nie eine richtige Beſchreibung der alten Gau⸗ 
laͤnder zu erwarten haben. 
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zo Meilen, und die Größe von Mittag nach 
Mitternacht, von Themar bis Schmalfalden 
beträgt 6 Meilen. Wenn man den Flächeno 
inhalt nach den beften Karten in Quadrate 
eintheilet und berechnet , ‘fo „Fommen unges 
fährt 28 Quadratmeilen heraus, deren 15 
einen Grad machen. In dieſem großen Be 
zirk befinden fich 11 Städte, ro. Marktflecken 
237 Dörfer 84 Höfe. und Vorwerke, und: 
1 03. Wuftungen, oder eingegangene Ortſchaf⸗ 
ten; welche nachher, bey der kurzen Befchreis 
bung eines jeden Amtes, namentlic) angeger 
ben werden follen. 

Die unaufhörliche Abwechfelung von. 
Bergen und Thälern geftattet zwar dem fans 
de feine Ebene, die über eine Quadratmeile 
groß wäre; doch hat diefer Umſtand in die 
Fruchtbarkeit Feinen nachtheifigen Einfluß, 
und die in dem füdfichen, Theil der Graf; 
ſchaft gelegene Aemter Roͤmhild, Themar- 
Mepfeld, Meiningen u. a. m. haben eis 
nen anſehnlichen Ueberfluß an Getreide, Der 
fruchttragende Boden beftehet, wenn man 
nicht in genauere Abtheilungen herunter ge⸗ 
ben will, entweder aus fetten, fihweren und 
fchwarzen, oder aus fteinichten, lockern und 
fandichten Feldern. Alle befannte Arten von 
Fruͤchten werden auf ſelbigem, nach dem Un⸗ 

Ji 3 terſchied 


{ 
— 
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terſchied des Bodens, mehr und weniger ges 


bauet, und in denjenigen Gegenden, wo Die 
Natur den Wieswachs zu ſparſam ausgethei⸗ 
let bat, ſucht fich der fandınann durch den Ans 


bau der Eſparſette und des Klees ſchadlos zu 


halten. 

Nice fo vortheilhaft iſt die Lage des. 
nordoͤſtlichen Theils dieſer Grafſchaft, wo 
das große Gebirge des Thüringer Waldes 


dei Getreidehau fehr hinderlich ift. Dahin 


gehören ein großer Theil dev Aemter Ilme— 


nau, Schleufingen, Subla, Kühndorf, 


Hallenberg und Schmalkalden, die ihre 
Fruchtbeduͤrfniſſe bey weitem nicht bauen, fons 
dern fich. auf fremde Zufuhr verlaffen müflen. 
Nichts deſto weniger find diefe Gegenden ſtark 
bevölkert nnd ihre Bewohner nahren fich theils 
von Handwerfern und Manufacturen, theils 
von der Viehzucht, vom Holzhandel, Koblens 
brennen und andern dahin einfchlagenden 
Beſchaͤfftigungen. 


Der. Thüringer Wald, in fo weit fols 
cher zu Henneberg gehöret, liefert nicht nur 
einen reichen Ueberfluß an Holz, fondern iſt 
auch den Stahl; und Eifenbergmwerfen ungen 
mein guͤnſtig. Schon in denälteften Zeiten 
bat man bey Ilmenau fo gar auf Silber 
u u 2 F gebaue 


⸗ 
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gebauet, *) und die Fundgruben waren im 
Jahr 1556 fo ergiebig, Daß Damahlen‘ 612 
Centner Kupfer, deren jeder ao Loth Silber 
enthielte, ausgebracht wurden. Nach verfchies 
denen Abwechfelungen wurde, dieſes Berg⸗ 
werf im Jahr 1739 aufläßig, und erſt neue⸗ 
rer Zeiten befchäfftigte Die Wiederherſtellung 
deffelben Die Aufmerkſamkeit des jest vegies 
renden Herrn Herzogs zu S. Weimar, der 
bisher alles, was zur Ereichung eines fo nüße 
lichen Unternehmens erforderlich war, mit ums 
ermüderen Eifer auf das rübmlichfte betrier 
ben hat **) Unter die vorzügfichften Kleino⸗ 
de des Landes gehören die beyden Salzwerke 
zu Salzungen und Schmalfalden, deren naͤ⸗ 
here Befihreibung dießmahlen auffer) unfern 
Graͤnzen lieget. 

Auch gibt es hier eine Menge Teiche, 
Fluͤſſe und kleine Baͤche, welche das Land 
RER und einen Ueberfluß von al 

Ji 4 len 


) Die erſte Urkunde, die man davon findet, iſt 
som Jahr 1320, nach welcher Graf Berthold 
von Henneberg die. bey Elgersburg, unweit 
Ilmenau, gelegenen Gold > und Silberbergwerke, 
an Friederichen von Witleben serleihet. Dipl. Aſpt. 
Man ſehe auch einen dem von Schaumberg hieruͤ⸗ 
ber ertheilten Lehnbrief vom J. 1474 in Schoͤtt⸗ 
gens Nachleſe Th. J. S. 349. 
| er — Staatsanzeigen IV. Band 164er Hit. 
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Sen Gattungen von Fifchen fiefern. Der 
Hauptfluß ift die Werra, welche bey Eißfeld, 
im Fuͤrſtenthum Hildburghaufen, entfpringer, 
and ben dem Dorf Reurieth *) ihren tauf in 
‚Die Graffchaft Henneberg nimmt. Die Mes 
benflüffe find die Schleufe, die Haſel, die 
Schwarze, die Irla, die Nahe, die Herpf, 
die Milz, die Rofa, die Schmalkalden, 
die Salsa, die Felde, die Streu und andes 
re Fleinere Baͤche, die fich in- verfchiede, 
nen Diftrieten theils mit der Werra, theils 
mit der Sränfifchen Saale vereinigen. 
Durch diefen Zufluß nähere ſich die Wer—⸗ 
ra nach und nach der Größe eines fhif 
baren Stroms, und ergießer ſich zuletzt 
in die Sandgraffchaft Heffen. Der dafige 
Landgraf Mori hatte daher, um es bier nur 
beyläufig zu bemerfen, im Jahr 1603 die 
dee, diefen Fluß. von der Stadt Meiningen 
an fihiffbar zu machen; es fanden fi) aber 
bey der Ausführung fo mancherley Schwies 
rigfeiten, daß man dieſes Project aufgeben 
mußte. Auch Herzog Ernft zu Gotha ließ 
in Jahr 1658 einen Verſuch machen, ob die 
Werra von Themar aus bis Wanfrieden mit 
" Schiffen zu befahren fey, um den Öerreides 
a ZZ — Ueberfluß 
2) Nicht‘ bey Siegritz, wie Here Buͤſching Th. II. 
$ 2 ©. 554. ſchreibet. eh 


— — 
— ——— 
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Ueberfluß mit deſto groͤßern Vortheil auſſer⸗ 
halb Landes transportiren zu koͤnnen. Allein 
der Erfolg war ebenfalls nicht der gluͤcklichſte, 
weil die verſchiedenen Untiefen des Fluſſes 
der Schiffahrt die groͤßten Hinderniſſe in den 
Weg legten. 

Die politiſche Geſchichte der Grafſchaft 
Henneberg iſt in den bekannten geographi— 
ſchen Werken uͤberall unrichtig vorgetragen 
worden, und bedarf einer durchgaͤngigen Be⸗ 
richtigung. Es verſtehet ſich aber von ſelbſt, 
daß wir hiebey nur bey den aͤuſſern Haupt⸗ 
veraͤnderungen dieſer Lande ſtehen bleiben, 
ohne uns auf ein weitläuftiges Detail ders 
ſelben einzulaſſen. 

In den äfteften Zeiten machte Henneberg 
einen beträchtlichen Theilder großen Provinz 
des Öftlichen und meftlichen Grabfeldes aus, 
und fFand unter der Aufficht gewiſſer Gaus 
Hrafen, oder Faiferlicher Beamten, melche, 
nach) der Staatsverfaffung des mittleren Als 
ters, bier im Namen des Raifers die Ju⸗ 
ftiz zu verwalten und die Föniglichen Einfünfs 
te zu beforgen hatten. Diefe Grafen was! 
ren die fichern Ahnherren der Grafen von 
Henneberg, welche im Xlten Jahrhundert, 
mo bie alte Eincheilung der Lande in Gauen 
ein Ende nahm und Die Srafenämter erblich 
| Is. wur⸗ 
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wurden, als Befiger vieler anfehnlichen Güs 
ter im Grabfelde auftraten, und nunmehr 
anfıngen fi ch von ihrem Stammfiß Henne 
- berg einen eignen ——— beyzu⸗ 
legen *). 

Als im Jabr 1274 Graf Heinrichs 
hinterlaſſene 3 Soͤhne ihre Lande unter ſich 
theilten, entſtanden drey Hauptlinien, nams 
lich die Schleuſingiſche, Aſchachiſche und 
Hartenbergiſche, welche letztere aber ſchon 
im Jahr 1379 mit Berthold X. (XII.) wie⸗ 
der ausſtarb, nachdem er kurz vorher ſeine 
Landesportion an feinen Vetter Aſchacher Li⸗ 
nie verkauft hatte *8x). Bon der Zeit an 
verlegten die Grafen von Henneberg Afıha 
ihren. Wohnfig nach) Hartenberg bey Roͤm⸗ 
bild und festen ihr Gefchlecht, welches im 
Jahr 1466 in ben Fürftenftand erhoben wur⸗ 
de, bis in Die zweyte Halfte des 10ten Jahr⸗ 
hunderts fort. Die beyden legten Grafen 
Berthold XVI. (XIX) und Albrecht theil⸗ 
ten 1532 ihre Lande dergeſtalt, daß jener 
zu Voͤmhild, und diefer zu Schwarza res 
ſidirte. Allein Berthold gerierh in Schuls 
den und verfaufte Furz vor feinem erblofen 


Abfterben CH 1549) feine Herrſchaft und 
zwar 


») Dipl, Geſch. des Hauſes Henneb. %.1. ©. 23. % 
* ebendaſ. ©. 285. 


5 


der Grafſch. Henneberg. 499 


zwar die Aemter Roͤmhild, tichtenberg und 
Brüdfenau (1548) an die Grafen von 
Mannsfeld, welche bald Darauf (1555) dies 
fe Herrfchaft den Herzogen zu Sachfen, Jo⸗ 
hann Friederich dem Mittlern, Sobann 
Wilhelm, Johann Friederich dem juͤngern, 
gegen Oldisleben und eine Zugabe von 
soooo fl. kaͤuflich uͤberließen. ) — Als 
brecht zu Schwarza folgte ſeinem Bruder im 
Jahr 1349 ebenfalls ohne Leibeserben in die 
Ewigkeit nach, und ob er gleich feine Lande 
dem ihm verfihwägerten Haufe Stollberg 
vermacht hatte, fo nahmen dennod) die Gras 
fen von Henneberg + Schleufingen, denen als 
nachften Agnaten die Erbfolge zuftand, von 
der erledigen Herrfchaft Befiß, und uͤber⸗ 
ließen den Grafen von Stollberg weiter Nichts 
als den Flecken Schwarza, **) welcher dies 
feın gräflichen Haufe noch jest zugehoͤret. 
Die Aemter und Schloͤſſer, die auf dieſe 
Art mit dem Hauſe Henneberg + Schleuſi ns 
gen vereiniget wurden, waren: Rühndorf, 
Hallenberg, die halbe Cent Benshaufen, 
die Kellerey Behrungen und nod) verſchie⸗ 
dene einzelne Güter und Ortſchaften. Das 
| | halbe 


*) ©, bende Urk. in Gruners * He. Joh. Fried. 
des Mittl. zu Sachſen S. 2 


*") Dipl, Geſch. des Hauſes — Th. I. S. 724 
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Halbe Amt Salzungen gehörte zwar eben⸗ 
falls, mit unter Graf Albrechts Verlaſſen⸗ 
ſchaft; feine binterbliebene Wittwe hatte es 
aber, als ein ihr ausgefegtes Wittum, im 
Beſitz, und vererbte Daflelbe auf ihre Brüder 
die Srafen von Stollberg , welche es end; 
lich im Jahr 1657 nach einer langwierigen 
GSequeftration dem Haufe Hetha um 15000 
fl. abtraten *). 

Die: Grafen zu Henneberg Schleuſin— 
ger Linie ſpielten, befonders inr 14ten Jahr⸗ 
hundert, eine betraͤchtliche Rolle in der Teut⸗ 
ſchen Geſchichte, und ihre Beſitzungen um» 
faßten mit Inbegriff der Pflege Coburg oder 
der damahls fo genannten neuen errſchaft, 
einen fehr großen Theil unfers Fränfifchen 
DBaterlandes **). Berthold VII. (X.) ers 
warb fi) durch feine großen Eigenfchaften 
die Wuͤrde eines Neichsfürften und gab feis 
stem Haufe einen Glanz, der e3 weit über 
feine Stammvertern und über alle andere 
Sränfifchen Grafenhäufer erhob. Als aber, 
nach dem ohne männliche Erben erfolgten Tod 
feines Sohnes Heinridy VIII. (XL), die 
Pflege Coburg durch die zwifihen feinen 3 
Erbtoͤchtern an einem s und feinen Bruder 


Johann 


*) Ebendaſ. 73T. 
**) Ebendaſ. ©. 138. 
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Johann I. am andern Theil im Jahr 1347 
gefchehene Sändertheilung von der Sraffchafe 
Henneberg:Schleufingen auf immer getrennt 
wurde, *) fo fehränfte fich felbige wieder auf 
einen Fleinen Bezirk ein, und umfaßte die 
heutigen Aemter Schleufingen, "Ilmenau, 
Themar, Maßfeld, Waſungen, Real 
tennordheim und Maienberg, welches letz⸗ 
tere aber im Jahr 1542 an das Stift Wirz⸗ 
burg gegen deſſen Amt und Schloß Meinins 
gen wertaufchet wurde F). 

. Endlich) verblühte auch mit Graf Georg 
Ernſt im Jahr 1583 der Henneberg⸗Schleu⸗ 
fingifche Stamm, deffen Sande theils dem 
fur s und fürftl. Haufe Sachfen, theils dem 
Sandgrafen von Heffen, vermöge errichteter 
Erbfolge» Berrräge zufielen. Don diefer für 
die Hennebergifihe Gefihichte fo merkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheit ſowohl, als von den nach⸗ 
ber im Haufe Sachſen, Erneftinifcher Linie, 
geichebenen Vertheilungen Diefer Grafſchaft, 
finden wir in Den allgemeinen Erdbefchreis 
dungen wenig befriedigende Nachrichten ; 
aber auch das Wenige ift mit fo vielfältigen 
Irrthuͤmern verweber, daß es allerdings der 
u Mühe 
*) Ebendaf. ©, 242. 


f) S. die Urkunde im Ludwigs Wirzburg. Geſch. 
Schreib, 923. 
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Muͤhe wehrt iſt, die Sache etwas genauer 
auseinander zu ſetzen. 

Einem Kenner der Saͤchſi ſchen Ge⸗ 
ſchichte wird es allerdings ſehr auffallend ſeyn, 
wenn er in der neueften Ausgabe der Bufchin 
gifchen Erdbeſchreibung Th. III. B. 2. ©. 
356. von der Erbfolge des Hauſes Sachſen 
in die Grafſchaft Henneberg folgende Rad) 
‘richt Tiefer : 

„1554 haben die 3 Brüder Johann 


„Friederich der Mitrlere, Johann Wilhelm 


„und Johann Friederich der jüngere Herzo 
‚ae zu Sachſen - - mit den Hennebergifchen 
„Fuͤrſten Wilhelm und Georg Ernft eine 
„Erbverbrüderung errichtet. Als der Hens 
„nebergiſche Mannsftamm 1593 mit Für 
„sten Georg Ernft ausgegangen, ift die eb 


Agentliche gefürftere Grafſchaft oder die alte 


„Herrſchaft Henneberg an ©. Coburg, und 
‚die Stadt und Herrfihaft Schmaffalden 
„völlig an das Haus Heffen gefommen. — 
„Von der S. Eoburgifchen Linie iſt das vors 
„hin genannte Sand bald abgefommen und 
„vom Kurhauſe Sachfen und den Herzogen 
„zu S. Altenburg und Weimar gemeinfchaft 
„lich befeffen worden, ’ 
In dieſer Angabe liegt viel anrichtiges, 
und man fote Faß" glauben, * ber "= 
Ver⸗ 
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Derfafler, als erfie niedergefchrieben, von allen 
befannten Hülfsquellen der Saͤchſ. Gefchichs 
te entblößt gemwefen feyn müffe.. „Denn im 
Jahr 1554, wo Die gedachte Hennebergifihe 
Erbverbrüderung zu Stande fam, eriftirte gar 
feine S. Coburgifche Linie, fondern erft 
im Jahr 1572 treten des unglücklichen Jo⸗ 
bann Stiedriche des Mittlern binterlafs 
fene Söhne, Johann Eafimir und Johann 
Ernſt, welche mit ihrem Onfel, Johann Wils 
heim zu S. Weimar getheilt hatten, *) als 
Herzoge zu ©, Coburg in der Gefchichte auf. 

Hieraus widerleget ſich nun die fernere Er⸗ 
zahlung des Heren Büfchings „als ob ndms 
lich die Graffchaft Henneberg von der ©. 

„‚Soburgifchen Linie bald wieder abgefoms 
„men“ von felbft, weil felbige von denjenis 
gen fanden, welche dem Grafen von Hennes 
berg : Schleufingen zuftändig geweſen, nie⸗ 
mals etwaͤs beſeſſen hatte. 

Den Leſern, welchen es um Wahrheit 
und hiſtoriſche Genauigkeit zu thun iſt, wol⸗ 
len wir den eigentlichen Gang der Henneber⸗ 
giſchen Erbfolge-Geſchichte in gedraͤngter 
Kürze vor Augen legen, und dabey die ges 
druckten und ungedruckten Quellen anführen, 
aus welchen wir unfere Reqhrichten geſchoͤ⸗ 

| pfpfet 
2) Müllers ©. Kanal, ©, 161, 
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pfet haben. Da nicht nur Das kur⸗ und 
fuͤrſtl. Haus Sachſen, ſondern auch die Sands 
grafen zu Heflen und das Stift Wirzburg, 
nach Erlöfchung des Hennebergifchen Stam⸗ 
mes von diefen Laͤndern verfchiedene Antheile 
erhalten haben ; fo müffen wir vor allen Din⸗ 
gen willen, worauf die Anfälle diefer vier fürfts 
lichen Theilhaber gegründer gemefen, und was 
fodann einem jedem derfelben, Durch die uns 
ter fich errichteten Berträge von Henneberg 

eingeräumet worden. | 
Sp viel nun D denjenigen Henneber 
gifchen Antheil beerifft, welchen das Stift 
Wirzburg erhalten ; fo ift es fehr irrig, 
wenn Herr Buͤſching S. 556 und der 
Herausgeber der neuen Geograph. Schrifs 
ten B. 3 ©. 290 erzählen, daß ge 
dachtem Stifte noch vor Abgange der Für 
ften von Hesineberg verfchiedene ihrer Ders 
ter und Güter einverleibeet worden. Denn 
Diejenigen Drtfchaften, Die vor Diefer Periode. 
an Wirzburg übergegangen waren, gehörten 
der Henneberg ⸗ Römbildifchen Linie zu, von 
welcher die dortigen Biſchoͤffe im 15ten und 
160ten Jahrhundert beträchtliche Laͤnder⸗ Dis 
ſtricte kaͤuflich an ſich gebracht haben.“) Ganz 
anders 


*) ©, die diplom. Geſch. des Hauſes Henneb. Th. J. 
S. 413. ff. 2 
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anders verhaͤlt es ſich mit dem Anfall, den 
Wirzburg, auf den Abgang der Henneberg⸗ 
Schleufinger !inie, von ihren Landen zu er⸗ 
warten hatte, der fich aber bloß auf das 
Schloß und Amt Meiningen einſchraͤnkte. 
Die Nechte des Stifts gründeren ſich auf 
den zwifchen demfelben und Graf Wilhelm 
VI. (VII) von Henneberg + Schleufingen 
getroffenen Umtaufchvertrag von 1542, vers 
möge deſſen leßterer das Hennebergifche Amt 
Matenberg an dasStift Wirzburg abtrat, und 
dafuͤr deffen Schloß, Stadt und Amt Meinins 
gen nebft einer Zugabe von 170000 fl. 
Fraͤnkiſch erhielt, jedoch mit der Bedingung, 
daß auf den Fall, wenn fein Stamm aus 
fterben wuͤrde, gedachtes Amt wieder an 
Wirzburg zurückfallen follte *), Allein dem. 
zur Erbfolge berechtigten kur⸗ und fürftlichen 
Haufe Sachfen war daran gelegen, die 
Sraffchaft Henneberg im Zufammenhang zu 
beißen, und es errichtete Daher im Jahr 
1586 mit MWirzburg einen anderweiten 
Taufchvertrag, nach welchem das Stift den 
Meiningifchen Amtsbezirk fammt dem Schloß 

in 


*) Dipl. Mfpt. d. d. o7 Valentini an. 1542. 
Journ. v. u. Ir... V.9 
| Ki 
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in der Eigenſchaft eines Mannlehns dem 
Haufe Sachfen abtrat, und dafür mit verfchies 
denen einzelnen Hennebergifchen Ortfchaften, 
als: Stadt fauringen, Hentingen, Hard, 
Eifenhaufen, Großenbardorf, Wenfheim, 
Eibftadt, Poppenlauer , Bruͤx, Niederlaus 
ringen u. a. m, vergütet wurde *). 

1I) Bon dem Anfall der Hennebergis 
ſchen Aemter Schmalfalden, Herrnbreituns 
gen und der halben Eent Benshaufen an das 
fürftliche Haus Heſſen, herrſchet überall eine 
tiefe Finfterniß, und felbft der Heſſiſche Geos 
graph Engelhard ift mic dieſer Begebenheit 
fo wenig befannt, daß er nicht einmahl die 
Duelle des Heſſiſchen Succeſſionsrechts rich» 
tig zu beſtimmen weiß. Nach feiner Erzaͤh— 
lung F) foll ſich daſſelbe auf die zwifchen 
den fürftlichen Häufern Sachſen und Heffen 
an einemsund den Grafen von Henneberg am 
andern Theil 1554 gefihloffene Erbverbrüs 
derung gründen. 

Zu dieſem offenbaren Irrthum hat fic) 
der Verfaſſer unfehlbar durch die altere Auss 
gabe der Buͤſchingiſchen Erdbefihreibung vom 
be 1757 * 2B. 2551 ©. verleiten 

laflen 


”) * Vertrag hierüber vom 29 Jul. 1586 ſtehet in 
._ R Arch. P. Spec. Cont. 1. von Würjb. 


1) ©. Gugelhards Erdbeſchreib. von Heffen S. 824. 
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Taffen, die er auch zum Gewährsmann any 
führer. Hätte aber Herr Engelhard, beym 
Mangel einheimiſcher Huͤlfsmittel, die von 
Chriſtoph Schoͤttgen heraus gegebenen und 
ſehr befannten Beytraͤge zur Saͤchſ. Hiſto⸗ 
rie bey der Hand gehabt, ſo wuͤrde er eines 
ganz andern belehret worden ſeyn. Einige 
dajelbſt befindliche Urkunden vom J. 1521 *) 
beſtaͤttigen zur Gnuͤge, daß zwiſchen Landgraf 
Philipp zu Heſſen und Graf Wilhelm VI. 
(VII.) von Henneberg, Yu Beylegung eis 
niger, über. das Cagenellenbogifhe Schloß 
Dornberg unter ihnen entſtandenen Streis 
tigfeiten , ein Succeſſionsvertrag errichtet 
worden, fraft deffen dem Haufe Hefien, auf 
den Fall, wenn Henneberg · Schleufingen 
im Mannsſtamm erloͤſchen wuͤrde, deſſen 
Hälfte an der Herrſchaft Schmalkalden, wors 
an Heſſen feit 1360 die andere Hälfte inne 
hatte, 7) erblich zufallen ſollte. Als ſich 
diefer Fall mit Graf Georg Ernſts Tode ers 
‚eignete, fo Fam Heflen, nad) obigem Receß, 
zum Beſitz des Amtes Schmalfalden und 
der halben Cent Benshauien, welche letztere 

J Kk2 Heſſen 


In Solmen Beytr. zur Saͤchſ. She. Th 


. 191 


+) par der Urkunde in Schoettg. et Kreyfi g. 
Diplomatar. T. Ill P. 557. 
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Heſſen und Henneberg ebenfalls feit 1360 ge⸗ 
meinſchaftlich inne gehabt hatte. Die ande⸗ 
ve Hälfte war eine Beſitzung der Henneberg⸗ 
Roͤmhildiſchen Linie, und fiel nad) ihrem Aus⸗ 
fterben (1549) an KHenneberg » Schleufins 
gen, und fodann an das fur+ und fürftliche 
Haus Sachſen, welches in der Folge, (1619) 
auch. den Heflifhen Ancheil , gegen Abtres 
tung des Hennebergifchen Amts Hallenberg, 
an fich brachte Ri Aufferdem befam aud) 
Heffen von der vermannten Grafſchaft Hen⸗ 
neberg die Vogtey Herrnbreitungen, als 
eine dem Stifte Hersfeld zu Sehen, ruͤhrende 
Hennebergifche Befisung, worauf | ndgraf 
Philipp, als Schugherr und Adminiftrator 
des Stifts, die Anwartſchaft erhaften hatte, 
Aus diefem Grunde machte Heffen auf ger 
dachte Vogtey Anſpruch, und man mußte 
ſich Sächfifcher Seits gefallen” laffen, dem 
Landgrafen Wilhelm mittelft eines am 13 
Aug. 1583 errichteten Vergleichs, den wirk⸗ 
lichen Beſitz dieſes Amtes einzuraͤumen ) 
Mit dem II) Erbfolgerecht des Fur 
und fürftlichen Hauſes Sachfen hat & 
folgende Bewandniß. Unter Der on 
Gra 


*) Dipl. inHeims Henneberg. Chron. Th. III. S 4, 


D Dipl. Mfp. d. d, Salzungen den letzten Auguß 
4503. | | 
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Graf Wilhelms VI. (VII.) von Henneberg 
mar das fand mit. vielen Schulden überhäuft, 
- und da die Gläubiger bey dem wahrfcheinlichen - 
Ausgang diefes Srafengefchlechtes, wegen ih⸗ 
rer Schuldforderungen in Sorge geriethen, 
und daher mitlingeftüm auf ihre Befriedigung 
drangen, fo wußte fih Wilhelm auf Feine 
ſchicklichere Art aus dieſer Verlegenheit zu 
ziehen, als durch den befannten Erbverbrüs 
derungs + und Erbfolgevertrag, welcher zwi⸗ 
fhen ihm und feinen zwey Söhnen, Georg 
Ernften und Poppen an einems und. den das 
mahls fabenden drey herzogl. Brüdern zu 
Sachſen, Johann Friederich dem Mittlern, 
Johann Wilhelm und Johann Friedrich dem 
jüngeren am andern Theil am ı Sept, 1554 
zu Kahla abgefihloffen und 2555 vom Kat 
fer Ferdinand beftättiget wurde *), Der 
Inhalt dieſes merkwuͤrdigen Receſſes ging 
hauptſaͤchlich dahin, Daß auf den Fall, wenn 
Der Hennebergifche Mannsftamm erlöfchen 
würde, deſſen ſaͤmmtliche fande (die Herr 
fhaft Schmalfalden ausgenommen) dem 
fürftlihen Haufe Sachfen zufallen, letzteres 
aber von jeßt an Die in 130420 fl. 6 gr. bes 
fiehenden al Schulden übers 
fg nebs 


*) Luͤnigs R. Arch. P. Spec. Cont. I. p. 303. Arnds 
Saͤchſ. Arch. Th. II. ©. 452. 1.0. m. 
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nehmen ſollte; daferne hingegen die Furs 
und firftlichen Häufer Sachſen und Heffen 
vor Henneberg ausfterben würden, alsdann 
follte das Koburgifihe Ortland zu Franken, 
welches die heutzutage fogenannte Pflege Kos 
burg -begreifet, an die Örafen von Henneberg 
übergeben. 

Wenige Fahre nach diefem Dertrag ließ 
fih Herzog Johann Friederich der Mittlere 
1563 indie befannten Grumbachiſchen Han 
del einflechten, worüber er in die Reichsacht 
verfiel und aller feiner Lande und Rechte, mit, 
hin auch der Anwartſchaft auf Hentteberg, be⸗ 
raubet wurde. Da auch fein jüngerer Bru⸗ 
der, Johann Friederich der jüngere, 1565 
ohne Erben verftarb, fo war es alfo Herzog 
Johann Wilhelm noch allein, welchen die 
Erbfolge in Henneberg, vermöge des Kab; 
lifchen Vertrags, zuftand, Um ſich aber ders 
felben defto gewiſſer zu verfichern , wirkte er 
deshalb vom Kaifer Marimilian IL. am gten 
Julii 1572 noch einen befonderu Erpectanz 
brief aus und empfing fodanıı (am 26 Febr. 
1573, die eventuelle Beleihung über die 
auf den Fall ftehenden Hennebergifchen Lan— 
de *). Allein er ftarb wenig Tage darauf 

und 


*) Bende Urkunden ſtehen in den Samml. sur Saͤchſ. 
Geſch. Th. i2. S. 91. u. 101, 
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und hinterließ zwey unmuͤndige Prinzen, uͤber 
welche Kurfuͤrſt Auguſt zu Sachſen die Vor⸗ 
mundſchaft uͤbernahm. Anſtatt ſeine ihm 
empfohlene Pupillen bey ihren Rechten zu 
ſchuͤtzen, ſuchte vielmehr der Kurfuͤrſt die 
vormundſchaftliche Verwaltung zu ſeinem ei⸗ 
genen Vortheil zu benutzen, und von dem 
ihm ergebenen faiferlichen Hofe die Anwart— 
fchaft auf „5 Theile der Graffchaft Henne 
berg insgeheim auszumirfen *). Eine ge⸗ 
nauere Entwickelung diefes mit den vormunds 
fhaftlihen Pflichten in Widerfpruch ſtehen⸗ 
den Verfahrens liegt auſſer dem Plan unfes 
rer gegenwärtigen Arbeit, und wir begnuͤ⸗ 
gen uns nur noch Diefes anzuführen, daß, nad) 
Erföfhung des Hennebergifchen Haufes, 


(1583) Kurfürft Auguft zu Sachfen die 


Grafſchaft Henneberg für fich und im Nas 
men der unmündigen Prinzen Johann Wil—⸗ 
helms und Johannſen zu Sachſen⸗Weimar 
in Beſitz nahm. 

Von der Zeit an wurden dieſe Lande 
durch eine zu Meiningen gemeinſchaftlich ers 
richtete Regierung verwa tet, und ob man 
gleich Kurfächfifiher Seits fhon im. 1585 
. eine Theilung der Graffchaft projectirte F)r 

Kk 4 ſo 
Ebendaſ. ©. 132. uns im Lünig 1. c. p. 370. 
D a Mſpt. d. Meiningen am 10 Novemb⸗ 
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ſo kam doch ſelbige, weil inzwiſchen die Her⸗ 
zoge von Sachſen⸗Weimar von dem unre—⸗ 
gelmaͤßigen Verfahren des Kurfuͤrſten naͤhe⸗ 
re Kundſchaft erlangt hatten, nicht zu Stan 
de. Allein man weiß, wie oft Mache und 
Staatsabfichten die Rechte der Mindermaͤch— 
tigen unterdrücken, und das befannte Sprich— 
wort: La raifon du plus fort eft toujours 
la meilleure, mochte auch wohl hier feine Ans 
wendung finden, indem die fürftlichen Haͤu⸗ 
fer Sachſen Erneftinifcher tinie,, bey Dem bes 
Fannten Uebergewicht des Kurhaufes fich ges 
Fallen laſſen mußten, ihren gerechteften Wis 
derfprüchen gegen deſſen Erbfolge in Hennes 
berg zu entfagen, und demfelben „’z Theile 
Davon einzuräumen. Nach diefem Principio 
erfolgte nun endlich im Jahr 1660 die Haupt 
vertheilung der Henneberg + Schleufingifchen 
Sande und zwar in der Maaße, da 
1) Herzog Morig zu Sachfen Raum 
bur, dem fein Dater, Kurfürft Johann Georg, 
feinen Antheil an Henneberg (1659) ver 
macht hatte, folgende Laͤnderſtuͤcke zu feinem 


Antheil bekam, als: Amt und Stadt Schleus 


fingen nebft dem Klofter Veßra, Amt Suhla, 
Amt und Schloß Kuͤhndorf mit dem Kloſter 
Kora und das Amt Benshauſen. Don 
den übrigen Yz Theilen erbielte 


2) Her⸗ 
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2) Herzog Friederich Wilhelm zu Als 
tenburg zu 33. Theile die Aemter Meinin ⸗ 
gen, Themar und Maßfeld, ingfeichen die 
Kellerey Berungen, den Hof zu Milz und 
das Kammergut Henneberg. Dahingegen 

3) den beyden Herzogen Wilhelmen zu 
Sachſen Weimar und Ernftenzu Sacfen; 
Gotha die Aemter Ilmenau, Waſungen, 
Sand, Raltennsrdheim und Srauenbrei 
tungen, ebenfalls zu 33, Theile überlaffen 
wurden. *) 

Beyde Herren Brüber theilten bald Darauf 
1661 Ihren Hennebergifihen Antheil derges 
ftalt, daß Sachſen Weimar die Aemter If 
menau und Kaltennordheim, — ©. Gotha 
aber die Aemter Frauenbreitungen, Wafuns 
gen und Sand befam. **) Als in der Folge 
der ©. Altenburgifche Stamm im Jahr 1672 
ausftarb, fielen deſſen Lande, mithin auch der 
Antheil an Henneberg an ©. Gotha, in wel⸗ 
chem Fürftl. Haufe aber bald nachher (1680 
und 168 1) eine abermahfige Unterabtheilung 
vorging, wodurch die Hennebergifchen fande 
an einige von den geflifteren. Nebenlinien 
übergingen. So befam Herzog Heinrich 

gE5 zu 
*) Müllers Sächf. Annal. ©. 441. 
**) Dipl, iu Reinhards Beytr. SH. IL. G. 126; 
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zu Roͤmhild unter andern das Amt Themar, 
die Kellerey Berungen und den Hof zu Milz. 
Allein nach ſeinem erbloſen Abſterben fielen 
dieſe Beſitzungen an die fuͤrſtlichen Haͤuſer 
zu Sachſen⸗Gotha, Koburg, Salfeld und 
Hildburghauſen, unter welchen Die benden ers 
fiern das Amt Themar gemeinfchaftlich — 
letzteres aber die Kellerey Berungen noch jegt 
befiget, nach dem ber Hof zu Milz ſchon vor⸗ 
her veräuffert worden war. | 

Die übrigen Hennebergifchen Aemter 
Gothaiſchen Antheils, und zwar Me — 
Maßfeld, Waſungen, Sand und Frauenbreis 
tungen; ingleichen das Cammergut‘; Henne 
berg Eamen in der brüderlichen Theilung vom 
Jahr 1681 an Herzog Bernharden, als den 
Stifter des noch jest florirenden⸗ Haufes zu 
Sachſen » Meiningen. Ä 

Dieß find num eigentlich die hauptſaͤch⸗ 
lichſten Beränderungen, Die fich mitsder Grafı 
schaft Henneberg Schleufinger Linie zugetras 
gen haben. Einen etwas veränderten Gang 
nimmt Die Geſchichte der zum Hauſe Henne⸗ 
vberg ⸗ Roͤmhild gehoͤrig geweſenen Aemter 
Roͤmhild und Lichtenberg, welche Graf Ber⸗ 
thold XVI. (XIX.) erzaͤhlter maßen im Jahr 
1548 den Grafen von Mansfeld, dieſe aber 
3555. bem Erneſtiniſchen Haufe Sachſen 

ver⸗ 


J 
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verfauft hatten. ‘Zn der Sandestheilung vom 
Jahr 1572 kamen unter andern auch dieſe 
2 Aemter an die Soͤhne des ungluͤcklichen 
— Friederichs des Mittlern, Johann 
Kaſimir und Johann Ernſten, nach deren un⸗ 
beerbten Abſterben (1633. und 1638) felbis 
ge den beyden Saͤchſiſchen Häufern Altenburg 
und Weimar 'zufielen. Erfteres befam in 
der Theilung vom Jahr 1640 das Amt 
Roͤmhild, und letzteres das Amt tichtenberg, 
welches noch jegt eine Befisung des fuͤrſtli⸗ 
hen Haufes Weimar ausmacht. Das Amt 
Roͤmhild Hingegen ging, nad) Ausfterben des 
Altenburgifchen Stammes, an Sadıfen: Go⸗ 
tha über, und kam in der brüderfichen Theis 
fung vom Jahr 1680 an Herzog Heinrichen. 
Nachdem derfelbe ızıo ohne Erben verz 
ftarb, wurde gedachtes Amt der Gegenftand 
eines heftigen Proceſſes zwifchen den fuͤrſt⸗ 
lichen Häufern zu Sachſen⸗Coburg· Saalfeld 
and Sachſen⸗Meiningen, welche ſich erſt 
am zoten März 1765 vom Grund aus vers 
glichen, und dieſes Amt noch jegt in gemein- 
ſchaftlichem Beſitz haben, vdergeftalt, daß 
Sarhfen + Meiningen a Theile und Sachfens 
Coburg ı Theil von den Revenuͤen zu erhe⸗ 
ben haben. —— 
| ‚ Don 
*) ſ. Gruners Gefch. Heri. Joh. Caſimirs ©. ass. 


. 
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Don dem Hennebergifchen Wappen 
führer Herr Buͤſching ©. 357 nur die Hen⸗ 
ne und die gekroͤnte Säule an, welches aber 
bloß dem Römhildifchen Stamme zugehörte, 
und fich von bem Wappenſchild der Schlew- 
finger Linie merflich unterſcheidet. Dieß legs 
tere beftand neben der Henne, ala den Ge 
ſchlechts· Wappen, in einem zweykoͤpfichten hal 
ben Neichsadler, unter welchem 10 rothe und 
weife Schachfelder in 2 Reihen befindlich 
find, und den Hennebergifihen Befis des kai⸗ 
ferlichen Burggrafthbums zu Wirzburg am 
deutet. Unterdeſſen haben die Kurs und 
Sürftlichen Haufer Sachſen nur die Henne 
in ihre Wappenfihilde aufgenommen, und 
auf das Burggrafthum Wirzburg, mithin 
auch auf das Damit verbundene Wappen, kei⸗ 
nen Unfpruch gemacht, . 

Zu den fernern Berichtigungen der Bis 
fchingifchen Geographie gehöret auch die Ans 
gabe von der auf der Graffchaft Henneberg 
zuhenden Reichstagsſtimme, wovon man ©. 
558 folgende Nachricht Tiefer: ‚auf dem 
„Reichstage wird im Neiche ; Fürftenrarh, 
„megen der Graffchaft Henneberg, eine 
„Stimme geführet, an welcher das Chun 
„haus Sachfen und Hildburghaufen wegen 
„Altenburg Weimar, Eiſenach und Hild— 

ne „burg⸗ 
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„burghaufen wegen Gotha dergeſtalt Ans 
„theil haben, daß jeder Theilnehmer die 
„Stimme 4 Jahr lang führer. Doch ift Hilds 
„burghaufen zu dieſer Theilnehmung noch 
„nicht gelanget.“ Dieſe Nachricht ift ſehr 
unbeſtimmt, und bedarf einer nähern Auss 


einanderfeßung. Es bat zwar feinen gus 


ten Grund, dag von dem gefammten Haufe 
- Sachen, wegen der Grafſchaft Henneberg, 
auf dem Neichstag eine Stimme geführee 
wird, felbige auch, vermöge eines im Jahr 
1706 errichteten Necefles, von 4 Jahren zu 
4 Jahren alterniret. Wie und auf was Ark 
aber der Turnus unter den benannten Saͤch⸗ 
ſiſchen Haufern abwechſelt, bleibt nach der 
Buͤſchingiſchen Angabe fehr raͤthſelhaft, und 
‚es iſt um fo nothwendiger diefen Umſtand 
zu erläutern, weil ſogar die Lehrer des Saͤch⸗ 
ſiſchen Staatsrechts in dieſem Puncte vers 
ftoßen. *) Bey ber — Landes⸗ 
thei⸗ 

*) Ben dem Churſaͤchſiſchen Antheil an der Henne⸗ 
bergiſchen Reichstagsſtimme, begehet Herr von Roͤ⸗ 

mer in ſeinem 1787 herausgegebenen Staatsrechte 

des Churfuͤrſtenthums Sachſen Th. ı ©. 288 $. 3 
einen offenbaren Irthum, wenn er behauptet, daß 

der Kurfürft 1 Jahr und feine Mitbeſitzer 4 Jah⸗ 

re lang das Hennebergifche Reichs-Votum führen. 

Der Alternations⸗Receß vom Jahr 1706, welchen 

ein Lehrer des S. Staatsrechts billig harte ken⸗ 

| nen 
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theilung vom Jahr 1660 blieben die Henne 
bergifchen Neichs + und Kreis;vota unter den 
Fuͤrſtlich. Theilhabern gemeinfchaftlich, derges 
ftalt, daß das Directorium unter ihnen nad) 
dem Berhältniffe ihrer tandes +» Portionen alı 
terniren folltee Damahlen eriftirten drey 
Hauptftämme, nemlih 1) Sachfen  Naum» 
burg. 2) Sachen: Weimar und Gorha und 
3) Sachfen- Altenburg, und als fezterer 1672 
ausftarb, und feine Hennebergifchen $ande 
an Sachſen⸗Gotha fielen, fo bekam aud) dies 
fes Haus den Antheil der Altenburgifchen 
Reichsſtimme. Solchergeftalt beſaß Gorha 
hieran beynahe die Hälfte oder eigentlic) 53 
Theile, welche es aber in dem mit Gachfens 
Hildburghaufen 1702 gefihloffenen Liberati⸗ 
onsreceß, diefem fürftlichen' Theil abtrat, *) 
Indeſſen entflanden wegen Ausuͤbung diefer 
Rechte unter fammtlichen Saͤchſiſchen Haus 
fern mancherley Irrungen, welche endfich 
zwiſchen Sachfen- Naumburg, Sachfen Wels 
n e mar, 
nen follen, ftchet mit diefer Angabe in großen Wis 
derfpruch, und bezeuget, daß Churfachien 4 Jahre 
und die übrigen Fürftlichen Theilhaber an Hennes 
berg 8 Sahre, nach dem im TDerte angeführten Sche- 
ma,. das Etimmrecht auszuführen haben. 


*) ©. Hn. Hofr. Röders Abhandlung yon den Reiches 
. Ing » Stimmen ©. 300. 
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mar, Sachſen⸗Eiſenach und Sachfen- Gotha 
durch den noch ungedrucften Alternations⸗Re⸗ 
ceß vom 6ten Aug. 1706, verglichen, und 
der Turnus der Neichstags» Stimme auf 12 
Jahre in der Maaße veftgefeget wurde, daß: 
die erften vier Jahre das Sitz und Stimms 
recht von Gachfen Naumburg, die folgenden 
4 Jahre von Sachſ. Gotha wegen des ererbs 
ten Altenburgifihen Antheils an Henneberg 
— fodanı 2 Fahre von Sachen + Weimar 
und Eifenac; und Die legten 2 Jahre wieder 
von Sachſen Burda, als urfprüngf. Theils 
haber an 1% Theil an Henneberg, geführee 
und mit biefer Abwechfelung confinuiret wer⸗ 
den ſoll. Diefer Turnus iſt auch bis hieher 
beobachtet worden, jedoch mir dem Linterfihied, 
daß das dem Haufe Gotha zuftändige 6 jahr 
tige Reichs + Votum, vermöge Des vorhinbes 
merften Receſſes von 1702 von Sachfens 
Hildburghaufen geführer wird. Esift Daher 
ungegrüundet, wenn Herr Buͤſching ſaget, daß 
Hildburghaufen noch nicht zur Theilnehmung 
des Hennebergifihen Stimmrechts gelangee 
ſey. Dermahlen wird der Turnus folgender 
maßen beobachtet; ‘ 


4, Jahre; 
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4 Jahre, als vom 17 Det. 1786 bis dahin 1790 Kurſachſen 
wegen Yaumburg. 

ES EHE 190 3 s 1794, Sad. Hilds 

burgh. wegen Altenburg. 

SSH HH 179 » Ss 1796 N DE 


2 ⸗ ⸗—⸗——179606 # s 1798 Sachf.Hilds 
burob. wegen ©. Gotha. 

Bey derHennebergifchen Kreistagsſtim⸗ 
me hätte Herr Büfihing billig den Unterfchied 
zwiſchen dem Henneberg ° Schleufingifchen 
und dem Henneberg⸗Roͤmhildiſchen Stimms 
recht bemerflich machen follen. Die Zübs 
rung des erftern wechſelt nicht wie beym 
Reichs; Voto nad) den Jahren, fondern nad) 
den Kreistagen ab, fo daß Kurjachfen zwey — 
Sachſen Meiningen, wegen Altenburg und 
Sotha, drey — und Sachen» Weimar einen 
Kreistag zit beſchicken hat. *) 

Das Römbildifhe Kreis ; Dorum 
gerieth feit Herzog Heinrichs zu Sachſen⸗ 
Roͤmhild Ableben, (1710) wegen der vielen 
deßhalb zwifchen den fürftlichen Erbfolgern 
entftandenen Streitigkeiten, in voͤllige Nichs 
tigfeit, und erft im Jahr 1764 kam daſſelbe 

wieder 

) Nach Inhelt eines 1605 gefchloffenen Reeeſſes, 
ſollte zwar auch S. Hildburghauſen bey der Schleu⸗ 
ſingiſchen Kreistags⸗Stimme mit concurriren, es 
iſt aber dieſes fürſtl. Haus vom Fraͤnkiſ. Kreis 


bis jetzt nicht zur Theilnchmung an dem Stimm⸗ 
recht Ba worden. 
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wieder in Gang, wo es die fürftlichen Hdus 
fer ©. Coburg und, S. Meiningen wieder 
fortführten. Beſage der in den Jahren ı 700 
1705 und 1723 errichteten Verträge hätte 
zwar auch das Haus ©. Hildburghauſen ent⸗ 
weder bey dem Schleuſingiſchen oder Roͤmhil⸗ 
der Kreis-Voto concurriren ſollen; es * 
aber bis jetzt noch nicht zur Ausuͤbung dieſer 
Befugniß gelangen koͤnnen. 
In der Nachricht von den Hennebergi⸗ 
ſchen Erbaͤmtern bemerket Herr Buͤſching S. 
559 nur allein das Erbſchenkenamt; wir 
koͤnnen aber aus vielen gedruckten und unges 
druckten Ukkunden ermeifen, daß die Grafen 
von Henneberg, nach dem Beyſpiel underer | 
Teutſcher Fuͤrſten, auch Marſchaͤlle, Kam⸗ 
merer und Truchſeſſe gehabt und ſelbige mit 
verſchiedenen zu dergleichen Hofaͤmtern gehoͤ⸗ 
\rigen Gütern: beliehen haben *). Noch jetzt 
traͤget die Familie der Marſchaͤlle von Oſt⸗ 
heim vom Fürftlichen Haufe Sachſen das | 
Hennebergifche Marſchallamt zu Lehen, md 
im Jahr 1676 finden wir die Herrn Speßart 
im Beſitz des EREN Erbtruchſeſſen⸗ 
Amtes 


*) S. die Nachricht von den Henneb. Erbamtern in 
Horns Saͤchſ. Handbiblioth. ©. 143. f. f. 


"Dorn. u. f. Fr. 1.9. a 
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Amtes *). Die mit letztern verbundenen Guͤ⸗ 
ter verkaufte Johann Wilhelm von Speßart 
1755, mit lehnsherrlicher Bewllligung, an 
das Kloſter Bildhauſen, welches einen in der 
Grafſchaft Henneberg anſaͤßigen von Adel 
zum Lehntraͤger zu beſtellen hat. Die Wuͤr⸗ 
de eines Erbkaͤmmerers kommt ebenfalls 
dor, fie verſchwindet aber feit dein Jahr 1568, 
wo Melchior von der Tann in einer von Gras 
fen Georg Ernſt von Henneberg ausgeftells 
ten Urfunde den Titel eines Hennebergiſchen 
Kaͤmmerers führet, ganz aus der Diplomatie 
ſchen Geſchichte. u 
(die Sortfegung folgt.) * 





Hat das Städtchen Berne im Fürften- 
thum Dayreut wirklich feinen Namen 
von dem Slaviſchen Donnergott Pers 
cun befommen ? Beantwortet don Sa⸗ 
muel Willhelm Oetter. 


| . 1. = 

55 Unterfuchung diefer Frage gibt mir eine 
vor kurzer Zeit in Bayreut herausge⸗ 
kom⸗ 

*) Der Beweis hievon ſoll noch kuͤnftig in dieſem 


Journal'geliefert werden, weil die Wahrheit dieſer 
Behauptung hie und da noch bezweifelt werden will. 
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fommene Schrift unter dem Titel; Run 
nen, merkwürdige Begenden und Alter 
ebümer des Fraͤnkiſchen Rreifes, und 
darin eine Abhandlung unter der Auffchrift: 
Berneck, ein biftorifcher Verſuch, die 
Anleitung, Wenn Schriften gedruckt find, 
fo bat jedermann die Frehheit, fie zu lefen 
und zu beurrheilen. Es wird mir alfo erfaubt 
feyn, meine Gedanfen über die Bedeutung 
des Namens Berneck eröffnen zu dürfen; 
zumahl da dieß mit aller Befcheidenheic ge⸗ 
ſchehen ſoll. 


Gleſch anfangs — Hr. — an, 
daß einige den Namen Berneck von Beern, 
und wieder andere von Baͤrn ableiten; wels 
dyes ihm aber nicht gefällt, Er bringer des» 
wegen eine andere Meinung bey. Er fagı, 
die äfteften Bewohner des Bayreutiſchen obers 
ländifchen Fuͤrſtenthums feyen Staven und- 
nicht Teutfche gewefen, Hieraus folgert er, _ 
daß —— einen Slaviſchen Urſprung 







haben Nund daß der Name dieſes Orts von 
dem Slaviſchen Donnergott Percun her⸗ 
kommen muͤſſe. Dem Herrn Verfaſſer iſt 


es aber hier gegangen, wie es andern Ge 
lehrten vorhin gegangen iſt. Dieſe haben 
aus veralteten Teutſchen Mannsnamen Goͤt⸗ 


la — tele 


- 
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ternamen gemacht. Dahin gehoͤret unter 
andern Falkenſtein im erſten Theil der Nord⸗ 
gauiſchen Alterthuͤmer und Merkwuͤrdigkei— 
ten und zwar im dritten Kapitel von den Ab⸗ 
goͤttern der alten Teutſchen. Hier ſagt er 
©. 92.$. 29: Der Abgott Theut ſey in 
Teutſchland angebetet worben, und dieß bes 
weiſet er mit dem an der Altmuͤhl gelegenen 
Dorf Dietenheim. Ein Beweis, melchen 
Wögemann in feinem alfo benannten - 


Druidenfuß an Handen gegeben hat. Dieß 


ift aber eine grundfalfehe Auslegung. Dies 
tenbeim und fo auch) Das im Dapreuter 


unterlaͤndiſchen Fuͤrſtenthum gelegene Dorf 


Dietersheim haben ihren Namen von ei⸗ 
nem Mann bekommen, welcher Diet oder 
Dieter hieß. Heim aber bedeutet ſo viel 
als ein Haus, oder eine Wohnung. Die⸗ 
tenheim ift alfo fo viel als das Dietershaus. 
Ein gewiffer Diet oder Dieter hat an dies 
fen Orten das erfte Haus erbauet, und dieß 
wurde nad) feinem. Namen Dietersheim odes | 
Dierenheim genennet, Weiter fuͤhmt Fal⸗ 
fenftein das Staͤdtlein Monheim an, und 
fagt, daß es feinen Namen von — 328* — 
ſchen Abgott Monus oder von dem Mond 
erhalten habe. Mich wundert, daß er nicht 
lieber Mannheim in der Unterpfalz anges 

| fuͤhret 









.» 
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führet hat. Aber auch diefe Erklaͤrung iſt 
grundfalſch. Denn Mann iſt auch ein af 
ter Teutſcher Mannsname *) Eine gewiſſe 
Perſon Namens Mann oder Mon hat das 
erſte Haus in beyden Staͤdten erbauet und 
darnach bekamen ſie ihren Namen. Aber 
nicht einerley Perſon hat den Grund zu je⸗ 
nen zwey Städten gelegt. Dieß thaten viel, 
mehr zwey unterfchiedene Perſonen. Dorn 
haufen foll feinen Namen von dem Gösgen 
Thor befommen haben. Thorn und Dorn 
ift auch nichts anders als ein alter Mannss 
name, der noch befannt iſt. Ehehin war. 
er ein Vorname, aus welchem mit der Zeit 
ein Zuname geworden , welcher bis auf den 
heutigen Tag noch gewoͤhnlich if. Ein ges 
tiffer Thorn oder Dorn hat den Grund zu 
Thornhauſen gelegt. Bunzenhaufen wird 
noch ſchoͤner erfläret. Denn dieß ſoll feis 
‚nen Namen von dem Gösen Conſus erhafs 
ten haben ; ; da doch befannt ift, daß Gun⸗ 
30 ein after. Teutſcher Mannsname war, web 
in den alten Urkunden fehr oft vorfommt. 
pP” | I3 Ein 
Aſchreibet Brunner in den Annal. Boic. Lib. 
"sp. 711. Eodem anno (fcilicet 772) Din- 

golvingae Boicae oppido, Concilium cele=- . 
‚* bratum. Sex Epifcopi, Abbates tredecim 

interfuere. Primum inter Epifcopos locum 


Manno Nuenburgenfis tenuit, quem unum 
unicumque eius urbis Epiſcopum fcimus. 
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Ein Bunzo *) hat an diefem Ort das erſte 
Haus erbauet, und Dieß wurde das Burns 
zenbaus gemennet, wornach andere dabin 
gebaure Häufer auch alfo genennet worden. 
Oettingen, dergleichen Orte es verfchiedene 
gibt, ſoll ſeiinen Namen von dem Abgott 
Othin bekommen haben, Auch eine ſehr 
falſche Auslegung. In den alten Urkunden 
hießen dieſe Orte allemahl Ottingen. Dieß 
Wort iſt aber aus Otto und ingen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Das letztere Wort hat verſchie⸗ 
dene Bedeutungen. Hier aber bedeutet es 
ſo viel als ein Gemach oder ein Haus. Ein 
gewiſſer Otto hat an dieſe Stelle, wo Det: 
tingen ſtehet, das erſte Haus erbauet, und 
dieß wurde nach feinem Namen Öttingen 
genennet. Der Haͤßelberg, ein ſehr merks 
würdiger Derg in dem Fuͤrſtenthum Onolz⸗ 
bach, foll feinen Namen vom Abgott Heſſo 
befommen haben; da doch gewiſſer iſt, daß 
Diefer Derg feinen Namen von den vielen 
Haſelſtauden, melde fi) auf felbigem bes 
funden, erhalten —* Daß bie, Berg 
nicht 


») Diefer Name iſt — ſo MR ws 
nicht mehr befannt. Aber der Zuname Günzel 
j\ ift gewöhnlich, und dieſer ift das Diminutivum 
von Gunzo. Es bedentet den Fleinen Guͤnzel 
oder den Sohn des Gunzo. Die Alten haben das 

u wie uͤ ausgeſprochen. 
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nicht Hafelberg heißt, das thut nithts. In 
Teutſchland fpricht man, wie in England, 
Das a wie ae, oder wie ein-langes.e aus, 
Dieß findet man in unzählichen Wörtern. 
Daher fagt man ein Aefeler Stecken, das 
ift, der von ‚einer Hafelnußftauden genom⸗ 
men iſt. Gleiche Bewandniß bat es mit 
Heslingen, Dieß hat feinen Namen nicht 
von dem Abgott Heſo befommen. Hes 
oder Heß ift auch ein after Teutſcher Bornas 
me, *) welcher in den Urkunden ſehr oft vors 
kommt. Mit der Zeit entftand ein Zunas 
me Daraus, ber noch gewöhnlich iſt. Und 
daß ich noch eine ähnliche Erflärung eines 
Orts anführe: fo ift es Ottenſos unweit 
Nürnberg. Diefes foll auch feinen Namen 
von dem Gott Odin oder Othin haben **), 
Dieß Wort iſt aber vielmehr aus Ott und 
ſas zufammengefeget, Es ift fehr gewoͤhn⸗ 
fi), Daß man das a in o verwandelt. Daher 
| | tg ſagt 
*) So lieſet man in einer Urkunde vom Jahr 1210 
in Franciſei Guillimanni Habsburg. L. VI p. 298. 
Teſtes, qui huic traditioni interfuerunt ſunt 
iöe— Arnoldus et frater eius Heffo de Ri- 
cho — Davon hat auch die Hefleburg ihren 
Namen bekommen, welches das Stammhaus der 
Herren von Heßberg if, Ein gemwiffer Heſſo hat 
dieſe Burg erbauet, wornach fig ihren Ramen bes 
fam. Heurzutage heißt fie Heßberg. 
**) Dieß fagt unter andern auch Döderlein in den 
Antiquitat. Gensilijini Nordgav, p. 10. 
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2 
fagt man Ottenſos. Sas aber bedeutef fo 
viel ald einen Stuhl, oder überhaupt einen 
Sig, (fedes) auf welchem man nicht nur 
eine Zeitlang, ſondern beftändig fißt, oder 
wo man fich beftändig aufhält. Sonſt wird 
Das Wort fas aud) fees gefchrieben und aus 
geſprochen. Eigentlich follte es fäs heißen. 
Davon fommt Auffäs, Oberſaͤs, Frieden 
füs, Geſaͤs her. Manchmahl finder man 
das letztere Wort auch Geſeze geſchrieben 
und kommt dieß auch vom ſitzen her. Dh 
tenſos iſt demnach nichts anders als Otto- 
nis fedes ,„ der Sitz des Otto, oder das 
Haus, welches fich ein gewiſſer Otto zu fe 
. nem Wohnfig bereitet bat. e 


$. 3. oz 
Gleiches Schickfal Hatte Herr Henze mit 
feinem Berneck, da er aus dem alten Teut 
fchen Mannsnamen Bern einen Slavbi⸗ 
ſchen Goͤtzen gemacht hat. Ob es wahr fer 
daß die Gegend um Berneck eher von Glw 
viſchen Voͤlkern, als von Teutcſchen bewod 
net worden ſey, das will ich jetzt nicht un— 
terſuchen. Ich zweifle aber fehr an dieſem 
Vorgeben. Wahr iſt es aber, daß die Sla— 
vifchen Voͤlker bis in das Voigtland und 
weiter eingedrungen find, Dort Walder 00 

| E ER 


| 
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gereutet,. Käufer und auch wohl Schlöffer 
Darauf erbauer , eben wie ihre Slaviſchen 
Namen noch bezeugen. Auch weiß man, 
daß K. Carl der Große viele hundert 
Slaven habe herausführen faffen, welche fich 
befonders in den heutigen Bayreutifchen und 
in des Hochftifts Bamberg Landen nieder 
gelafien und fi) Wohnungen’ erbauet haben. 
Ferner ift gewiß, daß viele Böhmen, die, 
wie befannt, auch Slaven find, vorher frey⸗ 
willig herausgegangen und ſich in gedachten 
Landen niedergelaſſen haben. Vermuthlich 
‚rühren auch unter andern die um Bayreut ges 
legenen Orte, Duͤrſchniz und Preufchwis 
von ihnen her. Aber daß auch Berneck von, - 
ihnen berfommen und nad) dem Slaviſchen 
Donnergott Percun follte feinen Namen bes 
fommen haben, dieß Fann ich nicht glauben. 
Diefer Donnergott wurde eigentlich. Pers 
un genannt und war eben dasjenige, was 
bey den Nömern der Jupiter, und bey den 
Zeutfchen, Schweden und andern Bölfern 
der Thor. war. Seinen Namen bar er von 
Derun, . welches den Donnerfiral bedeutet 
und wurde in der Geftalt eines Mannes mit 
zornigen und brennenden feuerrothem Geficht, 
nebft einem Fraufen fihwarzen Kopf und 
Dart, das Haupt mit Seuerflammen umge 
215 ben, 
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ben, abgebildet, welcher einen feurigen Schein 
in Form des Donnerftrals in der Hand hat⸗ 
te. Diefer Donnergott ; wodurch aber das 
höchfte Wefen im Himmel abgebildet wurs 
de, meil der Donner von ihm herfomme, 
oder die Gewitter regiere, war nur bey den 
Ruſſen und Preußen unter dem Namen 
Perun befannt *), (und die Lithauer neng 
nen den Donner noch alfo) nicht aber in 
Teutſchland unter den Slaven, welche bier 
wohnten. Doch weiß man, daß dieſe Voͤl⸗ 
ker ihren Goͤttern mehr als einen Namen ga⸗ 
ben. Und wenn auch dieſe Voͤlker einen Goͤ⸗ 
tzen gehabt haͤtten, welcher Percun hieß, wie 
reimt fich denn Berneck dazu,? Es müßte ja 
Peruneck oder Percuneck heißen, In Ruß⸗ 
land iſt ein Kloſter, welches Perunski heiſ⸗ 
ſet, und dieß ſoll ſeinen Namen von dem Don⸗ 
nergott bekommen haben 7). Dieß laͤſſet 
ſich auch beſſer hoͤren als Berneck. Dieß 
Wort iſt ja voͤllig Teutſch und hat nicht das 
mindeſte von der Slaviſchen Sprache. Und 
hat denn das nicht weit von Berneck gelegene 
Dorf Dernreut auch) feinen Namen von Die; 
| . fem 

*) Wie Gerard Johann voſſius in ſeinem 
Buch de Tbeologia Gentili Cap. I. Lib. III. 

pag. 1557 berichtet. 


Nach dem Bericht des ar am angezoge⸗ 
nm Ort ©. 333. 
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fen Goͤtzen befommen? Ueberdieß gibt es noch 
mebrere Drte, welche Berneck heiffen. So 
liegt ein Berneck, und zwar einSchloß, im Hers 
zogihum Wirtemberg am Schwarzwald. ff 
denn dieß Schloß auch von den Slaven ers 
bauet worden ? Dahin find diefe Voͤlker ges 
wiß nieht gefommen. Nim̃t man nun alles dieß 
zufammen; fo wird man überzeugt werden, 
daß Berneck fein Slaviſches Wort feyn koͤnne, 
und dieß Schloß feinen Namen nicht von eis 
nem heidnifchen Gögen bekommen habe. Aber 
woher denn? Hierauf will ich antworten. 


8. 4. 

Die meiſten Orte, ja ich darf wohl ſa⸗ 
gen, die allermeiſten haben ihren Namen von 
dem erſten Erbauer bekommen, oder noch 
deutlicher zu ſagen, von demjenigen, wel⸗ 
cher das erſte Haus oder auch ein Schloß das 
ſelbſt erbauete. Mit Berneck hat es eben 
diefe Bewandniß. 

Berneck aber hieß das Schloß, wel⸗ 
ches von den Huſſiten im J. 1430 iſt zer⸗ 
ſtoͤret worden *) und davon das darunter 
gelegene Städtlein (es hat unter den Städs 

B, . ten 
*) Johann Will, ehemahliger Pfarrer zu Creußen, 


berichtet dieß in ſeiner noch ungedruckten Be⸗ 
ſchreibung des s Sichtelbergo unler Sernec. 
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ten des Bayreuter Fuͤrſtenthums des mitt 
lern Ausfchuffes den vierten Rang *) feinen 
Samen bekommen hate Daher heißt dieß 
zerſtoͤrte Schloß das alte Berneck. Dieß 
Wbvoort iſt aber völlig Teutſch. Es ift aus 
- Bein und Eck zufammengefegt. Was fol 
Ten num diefe Worte bedeuten? Das Wort 
Bern ift ein altes Fränfifches und fein Sla⸗ 
vifches Wort. Es bedeutet fo viel als einen 
Mann und zwar in einem vorzüglichen Ber 
ftand, oder einen. befondern Mann. Daher 
iſt auch der Name Bernhard entflanden. 
Da bard fo viel als tapfer iſt: fo bedeutet 
Bernhard einen tapfern Mann. Solche Na 
men gaben die Alten ihren Kindern nicht, weil 
ſie ſchon fo gemwefen wären, fondern deswe⸗ 
gen, weil fie fo werden follten. Sie gaben 
ihnen alfo diefe Namen zur Aufmunferung, 
Daß fie ſich bemühen follten, Das zu werden, 
mas ihre Namen bedeuten. Was fol aber 
Das Wort Eck heiffen? Es bat folches ver 
ſchiedene Bedeutungen. Es heißt einmahl fo 
viel afs eine Spize, ein Winkel u. d, gl. 
Die Fann man ſchon aus den Worten, ein 
Dreyeck, ein Viereck, abnehmen. Sodann 


Sebeutet dieß Wort auch einen Berg. Dieß 
| | | ferne 


®) Nach Wills Bericht am angesogenen Ott. 
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lernt man in einer Urfunde *), in welcher 
‚man lieſet per montem, qui dicitur Ecke, 


Da die Schlöffer gemeiniglich an dem Eck eis: 


nes Berges ſtehen: fo mögen fie davon ih⸗ 
ven Namen befommen haben. Die Alten 
harten in Gewohnheit, ihre Schloͤſſer, fo 
viel möglich war, auf. Berge und zwar am 
die Eifen oder Spigen zu bauen, damit {hs 
nen niemand fo leicht beykommen fonnte und 
fie dort defto ficherer feyn möchten Man 
muß erflaunen, wenn man ein folches altes. 


Gebäude fieber. Denn man follte nicht glau⸗ 


ben, daß es möglic) geweſen fey, folche Ges 
bäude an die Ecke oder an die Spitze eines 


Bergs auf einen folchen gefährlichen Ort zu 


fegen. 2 * 

— | EP. —. 5. j j 

Diefe Ecken oder Berge haben nun bey 
ihrer Erbauung verfihiedene Namen erhal 
ten. Einmabl befamen fie felbigen von ihrer 
hohen tage, als Hoheneck, dergleichen Schloͤſ⸗ 
fer es verfchiedene gibt. Ich mwill aber nur 
das in unferm Bayreutifchen unterländifchere 
Fuͤrſtenthum gelegene Hoheneck anführen. 


Daß dieß Schloß feinen Namen von ber Sage - 


befoms 


*) Diefe Urkunde befindet fich in Ioammis Spieilegie - 


 Jühularum veterum p. 348. 


" 
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befommen habe, das fiehet man deutlich. Ans 
dere Schlöffer diefes Namens heiſſen Zoch, 
neck. Hoc iſt ein Mannsname, der fehr 
oft vorfommt , wie man an der Bambers 
giſchen Stadt Hoͤchſtaͤtt abnehmen kann, wels 
che in den alten Urkunden Hochſtatt heißt. 
- Dieß hat aber feinen Namen nicht von der 
. hohen tage befommen, denn es ligt in einer 
Ebene, fondern von einer Perſon, welche 
Hoch geheiffen bat, Auch befamen diefe 
Sctlöffer ihre Namen von dem Waſſer, wels 
ches unten vorben floß, oder an welchen fie 
lagen. Es ift ein Schloß Ardeck befannt, 
Dieß befam feinen Namen von dein Fluß Ar, 
an dem es lieget ). Der Burhftabe iſt in 
dieß Wort um der beſſern Ausſprache willen 
geſetzet worden, fo wie der Buchſtabe e bey 
dem Wort Hochneck 7) Dahin gehoͤret das 
| Schloß 
*) Wie man in des He. geh. Rath Reinhards 


biftorifch Turiftifchen » Ausführungen im 
seiten Theil ©. 86. fehen kann. 


+) Die Alten hatten in Gewohnheit, in die Mitre ei⸗ 
nes Wors einen jonft unnöthigen Buchfiaden zu 
fegen. Die Stadt Bopfingen ift hievon ein Ber 
weis. Dieß Wort follte eigentlih Poppingen 
gefchrieben werden. Denn ein gemiffer Poppo hat 
Dort das erfie Haus erbauet. Die Schwaben liebs 
sen die zifchenden Buchftaben. Daher festen fie 
in dieß Wort das f. Mit Ingelfingen ift ein 

"gleiches gefchehen. | * 
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Schloß und die Stadt Vilseck im Hochſtift 
Bamberg. Dieß iſt mit der Vilsſee umges 
ben, und unter den fechs Bachen, welche aus 
diefem See entfpringen, heißt einer auch die 
Vils. Alsdenn befamen diefe Schlöffer, 
welche fi) auf Eck endigen, auch ihre Bes 
nennung von den Erbauern. Su dem Her 
zogthum Wirtenberg ligt der Burgftall, Ars 
neck genannt, und das darunter gelegene Dorf 
Arneck, welches von dem Schloß alfo benen«- - 
net wurde, Das Wort Urneck ift aus Arn 
und Eck zuſammengeſetzet *) Erfteres ift ein 
Mannsname, welcher in den Urfunden fehr 
oft vorfommt. Daher haben auch verfchiebene 
Hrte ibre Namen befommen, als Arnſtadt, 
Arnftein u. dgl. Mit Berneck hat es nun gleiche 
Bewandniß. Eine gewiſſe Perſon, welheddern 
hieß, (naͤmlich mit dem Vornamen; denn Zu⸗ 
namen gab es nicht,) hat dieß Eck oder Schloß 
erbauet, und darnach bekam es ſeinen Namen. 

| FE Und 


*) Bon diefem Arneck habe ich fchon etwas gefagt, 
in des Herrn Conſulent Maders Reichs⸗ 
ritterfebaftlibem Magazin im zwölf 
ten Theil, in einer Abhandlung unter dem Zitel: 
Beſtaͤttigte Warbeit, daß die Burattälle 
‚wirfliche und nicht eingegangene Veſten 
oder Schlöfer und von eben der Be, 
ſchaffenheit wie dieſe waren, in einem 
Schreiben an S. T. Herrn Grid. Auguft Huch, 
berühmten Rechtsgelehrten und Seeretair bey dem 
Hochloöblichen Rittereanton am Kocher ©. 232. 


* 
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Und vermuthlich hat jeder Erbauer feinem 


Schloß den Namen felbft gegeben. Daß aber 


Ed 


Berneck feinen Namen von einem gewiſſen 


Bern erhalten habe, dieß beftättiger ſich ins 
fonderheit dadurch, weil es noch andere Orte 
gibt, welche von Bern ihre Namen baben. 
So liegen an der Zenn zwey Dörfer, Die 
Bernheim heiffen. Und wenige Stunden 
davon liegt das durgbernheim, welchesdurd 
die dort geftandene Burg oder Schloß von. 
jenen unterfchieden wurde. Dazu kommen noch 
folgende adeliche Sitze: Bernbach, Bern⸗ 
brunn,Bernhaufen, Bernſtaͤdt, Bernſtein. 
u. a. m. Dieſe Orte haben ihren Namen 
von einem Mann befommen, welcher Bern 
hieß, und hier das erfte Haus erbauete, das 
her wurden fie Bernheim, das ift das Haus 
des Berns genennet. Das oben angezoges 
ne Bernreut ift auch ein Beweis bievon. 
Denn ein Bern bat bier einen Wald ausge 
reutet, Felder und Wiefen daraus gemadt 
und aud) ein Haus dahin gebauer. Dieß 
hieß nun die Beut des Berns oder Bernreut, 
Darunter das Haus und die dazu gehörigen 
Güter verflanden werden. Dieß Bernreut 
wird zwar auch Baͤrnreut gefihrieben. Uber 
dieß ift nicht vechr, denn die wilden Thiere oder 
die Bären haben die Wälder nicht ausgerem 

tet 
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tet und ſie zu Feldern und Wieſen gemacht. 
Folglich kann dieſer Ort ſeinen Namen nicht 
von Bären bekommen haben *). "Eher koͤnnte er 
feinen Namen von einem Mann befominen has 
ben, der mit feinem Vornamen Ber hieß, Dieß 
war ehehin auc) ein gemöhnficher Bor, oder 
Taufname, aus dem mit der Zeit ein Zuname 


geworden und ber noch gewöhnlich ift F). Doch 
fünnre diefer Name aud) Bär bedeuten, denn 
die Alten hatten in Gewohnheit auch die Na⸗ 
men der Thiere zu geben, infonderheit der 
berzbaften und tapfern Thiere, ala Löw, 
Eber u. am. Unweit Berneck fliegt Sparn. 
eck, weiches Schloß im bundsſtaͤndiſchen 

| Krieg 


) Ehen fd wenig haben die Arte Aufbau, Schweis 
nau umd andere von Thieren ihren Namen bes 
kommen. Künftig werde ich mich hierüber umſtaͤnd⸗ 
lich erklaͤren. | 

1) Köler hat in der Gefchichte der GSrafen von. 
Wolfſtein S. 62. unter den Beweisthuͤmern eis 
nen Zodenfchild mit diefer Auffchrift beygebracht : 
Ao. 1561. ift der Edel und wohlgeborne Herr 
Heer von Wolfftein Freyherr von Dbern- Sulz 
bürg in Gott verfchieden. Es ift ganz deutlich, 
dag Beer hier ein Vor = oder TZaufname ſeyn folle. 
Da dieß Wort Beer gefchrieben wird: fo kann 
e8 fo viel als Baͤr bedeuten. Doch Eönnte auf 
dem Sulsbürgifchen Todenſchild das Wort Beer 
den verfürzten Namen: Bernhard bedeuten, wie auf 
der zogten Seite Num. 6 und 7 abzunehmen ift. 

Journ.v. u. f. Fr. LB vd. 
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Krieg unter dem Herrn Markgrafen Albrecht 
Alcibisdes im J. 15235. zerftöret worden. 
Der dabey liegende Flecken hat davon feinen 
Samen befommen. Auch ein Windeck ift 
befannt. Wind ift ein Mannsname Man 
kann dieß aus den Orten, welche Windheim 
heiſſen, und auch aus Windhauſen deutlich 
abnehmen. Dieß bedeutet nicht fo viel al? 
wenn dort die Winde Daheim oder zu Haufe 
wären. Vielmehr bedeucer es fo viel als die 
Heimat oder da3 Haus eines gewiſſen Manı 
nes, der Wind hieß. Auch iſt ein Bußeck 
befannt, wovon fich eine vornehme Familie 
ſchreibt. In den älteften Urfunden beißt 
dieß Schloß Buchesert. Sud) ift auch ein 
alter Mannsna’ne,.aus dem mit der-Zeit ein 
- Zuname geworden und noch befannt ift. Und 
damit ich noch ein deutliches Erempel anbrins 
ge, fo findet fich In der Unterpfalz ein Drt, 
der Auprechtseche beißt. Es iſt allzubeuts 
fich, daß dieß Schloß feinen Namen von dem 
Erbauer, welcher Auprecht hieß, befommen 
habe. | 


$. 6. 


Da Herrn Henze um nichts ald um Die. 
Wahrheit zu hun feyn wird, fo hoffe ich, 
Daß er meine Einwendung wider feine Meis 

nung 
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nung inie nicht veruͤbeln werde. Ich habe 
nicht die Feder ergriffen, um zu tadeln, oder 
um feine Arbeit verächtfic) zu machen, ſon⸗ 
dern bloß die tiebe zur Wahrheit hat mich zu 
Diefer Arbeit bewogen. Sollte aber. der Hr. 
Derfalfee andere oder beffere und uberzeus 
gendere Gründe beybringen, daß Berneck feis 
nert Namen von einem Slavifchen Gößen 
allerdings befommen habe: fo will ich meine 
Meinung ohne. Anftand widerrufen. Den 
tefer aber erfuche ich von diefem Aufſatz ſo zu 
urtheileny als er es von den feinigen wuͤnſchet. 





Br — — 4 
| II, 


Probe einer ftatiftifchen Handſchrift aus 
dem XVI Jahrhundert, das Bapyreutiſche 
Amt Culmbach betreffend. | 

S;ummarj aller meins gnedigen Herrn 

Haupt Ambtleuth und Diner Befoldung 
auf unnd vnterhalb des Gepirgs, was derfel, 
ben Ider an Parmgellt, getraidig vnd allem 

anderemZufall habe. Anno ete. xlviij. (1548) 


Das Ambt Culmbach. 
Hanns Zoler Caſtner hat jerlichen von 
der herſchafft | 


Mn a An 
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An Parmgellt. 
Irrpir gulden ij ort xi pf. Walburgis vnd 
Michaelis vom Caſten Culmbach. 

Summa per ſe. 

An Getraidt 


nichts, ſondern man gibt Im nad) gemei⸗ 
nem Anſchlagk das mus er bezallenn 


vi Str, Korns | | 
viij Sr. Gerften | dasgeltdafür *). 
ri; Ste. Habern | | 


Zufall 
xrxij gulden ort von ber ſteuer vnnd fünften, 
jerlichen wird nicht verrechent. 
Summa per ſe 7) 
Summa bedes 
z Ct. viiij gulden ilij ort xi pf. 


Jaorg Herdegenn Statvogt. 
| An parmgelt. 


xx gulden vom Rentmaiſter walburgis und mis 
chaelis. | An 





*) Was hier und in der Kolge mit Tateinifchen Let⸗ 
teen beugefchrieben iſt, ift von einer andern Hand 
als die übrige Handfchrift , und fcheint von Dem 
Marggrafen felbft oder einem feiner Raͤthe bey⸗ 
geſchrieben zu ſeyn. 

4) Diefe Worte werde ich kuͤnftig, zur Erſparung det 

Raums, weglafien, u 


aus dem fechiehnten Fahrhumdert, Jay 


An Getraidt 

nichts 
Dan allein x St. habern gibt man jm nach 
gemeinem anfıhlag die mus er bezalenn, Sol 
ıme das geld dafür geben werden, 


 Dufal. 

xxx gulden ij ort finde alle Zufell zu 
nen Jarn angeſchlagen. wird nicht ver⸗ 
rechent) 

Summa bedes 
lgulden ij ort. 


Alter Vngelter. Hanns Sladenftein.. 
An parmgelt. 
vj gulden vom caften Culmbach ein Zar. 


„Herman Streckfuß. 
| An getraidt | 
j gufden für viij meslein Korns von wegen 
der wag. 
| Weinmabn zum Haig. 
Un parmgelt 
ij gulden xvj pf. vom caſten eulmbach. 
An getraidt 
iij A. für ir St. forns vom caften culmbach. 
Soll Ime das geld dafür geben werden, 
- Summa. | 
iij fl. ij ort xvj pf. 
Nnmn3 Wolff 
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Wolff Sanner Sorftmeifter im ambt culm 
bad). | 


J Un parmgeldt 
viij gulden vom caften culmbach. 
An getraidt 


ij fl. für ij Sr. habernn michael. Soll Ine 


das geld geben werden. 
= ’ Sufal 
von wegen des Forftambts zu Mangerfreuf 
| An getraidt 
iiij fl. fuͤr ij ©. korns von den vnterthonen 
Im ambt. 
ij ort fuͤr viij meslein habern. (ſolchs in 
nicht verrechent) 
An gelt 


iij gulden { ij ort von den voterthoren wei 
m vnnd prenholz. 
Summa alles 
| xviiij gulden. 
Hanns Arnolt, —— vnnd Forſtknecht 
| Tregaſt. 
An "parmgeidr 
ij gulden iiij ort xj pf. vom caſten rülmbah 
An getraidt 
vj gulden für vj St. habern von den vnter 
thonen. 
iiij gulden fuͤr ij Sr. korns. 
ij ort für iiij meslein Waitz. 


— — 


ij ott 
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ij ort für j Sr. habern von wegen des Forſt⸗ 
ambts. 
Summa 
x gulden iiij ort. 


Zufal. 
vij gulden Zufalls von den vnterthonen von 
des Lanndtknechtambts wegen. 
v gulden von wegen des Forſtambts. — 
nicht verrechent) 
Summa Zufals 
xij gulden. 
Summa bedes und alles. 
xxv gulden iij ort xi pf. 
Gebhart Gerthein ander Lanndknecht. 
An parmgelt | 
xxij gulden von wegen der hofweſch vom ca⸗ 
ſten culmbach 
xxij fl. von wegen der ochfen im Biehhof an 
warten, 
Summa xliiij gufden. 
An getraidt 
bij gulden für iij St. viij meslein kornns von 
wegen der hofweſch. | 
viij gulden für iiij Sr. Forns von wegen ber 
ochfen zu: warten. Soll ime das geld da- 
für geben werden. 
vi fl. j ort für vj Sr. itij meslein habernn 
Mm.4 von 


\ 
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von den vnterthonen von wegen des Land⸗ 
knechtambts wird nicht verrechent. 

Summa xxj gulden j ort. 

Zufal. 
An gelt. 
fl. fit ort ri pf. für Heu vnnd grum⸗ 
math j lamb j Ganns viij fl. ij ort von den 
vnterthonen. 

Summa vgl. it ort ri pf. 
Summa alles thut Irrv gulden iij ort xj pf. 
Contz Weiſmantel dritter Landknecht. 

An parmgelt. 
iij fl. iüj ort iij pf. vom caſtnen. 
Zufal· 

ii fe dj ort von den vnterthonen. 
vij fl. ij ort für ij Sr. korns iij Sr. viij 
meſlein habern von den vnterthonen. 

Summa xvj fh. . 
Summa bedes xviiij fl. iij ort iij of. 
Cong Mulner Sorftinecht zu — 
dorff. 
Aun parmgelt. 
ſ. fuͤr ein Kummerrock. 
Zufal an gelt. 
xxvj qi ort von den vnterthonen — 
der * nath vnnd eckeren fo zu ſolchen 
ambt — iſt. | * 
n | 
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An BEE 
viiij fl. für ii St. forns ı von den vn⸗ 
ii fl. für xij Sr. ‚habernns terthonen. 
S. li gulden j ort, 
Summa bedes lgulden j ort. 


Thoma Steger Forſtknecht. 
An parmgelt. 


jfl. jort vi pf. von feinem gnet in — 
huͤtten. 


| An getraidt. 

if. j ort für viij mesfein waitz. 

ij fe für ij St, korns alles von den vnter⸗ 
thonen. — 

vi fl. für vj Sr. habermns vom a culm⸗ 
bach. Für den habern ſol Ime das selt 
geben werden, . Ä Ä 


Summa xfl. g ort 
Zufal an gel. 
x gufden j ort xj pf. von den vnterthonen. 
Summa alles xxj fl. iij ort xvij pf. 
Eng pifcher otterfaber. 
An getraidt. 


ij fl. fuͤr j Sr. forns-. 1 vom caften culm⸗ 
ER für j Sr. haberns. $. bad) micdhaelis. 
Summe iij fl. 


Mm 5 . Jorg 
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Jorg Vogler geweſener koch. 


| An getraidt | 
iiij fl. für ij St. kornns von caften ac 


Alte Ziglerin. 
An getraidt 
jfl für viij meslein korns vom caftenn cum 
bach. | 
Tung Wolf Schirmer. 
Un getraidt 
j fl. für viij meslein korns von wegenn des 
Zeugs zu plaffembergf zu warthenn. 


Dem nachrichter vnnd painlein. 
| An parmgelt 
xxxvij fl. iij ort xj pf. vom caften culmbad) 
vnnd xxxvj gulden wirt Im mehr gegeben 
das wirt durch die Lanndſchafft bezallt vnnd 
durch den Rentmaiſter verrechent. 
Sunmma des ambts culmbach. 
An parmgelt 
ij c. xvij gulden ij ort xxiiiij pf. 
An getraidt 
lvij gulden ij ort. 
Zufal 
j & Io gulden iij ort xij pf. 
Thut alles 
iiij ©» xxx gulden iij ort riiij pf. 
| | Die 
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- Die Fortfegung follfünftig folgen, wenn 
nad) dem Urtheil der Leſer und Recenſenten 
dieſes Verzeichniß wichtig genug feheint, um 
abgedruckt zu werden. Aus dem XVI Jahrh. 
haben wir Doch wohl noch von feinem Sande 
ähnliche Nachrichten gedrurft. Vielleicht ift 
es aber ſchon hinfänglich, nur das Aemters 
verzeichniß, ohne die fpecificirren Einkünfte 
der Deamten, fünftig zu liefern. 





Das Kircweihfet. 


Dar Kirchweihfeft ift eine auf den Dörfern, 

befonders in Franken, fo feltfame Sitte, 
daß es der Mühe wehrt ift, Darüber eine eis 
gene Betrachtung anzuftellen, und dieſes um 
fo viel mehr, weil es den größten Einfluß auf 
die Defonomie und Sitten des Landvolks hat. 
Da aber nicht jedermann einen anfchauenden 
Begriff hievon hat, fo will ich davon eine auss 
führfiche Befihreibung geben. 


Vorbereitung zu diefem Sefte. 
Weil diefes Feſt heut zu Tag meiftens 
auf bie Herbſtzeit Br. ift, fo hat’ der Land⸗ 
mann 
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‚mann auch die ſchicklichſte Gelegenheit, nad) 
feiner Art zu ſchmauſen. Das erfte und 
vornehmſte Stück, worauf in Anfehung die 
ſes Feftes der Bedacht genommen wird, bes 
ſtehet darin, daß der tandmann hinlängfiches 
Fleiſch ins Haus fehaffer. Es werden dem⸗ 
nach bey Zeiten Schweine und Ninder zum 
Maͤſten eingeftellt, je nachdem es die Umſtaͤn⸗ 
de eines Haushaltens erlauben. Wenn gleid) 
manches Haus zu unvermögend ift, etwas zu 
mäften, fo darf es Doch nicht befürchten, in 
diefen Tagen des Wohllebens zu darben. Es 
fehlt nieımahfls an Mesgern und Bauern, wel“ 
che in der Kirchweihwoche Fleifh zum Ders 
Fauf ausbauen. Wenn num zuwörderft für 
Das SFleifch geforget iſt, ſo wird auch der 
Bedacht auf das weiße Brod genommen. Der 
Bauer hat eingeerndet.. Die Saat und die 
übrige Feldarbeit ift meiftens verrichtee. Er 
kann alfo unbehindert mit einem Wagen voll 
Getraid in die Mühle fahren. Gerade um 
dieſe Zeit befommt er das fihönfte und befte _ 
Mehl in fein Haus, Die Woche, die vor dem 
Kirchweihfeſt hergehet, und die Kirchmweihs 
oder Kirbewoche genennet wird, zeichnet fich 
nunmehr aus mit Schlachten und Backen. 
Niemahls ißt der Bauer fo feines Brod, ale 
on diefem Feſte. Neben Dem feinen weißen 
Prod, 
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Brod, werden auch Kuchen und ſogenannte 
Schneeballen, weil fie wie Der gefallene Schnee 
ausfehen, im Ueberfluß gebacfen: alles von 
Weizen; oder Dinfelmehl. Aufferdem wird 
noch von dem Vorſchuß des Kornmehls ein 
Dfen voll Brod für die Bertelleute gebacken. 
Zur Vorbereituug dieſes Feſtes gehoͤret auch, 
daß ein Ausſchuß junger Purſche in das Amt 
gehen, und um Erlaubniß eines oͤffentlichen 
Tanzes bitten muß. 


Das Feſt ſelbſt. 


Wenn nun der Tag der Kirchweih an⸗ 
gebrochen iſt, ſo ſcheint es, als wollte man die⸗ 
ſen Tag mit der tiefſten Ehrfurcht gegen 
Gott begehen. Man gibt, wie an andern Feſt⸗ 
tagen, mit allen Glocken das erſte Zeichen zum 
Gottesdienſt. Der Schulmeiſter laͤßt von 
der Orgel eine Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Muſik erſchallen, ſollte ſie auch noch ſo er⸗ 
baͤrmlich lauten. Der Pfarrer handelt in ſei⸗ 
ner Predigt meiſtens von den geiſtlichen 
Wohlthaten, die der liebe Gott den Menſchen 
durch die Offenbarung der ſeligmachenden Re⸗ 
ligion erwieſen hat, und durch die Erhaltung 
ſeines Worts noch erzeiget. Er vermahnet 
zur Dankbarkeit, Er waͤrnet wider Ausge 


laſſen 
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laſſenheit und fündfiche Ueppigfeie. Mans 
che eifern fogar wider Das, was doc) die Leute 
nach herrfchaftlichen Befehl thun müflen, — 
wider das Tanzen. Während der Prediger 
um ein heiliges und gottfeliges Leben eifert, 
denfen die Zuhörer an nichts, als wie fie dies 
fe Tage ihrer Beflimmung gemäß, d. it. im 
Wohlleben zubringen wollen. Nach dem Got⸗ 
tesdienft finder der Hausväter feine Stube 
‚ meiftens mit benachbarten Freunden und 
" Verwandten angefüllee. Nun fest mar ſich, 
fo gut und eng man Fann, und fpeifee — 
mit der größten Ungemaͤchlichkeit; denn das 
ganze Dorf ift mit Bettelleuten uͤberſchwem— 
met, welche abzufertigen zwey Verfonen kaum 
vermögend find. Es ift aber dagegen in ei» 
nigen Drtfchaften die Verfügung getroffen, 
daß die Betteley erft nad) dem Maceit 
tags 4 Gottesdienſt erlaubet wird. 


In den Doͤrfern katholiſcher Herrſchaft 
kommt der Beamte mit ſeinem Gefolge, und 
beordert den Schulzen nebſt den zum Tanz 
bereiten jungen Leuten in das Wirthshaus. 
Von dort geht der Zug unter Voraustretung 
des Schulzens, Schulmeiſters als Gerichts⸗ 
ſchreibers, Amtknechts, nebſt einigen dazu ver⸗ 


ordneten TERTRER unter dem Gedudel 
Der 
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der Spielleute, auf die finde zu. Dort wird 
im Namen der Herrfihaft, nachdem die finde 
etliche mahl umgangen worden fft, ein fo ge 
nannter Kirchweibfchuß, nach melchem die 
Leute zu Fried und Einigfeit, unter Bedros 
bung fchärffter Ahndung im Uebertretungs⸗ 
fall, vermahnet werden, abgelefen und beym 
Beſchluß das Gewehr losgeſchoſſen.“) Nun 
mehr geht der Tanz munter und frifch um die 
tinde herum. Es werden auch die Umſte⸗ 
henden dazu gezogen, indem mancher Purſch 
feine Tänzerin einem Zufchauer aus Freunds 
fchaft präfentirt, dagegen er von dem gaffens- 
den Weibsvolf fich eine andere wahlet, und 
mit ihr herumtanzet. Nach einigen Stuns 
den geht der Zug wieder in das Wirchshaus 
zurüc, wo mit Tanzen und Singen, (denn* 
Die Bauernpurfche pflegen immer zur Muſik 
zu fingen,) Die ganze Nacht hindurch geſchwaͤr⸗ 
met wird. Dieſer Auftritt wird aber in 
den Drtfihaften Turberifcher Herrſchaften 
bis auf den Montag verfihoben, Daher es 
an ſolchen Orten am Sonntag aus Mangel - 
der Mufif ganz fäuberlich zugebet. Der 
Montag wird mit Effen und Trinken ange 
fans 


*) Es wird bey dieſer Gelegenheit die Gefundheit ber 
" Herrfchaft, des Amtmanns und Pfarrers, ansgw 
bracht, und befchoffen. | Ä 
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fangen unb vollendet. Man fruͤhſtuͤcket mit 
warmen Efien, man fpeifet zu Mittag, und 
Fame nicht das Tanzen dazwiſchen,, fo wuͤr⸗ 
de das Mittagseſſen mit dem Abendeffen ver 


‚bunden. So wie der Öffentliche Tanz inden 


Dörfern Fatholifcher Herrfchaft am Sorin 
tag gefeyert wird, fo geſchiehet dieſes an an 
dern Orten am Montag. Das Sonden 
barfte ift, daß auch die Pfarrer an dieſer 
Feyer Theil nehmen, oder Theil nehmen muͤſ⸗ 
fen, wenn fie fich) anders wider den Der 


dacht des Geizes bewahren wollen. Gegen 


Mittag mwallen die Herren Amtsbrüder aus 
der Nachbarfihaft mit ihren Weibern und 
Kindern auf das Pfarrhaus zu. Mande 
fommen in Kutfchen angefahren. Wenn 
eine Vfarrersfrau niche befihimpfer wer⸗ 
den will, fo muß fie ihre ganze Kochkunft zei⸗ 
gen; dabey hat man immer auf die Bedienung 
und Derforgung der Pferde von den Gäften, 
zu fehen , die man manchmahl nicht unter 
zubringen weiß: denn bey Erbauung der Stals 
lungen in den. Pfarrhöfen hat man feine 
Ruͤckſicht auf das Kirchweihfeft genommen. 
Bey folcher Gelegenheit vergeffen öfters Die 
geiftlichen Herren Dagjenige zu befolgen, was 
fie in der Predigt ihren Zuhörern eingefihärs 
fet hatten. Im Pfarrhaus verlieren > am 

0. Mom 
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Montag gemeiniglich die Gaͤſte wieder nach 
und nach, obgleich erſt in ſpaͤter Nacht. Bey 
den uͤbrigen Dorfleuten geht es am Dienſtag, 
wie am Montag, nur mit dem Unterſchied, 
daß fein feyerlicher Tanz um die Linde hers 
um gehalten wird, Das Schwärmen im 
Wirthshauſe aber dauert bis zum Anbruch 
des Tages fort. Am Mittwoch fange. der 
Bauer: wieder an, an feine Arbeit zu geben,- 
und Knechte und Mägde und alles was er 
bat, folgen ibm ganz betäubt, an Leib und 
Seel entfräfter, wiewohl an einigen DOw 
ten die $uftbarfeit, nämlicd) das Tanzen in 
den Wirthshaͤuſern, fortgefegt wird. 


Urſprung diefes Seftes. 
Man hält insgemein dafür, daß Diefes 
Feſt mit der hriftlichen Religion und Erbaus 
ung der Kirchen entftanden fey, zumahlen 
da diefes Feftes fihon in der Bibel gedacht 
wird. ı Mace. 4, 59. 2 Macc. 1, 9. ob. 
16, 22. Allein wie wäre es möglich, daß 
ein zur Ehre Gortes und zum Gedaͤchtniß 
von der Einführung der chriftlichen Religion 
in Teurfihland angeorbnetes Feſt fo bärte 
ausarten koͤnnen, daß man dabey nicht die 
geringfte Spur feiner Anordnung und feils 
Journ.v. u. fu. Vi. | nes 
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nes Endzwẽecks mehr erfennen Fan? Es 
ift diefes Feft nach feinem Urfprung vielmehr 
ein heidnifihes Felt. Die alten Bewohner 
von Teutfihland hatten fowohl Feſte des 
Schwelgens und des Wohllebens, als an 
dere DBölferfihaften, welche die Roͤmer ins 
gemein Bacchanalia nannten. Sie glaubs 
ten dabey ihre Gottheiten zu verehren. Als 
die chriftliche Neligion eingeführet wurde, 
fanden die damahligen Heidenbefehrer große 
Hinderniffe wegen diefer heidnifchen Feite. 
Solche zu überwinden bat man den heidnis 
ſchen Teutfchen die Erlaubniß gelaffen, diefe 
Feſte fortzufesen, nur-mit dem Unrerfihied, 
Daß, an ftatt fie ihren bisherigen Gortheis 
ten zu Ehren, in den Wäldern und Hainen 
fragen, foffen und tanzten, fie folches in 
Zukunft der Ehriften Gott zu Ehren thun 
möchten. Das liegen fich diefe Leute, weil 
fie auf folche Weife nichts einbüßten, ‚ge 
fallen, und alfo ift Chriftus mit Belial ver 
bunden, und das heidnifche Feft in die chriſt⸗ 
liche Kirche aufgenommen worden. Das 
ſtimmt freylich nicht mit dem Sinn der chriſt⸗ 
lichen Religion überein ; allein wer weiß nicht, 
daß den damahligen chriftlichen Heidenbe⸗ 
kehrern um nichts, als um ein aͤuſſerliches 
——— zur chriſtlichen — 

thun 
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thun war, toben fie heidniſche Sitten und 
Gervohnheiten dulderen. Daher kommt es, 
daß man in allen Dörfern finden fiebet, 


Schaͤdlichkeit und uͤble Folgen dieſes 
Feſtes. 


Wenn man den Aufwand eines Baus 
ern betrachtet, fo koſtet ihm dieſes Feſt fo 
viel, vielleicht noch mehr, als ihm fonft in 
zwey Monaten aufgehet. Denn auffer Dem 
Mehl» und Fleifchaufmwand koſtet auch der 
Trunk nicht wenig, und überdieß fchirft man 
auch gern abwefenden Freunden von ſeinem 
Vorrath. An gleichen Verhaͤltniſſe befin⸗ 
det ſich auch der Pfarrer. Ich kenne einen 
ſolchen Dorfpfarrer, der einſtens 32 Gaͤſte 
dieſe Tage uͤber zu bewirthen hatte. Dies 
ſes iſt nicht alſo zu verſtehen, als ob ſie alle 
an einem Tage zuſammen gekommen waͤ⸗ 
ren: er hatte nur waͤhrend der Kirchweih, 
alſo in dreyen Tagen, nicht auf einen Tag, 
32 Perſonen zu bewirthen. Die Kirchwei⸗ 
hen ſind auch eine Pflanzſchule fuͤr Bettel⸗ 
leute. Mancher gehet aus Begierde nach 
weißem Brod mit dem Bettelhaufen auf ei⸗ 
ne benachbarte Kirchweih, ohne Abſicht den 
öetselgeben, zu vermehren. Gleichwohl flöße 
Rune ihm 
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$hm- ſolches den Murb ein, ſich dem Betteln 
zu ergeben. 

Das Kirchweihfeſt ift das Verderben 
ber meiften Dienfifnechte. Wo fein erwach— 
fener Sohn im Haufe ift, muß der Knecht 
um bie Linde herum tanzen. Mun Fönnte 
er fich freylich in der Folge einfihränfen. 
Wie ift aber Diefes von einem Menfchen, 
den die Macht der Sinnlichkeit beherrſcht, 
zu erwarten? Die Kirchweihluft verfchlinge 
fo viel von feinem Liedlohn, daß er am Ems 
de feines Dienftes faft nichts mehr einzus 
nehmen bat Und wenn er auch noch erwas 
weniges übrig hat, vertanzt er folches, bis 
er wieder in einen neuen Dienſt tritt, 
Alle diefe übeln Folgen wären noch zu 
dverfihmerzen, wenn nur die Kicchmweihluft 
feine böfen Folgen oder Einfluß auf das 
Verderben der Sitten hätte. Das Tan 
zen gruͤndet ſich auf herrfchaftlichen Befehl. 
Die jungen $eute find demnach) nicht davon 
abzuhalten. Die unfchuldigften Herzen und 
Gemuͤther werden Dadurch verdorben. - Die 
Bauernpurſche fingen den Mufifanten die 
fhändfichften $ieder vor, Das Ohr eines 
unſchuldigen Mädchens gewöhnt ſich daran. 
Wenn es beginnt bald Tag zu werden und 
der Tanz zu Ende gehen will, fo begleitet 
| | Der 
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der Taͤnzer ſeine Taͤnzerin nach Haus. Sie 
weiß einen heimlichen Weg durch den Stall 
in ihr Bett. Der Purſch folgt ihr, vom 
Wein halb berauſcht. Sie ſelbſt hat auch 
alle Schamhaftigkeit im Wirthshaus verlo⸗ 
ren, Alles ſchlaͤft im Haufe. Kein Wuns 
der , wann diefe Umſtaͤnde zu einem fträflis 
chen Umgang verleiten. Der Purfch merfe 
fi) den Weg, und er betritt folchen nachher 
öfters und ohne Scheu. Sehet alfo hier 
ben Anfang undsdie Gelegenheit zu nächtlis 
chen Zufammenfünften und zum fündlichen 
Umgang junger feute. Es ift eine Folge 
des Kirchweihfeſtes. | 


Urſachen, um welcher willen diefes Seft 
nicht abgefchaffer wird. 

So bald man von Abfihaffung dieſes 
Tchädfichen Feſtes redet, fo erhebt fich — J 
gegenfeitige Stimme, welche behauptet: 
ſey wider das herrſchaftliche Intereſſe. Das , 
iſt wohl wahr, Denn das Ungeld von Wein 
und Dier, das an diefem Fefte ausgetrunfen 
wird, iſt beträchtlich, und die Spielleute muͤſ⸗ 
fen ihren Verdienſt mit der Herrfchaft theis 
fen. Ueber das fallen auch öfters Strafgel⸗ 
der. Trifftige Gründe für unfere heutigen 
Kameraliften, diefes Greulfeſt beyzubehalten, 

Rn 3 wenn 
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wenn gleich die Religion dadurch geſchaͤndet 

und entehret wird. 

Die Beybehaltung dieſes Feſtes wird 

aber auch von den Beamten um ihres Vor⸗ 
theils willen begünftige. Der Schulz und 
die Wirthe verfehen an dieſem Feſt die Kir 
che des Herrn Aıntmanns reichlich mit Fleiſch 
und Gebacfenen, wozu nicht felten gemäftetes 
Federvieh kommt. Der Amtknecht geht aud) 
‚nicht leer aus. Nicht zu gedenken, daß eran 
dieſem Tag auf Koften der Gemeinde zebret, 
gehet feine Frau mit einer hiezu gemierheten 
Welbsperſon von Haus zu Haus, und ſamm⸗ 
let weiſſes Brod und Kuchen. Sogar die 
Pfarrer haben dieſes unchriſtliche Feſt vor— 
mahls beguͤnſtiget, weil ſie von den meiſten 
Bauern mit feinem Brod, Kuchen und Me— 
tzelſuppen oder Schlachtſchuͤſſeln beſchenket 
worden ſind. Die Gerichte, womit des Herrn 
Paſtors fein Tiſch beſetzet wurde, waren von 
den Geſchenken der wohlthaͤtigen Bauern ber 
reitet, und von dem verderblichen Koffetranf 
wußte mannichts. Heuf zu Tag wuͤrde aber 
ein Pfarrer ubel anfommen, wenn er fid) da⸗ 
hin einfchräanfen wollte. Es gereichet aber 
Pfarrern und Amtfeuten eben fo wohl zur 
Schande, als den Herrfihaften, daß, und 
N e Diefes Feſt der EN begüns 
du 
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ftigem Sie follten vielmehr, fo weit es ih⸗ 
nen möglich ift, alles zur Abftellung defels 
ben beytragen. Im Wirzburgifchen, da man 
fo ſehr an alten Gebräuchen und Gewohn⸗ 
heiten hanget, hat man zur Steuer des Pets 
teln, und zur Berminderung der Kirchmweibs 
gaͤſte dieſes Feſt an allen Orten auf einen 
Tag verlegt. Andere Herrfihaften haben aber 
dieſes Beyſpiel noch nicht befolget. Das fis 
herfte und feichtefte Mittel, dieſes verderbli⸗ 
he Feſt in Abgang zu bringen, wäre diefes, 
daß Die Herrfchaften aufhörten die jungen 
teufe zum Tanzen zu zwingen, und daß man 
diefe Seyerlichfeit ohne Zuziehung der Amts 
feute der Willfür der Bauern überließ, Es 
würde gewiß bald in Abnahm Fommen. 
Zum Beweis, daß ich weder aus Vors 
wiß, noch Eigenfinn, meine Gedanfen über 
das Kirchweihfeft geäuffert babe, will ich die 
Meinung eines berühmten Nechtsgelehrten, 
des Canzler Boͤhmers inHalle, anführen, Dies 
fer fagt in feinem iure ecclefiaft. Proteftan- 
tum *): „dieſes jährliche Feſt artete bald in 
Bacchanalien und Märfte aus. (Er ftand 
naͤmlich auch in der Meinung, es Fomme von 
Erbauung der Kirchen her.) Diefe Jahr—⸗ 
märfte wurden dadurch veranlaßt, daß viele 
Menfchen von allen Dsten ber zufammens 
BER T Nn4 trafen, 
.*) T. II. p. 710 — 712. J— 
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trafen, um den Tänzen und Schmaufereyen 
benzumohnen, mit welchen Diefes Felt vor 
nämlich auf dem fand gefeyert wird: dem 
wo viele Menfchen ih einfinden, da fehlt es 
nicht an Kramern, welche ihre Waaren feil 
bieten, und an Kaͤufern, welche in der luſti⸗ 
gen Laune gerne Faufen. 
| Die Verwandlung erzeugte verſchiedene 
Gerechtigfeiten, fo wie gemöhnlich neue Uebel 
neue Mittel erfordern. Es wäre überhaupt 
am beften gemwefen, alle Kirchweihen ganz abı 
zufchaffen, da fi) Doch die Dabey vorfommens 
den großen Mißbraͤuche nicht ganz ausrotten 
Yaffen: fo wie man feit dem XI. Jahrhun⸗ 
dert nach und nad) die Vigilien abzufihaffen 
ſuchte, welche anfangs der Andacht wegen 
waren eingeführt worden, In den Städten 
find zwar diefe Jahrsfeſte meift abgefommen, 
auf dem Land hingegen beybehalten worden, 
theils meif die Bauern folche Tage der 
Schwelgerey fich nicht wollten nehmen laſſen, 
theils weil die adelichen Gerichtsherren von 
deren Beybehaltung ihren Vortheil hatten, in⸗ 
dem fie von den Geldftrafen und der Saufluft 
Nutzen zogen. Den Kirchweiben Tauft «8 
niemahls ganz rubig ab; der Rauſch bewaff— 
ner die Bauern zu Schlägereyen, ja wohl oft 
zum Mord und andern Schandthaten. Deswe⸗ 
. gen wurde der Kirchweihſchutz eingefuͤhrt, 
welcher 
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welcher bey dem Anfang des Feſtes feyerlich 
ausgerufen wird: in der Thar nichts anders 
. als eine Ausübung der Gerichtbarfeit. — Da 
Diefes Bacchusfeſt nicht ganz abgefchafft wers 
den konnte, fo find fihon in Aftern Zeiten. 
auf Eoncilien demjelben manche Gränzen ges 
fest worden. Es wurde verordnet, daß in 
allen Kirchen diefesFeft jährlich aneinem Tag 
follte gefeyert werden, welches man fonft am 
Gedaͤchtnißtag der Einweihung einer Kirche 
beging. Manmolkte dadurd) verhindern, daß 
die Landleute bey der Kirchweih einander 
nicht gegenfeirig befuchen Fonnten, weil jeder 
bey fid) ſelbſt Kivchweih hatte. — Es if 
zu wuͤnſchen, daß in allen proteftantifchen Laͤn⸗ 
dern Diefe Sitte nachgeahmt werde. Die 
andere Einfchranfung war, daß fie wenigftens 
auf eine folche Zeit verlegt wurden, wo man 
ohne Nachtheil der Landarbeiten dieſelben ab⸗ 
warten koͤnnte. Daher find fie in Sachſen 
alle auf die Zeit zwiſchen dem Martinitag und 
Nicolaustag verlegt worden. An den mei⸗ 
ſten Orten bedarf aber dieſe Sache noch eine 
Reformation, und man muß ſich wundern, 
daß ſolche oͤffentliche notoriſche Mißbraͤuche 
ungeſtraft geduldet werden, welche durch Ab⸗ 
ſchaffung ſolcher Feyertage haͤtten verhuͤtet 
werden koͤnnen. Alle andere Verbeſſerunge⸗ 

mittel find bier vergeblich.“ 
Nu V. De⸗ 
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V. 


Deſignation, was ſaͤmmtliche Aemter des 
Hochſtifts Wirzburg monatlich an Con⸗ 
tribution oder Schatzung zu erlegen 
ſchuldig .. 

| Eeſter Diſtrict. 
Rthlr. Batz. 
245 — Koͤnigshofen im Grabfeld. 
340 — Aſchach. 
I — Kloſter Grauen Roth— 
143 164 Biſchofsheim an der Pr 
65 — Hilters. 
130. 3 Fladungen. 
150 — Mellerichſtatt. 
435 17 Neuſtatt an der Saal. 
go — Miünnerftatt, Ä 
30 — Poppenlauer. 
— 14 Mildberg. 
—RKlein Eyhſtatt. 
— Kloſter Weſterwinkel. 


| Kehle, 
, Diefer Auffak iſt vom Jahre 1750, und in einer 


Fraͤnkiſchen Bibliothek unter den Handfepriften ge⸗ 
funden EYE 


des Hochſtifts Wirʒburg. | 
Rthlr. Bas. 


36 


75 — Klofter Bildhauſen. 
90 14 Lauringen. 


23 


54 Seßlach. J 


1970 124 Latus. 


Rthlr. 


45 
219 
11 


N \O ta 


n|= 


| au — 
ze Bf Alu 


u be 
ut 
3 


II TI 


103 


Zweyter Diſtrict. 
Batz. | 


Ipphofen. 
Kitzingen. | 
Spital und Kloſter zuKitingen. 
Dettelbach. 

Markbibart. 
Schluͤſſelfeld. 
Proͤlsdorf 


Volkach. 


Gerolzhofen. 
Oberſchwarzach. 


Haßfurt. 


Eltmann. 

Ebern. 

Kloſter Schwarzach. 
Kloſter MariaBurghauſen. 
Kloſter Heydenfeld. 
Karthauſe Oſtheim. 
Karthauſe Ilmbach. 
Kloſter Theres. 


Rthſr. 


Ahle, Daß, 


20 


122 
300 
29 


88 
135 


97. 


0959 


Rth lr. 


336 


133 


12r 
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Berg; Nheinfeld zum Julier 
Spital gehörig. 

Maynberg. 

Kloſter Ebrach. 


Großen⸗Rheinfeld und Roͤth⸗ 


lein. 
Kiſſingen. 
Ebenhauſen. 
Rothenſtein. 


Latus. 


Dritter Diftrick: 


Trimberg oder Aura. 

Arnftein. 

Werneck. 

Klingenberg oder Wipfeld. 

Proſelzheim mic Rimpar und 
Maynbrunn. 

Veitshoͤchheim. 

Collegium Societatis LFeſu. 

Probftey Haug. 

Karthaufe Dücfelshaufen. 

Klofter Himmelspforten. 

Hendingsfeld. 

Verspach, Stifthaugiſch. 

Rthlr. 


des Hochſtifts Wirzburg. sog 


Rthlr. Batz. | 
15 — Karthaus Engelgarten. 
369 — übrige Domfapitulifche Oxp 
ſchaften. 
12 — Kloſter Oberzell. 
20 — Kloſter Unterzell. 


— ——— 


1997 17. Tatus. | 


Vierter Diftrir 
Rthlr. Bag, | 


145 — Buͤtthardt., 
150 — $auda, 
150 — Gruͤnsfeld. 
22 — Gerlachsheim. 
. 225 12 Roͤttingen. 
62. 12 Aub. 
2 — Vierthal Aub. 
en Hofſpital. 
54 — Jaftberg mit Kunzelſau. 
34 — Stift Burkard. 
31 43 Stift Komburg. FL 
7 9 Probſten und Stift Neumuͤn⸗ 
ſter, als 
260 — Honpferſtatt, Rothersheim, und 
Schwanfeld. 
6 9 Ackkelshauſen, Stifthaugiſch. | 


vi 
— 
La 


Sufzdorf, Domkapiculiſch. 
Rthlr. 


a 
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Dat 
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——— 
Ripperg. — 
Freydenberg. 
Homburg am Mayn. 
Rothenfels. 
Helmſtatt. 

Kloſter Triefenſtein. 


Schoͤrlein. 


Gemuͤnd. 

Homburg ober der Werra. 
Earlſtadt. 

Neubrunn und Boͤttingsheim. 
Widdern. 


Latus. 


Summa Summarum 
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natlich in Simplo. Was die 
Stadt Wirzburg monatlich an 
Schatzung gibt, iſt bier nicht 
dabey. 





Anfindigung und Einladung zu dem 
Beytritt des zu errichtenden Kranfendienfts 
boteninſtituts an die Dienſtherrſchaften 
und Dienſtleute der Stadt Bamberg. ) 

er allgemeine Beyfall, ven das Inſtitut file 

" £ranfe Handwerks geſellen ‚bier erhalten hat, 
dann die lauun Wünfche faft aller Hiefigen Dienſt⸗ 
hexrſchaften, eine ähnliche Anſtalt für ihre Dienf 
leute errichtet zu feben; haben den laͤngſt gefaßten 
Entſchluß Seiner Hochfuͤrſtlichen Gnaden bes 
feſtiget, ein Inſtitut fuͤr kranke Dienſtbothen un⸗ 
ter Ihrer Obſorge und paͤterlicher Aufſicht gnaͤ⸗ 
digſt entſtehen zu laſſen. 

Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden laſſen da⸗ 
her allen Dienſtherrſchaften, denen das Wohl ih⸗ 
rer untergebenen Diener, die Pflichten der Reli— 
gion und der Nächfienliebe nicht gleichgilltig find, 
fo wie auch allen Dienftleuten, denen ihr eige« 
nes Beſtes am Herzen liegt, befannt und zu wife 
fen machen, daß dieſes neue Inſtitut für kranke 
Dienftbothen beyderley Geſchlechts nächfiens und 
zwar auf Martini feinen Anfang nehmen fol. 

Folgende Bedingniffe find eg, unter welchen 
dieſes Inſtitut errichtet werben fol. | 
a) Von den beynabe zwey taufend Dienfk« 
Bothen, die. nach. ber neuerlich) vorgenommenen 

Conſcription 
“) Auf z Bogen in 4 oſdruckt. 
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Conſcription in hieſiger Stadt ſich befinden, muͤſ⸗ 
ſen wenigſtens tauſend dem Inſtitute alſobald 
beytreten. 

vy Fuͤr jeden Dienſtbothen, der dieſem In- 
ſtitute beytritt, ſoll vierteljaͤhrlich funfzehn Kreu⸗ 
zer oder jaͤhrlich ein Gulden fraͤnkiſch bezahlt 
werden. | | = 

c) Für diffinguirte Dienftleute, als Secre⸗ 
taire, Kammerdiener, Kammerfrauen, Köche und 
Haushälterinuen, welche abgefonderte Zimmer 
und. eigene Wartung verlangen, wesden jährlich 
zwey Gulden fr. bezahlt. 

d) Die Zahlung muß vierteljahrmweife und 
zwar im voraus (praenumerando) gefchehen. 

e) Für die Zahlung und richtige Einlteferung 
an die behsrige Stelle hat der Dienſtherr zu fics 
ben, an den man fih nur ganz allein halten kann 
und wird, 

Dem Dienftheren werden daher auch die Bas 
fcheinigungen über die eingefchickten Gelder eins 
gehändiget werden. 

5) Der Beytritt zu biefem Inſtitute ſteht 
alle Vierteljahre offen, und zwar auf die hier 
gewöhnlichen vier Dienftbothen » Duartale; alg 
Jacobi, Martini, Lichtmeß und Walburgis. 

g) Die Aufnahme der Dienftbothen wird von 
den Mitgliedern der Unfercommiffionen des Ar, 
meninftitutg gefchehen. Diefe nach dem jeithe, 
sigen Benehmen mit Unparteilichkeit und thäfie 
gem Eifer fich loͤblich verwendende Mitglieder 
haben dazu fich bereitg willig erbotben. 

J h) Dienſt⸗ 
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h) Dienfiherren; die mit ihren Dienftbothen 
biefem Inſtitute behzutteten gedenken, machen es 
baber dem Deputirten des Diftricte, in welchen 
fie wohnen, von felbft befannt, oder erflären ſich 
wenigſtens Auf die Anfrage deſſelben hierüber bes 
ſtimmt und verläßig, und Teiften fofort auch gegeh 


Empfangfhein au fothanen Deputirten die Zah} 
lung vierteljahrweis voraus. 


) Sobald, als ein erfranfter Dienftborh, 
der ein Mitglied des Inſtituts ift, ins fürftliche 
neüe Kranfenhaug, in welches das Inſtitut vers 
legt werden foll, aufgenommen. zu werden vers 
lanat; muß es von dem Dienftheren ober beffen 
zaußgenofen dem Diſtrictsdeputirten angezeigt 
werden. Von dieſem erhaͤlt der Kranke ein ge 
drucktes Billet, welches bey der Aufnahme ing 
Spitäl den ersten, oder in deren Abweſenheit, 
dem Hausverwalter vorgezeiget und eingepänbis 
get erden muß. 


,.&) Kranke Dienfiböthen, die nicht gehen kön⸗ 
nen, werden auf Rechnung des Spitals in einer 
Senfte abgeholt. Dieß zu bewirken, bedarf eg 
weiter nichtö, als daß das gedruckte Billet dee 
Diftrictödeputirten bem Hausverwalter ded Spis 
tal uͤberſchickt werde⸗ 


M Ruͤr die kranken Dienſtbothen werden im 
Spitaͤle beſondere Saͤle und kleinere Zimmer in 
Bereitſchaft gehalten, wohin keine anderen Krane 
ke aͤls die don Dienftborheninftitut fommen follen. 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Koſt, Arzneyen, 
Wartung, und alles, was zur Verpflegung gehoͤ⸗ 
Journ. v. u.f. Ra .5. vet; 

d 
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zet, und von den ersten verordnet wird, fol für 
diefelben nicht allein in Bereitfchaft ſtehen, ſondern 
wird ihnen auch bier unentgeldlich und föftenfrey 
gereichet werben. Ä 


- m) Diftinguirten Dienftbothen fleht es frey, 
fich ihrer eigenen Wäfche und Kleidungsftücke zu 
bedienen. Ä | 


n) Die Dienftbothen follen, wenn fie ind 
Spital aufgenommen find, aller der Rechten fi) 
zu erfreuen haben, wie die Kranken des Gefellen, 
inftitues, wofür fie aber wie diefe der Ordnung 
des Krankenhauſes fi) gänzlich unterwerfen 
müffen. 


0) Arzneyen werben ben Dienftbothen, wenn ' 
fie gleich Mitglieder des Inſtituts find, auf feis 
nen Sal in ihre Wohnungen verabfolget, und 
eben fo wenig werden fie von den Spitalärzten 
in ihren Dienfthäufern beſucht werden, indem 
dieſes an und für fich unmöglich ift, überhaupt 
aber die ganze Anflalt nur auf die Verpflegung 
im Hofpitale Bezug bat. 


p) Allzulangwierige Faum gu heilende, vor⸗ 
züglich aber offenbar unheilbare Kranke, wenn 
fie gleich Mitglieder des Inſtituts find, werben 
nicht in das Spital in Verpflegung genommen. 
Allen Irrungen und ſich ereignenden Zwiſtigkei⸗ 
ten ſo viel moͤglich vorzukommen, findet man fuͤr 
noͤthig, diejenigen unheilbaren langwierigen oder 
aum zu heilenden Krankheiten, welche fuͤr das 
Inſtitut und Spital nicht geeigenſchaftet ſind, hier 
zu nennen: | 
J 1) Krebs 
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ı) Krebs und Krebsgeſchwuͤre, 
2) Unbeilbare Lungen und s Wafferfuchten, 
3) Augzehrungen, | 
4) Veraltete Fußgeſchwuͤre, | 
5) Veraltete Glieberfranfpeiten und unheilbare 
Lähmungen, | 
6) Wahnfinn, 
7) Fallende Sucht 
8) Erbgrind, 
9) Venerifche Krankheiten, die einen zu hohen 
Grad erreicht haben. \ nr 
g) Zu leicht beilbare Krantheiten, wobey 
die Patienten dag Bett zu hüten nicht gemuͤſſi⸗ 
get, und ohne uͤble Folgen ſind, als Katarre, In⸗ 
digeſtionen, Kopfweh ohne Fieber, werden gleich⸗ 
falls von der Verpflegung im Spitale ausge⸗ 
ſchloſſen. 
| r) Wenn Mitglieder des Inſtitutes glauben, 
dag ihnen von den Xersten oder Diffrictsdeputirs 
ten Unrecht gefchehen fey, koͤnnen fie ihre Klage 
ben der Hochfürftlihen Krankenhauscommiſſion, 
weldyer Se, Hochfürftlihe Gnaden bie Dire, 
tion des nen zu errichtenden Inſtituts fiir kranke 
Dienftbothen gnädigft übertragen haben, vorbritte 
gen, wo fie fich ber fchleunigften Huͤlfe zu erfreuen 
Haben folen. = | 
s) Endlich wird noch erinnert, daß, wer ein⸗ 
mal dem Inſtitute bepgetreten ift, drey Fahre lang . 
dabey zu verbleiben hat. | 
N Der Dienftherr, der demnach einmahl feine 
Dienftborhen dem Suftitute hat einverleiben lafe 
fen, iſt verbunden für die Zahlung des jährlis 
⸗ Oo 2 | chen 
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chen Beytrags fü vieler Dienftbothen, als er am 
fänglich. hat einfchreiben laffen, zu fiehen, wenn 
gleich feine Dienfibothen wechfeln folten. 
Der Fall, wo hier eine Ausnahme gemacht 
wird, ift, wenn der Dienfiherr beweiſet, daß er 
nicht mehr fo viele Dienftbothen, als er anfäng» 
lich einfchreiben ließ, jeßt mehr in feinen Dien⸗ 
fien hat. Daß der Tod des Dienfiherrn die Vers 
bindfichkeit des dreyjährigen Beyſchuſſes aufhebe, 
verfteht ſich von felbft. 

Den Verfall diefes Inſtituts, nachdem es 
einmal zu Stande gebracht feyn wird, zu verr 
hindern, finden Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden 


- gleich bey beffen ‚Entftehung zu erflären fich vers. 


mäßiger: daß biejenigen Dienſtbothen, die. dem 
Inſtitute fich nicht einverleiben werden, im Ers 
franfungsfalle, nicht die geringfte Beyhuͤlfe, mes 
der von der Armencommiflion noch von einer ans 
dern Öffentlichen Verpflegungsanftalt zu erwar⸗ 
ten haben follen. Indem es nicht wohl zu vers 
geihen feyn wuͤrde, um eine fo mäßige Abgabe, 
die niemanden drücen ann, zu erfparen, dem 
Armeninflitute mit einem weit größeren Ro 
ſtenaufwand laͤſtig fallen zu wollen. 


| Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden fehen daher 
vielmehr mit größter Zuverſicht entgegen, daß 
Dienfiperren und Dienſtbothen Ihre väterliche 
Abſicht bey Errichtung diefes Inſtituts nicht miß⸗ 
kennen werden, und daß beybe die ihnen bier ans 
‚gebothenen Wortheile nicht allein mit Freuden 
annehmen werben, fondern daß fie auch alles 
beyzuitragen fuchen werden, dieſes Inſtitut recht 
bald 
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bald zu Stande zu — Dieſes wuͤrde den 
Einwohnern dieſer Stadt zu deſto größerer Eh⸗ 
re und Ruhm gereichen, da eine aͤhnliche ſo 
wohlthaͤtige und vollkommene Anſtalt etwa kaum 
bis jetzt in Deutſchland vorhanden ſeyn ai 
Bamberg den arten September 1790. 


(L. S.) Aus Hochfuͤrſtl. Befehl. 


Dieſes Inſtitut iſt bereits wirklich zu Stan⸗ 
de gekommen. 





‚VIE, 


Seit wann werden die Toden in Saͤr⸗ 
| gen begraben ? 


Ry erinnere mich nicht über dieſe Frage 
noch in einer gedruckten Schrift einige 
Nachricht. gefunden zu haben, als in Herrn 
Sauerackers Verſuch einer Gefihichte von 
Fuͤrth DI Th. ©. 333, welcher bemerft, 
Daß ums Jahr 1623 erft der Gebrauch auf, 
geformmen, die Toden in Truhen (Särgen) 
begraben zu laſſen; und daß fie vorher in 
Särfen oder auf eine andere Art in ein Tuch 
geföhlagen, begraben worden. — Zu Bes 
ſtaͤttigung diefer, Erzählung Fann ich noch meh⸗ 
u Deneik beybringen, aus melchen erhel; 

Do 3. | let, 
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let, daß das Begraben in Saͤrgen zu Nuͤrn⸗ 
berg erſt im vorigen Jahrhundert allgemeiner 
wurde, und der Regel nach nicht ſtatt hatte. 
Es war gewoͤhnlich, unter dem Verſtorbe⸗ 
nen ein Kiffen auf die Todenbahre zu fegen, 
welches nach der Beylage a) in die Findel 
mußte gegeben werden. Daher ift das Riß⸗ 
leinsggeld entftanden, welches feit dem dreifs 
figjährigen Krieg in Nürnberg eingeführt 
"worden, und jegt noch an bie Findel bezahle 
wird. Man-nähte die toden Körper in fihwars 
ze feinene Kittel, welche Gerber biegen. Kind« 
betterinnen, Waflerfichtige, Nubrpatienten, 
oder die an einer fließenden Kranfheit oder 
großen Leibesſchaden geftorben, oder nad) 
ihrem Tod ſecirt worden, und wen fonft Der 
Rath es erlaubte, wurden inSärgen begraben. 
Im dreyßigjährigen Krieg( 1632) wurde, wie 
die Nuͤrnbergiſchen Chronifen bemerken, auf 
die ſe Erlaubniß eine Abgabe gelegt, und zwar 
für einen großen Sarg To fl., füreinen mits 
telmäßigen 5 fl. ‚für einen Kinderfarg 24 fl., 
welches in dasKirchenamt bezahlt werden muſ⸗ 
te. Wie lange diefe Abgabe dauerre, weiß ich 
nicht. Alles dieß beftättigen die Beylagen b) c) 
und d), welche fonft einige unbefannte Um⸗ 
‚fände enthalten, weswegen fi fi e des Abdruds 


wuͤrdig find. 
a) Raths⸗ 


3 u m, 
. * a — — Zn 


\ 
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a) Rathsverlaß 1524. 
Item die Kuͤße ſo vnnter die verſtorbene 
auff die paar gelegt werden, ſollen yedesmals im 
die findel gereicht werden und bie tottengraber 
kainen tail daran haben. | 


pr. Herr Hang Bolfamer, 
“ tertia poft trinitatis. 


b) Rathsverlaß. 
Sreytags den 26ten Febr. 1632, 


Auf dag mündliche Zürbringen, daß bie Bes 
gehrunngen der Leichtruhen zu der verſtorbenen 
Coͤrper allgugemein werden wollen, dadurch nicht 
allein die Brabftätte fehr angefüllet, fondern auch 
eine grofe Anzahl von Brettern vergebens ver⸗ 
braucht werden: ft befohlen. mit Bewilligung 
der Zoden Truben bey Rath etwas an fich zu 
halten, und nur folchen Leuten, fo etwan an 
der Ruhr oder andern fliefenden Krankheiten ges 
fiorben , Wie auch fonderlich den Kindbetterin⸗ 
nen folche zu verfiatten , bey ben übrigen aber 
fo viel möglich es einzuftellen. 26 Febr. 


p. Hn. Kirchen Pfleger Herrl. | 


c) Unterthäniger Beriht und Begehren 
des Hannfen Schillers, Steinfchreibers 
bey St. Rohannis, und Joachim Hefners 
Hofmeifters und Steinfchreibers bey St. 

Oo 4 Ro⸗ 
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Rochus, Die Toben s Saͤrg und Truhen 
betreffend. 


Edler Ehrenveſter, Fuͤrſichtiger, Hoch⸗ und 
Wohlweiſer, Großeünftiger gebietender 
Herr, 

Euer E. E. und Herrl. haben dem juͤngſt⸗ 
bin erlaſſenen Rathsverlaß, wegen Abſtellung des 
Geldes, ſo im laͤngſtverwichenen 1632ten Jahr 
auf bie Toden Saͤrg und Truhen geſetzet tor“. 
den, benebenſt dem Mahlen, Schreiben, und 
andern Zirrarh berfelben, ung beeden Steinfchreis 
bern , St. Johannis und Rochius Kirchhof, umb 
unfern Bericht, wie es zunor ehe einiger Werth 
darauf gefeßet worden, gebräuchlich geweſt, zus 
fielen laffen , zeigen deromwegen hierauf €. €. 
und Herrlich. fo viel ung miffend Eürzlich in 
Interthanigfeit am, daß nemlicy den Kindesbet⸗ 
terinnen , Wafferfüchtigen und andern geuthen fo 
an fliefenden Krankheiten oder geofen Feibess 
Schäden mit Tod abgangen, fo wolen auch bes 
nen Perfonen fo-durch die Barbiver im Tod ger 
fchnitten worden find, die Toben» Truhen und 
Saͤrg zuläßig gemeßt, und wen ed E. E. und 
Herrl, ferner verfiatten und zulaſſen wollen, Was 
aber das Mahlen, Schreiben und andere Zier⸗ 
rath der Toden Saͤrg und Truhen anlanget, iſt 
vor dieſem nit im Gebrauch geweſt, ſondern die 
Tchen + Truhen nur mit einem Weißen oder rothen 
Creutz auf dem Teckeln bezeichnet geweſen, Auß 
dieſem wie kuͤrzlich erzehlt, haben E. E. und 
Herrlt. zuſhen, wie es mit den Toden Saͤrgen und 

| Truhen 
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Truben gehalten worden, Iſt hierauf an Euer E. 
E und Herrl. unſer unterthaͤnige Bitte die geru⸗ 
hen es bey denen darzu verordneten Zaichen, ei⸗ 
nen als den andern Weg verbleiben zu laffen, da« 
mit wann eine Feich in einer Toden Truhen of den 
Kirchhof gebracht werde man wiſſe, weſſen fi ich 
ein Steinfchreiber zu verhalten, zu Dero Herrl. 
beharrlichen Gunſten, ung in aler Unter haͤni⸗ 
gkeit empfehlende‘ 


E. E. E. vnd Herrlt. 
Vnterthaͤnige 


Hanuß Schiller, Steinſchreiber 
bey St. Johannis. 


Joachim Heffner, Hoffmeiſter 
bey St. Rochi. ) 


4) Bericht eines Steinſchreibers aus dem 
gegenwärtigen Jahrhundert. 


Nachdeme vor. Alters auf albiefigen Kirch⸗ 
böffen St. Joh. und Rochus die Verftorbene in 
ſchwarz leinen Kitteln, die man Gerber genannt, 
eingenehet, begraben worden, haben die Stein, 
fehreiber oder damals fogenannte Stirzelmeifter, 
bamit bie Begrabene deſto eher verweſen moͤchten, 
ungeloͤſchten Kalf., fo in. einem gewiſſen Maag, 
welches man. Stirzel genannt, eingemeflen wur⸗ 

N Do 0% be, 


*) Dieſer lebte laut feiner Grabſchrift. auf dem Mes 
chuskirchhof 1633. 
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de, anſchaffen, und die eingeſenkte Coͤrper durch 
die Todtengraber uͤberſtreuen laſſen muͤſſen, fuͤr 
welche Bemuͤhung erſagten Steinfchreibern , nach 
propertion ermeldten Cörpers-, 2. oder 4 Pf. No- 
vj jebesmals bezahlt worden, Sie Steinfchreis 
bere auch barburch ben Nahmen Stirzelmeifter , 
sie folcher in der Todtengräber jährlich abzulegen 
habenden Pflicht befindl. befommen haben. 


Weiln aber nachgehends Ein HochEdler und 
Hochweiſer Rath, Einer Loͤbl. Burgerfchafft ihre 
Vverſtorbene in Truhen beerdigen zu laffen, hoch» 
geneigt bewilliget, (geſtallten auſſer denen Kind⸗ 
betterinnen und Wafſferſuͤchtigen Perſonen biebes 
vor Niemanden Truhen erlaubt geweſen, und 
da ja vornehmen Perfonen folches sugelaffen wor, 
den, jebesmals vor eine große Leich Truhen 10 fl. 
für ein Kinder Trühlein aber 5 fl. bezahlt, und 
zur Anzeig befchehener Bezahlung , bey jeglicher 
Begebenheit ein Mögen Zeichen producirt wer⸗ 
den müffen) find von Hoch Edelgeb. Rath denen 
Steinfchreibern, indeme bey Abfchaffung des 
Kalks an ihren wenigen und darzu Jährl. une 
gewiſen Einfünfften Ihnen mehr als die Helffte 
weggefallen wäre, Sie aud) ferner in ihrer Am⸗ 
thierung ald Ebel. Beamte befiehen,, und aller 
Untreu ſich enthalten möchten, obbemeldte 2. oder 
4. Pfund Novj, befag eines in bem Hoch loͤb⸗ 
lichen Kirchenamt befindlichen Verlaſſes wie⸗ 
derum zuerkannt, Ihnen auch Ein Staab oder 
Maas aus dem loͤbl. Allmoſenamt, mit deſ—⸗ 
ſelben Signet, und Nris 1. 2. 3. bezeichnet, dar⸗ 
nach die Graͤber abgeaichet werden muͤſſen, fol⸗ 

| gen⸗ 
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gender maßen zu gebrauchen, gegeben worden. 
Nehml. warn bey Deffnung eines Grabg der 
Staab oder Maas auf die vorhero bineingefoms 
mene Truhen oben zum Haupt aufgefezet wird; 
und der Nro ı. am Staab oben dem Maafen gleich 
ſtehet, hat der Steinfchreiber die 2 Pfund oder 
15 Kr. von der Truhen, fo hineingelegt wird, 
zu erfordern, fiehet aber Neo a. oben dem Waa, 
fen gleih, So muͤſſen Selbigem dDie4 Pf. Novj 
oder 30 Fr. von einem Einfad)- und gedoppelten 
ausgemauerten Grab, als die nicht pfändig wer, 
den, jedes mal 30 Kr. bezahlt werden, So aber 
ber Nr. 5. oben dem Waafen gleich kommt, ſoll 
das Grab, welches fo feicht, verfchlagen feyn, Feis 
ne Leich mehr hineingelegt werden, und big zur 
Wiederraumung zu und verfchloffen bleiben, 


SIE alfo aus obig wahrhafft erzeplten, und 
ſowohl Schrift» als Muͤndl. von alten glaube 
mürdigen Perfonen zu ermweifen habenden Umb⸗ 
ſtaͤnden clar und deutlich zu erjehen, daß folcye 
2. oder 4. Pfund Novj Aichgeld, darzu auch vie 
Steinfchreibere in ihren Pflichten angewiefen wers 
ben. feine von ihnen felbfi eingeführte Neuerung, 
‚weniger wie denenfelben von einig Mißguͤnſtigen 
Perfonen unerweißlic will angefchmiget werden, 
eine Pfandung der Todten, fondern fchon von 
vielen Sjahren her, wie vorige Steinfchreiber im 
fal Bedürffens atteftiren Finnen, benenfelben 
Dberherrl. zuerfannt morden , und üblid) gewe⸗ 


fen, indeme fonften die Steinfchreibere außer _ 


denen 21 Krzrn, fo ſie von einer Leich haben, pr 
| — olbe 
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ſelbe unter einen Stein komt, (wofuͤr ſie den Stein 
zeichnen, und jede Leich zmal ſchreiben muͤſſen) 
von. denen Plaͤzleins Kindern und Gemeingru— 
ben Leichen aber, (deren bey jezig Nahrungs los 
fen Zeiten viel find. , nur 9 Kr. einnehmey) fon. 
fien dag ganze Jahr durch, außer denen 3. fl 
aus dem Löbl.-Grabftätt Amt zum, Neuen. Jahr 
den geringſten Zugang nicht haben, und noch dar⸗ 
zu auf anderer Leuthe Todt, und das ungewieſe 
warten muͤſſen. Zu deme fo beſchiehet ſolches 
Grabaichen der Loͤbl. Burgerſchafft zum beften‘ 
dieweil die Steinſchreiber dadurch verbunden ſind, 
bey jebdesmahliger Oeffnung der Gräber, und 
wann Sie ſolche abaichen , nachzufchen., daß die 
Todtengräber bis auf die Truhen ausgegraben, 
folche uneröffnet bleiben, und feine Ungebühr oder 
andrer Muthwill an denen. Tobten verübet mer, 
de. Bey welchem Nachfehen dann auch bie Stein; 
fhreiber ‚nicht. wenig Geftanf einnehmen, ja wohl 
oͤffters darüber erfranfen, und Leib und Leben 
wagen, dabenebenſt bey armen Leuthen folches 
Geld vielmals entbehren und zurück laffen muͤſ⸗ 
fen. Welches Oberherrl. Befehl nach gehors 
ſambſt anzeigen: fol, 3 


Michael Roͤßel, Steinſchrei⸗ 
ber bey St. Joh. 


VIII. Zur 





VI, 


N 


Zur Gefchichte der Saͤnften in Nuͤrn, 
berg, tie auch von der jährlichen Als 
Funft der Stoͤrche daſelbſt. 


————— Reuter, Einſpaͤnniger *) und 
Faͤrber in der Bauernfarbe, welcher ei⸗ 
nige junge Herren auf Neifen begleitet und 
auswärts den Gebraud) der Sänften kennen 
gelernt hatte, erhielt 1713 zuerft Durch einen 
Rathsverlaß das Recht Sänften zu halten. 
Eine ſtand unter der Frauenfirche, die andere 
bey St; Lorenzen. Niemand wollte ſich ars 
fangs derfelben bedienen, der Unternehmer 
ließ fich Daher felbft durch die Stadt hin und 
her tragen, Die Leute liefen Schaarenweife 
mit, fpotteten und nannten ed Sünde, daß 
ein Menfch des andern Efel würde, man warf 
fogar mit Koth und Steinen darnach. 1718 
wurde Die erfte GSänftenträgerordnung ges 
macht, und die Sänften unter Das Rathhaus 
gegen dem Fuͤnferhaus uber verlegt, wo fig 
nod) jest fich befinden, 


Eine 
(. Diefen Namen führt die reitende Nücnbergifcht 
Stadtgarde. Be 


sg2 Geſch. ber Sänftenu. jährl. Ankunft 


Eine Beſchaͤfftigung der Sänftenträger 
beſteht Darin, Daß fie Acht geben, wann in jes 
dem Fruͤhjahr der Storch in Nürnberg ans 
kommt, welcher auf einem Haufe gegen über 
fein Neft hat. Seit 1704 haben fie mit 
eide an die Wand den Tag feiner Anfunfe 
von den meiften Jahren bemerft: und zwar 
auf folgende Art: oo 

Dben fteht P. B. H. vielleicht der Name 
des erſten Bemerkers. Darunter: ber Storch 
ankommen. 

Ao. 1764 den 8 Merz. 

| 1765. den 16 Merz 
1766 den 16 Merz. 
1767 den 16 Merz. 
1768 den 16 Merz. 
1769 den 9 April. 
s 1770 den 8 Merz. 
1771 den 28 April. 
1777 den 28 Merz. 
1778 den 17 Merz. 
1779 den ıa Merz 
1780 ben ı2 Merz. 
1781 den 12 Merz 
1782 den 4 Merz. 
| 1783 den 10 Mer. 
1784 den 25 Merz. 
1735 den 18 Merz. 

| u Ao, 


der Störche in Nürnberg. 593 ' 


1786 den 20 Merz. 
1787 den so Merz. 
1788 den 26 Merz. 
‚1739 den 14 April. 
1790 den 8 Merz. 





IR. u 
Etwas über das Wort: Zlluminat. 


(les ift in diefer fublunarifchen Welt. der 

Herrfchaft der Mode unterworfen — 
ſelbſt Worte find nicht ausgefchloffen. 

In den neueften Zeiten gehört z. E. das 
Wort Illuminat zuden verbis odiofis, weit 
ſich Die Mitglieder eines Inſtituts, für wel⸗ 
ches das jegige Menfchengefchlecht noch nicht 
empfaͤnglich genug. zu feyn fiheine, den Nas 
men der Illuminaten beylegten. 

In den ältern Zeiten hingegen war Dies 
ſes Wort ein Ehrenwort, und- eine gewoͤhn⸗ 
liche Titulatur gelehrter und geiftlicher Pers 
fonen. Ein Beweis Davon finder ſich auf einem 
Srabfteine in der Kirche zu St. torenzen in 
Nürnberg, wo man folgende Auffchrife Tiefer : 


»‚A. 1500 fecundo die Martis, ante Natiuita- 
tem Mariae Virginis, obiit Honorabilis et Nlumi- 
nasus Dominus Laurentius Morer de Vilfek, Ar- 

| | tium 


4 


> 


v 
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tium Liberalium S. Theol. Baccalaureus, formatus 

ad St. Mariam beneficiatus, cuius anima feliciter 

— « ©. Wuͤrfels Diptycha Laurent. 
. 23. 


. 
a * Xi. 











Schriften, welche die Geographie Franz 
kens in den mittleren Zeiten erläutern: *) 


Gonn⸗ wann eigentlich denjenigenLaͤndern, 

welche gegenwaͤrtig und ſeit geraumer 

Zeit Francia Orientalis, Franconia oder 

Sranfenland heiffen, diefe Benennungen zu 

theil geworden? Inden Dresdn. gel. Anz: 
1756. MR. 29. 

"job. Sigm. Strebels Franconia illuftra: 
ta, oder Verſuch zur Erläutering der 
Hiftörie von Franfen. 1761. Im iſten 
Cap. wird.der Rangow befchrieben, und 
durch eine Karte erläutert 5 im aten Cap. 

die uͤbrigen angränzenden Gauen nach dem 
Chron. Gottwic,; angezeigt: 

Cph. 


*) Zuſaͤtze zu dieſem Verieichniß ſollen in den folgen⸗ 
den Heften erſcheinen, wenn wir dergleichen er⸗ 
halten. Berichtigungen der bisherigen Nachrich⸗ 
ten. von den. Gauen Frankenlandeg find uns auch 
willkbommen: und es laſſen fich deren noch viele 
mach en. 


in den: mittlern Zeiten. 2.885 
Cph. Jac. Bremer das öftlihe Franzien in 


feine Gauen eingerheilt, 

in den Adtis acad. Theod. Palat, 
Vol. IV. hiftor. p, 147— 178. 

Hanſelmanns Forrfegung des Beweiſes, wie 
weit der Roͤmer Macht in Deutfihland 
eingedrungen ©. 311 handelt von den 
ehemabligen Gowen, fonderfich denen ; 
"aus welchen die nunmehrige Oftfränfifch, 
Hohenlohiſche Sande, vor Zeiten beftans 
den find, und zum Theil noch befteben. 

Puͤtters Rechtsfälle ater DB. ı Th. ©. Jr 
— 195.'von den ehemahligen Gauen der 
Werthheimiſchen Gegend. 

dr Falkenftein Antiquitates Nordgav. c c. 
veteris Nordgaviae mappa geograph, 
Fıf. et Lipf. 1733. 

Ge. Wilb. Dietz Progr, L de pago Ran- 

gaw. Rotenb. ad Tub. 1762. Progr. Il. 

17064. Progr. Ill. 1766. 

Progr, de pagis Ehgau et Iphigau 1768, 

de pago Rangaw. Progr. V. 1769. 

de pago Gollachgau Progr. VI, 1771. 

de pago Badenachgau. Progr, VII, 1772. 

de Nordgavia-quatenus Franconiae no- 

ſtrae tangit limites. Progr. VIII. 1776. 


Journ.v. u. f. Fr. .B VA 1. 4. 
Dr 
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IL A. Doederlini Pr. de veteris, medii etno- 
ftri aevi Norico, Weiflenb, 1732, fol. 
Die vertheidigte Landeshoheit des Bißthums 
Bamberg über den Marktflecken Fuͤrth 

Bamb. 1774. Fol. 

Vom NRadenzgau, inP. E , Spies archi 

viſchen Nebenarbeiten II’ Th. ©. 67. . 

J. P. Riedel Verſuch eines Beytrags zur 
tandesgefihichte des hochfuͤrſtl. Haufes 
- Brandenburg » Onolzbadh. Nuͤtnb. 1780. 
8. handelt vom Gau Sualefeld. 

In Weauſels Beyträgen zur Erweiterung der 
Geſchichtkunde ı Th.S. 54 Fommt vom 
Gau Tullifeld eine Abb: vor (vom Hrn. 

Regierungsrath Fritze in Meiningen) 

Jo. Mich. Weinrichb de primis tractus Hen- 
nebergici incolis: et pagis. Meinung, 
1714. rec. len, 1748. 4 

In 'Eccardi Hift. rg orient. fommt 
hie und da etwas vor, was hieher gehört. 

Ebriftian Sriederich Pfeffels Abb. von 
den Graͤnzen des Baieriſchen Nordgaus 
in dem XI Jahrhundert; in den Abh. 
der Baier. Akad. der Wiſſ. IB. S. 151 
— 170. Und von den alten Markgrafen 
auf dem Nordgau. Ebend. S. 171 — 
202. Dagegen erſchien folgende Schrift: 


Fran⸗ 


in den mittlern Zeiten. 387 


Franken niemahls im Bairiſchen — 
eine kritiſche Unterſuchung von E. Ch. 
St 1764. 8. WB 

Der wahre Verfaſſer dieſer Schrift war 
der Jeſuit Heinrich Schuͤtz von Pfeilftade; 
aus Neckersulm in Franken gebuͤrtig, Pros 
feſſor der Geſchichte in Ingolſtadt, wie ich 
aus einer zuverlaͤſſigen Quelle weiß. Ge— 
gen denſelben ſuchte Pfeffel ſich zu verthei— 
digen im zweyten Verſuch uͤber die Graͤnzen 
des Baieriſchen Nordgau in dem XI Jahr⸗ 
hundert in den Abh. der Baier. Akad. der 

Wil, IB. ©. 193 — 216. 








i XI. 
Verordnungen. 


a) Brandenburg Bäpreutifches Ausfchreis | 
| ‚ben die Leinenweberey betr. | 


Dr G. Sn. Wir Chriftian Sriederich Cari 
Alerander , Marggraf zu Brandenburg, ıc. 


L. G! Die mehrfältig erlaffene allgemeine 
Betordnungen geben hinläriglich zu erfennen, mit 
welcher Sorgfalt Wir Uns angelegen feyn lafs 
‚fen, den Nahrungs ; Stand Unfeter Unterthanen 
„immer mehr und mehr zu verbeffern und blühen- 
‚ber ju machen: Eleichwie nun aber diefe Unfere 

Ppa auf 
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auf das wahre Beſte Unſerer Unterthanen abjle 
lende Landesfuͤrſtliche Abſicht vorzuͤglich dadurch 
erreichet werben kann, wenn die in Unſeren Fuͤtſi 
lichen Landen erzeugt werdende Natur⸗-Producte 
- son Unferen Unterthanen und Landes » Einwoh— 
nern felbfien verarbeitet und zum böchften Grob 
der Verfeinerung gebracht werden ; Alfo haben 
Bir demnach, nachdeme Wir auf eingezogene 
gründliche ‚Erfundigung in Erfahrung gebradt 
haben, daß von dem in Unferem Obergebuͤrgiſchen 
Fuͤrſtenthum in fo vorzüglicher Eigenfchafft erbaut 
werdenden Flachs aljährlic) eine grofe Menge 
roh ausgeführet werde, den gnädigfien Entſchluß 
gefaffet, von nun an, jedoch bis auf weitere Vers 
ordnung, bie Leinenweberen in Unferem Oberge—⸗ 
bürgifchen Fuͤrſtenthum gänglich freyzugeben. Wir 
verordnen und befehlen zu dem Ende bierdurd, 
dag von nun an allen und jeden Unferen Unter 
thanen und Landes » Sjungefeffenen ohne Unter 
fcheid in Städten, Marftfleden und Dorfſchaff⸗ 
ten, ingleichen allen und jeden Herbergern und 
Tagloͤhnern, fo wie überhaupts jedermann, der 
fi) damit abzugeben Luft hat, Krafft dieß gäny 
lich frey ftehen » und ausdruͤcklich erlaubt fen 
ſolle, die Leinenmeberey nicht nur dag ganze Jahr 
hindurch nad) eigenem Belicben und Willkuͤhr iu 
treiben, und fich hierzu der Beyhülfe der Weiber, 
Kinder und Dienftborhen, dann der Herbetgs⸗ 
Leute ohne alle Einfchränfung zu bedienen, ſondern 
auch auffer dem eigenen Beduͤrfen für fich und die 
Ihrigen, alles was jeder für nüglich erachtet, auf 
den Verfauf zu weben, und bamit fomohl auf den 
— oͤffentli⸗ 
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öffentlichen Dieffen und Jahrmaͤrkten, als auch 
auffer denfelben freye Handelfchafft zu treiben, oh⸗ 
ne erft hiezu einer befondern Landesherrlichen 
Concefüion benöthiget « noch auch verbunden zu 
feyn an das Weber » Handwerf die mindefte Ab» 
gabe biefermegen, fie mag aud) Namen haben, wie 
fie nur immer wolle, zu entrichten. 


Nachdeme Wir aber hiebey dennoch keines⸗ 
weges gemeynet find, die Zunftmäfige Verfaffung 
des Weber » Handwerfs durch Unſere gegenwaͤr⸗ 
tige Veranftaltnng nur im mindeften abzuändern, 
und demfelben die durch die Handwerks⸗Ordnung 
und andere Landesherrliche Verordnungen einger 
räumte Sreyheiten und Worzugs » Nechte auf ira 
gend eine Weiße zu entziehen oder einzufchränfen, 
Als erflären Wir deun auch in biefer Abſicht 
hierdurch zugleich gnaͤdigſt, daß | 

ı) denen zünftigen Webermeiftern, auffer der 
ihmen ohnehin noch immer zuflehenden Leinen, 
Weberey, die Baummollen » Weberey ganz alleine 
und Ausfchließungsmeife alfo und bergeftalten 
vorbehalten feyn fole, daß auffer ihnen Niemand, 
der nicht ein Zunftmäßig aufgenonmener Weber, 
meifter » oder durd; ein befonderes Landegherrlis 
ches Privilegium zu Errichtung einer eigenen 
Baunmollen » Manufadur berechtiget iſt, fich er, 
mächtigen dörfe, auffer feinem und der Seinigen 
eigenem Haus » Bebürfen die Baummollen.Webes 
zey für den Lohn, oder auf den Verkauf, bey 
Etrafe der Confiscation der verarbeiteten Baume 
wollen» Waare zu treiben, auch daß | 
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2) Kediglich denen zuͤnftigen Wehermeifen 


das Recht zuſtehen ſolle, Lehr⸗Jungen aufzuneh⸗ 


men, und kuͤnftig gelernte Geſellen zu halten. 
Endlich wiederholen und erneuern Wir auch 
bier zugleich Unſere bereits ſub dato ag Nov. 1780 
im Druck erlaffene ‚allgemeine Verordnung nach 
ihrem ganzen Innhalt, uͤnd insbeſondere db 
darinnen F. 5. enthaltene Verbot, nach welchem 
fein Webermeifter bey ohnnachbleiblicher Leibes⸗ 
und Confiscationg - Strafe ſich anmaffen darf, 
mit leinenem Garn fo inn » ale aufferhalb fan 
des die mindefte Hanbelfchafft zu treiben, 
Wir befehlen umd gebieten demnach alem 
Unſeren Landes » und Ymtshaupt auch Ober— 
Amt » Leuten hierdurch gnaͤdigſt, diefe Unfere alı 
gemeine Landesherrlihe Verordnung durch die 
untergeordneten Begmten und Zunfft Richlere/ 
auch Burgermeiſtere uud Raͤthe in denen Stäb 
ten und auf dem Lande zu Jedermanns Wille 
{hofft bringen zu laſſen, und überhaupt gen 
darauf zu fehen, dag Niemand, der fi I Zu⸗ 
kunft mit der Leinen » Weberen im ber hier dor 
geichriebenen Maaße abzugeben den Entſchluß 9% 
faffet habe, hierunter von irgend jemand nur im 
mindeſten behindert » oder ſonſt beeintraͤchtiget 
werde. Hieran geſchiehet Unſer gnaͤdigſter Wille. 


- Datum unter Vordruckung Unſeres gröfferen Ne 


gierunge +. Iunfiegeld. Bayreuth, den 14. Seht 
1769. | . f 
Aus Hochfuͤrſtlicher Regierung 


b) Bran⸗ 
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b) Brandenburg » Bapyreut: Ausfchreiben 
Die fogenannte Franzofen z Krankheit des 
Rindviehs und einige andere Mißbräuche 

der Meßger betr. 


Von G. Sn. Wir Chriftian Friederich Carl 
Alexander, Marggraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. 


£. G! Obzwar die zeitherige Meynung, als 
ob dasjenige Rind⸗Vieh, bey welchem man, wenn 
es geſchlachtet und aufgehauen wird, verſchiede⸗ 
ne mit einer Fettund Speckartigen Materie ane 
gefüllte Körner oder Bläschen findet, untein und 
mit der fogenannten. Franzoſen-Krankheit behaf 
tet feye, in neuern Zeiten von einzelnen erfahre 
nen ersten fomohl als auch von mebicinifchen 
Collegiis aus denen bewährteften Gründen für 
ganz unerfindlid) erkannt» und der Genuß deg 
Sleifches von dergleichen Vieh für ganz unfchäd« 
lid) erkläret : dabero -aud) in mehreren Staaten 
allſchon verordnet worden, daß das Fleifch von 
dergleihen Rind-Vieh keinesweges mehr meg» 
geworfen⸗ noch aud) der Verkäufer zur Wieder. 
Erftattung des dafür erhaltenen Kauf » Werthg 
on den Käufer angehalten werden dörfe; fo müfe 
fen Wir gleihmwohlen vernehmen, daß dag oben⸗ 
erwähnte Vorurtheil bey Unſeren Unterthanen 
noch immer fief eingewurzelt ſeye, und. bey vor⸗ 
fommenden Fällen. nicht nur dag Sleifch von ders 
gleichen Vieh als der menfchlichen Gefundheit 
fchädlich weggeworfen » fondern auch.der Verkaͤu⸗ 
fer zur Wieder » Herauszahlung des dafür erhale ' 
tenen Kaufgelds angehalten werde. 
Ppa - Gleich⸗ 
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Bleichwie nun aber: die obenangefuͤhrte⸗das 
mit der bishero fogenannten Franzofen » Kranke 
heit behaftet feyn follende. Rind» Vieh zum Ges 
genftand habende mebicinifch « phyficalifche Guts 
achten darinnen mit einander übereinfommen, daß, 
wenn bey einem friſch aufgehauenen Stuͤck Rind 
Vieh ſich kleinere oder größere theild Erbfen 
theils Bohnen » ähnliche, theilg wie Trauben an 
einander haͤngende Geſchwuͤlſte vorfinden, welche 
fich mit ſamt dem Nippenfell ablöfen laffen, theilg 
ſich aud) an der äuferen Fläche der Lunge au 
dem Zwerafell anfegen, wobey jedoch dag Fleiſch 
eines ſolchen Stuͤcks Vieh. von vollfommener 
Farbe und Felligfeit mit dem ſchoͤnſten Fett 
durchwachſen ſeye, ſolche Zufaͤlle allezeit und 
hauptſaͤchlich bey ſolchen Ochſen⸗oder Kuͤhen 
bemerkt worden, welche zur Maſtung eingeſtellet⸗ 
oder auf einer Fettweide geweſen, weil 


1) dergleihen Vieh natürlich einen Weber 
fluß an Nahrung genieße und wenig Bewegung 
"babe, | F 

2) das Blut dadurch mit zuviel fetten Theis 
len beladen werde, welche ſich in den Zweigen 
def Inmphatifhen Gefäße abſezten, und vorges 
bachte Kleine oder größere Geſchwuͤlſte verurfas 
chen, wie denn auch bisweilen der bünnere Theil 
der Lymphe oder wäßrichten Feuchtigfeit einige 
Waſſerblaßen bemürke, welche ſich an obige Ge 
ſchwuͤlſte anhängten, dergleichen Vieh aber 


3) mit diefen Zufäfen bis zum Schlachten 
munter und gefund bleibe, mit, Begierbe free 
| | | u 
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und die Milch bey dem Kuͤhen gar nichts verdaͤch⸗ 
tiges an ſich habe; Alſo haben Wir denn auch den 
gnaͤdigſten Entſchluß gefaſſet, nach dem Vorgang 
in anderen Staaten hierdurch zu verordnen, daß, 
wenn in Zukunft Rind» Vieh munter und gefund 
ohne .aller Abneigung gegen das Freſſen geſchlach⸗ 
et» und bey dem Aufhauen das Fleiſch von nas 
türlich ‚gefunder Farbe mit gutem Fett durchwach—⸗ 
fen befunden wird, wohl aber bey demfelben die 
oben fchon befchriebene kleine meiflens Trauben 
fürmige Geſchwuͤlſte ın der Bruft an dem Nippen« 
fel, an der Oberfläche der Lunge und Zwergfelle, 
auc) bisweilen im Anterleibe im Gekroͤße anges 
troffen werden, das geſchlachtete Rind⸗Vieh feis 
Nesweges mehr für unrein»und mit der foges 
nannten Franzoſen-Kräankheit behaftet erfläret 
werden : ſondern nur der Schlädhrer ſchuldig feyn 
fole, das Rippenfell mit den daran hängenden 
vorgedachten Heinen Geſchwuͤlſten abzuloͤſen, auch 
aller Orten, wo er fie ſonſten findet, auszuſchneu 
den und wegzuwerſen, wornad) alsdann dag ges 
fnlachtete Vieh felbfien, da es ohne dem mindes 
fen Nachtheil der Gefundheit verfpeifet werden 
fon, am jedermann verkaͤuflich abzugeben ift, 
wie denn auch in dergleichen Fall dem Verkäufer 
des gefchlachteten Viehes auf feine Weiſe weiter 
zugemuthet werben fol, an dem dafuͤr beſtimmten 
Kaufgeld nur einigen Einbuß zu leiden. Dahinge— 
gen aber verſtehet es fich von felöften, daß, wenn 
bey dem Aufhauen des Viehes andere beträdhtlis 
che Schles der Eingemweide, ald Lungen „und Le, 
berfaͤulniß, Milzbrand und dergleichen, die ein 
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Entzuͤndungs » und Eyterungs⸗ Fieber vorausſe⸗ 
tzen, oder ſonſten Kennzeichen einer graßirenden 
Viehſeuche ſich veroffenbaren, davon ſofort bey 
denen Behoͤrden die ſchuldige Anzeige jedesmalen 
erſtattet⸗ und derſelben Verfuͤgung daruͤber fürs 
derſamſt und bey Vermeidung einer empfindlichen 
Leibesſtrafe eingeholet werden muͤſſe. 


Hiernaͤchſt erachten Wir für nothwendig hier⸗ 
bev auch noch diefes- gefchärftefi zu verordien; 
daß ſich von num an fein Mezger, und zivar in 
jedem Lebertretungsfall bey Fünf Reichsthalet 
Strafe, mehr unterfangen ſolle, 


a) das Vieh, beſonders Kaͤlber und Laͤmmer, 
ſobald das Fell abgenommen worden iſt, annoch 
warm aufzublaßen, als wodurch die weiße zelligte 
Haut, womit das Fleiſch umgeben iſt, und worein 
die Natur dag Fett ableget, ſich ın die Hoͤhe hebt 
und den Unfcheın machet, alg ob das Fleiſch be 
fonderg fett, wäre, immaffen außer dem darunter 
verftecktem Betrug diefes Aufblafen noch über 
deme aͤußerſt efelhaft und nachtheilig iſt, da die 
Luft, welche auf ſolche Weile eingefperret wird, 
gar bald in Faͤulniß übergehet, und ſolche dem 
Fette mittheilet, dahero auch diefe fetten Theile 
inggemein einen widerwärtigen Geſchmack haben, 
und 

b) das Vieh mit Hunden zu hetzen, weil das 

‚Blut eines fo abgehezten und mehrentheils Eurf 
- Darauf gefchlachtet werdenden Viehes vermoͤge 
feiner ‚Natur ſehr gefchwinde in Faͤulniß überges 
het, und zu folches. der menfchliche Körper durd) 
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den Genuß dergleichen Fleiſches empfaͤnglicher ge⸗ 
machet wird. Gleichwie ihr nun dieſe Unſere 
hoͤchſte Verordnungdurch die euch untergeordnete 
Beamten und Policey r Auffehere denen fünmtlis 
hen Mezgern und Sclächtern in Städten und 
auf dem Lande gehörig eräfnen zu laffen habt; 
Alfo verfehen Wir Und auch zu euch gnaͤdigſt, 
daß ihr auf derfelben pünftliche Befolgung eine 
genaue Aufmerkfamkeis richten, und bey einem 
jeglichem Uebertretungsfall die beftimmte Strafe 
gegen den Uebertreter ohnnachfichtlich vollftrecfen 
werdet. Deme Wir übrigens in Önaden gewogen 
verbleiben. ee Bayreuth, den 8 Juli 1790. 


d) Brandend. Bayreut. Ausſchreiben die 
Fuͤhrung der Amescaſſen und Journale 
durch Scribenten betr. 


Nachdeme Sereniſſimus, vermoͤge immediat gnaͤ⸗ 
digſten fub dato 20. et praef. 25. curr. hoͤchſteigen- 
händig vollzogenen Special - Befehld, verordnet 
haben, daß auf die untern 27. Nov. 1771 im Druck 
emanirte allgemeine Verordnung neuerdinge frech 
licy gebalten, und die fchädliche und firafbare Ges 
wohnheit und Einrichtung, daß bey verfchiedenen 
Aemtern die Ecribenten die Amts +» Caffen und 
Journale führen, in Zufunft durchaus aufgehoben 
werden folle ; Als wird foldyeg fänymtlichen Caften» 
Slofter » Verwaltungs s. Voigtey » und Nichters 
Aemtern, ingleichen gefammten Particular- Einnah⸗ 
men im Dber » und Unterlande andurd, mit dem 
Anhang eroͤfnet, von nun an keinem ihrer — 
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weiter zu uͤberlaſſen, ſondern da Ihro Hochfür 

lie Durchlaucht die Beamte zur Erhebung und 
Verrechnung der Herrfchafftl. Revenuͤen angefeit, 
folhe auch einzig und allein von dem Beamten 
felbft beforger und auch allein von ihnen gefor 
bert werben foll, mit dem Bedeuten, daß die, wel⸗ 
che unter ihnen dieſe Ordre nicht befolgen, und bie 
Caſſen und Journale nicht felbft führen, .fonderk 
benen Seribenten folcheg felbft überlaffen , ohne 
weitere Umſtaͤnde als folche angeſehen werden 
follen, welche ihr Amt nicht ferner verwalten wol 
len, und dahero ihres Dienfteg entfezt and andere 
tüchtige und - fleißige Beamte an ihre Stellen ges 
fest werden follen. Wornach ſich gehorfamft zu 
achten, Signatum unter vorgedruckten Hochfürftk, 
Cammer⸗Inſiegel. Bayreuth, den 26. Auguft 1790. 


4) Im Detober dieſes Jahrs iſt im Nuͤrn⸗ 
bergiſchen folgende Policeyverordnung 
bekannt gemacht worden; 


Oogleich bereits vor einigen Jahren die Ver— 
ordnung ergangen und hinlaͤnglich bekannt ge 
macht worden iſt, daß die hiefigen Unterthanen an 
“ denjenigen Drtfchafften, mo dem allbiefigen Fall 
meifter einzig und allein der Fall zufteher, fein 
ihre Vieh durch fremde Fallmeiſter oder im 
ande herumſtreichende Freyfnechte wegraͤumen 
laffen — auch die Schindermäßigen Pferde an nie 
mand anders als an den hiefigen Fallmeifter vers 
Fäuflich abgeben ſollen; So fiehet mau fich * 
Fr ur 
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durch neuerlich verfchtedentlich angebrachte Bes 
ſchwerden veranlaffet, diefen Befehl, damit niche 
ferner fich mit vorgeblicher Unwiſſenheit entfchuls 
diget werden fönne, zu erneuern:. 


Es wird ſonach benen Nürnbergifchen Interz 
thanen zu N. biedurch wiederholt ernfige« 
mefienft befohleh : 

„daß fie nicht nur alles aldort gefallene groß 

„und Kleine Vieh dem hiefigen Fallmeifter bes 

„hoͤrig anzeigen — und durch denfelben gegen 

„Abreichung des gewöhnlichen Lohns weg— 

„räumen laſſen — ſondern auch ihre zum Ver⸗ 

„kauf ſtehende Schindermaͤßige Pferde (wor⸗ 

„unter alle diejenigen, welche unter dem 

„Preiß von Sechs Gulden verkauft werden, 

nbegriffen find) an keinen Juden noch ſonſt 

„jemand andern als an ben ermeldten Fall⸗ 

„meiſter verfaufen follen. 

Sollte, wider Verhoffen, von nun an ferner 
ein Webertretter diefer Verordnung klagbar anges 
jeiget werden, fo ift derfelbe nicht nur zum billis 
gen Schadens +» Erfaß für den Fallmeiſter verbuns 
den, fonbern auch über dieſes in die bereits ches 
bin ſchon beftimmte ohnausbleibliche Strafe von 
Zehn Reichsthaler verfallen. 


Xu. Mi 


198 
| | | XII. 
Miſcellaneen. 


I, 


Her Sofvreigen G. in Hildburghauſen 


ſoll von einigen ſeiner Beichtkinder ſehr 
viele harte Kraͤnkungen daruͤber auszuſtehen 
haben, weil er, dem Herzog: zu gefallen, fi 
Öffentlich zur Freymaurer⸗Loge hielt. Was 
fonft Schneider, Schufter und Leinenweber 
tbun, wie in Weftfalen , im Brandenbur— 
giſchen, das thut hier ein Schreiner, Ein 
neues Problem für den Pfychofogen, Der 


Mann, welcher durch Cruditaͤten des Unten, 


Teibes unmöglich beſchwert fenn kann, wenn 
er fleißig bobelte, ſteht an der Spige der miß⸗ 
vergnuͤgten Beichrfinder, glaubt feine Seele 
in den Händen eines Maurers unrecht beras 
then, und ſieht mit ihnen die Vergebung ber 
Suͤnden durch denſelben nun nicht mehr fuͤr 
guͤltig an. Wenn die Loge den Hofprediger 
entſchaͤdigte, und Die Mißvergnuͤgten beich⸗ 
ten ließe, wo ſie wollten, ſo wuͤrde, durch die 
Nichtachtung auf ihr froͤmmelndes Geſchrey, 
ber verdrießliche Handel fich bald endigen. 
Aber 
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Abermalhs ein trauriger Beweis von der 
Schidichten des Veichtgemdes 


| 2. * 


Im opntefligenzbfatt der gemeinen 
gitteratur » Zeitung dieſes Jahrs N. 1936. 
fteht unter den neuen Entdeckungen: Herr 
d’Isjonval,. der durch verfchiedene chymifche 
und phyſiſche Werke ſich berühmte gemacht, 
bat mit vieler Sorgfalt die Arbeit ber Spin 
nen, ihre Preciſion, ihre Feinheit, Regelmaͤſ⸗ 
figfeit, Art die Anfeeren zu fangen u. f. w. 
beobachtet, befonders aber: bemerft: Daß fie . 
ſehr empfanglich für Electricität find und als 
Barometer dienen koͤnnen. Will das Werts 
ter fchlecht werden, fo arbeiten: fie nicht und 
Bleiben im. Winfel verſteckt; bey veränders 
lichen Werter arbeiten fie in einem kleinern 
Diameter; will aber ſchoͤnes Wetter wers 
den, fo arbeiten fie mit aufferordentlicher 
Thaͤtigkeit. Auch Regen, worauf ſchoͤnes 
Wetter, folgt und Feuchtigkeit, die zwar beym 
Barometer noch nicht zu bemerken iſt, aber 
bald anhaltendes ſchlechtes Wetter verurſacht, 
wiſſen ſie ſehr gut zu unterſcheiden. Im 
Allgemeinen iſt mir dieſe Entdeckung ſo we⸗ 
nig neu, daß ich ſchon vor 40 und mehrern 
JZahren davon wußte. Meine Aeltern wohn⸗ 

ten 
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ten unfern eines Mezgerhauſes, wo der Bi 
figer feinen alten 80 jährigen Vater bey ſich 
hatte. Aus Langerweile ſchlich dieſer alte 
Greis immer im Haufe herum, und biele fi) 
befonders im Hinterhaufe auf, wo die frifchen 
Haͤute aufgehängt waren, um fie zu Dörren. 
In diefer Gegend fehlte es nicht an Spin 
nen und ihrem Gewebe. Wenn die Rede 
aufs Wetter Fam, als entweder die Mezgers 
knechte mit einem Trieb Vieh Famen, oder 
auf den Einfauf ausgeben wollten: fo redete 
der alte Mann von feinen Beobachrungen 
an den Spinnen und ihren Geweben, und 
prophezeibete Daraus gutes oder ſchlimmes 
Wetter. Man fand feine Wahrnehmungen 
lächerlich, und achtere nicht darauf. Das 
‚babe ich als Knabe vielemahfe mit angehört. 
Ach wünfchte zu erfahren, ob man in Sram 
‚ten von ähnlichen Bemerfungen weiß? 


; 3 | | 
Am 27ten Septemb. ftarb zu Erlan⸗ 

‚gen Herr Johann Jacob Sertorius, Ne 

ctor des dafigen Gymnaſiums und Diafonus 
ben der Altſtaͤdter Kirche, im 59ſten Jahre 
‚feines Alters. Bon feinem teben und feinen 
Schriften f. Andre, Meyers Nachrichten von 
den Schriftfielleen der Fuͤrſtenthuͤmer An⸗ 
ah und Bayreut. ©, 313. 314. 
| % 4. Am 
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4. | | 
Am ııten November wurde zu Nuͤrn⸗ 
berg von dem Rittercanton Baunach der Wirs 
tembergifche Neichstagsgefandte und geheime 
Rath Freyherr Chriſtoph Albrecht von 
Seckendorf zum Ritterhauptmann dieſes 
Cantons gewaͤhlt. 


5. 

Das Nheinifche Seichsuicariat Sat den 
füurftlic) Brandenburg. geheimen Rath und 
Sefandten am Fraͤnkiſchen Kreife, Julius 
Freyherrn von Soden, nebft deffen Nach» 
fommen, in des H. R. R. Strafen Stand 
erhoben. | 
6. 

Ebendaſſelbe Bat bereits unter bem 1 
May, Herrn D. Georg Sriedrich Rors 
denbuſch, Stadtphyſikus und Profeffor der 
Mathemarif und Phnfif am Auditorio Ae- 
gid. zu Nürnberg unter dem Namen Kor⸗ 
denbuſch von Buſchenau in des H. R. 
Reichs Adelſtand Ku 


Herr Hofrath er Leibarzt D. “Job, 
David Schöpf iſt zum Dicepräfidenten 
des medicinifchen Collegiums in Anſpach von 
feinem $ürften ernannt worden, 

Journ. v. u. f. Fr. I. B. — 4%.  . AUl 
| 4 | 
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XII. 


Neuefte Litteratur der Fraͤnkiſchen Ge 
| (dichte und Rechte. 


Juriſtiſches — für die deutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤdte. Herausgegeben von Tob. Ludw. Ulr. 
Jaͤger, Canzleyadjunct u. Advocat in Ulm. Er: 
ſtes Baͤndchen. Ulm. 1790. in der Wohlerſchen 
- Buchhandlung. 26 Sogen in 8. nebſt einem 
Anhang. 

ag Sränfifchen Bibliothek gehören aus dies 

fer Schrift nur zwey Numern. XII. Ael— 
tefte Nürnbergifche Prachtgefege aus dem 

XIV. Jahrhundert ©. 315 — 3283. XIL 

Merfwürdigfeiten und Alterehümer aus ber 

peinlichen Rechts⸗ und Gerichtsverfaflung 

der Reichsſtadt Nürnberg S. 328 — 337: 

Beydes erhebliche Data zur Gefchichte der 

Sitten, der Rechte und der Cultur Der vos 

rigen Sahrhunderte.. Die Mode fihweifte 

auch) damahls fehon bald Durch allzulange, 
bald durch zu kurze Kleider aus. Ein Ge 
feg fagt: „Es fol fürbas nymant dhein ger 
want tragen das lenger fen, dann das es auf 

Die Erden ſtozz. wer aber gewant früg, das 

lenger wer, vnd im auf der erden nachging, 

es 
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ed wer fraw oder man, der muß yeglichs ge⸗ 
ben von yedem tag ein guldein.“ Und in eben 
dem Jahrhundert heißt es: „Auch gebieten 
die burger vom rat daz fuͤrbaz niemant dhein 
kleyd niht kuͤrzer tragen ſol, es deck im dann 
ben’ hintern vnd die ſcham ıc. 7 Ich waͤre 
begierig zu wiſſen, ob irgend eine Stadt in 
Franken fo alte Luxusgeſetze habe. — Sch wuͤn⸗ 
ſche, daß die Furcht vor aller Publicitaͤt den 
Herausgeber nicht bewege, ſein Journal 
abzubrechen; denn an Kaͤufern ſollte es 
Doch nicht fehlen , da der meiſten Teut— 
ſchen Reichsftädre Geſchichte und Rechte noch 
fo wenig bearbeitet worden find, und 
der Publicift, fo wie der Gefchichtforfcher, 
aus einem folchen — ſehr viel neues ler⸗ 
nen kann. 


8. 
— Beſchreibung des — Ka⸗ 
binets, welches ich zur Erleichterung der Er⸗ 

. siehung und zur lehrreichen Befchäftigung und 
Deluftigung der Jugend angelegt habe. Mit 
einer Kupfertafel. Nebft ” njeige der genaue. 
fien und »billigften Preiſe, für welche fie bey. 
mir J. S. Stop, Profeffor der Pädagogif 

in Nürnberg zu bekommen find, 30 ©, in 8. 
(Kofler 4 Kr.) 


Dgaı Herr 
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Herr Stoy hat feinen Verlag von ven 
fchiedenen theils großen, theils Fleinen En 
ziehungsfehriften und manchfaltigen Artikeln, 
welche zue Belehrung, Erweckung der Yufı 
merkſamkeit und Beluftigung der Jugend die 
nen, dergeftalt erweitert, daß er nun au 
172 Artikeln beſteht. Er enthält auch viele 
Artikel aus dem berühmten Kunftcabinet 
Herren Eatels in Berlin, und mehrere Sul 


ten von Gipsabgüffen zu mohlfeilen Pre 
fen, worunter fi) auch eine Sammlung von 
Nuͤrnbergiſchen Gelehrten und Künftlern be 
‚ finder, ale nach dem Leben vom Herrn Ray 


en berfertigt. 


9“ 
Kleine Chronik der Reichsſtadt Nürnberg. Alb 


dorf, im Verlag Joh. Paul Meyers, Univerfs 


taͤtsbuchdruckers. 1790. 8 Bogen in 8. (24) 


Wir Haben noch von Feiner Fraͤnklſchen 
Stadt einGeſchichtbuch von dieſem Zuſchnitt; 


und wer die 1707 zu Halle gedruckte bir 


riſche Nachricht vor der Stade Nirnderg 
hiemit vergleichen will, wird finden, dab 


man auch im Chronifenfchreiben und In De 


biftorifchen Kritik ſeit jener Zeit um viele 
‚weiter gefommen ift. Wielleicht findet Die 


ſes Benfpiel in andern Reichsſtaͤdten " - 
d | 
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ftädten Franfens Nachahmung, wobey die 
Zeutfche Geſchichte im Allgemeinen viel ge⸗ 
winnen würde, Der Verfaſſer dieſer Fleis 
nen Chronik iſt Profeſſer Siebenkees zu 
Altdorf, welcher daruͤber Vorleſungen haͤlt. 


10. 


Ueber Windsheims Entſtehung. Kine Einla, 
dungsſchrift zu dem Pfingfteramen von Joh. 
Georg Vlehr , Nector und Inſpector des 
Gymnaſiums zu Windsheim. Nothenburg ob 
der Zauber , gedruckt mit Holliſchen Schrif⸗ 
ten. 1790. 16 Seiten in 4 


Do der Verf. zu Auffaͤtzen diefer Art 

Die Teutſche Sprache gewählt, und nad) dem 
Vorgang des verdienftvollen Rector Dieß 
einen Gegenftand der vaterländifchen Ges 
fchichte bearbeitet bat, billigeich von Herzen 
Da über diefes. Thema bloß Murhmaßungen 
gewagt werden koͤnnen, fo tritt der Verf. 
Derjenigen bey, nach welcher Windsheim 
Namen und Urſprung von den Winidern, 
einer Slavifchen Nation, haben fol. Ua 
brigens war es ſchon im gten Jahrhundert 
ols villa regia im Nangau vorhanden, und 
fcheint auch bey feiner allmaͤhligen Umbildung 
in eine Stadt von den Kaifern und Künigen 
unmittelbar abhängig. geblieben zu ſeyn. Die 
Da Haupt» 
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Hauptficche zum H. Martin ftand unter dem 
Biſchoff zu Wirzburg. Durch die fortge 
feste Bearbeitung der durch Fabeln entitells - 
ten Stadtgefihichte wird der Herr Verf. fih 
ein Verdienſt erwerben, 


II. 


M. Io. Geo. Frid. Kraffe, Philof. er Math. Prof. 
publ. brevis recenfus paſtorum, decanorum 
et fuperintendentium (nec non diaconorum)) ad 
Aiffum Neuftadienfium. Particula 1. Baruthi 1789. 
2 3. Particula Il, 1790. 28. in 4. | 

Diefe beyden Gelegenheitsfihriften find 
großentheils aus M, Matthias Salomon 

Schnizers, ehemahligen Archidiafons zu 

Neuſtadt ander Aifch, 1708 gefchriebenen um 

gedruckten Neuftadter Ehronif, die im Plaf 

fendurgifchen Archiv aufbewahrt wird, ge— 
zogen. Merfwürdige Gelehrte oder Schrift; 
fteller Fommen bisher nicht darunter vor. 
©. 8 kommt ein geborner' Nürnberger vor, 
Anton Wenig, geb, 1545, gefi. 1611, 


„1% 
fob. M. Schneidt — fchediafma iuridico - canoni- 
co - hiftoricum de emaneipatione canönicorum in 


‚ genere, et dioecefeos Wirzburgenfis in — 
Wirsb. 1789. 104 ©. in 8. 


Dieſe 
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Dieſe Abhandlung klaͤrt einen Umſtand 

im Teutſchen Kirchenrecht auf, der bisher 
in den Lehrbuͤchern deſſelben nicht vollſtaͤndig 
vorgetragen wurde. S. 29 — 39 wird der 
Streit des Fuͤrſtbiſchoffs zu Wirzburg Fries 
drich Carl mit dem Collegiatſtift zu Haug 
wegen der Emancipations⸗Ceremonie der Ca⸗ 
pitularen vom. 1741 erzählt, und die Gruͤn— 
de und Gegengründe aus den zu Nom ge 
druckten Aeten werden in einem furzen Aus 
zug dargeftellt. Ferner wird S. 46 — 52 
erzaͤhlt, mir welcher Ceremonie diefe Arc des 
Nennalifmus im Collegiatftift zu St. Gans 
golf in Bamberg, im Domftift zu Wirzburg, 
in dem Ritterſtift zu St. Burfard, im Cok 
legiatftift zu Haug, und Neumunfter in Wirzs 
burg jetzt noch vor fich geht. Seit 1788 wird 
der Nurbengang im Domftift nicht mehr 
auf die bfoffe Haut ertheilt, fondern nur das 
Dberfleid dabey abgenommen. So ift ders 
felbe auch im Stift zu St. Burfard, zu 
Haug und Neumünfter modificrt, und wers 
den die Ruthenſtreiche bloß auf die Kleider 
ertheilt — Herr Hofr. Schneide bemerkt 
©. 56 wider die gemeine Meinung, daß dies 
fer Ruthengang nicht eingeführt worden fey, 
um Fuͤrſten und Grafen vom Domftift ab: 
jubalten, benn es fen Fein Statut vorhanden, 
na 4 wels 
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welches dieſelben ausſchließt, und es ſeyen im⸗ 
mer Grafen, oͤfters auch Fuͤrßen, unter den 
Domherren zu Wirzburg geweſen. Die 15 
angehaͤngten Urkunden waren bereits alle ge⸗ 
druckt, aber noch von niemand geſammelt 
worden. 
oz 13. 
Ueber Erbfchaftd-Steuer ober lachende Erben-Ger 
bühr. Nach Grundfägen teutfcher Provincial⸗ 
Rechte, infonderheit in Beziehung auf den 
Collateral⸗Anfall in dem Fuͤrſtenthum Bayreut. 
Mit Vorrede uͤber dieſen Gegenſtand von D. 
Johann Ludwig Kluͤber. Erlangen bey J. F. 
Palm 1790. Vorrede XL ©. Text. 42 ©. 


In einem Fürftl. Onofzbachifchen Auss 
ſchreiben am 17 März 1766 iſt diefe Erbs 
ſchaftsſteuer im Fuͤrſtenthum Anfpach einge, 
führt, und verordnet worden, daß ben jeder 
Erbjchaftstheilung , wo Feine Kinder vorhan ⸗ 
den find, fondern die Erbfihaft an einheimi⸗ 
ſche oder auswaͤrtige Seitenfreunde gelangt, 
vomHundert 5 fl. alsZuchthausteytragssGels _ 
der erhoben werden ſollen. Dieſe Abgabe 
wurde 1769 auf 23 Procent geſetzt. Eine aͤhn⸗ 
liche Derordnung erging den 27 April 1769 
von der Fürftl. Regierung zu Bayreut, vers 
moͤg deren in ſolchen Fällen aF procent zur 


Zucht⸗ 
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Zuchthauscaffe ſollen bezahle werden. Der 
ungenannte Verf. obiger Abb. unterfucht, ob 
diefe Abgabe für eine Steuer oder Nachfteuer 
zu ‚haften, fucht den entfernten und nähern 
Grund derfelben auf, und bemuͤht fich deren 
Rechtmaͤßigkeit nach den Reichsgeſetzen zu 
zeigen. Er haͤlt dieſelbe weder für eine Pers 
fonal » nod) Nealabgabe, fondern für. ein vers 
mifchtes Präftandum, und beantwortet biers 
aus die Fragen: welche Perfonen Davon frey 
find, welche fie zu entrichten haben, und von 
welchen Sachen fie zu feiften fey, auch was 
bey der Taration zu beobachten. Er befihfießt 
mit dem Wunfch einer neuen gefeslichen Bes 
ſtimmung über Die bier eintrerenden ftreitigen 
Rechtsfragen. Der Herausgeber hat in der 
Vorrede erhebliche Erinnerungen und Zuſaͤtze 
gemacht. Wenn diefer S. XIV. beBauptet, 
Die Netorfion, deren fich fremde Obrigfeiten 
in Anſehung diefer Erbfihaftsiteuer bey Ans 
fpachischen und Bayreutifihen Seitenverwands 
ten bedienen, fey ungegruͤndet, fo Fann ich ihn 
auf die 1787 zu Altdorf erfehienene Abhandf. 
des D, Cph. Jacob Schmidiners de retor- 
fione iuris verweifen, worin Diefe Frage bins 
laͤnglich erörtere ift. Ach wuͤnſchte zu miffen, 
ob fonft noch in einem Gebiete des Fränfifchen 
Kreiſes biefe Abgabe, auffer dem Fall ber 

| | a0 5 Retor⸗ 


— 
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Retorſion eingefuͤhrt iſt, da ich zur Zeit kein 
Geſetz auſſer den oben genannten kenne. 


14. 
Biographien hingerichteter Perſonen, bie ſich bdurch 
ihre hohe Wuͤrde, Gelehrſamkeit, Verbrechen, 
Unſchuld oder Martern auszeichneten, aus den 
beſten Schriften geſammlet. Nuͤrnberg bey E. 
€. Grattenauer. 1790. 1 Alph. ing. 


Aus dieſer Sammlung, welche dem 
Uebhaber hiſtoriſcher Lectuͤre zur Unterhaltung 
dienen kann, wenn auch der Geſchichtkenner 
daraus nichts neues lernt, zeichnen wir zur 
Fraͤnkiſchen Geſchichte folgende Artikel aus: 


III. Nicolaus von Guͤlchen, Nuͤrnber—⸗ 
gifher Rathsconſulent, der 1605 mit dem 
Schwerd hingerichtet wurde. S. 29 — 35 
und ©. 353 — 355, 


VI Chriſtian Wilhelm Baron von 
Krohnemann, welcher 1686 zu Culmbach 
als betrügerifcher Goldmacher gehängt wur⸗ 
de. ©. 74—82. | 

XI. Georg Morig Lowiz, aus Fürth 
bey Nürnberg gebürtig, anfangs Goldſchmid, 


nachher Profeffor der Marhemarif und Phys 
ſik zu Nürnberg, ferner Profeſſor der prafs 


sifhen Mathematif zu Göttingen, endlid) 
Mit 


y 
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Mitglied der’ Petersburger Akademle der 
Wiſſenſchaften, wurde 1774 auf einer aſtro⸗ 
nomifchen Reife von der Rotte Pugarfchews 
gefpießt. ©. 122— 134. | 


XX. Nifel Liſt, der befannte Kirchen, 
räuber, ©. 255—n285. ſchlaͤgr auchin die, 
Fraͤnkiſche Gefihichteein, da er auch in Frans 
fen einige Zeit fein Weſen trieb. 


XXII. Gabriel Wolf, ein. vieljähriger 
Falſarius, der 1593 zu Nürnberg enthaus 
ptet und verbrannt wurde. ©, 289—294. 


XXI, Eppefein von Gailingen, ein 
berüchtigrer Packer im XIV. Jahrhundert, 
und Feind der Fränfifchen Neichsftädte, bes 
fonders Nürnbergs, der 1381 zu Neumarkt 
gerädert wurde. ©. 295 — 300. 


XXVI, Johann Funf, Hofprediger zum 
Königsberg , ein geborner Nürnberger, der 
1566 als ein untreuer Diener enthauptee 


J 


wurde. ©. 349 —352. 


15. 
Lebensgeſchichte eines im hohen Alter verſtorbe⸗ 
benen ſonderbaren Mannes, M. Joh. Wolfe 
gang Brenk's, der im 4ſten Jahre feines Le⸗ 
bens von der hriftlichen zur jüdifchen Religion 
uͤberging und fi zw Amſterdam befchneiden 
Heß 
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ließ, aus glaubwuͤrdigen Nachrichten befchrfe« 
ben vom Prof. Will. Anfpah bey Haueie 
- fen, 1791. 10 Bogen in 8. (30 fr.) 


Dieb iſt die Schrift, deren oben ©. 

343 vorläufig ift gedacht worden. Brenk war 
der Sohn eines proteftantifchen Pfarrers zu 
Eichelsdorf im Wirzburgifihen , wurde fein 
ganzes Leben hindurch von befondern Schick— 
ſalen verfolge, die er ſich, zumahl in feinen 
jungern Jahren, felbft durch feinen Renom⸗ 
miftengeift zuzog, welcher ibm auf 4 Uns 
verſitaͤten Relegation und Confilium abeundi, 
amd nachher noch den Verluſt der Stelle eis 
nes Heflifchen tegations s Secretärs beym 
Fraͤnkiſchen Kreife zuzog. Die tiebe zur bes 
bräifchen Sprache und rabbinifchen titteratur 
machte aus ihm einen Profelyten des Juden⸗ 
thums, welches er jedoch) bis an feinen Tod 
auch gegen feine vertrauteften Freunde vers 
baͤrg, indem er nach) und nad) 4 chriftliche 
Frauen heyrathete, auch feine Kinder raus 
fen lieg. Er hatte feine eigne Philoſophie, 
fein eignes Religionsfyftem und feine eignen 
politiſchen Meinungen. Unter diefen waren 
manche beyfallswuͤrdig; er beftritt z. E. Die 
Todesftrafen der Diebe, Er wußte feine 
Beduͤrfniſſe fo einzufchränfen, daß er einige 
Zeit täglich von 10 Pfennigen Ru. fonnte. 
Dieß 
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Dieg find nur einige von den Zügen und 
Anefdoten, welche Hr. Prof. Will, fein als 
ter Freund, theils aus einigen Ihm von feis 
nem $eben fehriftlich mitgerheilten Nachrichs 
ten, theils aus einem binterlaffenen, in vera 
fchiedenen Sprachen aufgefesten Tagebuch, 
theils aus perfönficher Kenneniß und Umgang 
mit ihn, zufammengefragen und dadurch) eie 
ne ſehr leſenswuͤrdige und lehrreiche Biogras 
phie geliefert hat. 


16, 


Beytrag zur efchichtedes Bauernkriegs in Sranı 
fen, befonders im Bisthum Bamberg. Aug eis 
ner gleichzeitigen Handfchrift herausgegeben von 
Georg Krnft Waldau. Nuͤrnberg bey E. €. 
Grattenauer,, 1790 Io. ©. in 8. 


Don dielem Mh, das hier zum erſten⸗ 
mabl aus der Ebneriſchen Bibliothek zu Nuͤrn⸗ 
berg gedruckt erſcheint, finden ſich in Fraͤnki⸗ 
ſchen Bibliotheken mehrere Abſchriften. Der 
Herausgeber hat in der Vorrede die Schrif⸗ 
ten, welche ſich auf den Bauernkrieg in Fran⸗ 
ken beziehen, verzeichnet, und einige littera⸗ 
riſche und Spracherlaͤuterungen unter dem 
Text beygebracht. S. 13 wuͤnſcht er dem 
Carmeliter zu Bamberg zu kennen, der nebſt 

Schwan 
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Schwanhaͤuſer daſelbſt Luthers Lehre gepre 
digt hat; welches ein Bambergiſcher Ge⸗ 


ſchichtforſcher leicht wird angeben koͤnnen. — 
Dieſe Erzaͤhlung eines Zeitgenoſſen und zum 


Theil Augenzeugen bekommt einen doppelten 


Wehrt durch die eingeſchalteten Ausſchreiben, 
Urkunden und Vertraͤge, welche jene merk— 
wuͤrdige Begebenheit veranlaßt hat. Der Ver⸗ 
faſſer ſchaͤtzte den Schaden, welchen das Stift 
Durch dieſen Aufruhr erlitte, auf 300,000 
Gulden. Die Unterthanen mußten durd) eine 


Steuer den den Edelleuten zugefüaten Schu 
den, ber auf 170,000 fl. gefhäßt wurde, ey 
fegen. — Wenn noch mehrere foldye Par 
ticulargeſchichten gefiefere find, fo wuͤnſchen 
wir eine pragmatifche Bearbeitung dieſer Bar 
gebenheit des XVI Jahrh. im Ganzen zu ers 


halten. est ift es etwas zu früb. 


\ 


17° 


Allgemeines Archiv für die Länder + und Bil 


ferfunde. Herausgegeben von Sriedrich Carl 
Gottlob Hirſching. Leipz. I S. 1790. 1 Al⸗ 
phabet in gr. 8. 
In demſelben gehoͤren hieher folgende 
Auffäge: 
3. Meine Dee durch Hohenlohe. ©. 28 9. 
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5. Hiftorifchs geographifche Beſchrei⸗ 
bung der Stade Eichftädt. ©. 68. 

6. Bon dem Ehauffeebau im Fürftens 
thum Eichftädt. S. 115. 

7. Volksmenge des Fuͤrſtenthums Eiche 
ſtaͤdt. * 128. 

. Bon der Papiermuͤhle bey Hof. ©. 
—* 

10. Anzahl der Baummollenftrumpf; 
würfers und Weberſtuͤhle in der Sandess 
beshaupfimannfchaft Hof. ©. 150. 

11. Bevölferungszuftand der Städte, 
Märfte und Dörfer in der Landeshauptmaun⸗ 
fhaft Hof im Bogtlandifchen im J. 1783. 
S. 152. 
| 13. Ueber das mineralifche Waſſer zu 
Steben im Fuͤrſtenthum Bayreut. ©. 160. 

13. Befchreibung der Gold⸗Cronacher 
Gold + und Silberbergwerke im Fuͤrſtenthum 
Bayreut. ©. 182. 

20. Bifchöfffichs eichftädeifche Leichen⸗ 
und Trauerverordnung , wie folche feit dem 
erften May 1789 daſelbſt gehalten wird. ©. 
199. 
| 21. Hochfuͤrſtl. Brandenb. Bayreut. 
Verordnungen das Abhauen der Baͤume zu 
Mayen, die herumziehenden Baͤrenfuͤhrer und 
aͤhnliche Vaganten betr. S. 209. 

aa. Be⸗ 
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22. DBefchreibung der Charfreytagspros 
eeffion zu Herzogaurach im Bambergifchen am 
ıoten April 1739. ©. 226. 

r: 93. Matürliche Merkwuͤrdigkeiten im 
Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt und einem Theil des 
heutigen Nordgaues. S. 250. 

26. Etwas uͤber den Anbau Fleiner oder 
Trüpfbaufer. ©. 295. (aus dem Höfer Ins 
telligenzblatt.) 

27. Arbeitslohn der Maurer und Zim 
merleute im Fuͤrſtenthum Bayreut. S 299, 
(vom Febr. 1782 ſteht bereits in Meufels 
biftor. Litterat. 1783. Nov. ©. 442.) 

28. tandeshauptmannfchaftliche erneus 
erte DBerordnung, wie es bey Hochzeiten, 
Kindraufen und feichen in der Stadt Hof 
gehalten werden foll, vom 24 März 1783. 
©. 302. 

30. Nachrichten von der gegenwaͤrti⸗ 
gen Einrichtung und dem Fortgange des 
Kranfeninftituts zu Erlangen. ©. 3 10. 

31. Kurze Ueberficht des Zuftandes 
der Stadt Hof im DBapyreutifchen vom J. 
1785: ©. 332. (war ſchon einzeln in 8. ges 
druckt Der Verf. ift der nunmebrige Herr 
Minifter von Weitershauſen. l 





— 








von und — 
Erfien Bandes fünftes Heft 
en —— 


Sm Verlag der Rawiſchen Buchhandlung 
in Nürnberg. 

Inhalt. 

L Grundriß einer ſtoriſch⸗ geographi Be⸗ 

— Bien en Ar 

eine Berichtigung der, in ben allgemeinen 


Erdbeſchreibungen, von dieſem Lande befind« 
lichen fehlerhaften Nachrichten ©. 489 
‚N, Hat das Städtchen Berner im Fuͤrſtenthum 
Bayreut wirflic) feinen Namen von dem Sla⸗ 

vifchen Donnergott Percun befommen ? Bes 
antwortet von Sammel willbelm Detter 


522. 
II, — ns ftatiftifchen * aus dem 


Jahrhundert, das Bayreutiſche Amt 
Culmbach betreffend. 539. 


IV, Das Kirchweibfefl. 547; 





v Deſigna⸗ 


Br 


ſelbſt zu haben, 


V. Defignation, was ſammiliche Aemter des Hoch⸗ 


ſtifts Wirzburg monatlich. an Contribuͤtion 
oder Schatzung zu erlegen ſchuldig. 562. 
VI. Ankündigung und Einladung zu dem Beptritt 
bes zu errichtenden SKranfendienftboteninfis 
tuts an bie Dienftherrfchaften und Dienftleute 
“der Stadt Bamberg. 567. ge 
VI. Seit warn werben die Toden in Särgen be 
graben? 573. — 
VII. Zur Geſchichte der Saͤnften in Krürnberg, 
wie auch von der jährlichen Ankunft ber 
Stoͤrche dafelbft. sg. RE, 


IR, Etwas über dag Wort: Illuminat. 583. 


x. Schriften, melde die Geographie Srankens 
in den mitilern Zeiten erläutern. 584 


Al. Verorbnungen. 


1. Brandenb. Bayreut. Ausfchreiben die 
Leinenweberey betr. 587. 


— die fogenannte Franjor 


» » > an —— — 
ſen⸗Krankheit des Rindviehs und einige 


Mißbraͤuche der Metzger betr. 591. 
3. — die Führung der Amtscaſ 
ſen und Journale durch Beribenten bett. 595. 


"4 Nuͤrnbergiſche Verordn. wegen des gefal: 


lenen Viehs. 596. | 
XI. Mifcellaneen. 98. | 


XL. Neuefle Litterotur der Fraͤnkiſchen Geſchich 


se und Rechte. 602. 


Im Januar des kuͤnftigen Jahrs wird in Ni 
berg cine wichtige Biblische auetionirt, welche bor⸗ 


zuͤgliche und ſeltene Werke aus allen Wiſſenſchaften, Dr 
ſonders zur Kenntniß der Alterthuͤnter und Numiſmatit— 
Hiſtorie und Philologie enthält. Der Katalog iR in 


der Grattenauer⸗ und Gtiehnerifchen Buchhandlung DV 


{ 











Unter dem Titel: Repertorium. der Nuͤrn⸗ 


giſchen Geſchichte und Muͤnzkunde fol ein in 
der Handfchrift bereits vollendetes Hauptregifter über 
die Nuͤrnbergiſchen Muͤnzbeluſtigungen, nebii 
einem Verzeichniß der auf den Münzen vorkommenden 
Motti oder Sprüche, abgedruckt werden, wen fich 


fo wohl unter den Beligern jenes Werks, als andern | 
Liebhabern der Nuͤrnbergiſchen Gefchichte und Muͤnz⸗ 


Funde, melchen es ald Handbuch dienen Fan, fo viele 
Subſeribenten finden, daß die Koſten des Drucks ber 
firitten werden können. Den Subferibenten wird das 
Eremmplar nicht höher: als auf 36 Fr. für Druck⸗ und 


45 Kr. für Schreibpapier zu ftehen kommen: Fünftig 


wird der Verkaufspreis höher beftimmt. Man kann 


fubferibiven in Nürnberg bey H'ren Kiefhaber, Subs 


fitut des Clarenamts, und in der Monathi⸗ 
fcben Buchhandlung ; hice in Altdorf bey Hrn, Meyer 
Univerſitaͤtsbuchdrucker, und auch bey mir felbft. Man 
bitter um Befchleunigung der Subſcription, _ weil der 
Druck allernächkens angefangen werden en u 
den zoften Nov. 1790. 


| Der Verfaffer fer 
der Srürnbergifepen Minyetufigungen 





Kon den von uns angekündigten neuen Erd⸗ 


und Himmelsfugeln iſt die Himmelskugel fertig gewor⸗ 
den; Die Erdfugel erfeheint bis Ende des Inufendem 
Jahrs. Bey jener iſt die Meffierifche zum Grunde ges 


Test; aber mit vielen Sternen und Pebelfledden des 


Herrn Herfchel, und neuen Sternbildern des Herrn 
Hell verniehret worden. Sie enthält 104 Sternbil⸗ 
der , worinnen nicht mehr alg 4300 Sterne, . alle 
nach ihrer Größe eingefragen find. Für Nichtigkeit 
kann man buͤrgen, Worüber Bar Hell ein. vortheilhafs 
tes Atteftat ausgefiellt hat. Die Kugeln werden ſowohl 
paarweife , als einzeln verkauft für den fehr billigen | 
Preis von 53 fl. Neichsgeld, oder 27 fl. go fr, Karfers 
. geld, 18 Rthlr. 8 ggr. in Louisd'or as RKthl. für das 


Paar, oder die Hälfte für das Eine Andere . 


gig 
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eis für Kiften und dergleichen muͤſen befonbers: hen 


mern | 
Nuͤrnberg, im Monat Offuber. 
| Frauenholz nad Alinger, 





Ein Enthuſiasmus, der mich von Jugend anf fir 
Die Kunft begeifierte , brachte mich zu dem Entichluf, 
eine Runfthandlung zu etabliren, und zwar eine ſol⸗ 
ehe, von der ich nicht nur die Befriedigung meine aͤuſ⸗ 
ſern Beduͤrfniſſe, die mir jedes andere Geſchaͤft vielleicht 
eben fo gut hätte gemahren koͤnnen, fondern anch die Be⸗ 
friedigung meiner Liebe zur Kunſt hoffen koͤnnte. 


—— Ich werde alſo Sorge tragen, immer einen Vor⸗ 
rath ſowohl alter als der neueſten deutſchen 
englifhen und franzoͤſiſchen Kupferſtiche ven 

den befien Meiftern zu haben, und werde in Anſchung 
der Preife fo billig als möglich ſeyn, ums mich des Zu 

grauens derjenigen Lichhaber , die mit mir eine Probe d 
machen belieben, würdig zu machen, und mich ihres fer⸗ 
nerm Zuſpruchs au verſichern. — 

uͤm den Wuͤnſchen einiger Freunde, mit denen ih 
die Ehre habe in Eorrefponden; zu fehen, Genuͤge it 
hun, weide ich alljährlich eine Action von 
pferftichen zu veranftalten fuchen, wozu ich mit 

Beytraͤge erLitte, und Dagegen allen denjenigen, mb 

he mich damit beehren wollen die billigſte und reelleſt 

Bedienung aufiehere, Nuͤrnberg. | 


| Johann Friederich Frauendoh | 


4 


Kournal 

ze von und fir | 
5 ra n fe n. 
| Erften Bandes ſechſtes Heft. 
Marggraf Friedrich des Vierten von 
Brantd enburg Veſuch zu Nürnberg im 


Jahr 1496. 
(Aus. einer gleichzeitigen Handfehrift gegen): 


Ser lange hatte die Neichsftadt Nuͤrn⸗ 
berg, dieſe damahls an Flor und Reich⸗ 
thum erſte Stadt Teutſchlands, mit ihrem 
Graͤznachbar Marggraf Friedrich dem Vier⸗ 
ten von Brandenburg, heftige, vielleicht nicht 
unnoͤthige, Streitigkeiten wegen des Landge⸗ 
richts, das jener über ihre Laͤndereyen druͤ⸗ 
ckend verbreiten wollte; auf beyden Seiten 
entſtanden mancherley unangenehme Vor⸗ 
faͤlle; die Erbitterung ſtieg aufs hoͤchſte; es 
fehlte an Theilnehmern und ſchmeichelnden 
Rathgebern nicht, die, um ihrem eigenen 
Nutzen zu froͤhnen, das Feuer der Zwietracht 
Dourn.v.u.f.3r. — 20.00) 
f r ' 
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noch mehr anzufachen ſuchten: ein. neuer 
für beyde $änder verderblicherer Krieg, als 
der war, den Nürnberg vor 47 Jahren mit 
Marggraf Albrecht hätte, ſchien unvermeid 
lich, als fich endlich im Jahr 1494 ber 
edelmuͤthige Herzog Albrecht von Sachfen ins 
Mittel fehlug und durch feinen Abgeordneten 
Ritter Dietrid) von Harras nach) mühevol 
fer zweyjährigen Unterhandlung einen Ders 
gleich, zu Stande brachte, der Die dru 
hendende Fehde glüsflich endigte und beyde 
Theile gänzlich mit einander ausſoͤhnte. Nuͤrn⸗ 
berg,. fo mächtig es auch) damahls war, und 
fo zuverfichtfich es fich auch Durch feine innere 
Stärfe mit Marggraf. Friedrich hatte meffen 
dürfen — Nürnberg war zu fehr mit Har⸗ 
ras Vertrage zufrieden, als daß es nicht den⸗ 
ſelben auf alle nur moͤgliche Weiſe haͤtte dau⸗ 
erhaft gründen ſollen. Die jährlich an Faſt⸗ 
nacht gewoͤhnlichen Luſtbarkeiten zogen ſtets 
eine Menge Fremde in dieſe Stadt; weit 
und breit bekannt, waren ſie vielleicht eben 
das, was in ſpaͤtern Zeiten das Carneval zu 
Venedig. Sophia, Friedrichs Gemahlin, eis 
ne Fönigliche Prinzeffin von Polen, war 
noch nie in Nürnberg gewefen: fie, eins der 
vorzuͤglichſten Werfzeuge, Durch welche Nitı 
ters Harras Vergleich zu Stande gekommen 

| war 
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war, denn Friede zu bewahren war ihre eifrigs 
ſte Sorge — Sophie hegte den Wunſch eins 
mahl diefeStadt zu befuchen, und zugleich mit 
den tuftbarfeiten auch die großen Heiligehüs 
mer zu betrachten, Die Nürnberg zum Aufs 
bewahren vom heiligen Römifchen Reich was. 
ten anverfrauet worden, und deren fromme: 
Verehrung reichlichen Ablaß verfchaffre. Will⸗ 
kommen war dem Rath die Nachricht dieſes 
Wunſches, nicht nur um Dadurch Gelegen⸗ 
heit zu finden fid) dankbar gegen eine ihm ©. 
gewogene Fürftin zu bezeugen, fondern auch 
um durch perſoͤnliche Bekanntſchaft und ge 
ſtiftete Vertraulichkeit, den geſchloſſenen Ver⸗ 
trag noch beſſer zu beveſtigen, als ihn Brief 
und Siegel ſicherten. Paulus Volkamer 
und Niklas Groland, zwey ſeiner angeſehen⸗ 
ſten Glieder, wurden daher mit den dringend⸗ 
ſten Einladungen an Friedrich nach Anſpach 
abgeſendet: mit froher Botſchaft der freund⸗ 
lichen Zuſage von ihm und Sophien und 
ſeinen Soͤhnen Caſimir und Georg, kehrten 
ſie bald wieder zuruͤcke und eilten auf Neu⸗, 
ſtadt an der Aiſch, um Friedrichs Mutter, Als; 
brechts Witte, Anna, und ihren Sobn Joa⸗ 
chim, und Elfen, vermählte Gräfin von: Wirs. 
temberg und Annen ihre beyden Töchter zu 
gleicher, gerne. zugefagter, Heimfuchung zu; 
busen. Kr2 : Sons 
" u 


620 Mof. Friedrich IV. von Brandenb. 
Sonntags am ı4ten Februar um Mit 
tag fange Friedrich mit feiner Gemahlin und 
feinen Söhnen zu Nürnberg an: wenige 
Stunden nachher feine Mutter und Geſchwi⸗ 
ſter, in Begleitung einer Gräfin von Hin | 
neberg. ihnen folgte eine große Anzahl 
Grafen und Nitter; ihre Namen enthält 
bas angefügte Verzeichniß. Friedrich nahm 
mit feinem Gefolge die Herberge bey tinhard 
von Dloben, in dem jegigen blauen Hofe; An⸗ 
na die ihrige in Hanns Thummers Haufe.am 
Marfte. Schon vorher harte der Nath alle 
Anftalten getroffen, um feine Säfte gebührend 
zu bewirthen. Ulrich Grundherr, Jacob 
Groland und Sebald Schuͤrſtab waren ver⸗ 
ordnet dieſes zu beſorgen; Ulrich Hal 
fer und Sebald Schreyer hatten Aufträge 
die benoͤthigten Sachen anzufihaffen. Daß 
dieſes treulich geſchehen, iſt das von lehterm 
verfertigte hier am Ende angefuͤgte Verjeich 
niß der Beweis. Es war damahls Sitte 
der Reichsſtaͤdte, jede fuͤrſtliche Perſon, meh 
che zum erſtenmahl ſich in ihren Mauern be⸗ 
fand, durch Geſchenke zu bewillkommen— 
Kaum waren Sophie und ihre Soͤhne ein⸗ 
getroffen, fo erſchienen Gabriel Nuͤzel und 
Paulus Volkamer, zwey Abgeordnere des 
Mache, und uͤberreichten ihnen goldene e 
— * | ſchag⸗ 
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ſchaalen mit koͤſtlichen Kleinodien, im Namen 
der Stadf, zum freundlichen Willkommen. 
Ein rvitterlicher Farfeltanz auf dem großen - 
Saale des Rathhauſes verfammelte- Abends 
‚alle vornehmen Gaͤſte mit ihrem Gefolge, 
und gab ihnen Gelegenheit mit Nuͤrnbergs 
erbaren Weibern, Jungfrauen und Männern 
aus den Gefihlechtern, im Tanz, oder mit 
ben Bechern - oder den Karten zu kurz⸗ 
voeilen. | 

Am folgenden Tage befahe Friedrich 
mit feiner Familie und feinem Hofe Die bes 
ruͤhmten Heiligthuͤmer des Reichs. In der 
Kirche des neuen Spitals, wo fie aufbewahrt 
werden, mar die Priefterfehaft verfammelr, 
durch deren heilige Hände fie den hohen Bes 
ſuchern dargereicht; und von ihnen mit grofs 
fer Andacht verehret wurden. Derfchiedene 
Glieder des Raths genoßen die Ehre, zu der 
Myafn. Friedrich des Mittags gegebenen Tafel 
gezogen zu werden. Da fie geendiger war, 
fo erfchienen fännmtliche Erbare Frauen und 
Zungfrauen im feyerlichen Zuge, an ihrer 
Spitze zwey erwählte Sprecher, Anton Tes 
zel und Cunz Imhof, und überreichten Sos 
phien ein Fünftlih zufammengefügtes Ges 
ſchenke von Citronat, Confect und Datteln, 
Mit ihnen wurde, nachdem Fuͤrſtin Anna auch 

j Rr 3 bey 
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ben einer Abendtafel ihre Wirthe bewirthet 
hatte, der Abend abermahl auf dem Rathhauſe 
im fröhlichen Fackeltanze hingebracht. 
Kaum brach der zur höchfien Ergöglic, 
feit beſtimmte Dienftag, es war der z61e Fu 
bruar, an, fo wurde der Marft, diefer be 


ruͤhmte Ort, wo fich in Damahfigen Zeiten 


jo mancher tapfere Ritter im kuͤhnen Ram 


pfe gezeigt, mancher teben und Glieder ver 
foren hatte, zum heutigen Turniere juge 
richten. Man baute,von Dem Nieterifchen,nun 
von Behaimiſchen Haufe queer uber dem 
felben bis an die Salzer, die Stechbahn 400 
Schuhe lang und über 50 breit; auf be 
ben Seiten war fie mit Schranken eingefaßt, 
innen mit Stroh überlegt, alle 3go Schub 





hohe Stangen mic gelben und fchmwargengahn 
hen aufgerichtet, und oben und. unten queer 
uber die Saile zum Unterſcheidungszeichen 


berer gezogen, die fich in den Kampf mager 
oder Davon: fren feyn wollten. Martin Geu— 
der, Ulmann Stromer uud Marquard Nen— 
bel waren von dem Rath, um Ordnung im 


Geſteche zu halten, auf die Bahn verord 


net. Ahnen waren verfihledene Knechte mit 
Niegeln und Stangen zugegeben, welche 
den fallenden Stechern und Pferden damit auf 
helfen und das Andringen des Volkes ver— 
EZ hindern 
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hindern mußten. Der Mittag war vorüber, 
da erſchien Friedrich mit Neunen feiner Ritter 
in vollee Rüftung auf dee Bahn; auf ihrer 
andern Seite Dietrich von Harras mit neun 
Edeln von Nürnberg im Harniſch. Ahre Nas 
men, fo wie ihre Helmzierde und - * 
ten, a folgendes Derzeichniß. 


Ritter auf Seiten des Marggrafen. 


1. Marggraf Friedrich ſelbſt: er fuͤhrte auf 
ſeinem Helm einen Frauenſchuh und, ſo 
wie alle ſeine Ritter, ein ſchwarzes und 
weißes Faͤhnlein; in dem ſeinigen war 
allein ein goldener Buchſtab. Er gewann 
neunmahl und fiel viermahl. 

. Safpar von Waldenfels führte einen gol—⸗ 
denen Pelican mit einem goldenen Stern. 
Zehnmahl gewann und neunmahf: fiel er, 


Ritter Wolff von Guͤltlingen führte eis 
nen eifernen Huth aufdem Helm: er hats 
te dreyzehnmahl gewonnen und ift fechss 
mahl gefallen, 

4. Raphael Bolleck hatte auf dem Helm ein 

fchwarzes Birett; er fiel bey feinem erften 

Niet und fein Pferd blieb dabey tod auf 

der Bahn. 


o> 
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3, Heinrich Beheim hatte zur Zierde einen 
ſchwarzen Schub, er hatte nur einen ein 
zigen Gemwinnft.- . 

6, Philipp von Feilisfch führte in feinem 
Helmfahnchen einen gelben Buchftaben ; 
er hatte drey Gaben und fiel viermahl. 


7, Philipp von Achfelfingen hatte auf dem 
Helm eine taterne : zehnmahl gewann und 

dreymahl fiel er. 

3. inhard von Ehann fuͤhrte einen weißen 
Huch zur Helmzierde; er hatte fechs Ge 
winnſte und war viermahf gefallen. 

9. Wolff von Hurnheyn hatte einen ſchwar— 

zen Schub mir einem weißen Tüchlein : er 

gewann und fiel zweymahl. 

10. Hann vonder Gron ſchmuͤckte fih mit 

. einem filbernen Pelifan, er hatte vier Ger 

winnſte und fiel zweymahl. 


Nuͤrnbergiſche Ritter. 


1. Diedrich von Harras fuͤhrte auf ſeinem 
Helm einen goldenen Eſel; er gewann 
viermahl und fiel ſiebenmahl. 
2. Goͤrg von Harras führte einen grauen 
Eſel; gewann viermahl und fiel achtmahl. 
8. Martin Tucher war mit einem ſchwar—⸗ 
| " | zen 
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zen Huch auf dem Helm geziert; er hate 

. te zwey Gewinnſte und fiel dreymahl. 

4. Martin töffelholz hatte auf dem Helm 
zwey lange, ſchwarz und gelbe Ohren, 

ſechsmahl gewann und zehnmahl fiel er. 

5. Wolff Haller führte ein eichenes taub 
zur Helmzierde, er hatte neun Gewinn 
fte, und fiel eilfmahl. 

. 6, Ludwig Groß führte eine graue Vogel⸗ 
huͤtte; fiel fünfmahf. 

‚ 7. Marx Pfiſter war auf dem Helm mit 
einer braun; und weißen Kappen geziert, 

haͤtte fehs Gewinnfte und fiel viermahl. 

8. Anton Herbart von Augfpurg batre eis 
nen grauen Filzhuth auf dem Helm, 
gewann fiebenmahl und fiel viermahl. 

9. Stephan Paumgärtner führte einen 
fpißigen Badhuth, hatte nur einmahf ges 
‚vonnen und ift einmahl gefallen. 

10. Wolff Döner trug einen ſchwarzen 
Huch mit Fuchsfchwänzen auf dem Helm: 
er gewann dreymahl und fiet fünfmahl. 


Das Zeichen zum Anfang des Kampfes 
wurde gegeben, die aufgezogenen Saile fielen, 
in gefihloffenen Gliedern ſprengten die Nits 
ter beyder Züge zugleich aufeinander zu, faft 
Feiner blieb, alle wurden fattelraumig, oft 

Rr 5 wurde 
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wurde das Schauſpiel zum beſondern Ergoͤ 
tzen der auf einer an der Stechbahn aufgerid) 
teten Bühne befindlichen Fuͤrſtinnen und ihrer 
Degfeiterinnen, wiederhohft, bis endlich der 
edlere Kampf, Nitter gegen Nitter, begann. 
Lange war es umentfchieden, wer das erſte 
Kleinod erringen würde: Feiner wollte dem 
andern weichen, Feiner fallen, und doc) wid 
jeder, und jeder fiel: endlich neigte ſich der 
Sieg auf den muthigen Martin doͤffelholz; 
er war bisher noch wenigen untergelegen, ſei 
nem Speer widerſtand Feiner ; nad) ihm Fam 
Ritter Wolff von Gultlingen, und diefem folg 
te Philipp von Achelfingen. | 
Friedrich, der init ſpaͤhendem Auge jede? 
Thaten beobachtet hatte, hatte noch nicht die 
Bahn betreten: um unbefanne zu fern und fü 
von niemand gefchont, fondern gleich jedem an⸗ 
dern Ritter behandelt zu werden, war mit ihm 
noch einer feines Gefolgs erfchienen, der in vob 
fer Rüftung ihm fo ähnlich war, dag niemand 
den Fürften von dem Nitter und den Ritt 
von dem Fürften unterfiheiden Fonnte: nut 
die mit tiefhängenden Stechdecken ganz ber 
hüllten Pferde waren von verfihiedener Jarı 
be. töffelbofgens Thaten entflammten den 
- Muth des fieggemwohnten Fürften: mit auf 
genommener Lanze ritt er in Die Bahn an 
Ä | Kin 
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Rieters Hans, und fieß den am, andern Ende 
beiindlichen Loͤffelholz zum Gefteche aufrufen, 
Im volleſten Fluge mit eingelegtentangen rann⸗ 
ten beyde in der Mitte auf einander: auch er 
wich unwiderſtehlich Loͤffelholzens ritterlicher 
Fauſt und raͤumte den Satiel: langſam und 
unermattet ritte fein Leberwinder die Bahn 
hinab, indem Friedrich ſchnell ſich in die Höhe 
und aufs Pferd heffen ließ, und zum Zeichen, 
Das er unbefihadige fey, einigemahl den 
Kampfplatz durchfprengte. Noch war fein 
Muith nicht gefunfen, töffelholz noch zu news 
em Kampfe bereit: abermahl ftiegen fie mit 
rirterlicher Stärfe zufammen, jeder überwand 
Den andern, denn jeder fiel. Einen ſolchen 
Gegner hatte Friedrich noch nicht, unter den 
vielen, mit denen er in ritterlichen Spielgn 
gefämpft hatte, gehabt. Schnell fprang er von 
der Bahn auf, ging auf Loͤffelholzen zu und 
ſchlug feine tapfere Hand in deſſen Rechte: 
„Wir haben uns ein Stecher zu feyn vermeis 
„net, aber du bift wahrlich auch einer, ſprach 
er, fomm zu ung, wir wollen ganze Freund⸗ 
„ſchaft machen.” „Gnaͤdiger Herr,’ antwors 
tete diefer „Euer Fürftlich Gnaden find mir 
sebier ganz unbekannt!“ „Schweig“ fiel ihm 
Friedrich in die Rede, „ſchweig Söffelholz ! 
Du ie Dich gegen uns ritterlich und wohl 

vers 
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„erhalten, wir mwolltens alfo Haben. Noch 


war es den Taufenden der. Zuſchauer unbes 
Fannt, wer der Ritter war, Der einen fo muth⸗ 
vollen Ritt mit dem tapfern Loͤffelholz gemacht 
hatte, aber bald war das Geheimniß entdeckt: 


der Friedrichen ähnliche Nitter wagte bald dar⸗ 


auf ein Geſteche mit Anton Herbart von Aug⸗ 
ſpurg; auch dieſe beyden fielen miteinander, 
im Fallen blieb der unbekannte Ritter mit 
dem Sporn an der Stechdecke ſeines Pferdes 
hangen und rieß ſie entzwey, ſo daß daſſelbe 
ganz unbedeckt blieb. Friedrichs gewoͤhnliches 
Turnier⸗Roß war weiß, dieß war ſchwarz, 


und fo war der muthige Friedrich entdeckt. 


Keiner wagte es nun fid) nit Sriedrichen zu 


ineſſen; unwillig über Die Durch feine®ntderfung 
entfprungene Befiheidenheit, forderte er noch 
mehrere auf; Doch wen feine $anze berührte, 
der fiel. Selbft Loͤffelholz, mit dem er am fpds 
ten Abend noch einen Kampf unternahm, fiel 
ploͤtzlich und beklagte fich, einen ftarfen Stoß 
empfangen. zu haben: aber man lobte allges 
mein den auch zum Hofmann gebildeten $öfs 
felholz, der freywillig, dem Fürften zu Ehren, 
den Sattel geraumt, und dadurch feines ſchon 
beynahe errungenen Preifes fich ſelbſt verdus 
ſtig gemacht hatte. 


* 


Er, Mit 
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Mit Anbruch der. Nacht ward das⸗rit⸗ 
terfiche Turnier, bey dem fich die Nürnberger, 
nach Friedrichs eigenem Urtheil, mit fo hoher 
Zapferfeit ausgezeichnet hatten, geendiger. 
In feyerlichem Zuge eilren die fämtlichen Rit⸗ 
ser auf den prächtig erleuchteten großen Saal 
Des Rathhauſes: die Kampfrichter laſen bier 
‚ jeden Ritters Sieg und Verluſt ab, und ers 
kannten Vieren unter ihnen die aus goldes 
nen Ringen beftehenden an Föftlichen Schnuͤ⸗ 
ren hangenden Preiſe. Sr 

Kunigunda, Hanns von Schwarzens 
burgs Gemählin, eine geborne von: Reyneck 
umbing den erflen dem tapfern Ritter von 
Sültlingen. | | a 

Praxedis, Anhalds von Wilden fels 
Gattin, eine geborne Plugin, zierte mitdem 
zweyten Den Ritter Philipp von Achelfingen. 

Margarerha, Nitter Wolff von Parss 
berg, Schultheißens zu Nürnberg Gemah⸗ 
lin, eine geboene Wildenſteinin, hatte die Eh⸗ 
te. den dritten Marggraf Friedrichen zu übers 
seihen: und en | 

Helena, des Nürnbergifchen Loſungers 
Paulus Dolfamers Gattin, eine: geborne 
Hallerin, übergab Wolf Hallern den viers 
ten und leßten, . ee, 
— E Defheir 


% 
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Beſcheidene Höflichkeit hatte ſich auch 
hier unter ernſthafte Ritterſpiele, ſelbſt unter 
die Berathſchlagungen und Ausſpruͤche der 
fonft niemand froͤhnenden Kampfrichter ge 
mifcht : fie hatte, drey Fremden und Gäften 
die erften Kleinode ertheilen und fie durd) 
Die Hände vornehmer mweibficher Gaͤſte ausr 
theilen laſſen. Zum froben rirterlichen Jah 
felreiben lud nun ein die Trommel und 
Poſaune; mit fröhlichen Taͤnzen ward auf 
dieſer Abend hingebracht, Der tapfere it 
ter hatte. nun: feinen Helm und feine Ruͤ 
ftung mit: dem feidenen leichtern Gewande 
vertaufiht, und Fofete nun treulich um Sol 
der Minne Uber auch mitten une 
den Freuden. wachte fpähend der Aufſeher 
‚über Gefege, und beobachtete Tauernd jet 
‚Uebertretung. Damahls war noch die föblige 
Sitte fich nicht nad) Mode und Willkuͤr, noch 
nach füfternen mit ungeheurem Aufwand vet 
bunderien Nachahmungen, fondern nad) ver 
gefchriebenen Drönungen und Regeln zu fleb 
den; dadurch wars möglichy daß ſich die En 
felin noch mit dem Gewande der Urs roß 
mutter feſtlich ſchmuͤckte, dadurch wurde ME 

Wohlſtand der Familien befördert,’ und da⸗ 
durch die glücklichen Zeiten geſchaffen, die 
unſer dem Luxus frͤhnendes Jahrhunderun 

| ennt. 
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fennt. SBerfihiedene Erbare Frauen der ers 
ften Männer Nürnbergs hatten ſich an dies 
fem feftlichen Abend prachtiger, als Die Geſe⸗ 
tze ihnen erlaubten, gekleidet: auch eine einzige 
Hals» Zierde war ſchon flrafbar, noch mehr 
ein föftliches Gewand von Seide. Kaum: 
betraten fie den fröhlichen Reiben, fo kuͤndigte 
ihnen der Auffeher über Sitte und Ordnung 
ungeblendet die verfchuldete Buße an, und vers, 
ustheilte fie zur Meldung des heutigen Feſtes, 
in nicht gebuͤhrendem Schmucke. Flehend wand⸗ 
ten ſie ſich an die guͤtige Fuͤrſtin Anna und 
baten um Füuͤrbitte; mit leutſeeligen Wor⸗ 
ten ſuchte dieſe die erkannte Strafe zu hem⸗ 
men; aber auch damahls konnte ſelbſt eine 
Fuͤrſtin nicht Nachſicht fuͤr verſchuldete Feh⸗ 
fer erbitten: gehorſam mußten fie ſich der 
exkanntem Strafe unterwerfen, und erſt nach 
erſtatteter Ruͤge durften ſie wieder nur in dem 
ihrem Stande zu tragen erlaubten Schmucke 
erfiheinen.  . ee, 
Auf ſo einen für Geiſt und Körper ers 
inübenden, ſich bis über die. Halfte der 
Nacht erſtreckenden Genuß von Vergnuͤgun⸗ 
gen und Freude, war Ruhe und Erhohlung 
noͤthig. Der folgende Tag hatte. daher Feis 
ne ausgezeichneten Fefte, nur an feinem Abend 
beſuchten abermahls die ſaͤm̃t lichen Fremdlinge 

| bie 
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bie für fie wieder ausgeftellten Heiligehüme 
des Reihe— nachher abermahls bereitete Tan 
je. Friedrich mic feiner Sophia, und Anna 
mit ihren Kindern nahmen bier von ihren 
freygebigen Wirthen freundlichen Abſchied; 
öfters verficherte Friedrich immerzu Freund 
ſchaft zu haften mit feinen gefälligen Nach⸗ 
barn. Am Donnerftag fehieden fie alle, und 
kehrten nach ihren Heimathen fröhlich und zu 
frieden zurück, nachdem Friedrich zuvor Sb 
nem Hauswirth Linhard von Bloben zwanzig 
Gulden, deſſen Frau einen Ring und jedem | 
feiner fünf Kinder einen Gulden; dem Gefinde 
drey Gulden, und Ulrich Hallern feinem Kir | 
‚hensMeifter und deffen Frau zwey Ringe 
zum Andenken verehret harte. Auch Anna 
verehrte ihrem Hauswirth Hans Thummert 
fünfzehn Gulden, feiner Frau einen Ring 
den Geſinde fünf Gulden, und Sebald 
Schreyern ihrem Küchenmeifter einen Ring 
mit einem Föftlichen Diamant.  - | 
So wurden Tage mit aftteutfchen bie— 
dern Kurziweilen hingebracht, von denen ſich 
Nürnberg großen Vortheil für die Zukunft 
verſprach. Aber ſelbſt des freundlichen Frie⸗ 
drichs Zufage, Friede zu haften mit feinen 
Nachbarn; dauerte nicht fange, ſelbſt Sr 
kphiens unverborgene Anhänglichfeit — 
u. geblich. 
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geblich! — wenige Jahre verfloßen, und eis -» 
ne neue Fehde brach aus, und vernichtete alle 


ſo ſichere Hoffnung! 
Deylagel, 


Item mit Marggraff Fridrichen find von 
Heren Grafen Nittern Doctorn vnnd 
Edelleuren Auf folchen Hoff gemwefen vnnd 


eingeriten wie hernach uolgt. 


Herrn vnnd Grauen. 


Schenck Gotz Herr zu Limburgk. 
JSchenck Chriſtoff Herr. zu Hohenburg. 
Schenck Chriſtoff Herr zu Tawtenberg. 
Graff Sigmund von Schwarzberg. 
Graff Michel von Schwarzberg. 
Graff Hanns von Schwarzberg. 


Doctores. 


Hanns Voͤlcker, Cantzler. 

Veyt von Vierſt, Doctor. 

Hanns von Eyb, Doctor. 

Caſpar von Eyb, Doctor, 

Hanns Pfat, Doctor. 

Sri Leſch, Doctor. 
Aitter. 


Her Ludwig von Eyb. 

Her Lorenz von Wallenrod. 
Her Hann Aufſeß. 

Her Veyt von Veſtenberg. 
Dourn. vi f. Sr. 1. ur VL. 


de 
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Her Ihoronimus von Noſenberg. 
Her Joͤrg der alt von Felberg. 
Her Joͤrg der Jung von Felberg. 
Her Cunrad von Knoͤring. 

Her Cunrad von Berlichingen. 
Her Hilbrant von Hawſen. 

Her Apel von ſeckendorff. 

Her Caſpar von Waldenfels. 
Her Paulus von Abſperg. 

Her Hanß von ſeckendorff. 

Her Joͤrg von Zebitz. 
Her Jobſt yon Luͤchaw. 
Her Chriſtoff Schenck zu Geyern. 
Her Diepolt ſpet. 

Her ſigmund von ſtetten. 

Her Grafft von Linterßheim. 
Her Philipp Faͤlſcher. 
Her Wolff von Guͤltlingen. 

Edellewt. 


Vtz von Zedwitz. Landhoffmeiſter. 
Hanso Eyb von Veſtenberg. 
Chruͤbſyi von Boldd. , 
Der Behayn. — 
Wilhelm von Bebentvergt. 
Ernſt von rechenberg. 
Vtz von Fhndring. 
Hanns von Abfpergs 
Michel von Abfperg. 
— von — 

ans von ſeckendorff von Tre 
Wolff von Hiernhahn. Senden 
J Wiglebs 
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Joͤrg von fanßheyn. 


Sebaſtian von Alazayn. 


Wigleis von Seckendorff. 
Chriſtoff von Seckendorſſ. 


Zenſolff von Roſenberg. 


Siegmund von Hierßberg. 


Cuntz von Schawnburg. 


Ahalphinger. 

Jorg Hornskneckt. 
Hanns von Leonrod. 
Wolffsteyner. 


Marx von Wolmershawß⸗ 


Mertan kernhayn. 
Schriapsberg. | 
Gebhard von Zebiß, 
Jung Wolfſtainer. 
Ellershewßer. 
Hanns von Bibra. 
Lewffenholzer. 
Sebaſtian von Eib. 
Sigmund von Berg. 
Hanns von Hutten. 
Cuntz von Zedwitz. 
Hanns Danner. 
Marx von Berling. 
Oberhaymer. 

Hans von Wolbrad. 
Klaus von zedwitz. 
Oßwald ſchechs. 
Grauenecker. 
Blanckenberger. 
Joͤrg Zenger. 
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Sigmund goͤtzlinger. 
Merten von Irns. 
Hanns morter. 
Braytenwinber. 
kilian Wetzel. 
HannsSprenger. 

Item find mit Fraven Anne Marggraff 
Albrechts Töblicher gedechmiß gemahel Ein 
geriten die hernach gefchrieben. 

Marggraf Joachim auf der Mard. 
Erfhing von fanngheim Nitter Hoffmeiſier. 
Veyt von Lenterfheym Kitten, 
Sriedrih von Rawhneck Thumher. 
Joͤrg von Ehrnbeym. 2 
Hannß Truchfeß. 
tharl von Heßbergk. 
fharl von Eberftain. 

khilian von fenfhain. 
Iheronimus von Ninhofer. 
Hans von ferkendorff. 
Hans Renwart. | 
Jacob Morder von yphſam. 


Item So Iſt mit Frame Elße Grauen Eher 
harten von Wirtenbergs elichen gemahel 
eingeriten 

Her Ercking von Schwarzburg. 

Item ſo ſind mit Frawen Elß Graue Heyn⸗ 
richs von Henneberg — gemahel ein⸗ 
geriten. 


G 
raff Joͤrg von Caſſtel. Graf 
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Graff Friedrich von Caſtel. 
Diedrich von Harras Nitter. 
Sörg von Rawheneck. 
Fritz von ſeynßheym. 


Beylage I. 

Verzeichniß alles deſſen, was an Victualien 
und andern nothwendigen Sachen ges 
braucht und für folche ausgegeben wurde, 


218 Eimer Franken Wein, koſtete zufammen 429 ſt. 
+ Pfund 14 Pf. Rheiniſch. 

5 ganze Legel Rheinfall, eine für 13 fl. - 

Hochzeit» Brod, Wed, Semmel und ander Weiß 
brod um sı fl. 3 Bfund a2 Pf. 

270 Laib Teller -Brod, einen für 6 Pf. 

1300 Dblaten»Brod, dag Taufend für as Pf. 

14 Me 2 Diethäuflein ſchoͤn — den 
Mezen für 38 Pf. | 

s Dafteten und 10 Fladen. 

177 Maas Effig, eine für g Pfennige. 

3 Scheuben 2 Me; Sal. 

1002 Pfund Schmak das Pfund für g Pf. 

2 Stuck Kreuz: Kafe a ı Pfund. 

25 Pfund Kaͤs, das Pfund für 7 Pf. 

5284 Eyer, 3 Eyer für 2 Pf. 

269 Maas Mil, eine für 2 Pf. 

3272 Pfund Riudfleifch, das Pfund fir 4 Pf. 

2666 Pfund Kalbfleifch, das Pfund für 3 Pf. 

375 Pfund Lammfleifch, das Pfund fir z Pf. 

344 Pfund Altes Schweinfleifch, das Pfund für 


sr. | 
zt 3 841 Pfund 
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841 Pfund Junges Schweinfleiſch/ das Pfund fuͤr 
zw. 


‚109 Rapaunen, bag Stud für ar Pf. 


826 Hüner, bag Stuck für 22 Vf. 

855 Stuͤck große Voͤgel, das Stuck für 5 Pf. 
7 Enten, dag Etuc für 20 Pf. 
44 Haaſen, a 48 Pf. 
47 Stuͤck Eichhorne, das Stuck für 11 Pf. 

36 Stuͤck Rebhuͤner, eins um 27 Pf. 

74 Stuͤck (Vorhenn) Forellen 
625 Pfund Hechte. 

1392 Pfund Karpfen, den Gentner für 27 Pfund, 
609 Pfund Orfen. 
200 Stuͤck Neunaugen. 
2471 Stück Hering, das hundert für z Pfund. 
68 Stuͤck ganze Stocfifhe, 8 Stuͤck für ı fl. 
67 Stuͤck gewäfferte Stockfifche, einen für ı0 Pf. 
107 Pfund gefalzene Hechte, das Pfund für 14 Pf, 
57 Pfund gefalzene Lachſe, das Pfund für 13 Bf. 
27 Pfund gefalzene Stör, das Pfund für 24 Bf. 


— Pfund geſalzene Sandel, dag Pfund fürs Pf 


+ Pfund gefalzenen Aal, das Pfund für 16 Pf. 
s-Pfund rs das Pfund für 2 Pfund 
24 P 
3 Pfund 15 Loth Safran, dag Pfund fuͤr 2 fl 
4 Pfund 6Pf. 
13 Pfund 28 Lord Ingwer, 3 Pfund PR ıfl. 
z Pfund 12 Loth geftoffenen Pfeffer, a 2; _ Pfund 
für ı fl. 
a Pfund g Loth Naͤgelchen, bad Pfund für 6 Pfund 
8 Pf. 
2 Pfund ı2 Loth Zimmt, das Pfund für ı fl. 1 Dit. 
a Pfund 
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+ Pfund Drufcaten: Ruß für 25 Pf. 
: Pfund Mufcaten- Blüthe für 2 Pfund 3 Pf. 
7 Pfuhd geftoffenen Zucker, 11 Pfund für ı fl, 
= Pfund 23 Loth alleriey Confect, 8 Pfund für ıfl. 
3 — a Ingwer. ı Pfund für 3 Pfund 
6 | 
70 Pfund Reiß, den Centner für 2 fl. s Pfund 
8Pf. | 


24 Band Venediſche Mandeln 11 Pfund fuͤr ufl. 

55 Pfund kleine Venediſche Weinbeere, ı Pfund 
für 16 PR. | 

48 Pfund Roſin, den Centner für 7 fl. ı Pfunb 

0Pf. 

ı8 Pfund Feigen, das Pfund fir 12 Pf. 

ı4 Pfund Triſenett, 12 Pfund für 4 fl. 

102 Pfund Pomeranzen, zo für ı fl. 

8 Pfund Capern, ı Pfimd für 22 Pf. 

4 Pfund Sennft, ı Pfund für 10 Pf. 

28 Pfund Weichfel-Latwergen, ı Pfund für ı8 Pf- 

90 Maas Honig, die Maas für 24 Pf. 

7 Tafeln Lebfuchen, eine für 2ı Pf. 

4 Tonnen Weißfraut, eine für 6 Pf. 

9 Körb Grün» Kraut. 

E Me; Zmwibeln, der Mezen fe 16 Pf. 

ı Korb $ tel Kochbirne, 

ı Korb 2 gel Aepfel. 

2 Mezen 3 Diethaufen ganze Erbſen, ben Me⸗ 
zen fuͤr 20 Pf. 

2 Mezen gerandete Gerſte, den Mezen fuͤr 40 pf. 

2 Mezen Hirs, den Mezen für ı Pfund g Pf. 

ı Me; ı Diethäuflein Habermehl, ben Meien fuͤr 
ı Pfund 3 Pf. , Pfund 
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3 Pfund Kümmel, das Pfund für sp 
241 Pfund Unfchlitt» Lichter, dem Centner für 
28 Pfund, 

245 Wind Kerzen, vermuthlich Wachsfadeln. 

40 Meeß Hols, dag Meeß für ı fl 

22 Krb Kohlen. 

103 Simra Habern, dag Simra für 2 fl. 

Bey dem Fackeltanz aufdem Rathhauſe wur 
de gebraucht | 

2 Legel Malvafier, für 6fl. 4 Pfund 6 Pf. 

8 Eimer Z Franken » Wein, den Eimer für 16 

Pfund, 

90 Pfund allerley Confect, 8 Pfund für ı fl 

Datteln für a fl. 4 Pfund, 

104 Wind: Kerzen. 

Fuͤr 4fl. Unfchlittlichter. 

»9 Stuͤck Faden. 

ı2 Stüf Kartenfpiel für 2 Pf. 

a Danf, dazu kamen 4 goldene Ringe für ız 

Dann 4 Schnüre für 3 fl 


2 
| Der A 
Johann Heinrichs von Falfenftein Leben 
und Schriften. 
sy Adelung in der Fortſetzung des 3 


9 cherifchen Gelehrten + Lexicons Flagt uͤbet 
den Mangel der Nachrichten von den " 
er Ä | alen 
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falen und $ebensumftänden diefes Mannes. 
Da derjelbe einer der fruchtbarften Franfis 
fhen Schriftfteller im hiftorifchen Fache war, 
fo verdient er in dieſem Journal einen eige⸗ 
nen Articfel, und man wird manche unbefanns 
‚te Nachricht im gegenwärtigen Auffaß finden, 
wenn gleich der Wunſch übrig bleibt, daß dies 
jenigen, welche von ihm noch mehr willen, 
daſſelbe aud) mittheilen möchten. Aus einem eis 
genhandigen Driginal- Briefe des von Falken⸗ 
ftein d. d. Schwabach den 30 März 1746 
kann ich von feinem teben folgendes melden: 
Er ift 1682 den 6 Det. geboren. *) Sein Bas 
ter hieß Balthaſar von Falfenftein, und feine 
Murter war eine geborne yon Griesheim aus 
Schleſien. — Es ift bedenflich, daß er den Dre 
oder das Sand feiner Geburt und feines ju— 
‚gendlichen Aufenthalts nicht angibt. Daher 
find auch die Nachrichten von feinem Bas 
terfand fo fehr von einander abweichend. — 
Bon feinem Dater fagt er, er fen koͤnigl. Dis 
‚nifcher Capitän gewefen, und da er erft 4 Jahr 
aft war, gefiorben; feine Mutrer babe er im 
sten Jahr feines Alters verforen. Der fo 
fruͤh feiner Eltern beraubte Sohn hatte mans 
Tt 5 cherley 

*) Es iſt alſo falſch, wenn es in der Deductionsbibl. 
von Deutſchland J. B. 487. heißt: er ſey 1677 ge⸗ 


boren. Die obige Angabe wird auch durch die uns 
ten angeführte Grabſchrift beſtaͤttigt. 
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cherley Fatalitäten, an welche er nicht gerne 
denken, vielmeniger folche auffchreiben mochte. 
Er wurde von Privatinformatoren zur Afas 
demie vorbereitet, und befuchte einige Teut 
ſche und Hofländifche Univerfitäten; welche 
er nicht namentlich anführe. Nach manden 
wunderbaren Zufällen fam er 1714*) als 
Director **) an die eineuerte Nitterafader 
inie zu Erlang. **H) Im J. 1713 reiſte er, 
nad) feiner eigenen Erzahlung, in gemiffen 
Derrichtungen nad) Neuburg an der Donau, 
und vielleicht ging er Damahls zur Fatholis 
ſchen Religion über, wovon er in feinem Brie⸗ 
fe nichts fagt. | 
Mad) 
*) Nach Hn. M. Lipperts aten Abtheil. feiner Ge 

fehichte des Erlang. Gymnaſ. ©. 13, erfi 1715. 


**) Er nennt fich felbft auf dem unten angeführten 
Programm 1717 Prodirector. Hr. Lippert cr 
Hart dieg daher : weil Philipp Bornier von 1716 bis 
1724, Direetor war. | „ 


”**) Mit einem Gehalt von 200 Gulden. Aus dem 
Programm von 1717 erhellt, daß er zu Erlang uber 
die Nechtsgelehrfamkeit, die Heraldik, den Sueton 
und Zaeitus Vorleſungen hielt. Freyherr Groß 
von’ Trockau hatte dieſe Akademie 1701 auf feine 
Koften geftiftet. von Schüs Corp. hift. Brand. 1. 
Th. II. Abh. ©. 116. Reinhard in der Einleit. 
zu einer allgem. Gefch. der Gelchrfamf. I. Th. ©. 
142. ſetzt die Stiftung ing J. 1704. Sie wurde 
1742 wieder aufgehoben, ' 
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Nach Adelungs Erzählung wäre erans 
faͤnglich Kurmainziſcher Regierungsrath in 
Erfurt geweſen, ehe er in Eichſtaͤttiſche Dien+ 
fie gefommen: allein dieß ift ungegruͤndet. 
Er wurde 1713 von dem Bifchoff zu Eiche 
ſtaͤtt, Johann Anton, durch ein völlig eigens 
haͤndig gefihriebenes Decret, (welches in der 
Einleit. zur Eichftätt. Hiftorie ſteht) als ades 
licher Hofrath und Kammerjunfer berufen. 
Er befaß Das Dertrauen feines Fürften in 
vollem Maaße, fo fang derfelde lebte. Es 
wurden ihm zur Bearbeitung der Eichftäts 
tifchen Gefihichte Archive und Megiftrarıs 
ren geöffnet. % Man übertrug ihm off 
Sommiffionen, damit er ſich eine deſto be 
fere tandesfenntnif erwerben Fonnte, * = Und 
als der Fürftbifchoff an einer faft ein Fahr 
lang dauernden Kranfheit darnieder Tag, 
mußte Falfenftein alle 24 Stunden 6 Stuns 
den nach feinen Hofdienften fich bey dem frans 
fen Fürften einfinden. 7) Der Tod diefes 
Bifchoffs zog aber in Eichſtaͤtt manche Ders 
anderung nach) ih. Schon während feiner 

Regie⸗ 


*) Er gibt dieß ſelbſt zu verſtehen in der Analyſ. 
certa $. VI. p. 27. 28. 


*x) ſ. Einleit, zur Eichſt. Geſchichte. | 
z) f. feine wolf, Gefchichte von Baiern. III, Th. 
©. 55% | 
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Regierung hatte manUrſache uber gewiſſe Hof— 
leute, welche die Gnade des Fuͤrſten miß 
brauchten, ſehr unzufrieden zu ſeyn. Nach 
ſeinem Tod ließ das Domeapitel ſogleich einen 
dieſer Malverſanten greifen und veſtſetzen; 
einen andern, der entflohen war, in eflgie an 
den Pranger ftellen, und einen Juden öffent 
lich ausftäupen. Herr von Falfenftein zielt 
ſelbſt hierauf, wenn er fagt: „Ich weiß es 
wohl, in welcher Crifi damahls alles fund, 
Experto crede Ruperto. =) Ungeachtet 
ein ftarfer Verdacht auf feine Handlungen 
fiel, und der neue Fürftbifchoff, Franz Ludwig, 
damahls fehon an feine Entlaffung mag ge 
Dacht haben, fo Fonnte man ihm doch von 
Rechts wegen nichts anhaben, bis er endlich 
-felöft dazu folgende Beranlaffung gab. 
Durch die Wahl des neuen Bijchoffs 
war im Domftift eine Prabende erledigt wors 
den, zu welcher ſich Franz Carl Graf von 
Schellard meldete,der bereits das Kanonifat 
per collationem pontificiam erhalten hatte. 
Das Domeapitel wollte diefen Candidaten 
wegen ber flreitigen Ahnenprobe nicht zum 
Beſitz laſſen, und widerſetzte fich: mit foh 
m. Ernfte, Daß Die Sache bis zur hoͤch⸗ 
ften 


*) Anal. Thur. Nordg. Al. ©. 393. Auch Note 
8* in der Einl. zur Eichſt. Hiſt. 
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ften Serichtöftelle gelangte. Falfenftein führs 
te für den Grafen den Proceß mit fü. glücks 
lichem Erfolg, daß der Neichshofrath den Sans 
didaten fiir qualificirt zur Präbende erflärte, 
und das Domcapitel verlor, Diefer Erfolg 
machte nicht nur Das Domeapitel fehr vers 
druͤßlich, ſondern auch den Fürftbifchoff, weil 
er dadurch feinen Berwandten, den Grafen 
Ignaz von Schenk, welcher auch Competent 
war, zurücfgefegt Tab. Dieß wirfte auch) 
auf den von Falfenftein, durch deffen Fräftts 
ge Berwendung fein Client, aller Gegenbes 
mühungen ungeachtet, Durchgedrungen war. 
Don diefer Zeit an mußte er der Hofcabale 
unterliegen. „Ich fab mich genoͤthigt,“ 
dieß find ſeine eigenen Worte, )“ nach 
meinen 12 jährigen Eichſtettiſchen Diens 
ften mein Domicifium anderwärts hin zu 
transferiven, welches auch den 4 Jul. 1730 
wirflich erfolgte’ — nachdem ihm einige 
Tage vorher der fogenannte Silberbote das 
Entlaffungs » Deeret in der Dominicaner s 
Kirche, wo er eben Meffe hörte, uͤberbracht 

hatte. 
Sp gab von F. felbft gegen andere 
Perſonen die Urſache feiner Dimiffion in Eichs 
ſtpraͤtt 


*) in der Einleit. zu f. Antiq. Norig, aufgeſucht 
im Hochſt. Eichſtaͤtt. 
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ſtaͤtt an. Ich kann nicht entſcheiden, ob die 


fe die einzige und wahre Urfache feiner Ent 
faffung gewefen. So viel ift gewiß, daß Graf 


von Schellard gegen feinen ehemahligen Sach 


walter immer eine danfbare Achtung bewies, 
denfelben in Schwabach befuchte, und ſich ein 


‚mabl 5 Zage fang bey ihm aufbielt, 





Bon Falfenftein zog alfo mit zwey Wa 
gen voll von Meublen, Buͤchern und Schrif⸗ 
ten, worunter, wie man ſagt, auch manche 


Eichſtaͤttiſche Archivsurfunde geweſen, von 
Eichſtaͤtt weg, wo man ihm zu einiger Con 
fofation, wie er fich felbit ausdrückt, noch die 


fe feste Höflichkeit erwies, daß von ber Hoff 
Regiernng aus alle Zoll; Dfficianten und dr 
amten erfucht wurden, gegen Aufweiſung & 
nes Vaßbriefes feine 2 beladenen Waͤgen dl 
fer Drten ficher, ungehindert und zolftn 
paſſiren zu laflen. | 


Diefe letzte Höflichkeit hinderte inne 


fihen den Heren von F. nicht, feinen Until 
fen gegen die. Eichftärtifche Negierung und 
feloft gegen einige Bifchöffe ben aller Gelegen 
heit in ftarfen Ausdrücken zu aͤuſſern, beſon⸗ 
ders nachdem 1745 ſeine Eichſtaͤttiſche Ge⸗ 








ſchichte von „Seite der Eichſtaͤttiſchen Regie⸗ 


„rung durch einen Öffentlichen Verruf für ein 


„ohne vorgaͤngige Cenſur und Approbation 
heraud 


— ne —— — u 
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berausgegebenes Werk erfläre und dabey 


verſichert worden, daß haffelbe für eine durch» 


„gehends aͤchte und wahre Befchreibung obs 
„ernannten Hochftifts nimmermehr zu halten, 
ja verfchiedenes zu gefliffentlichen deſſelben 
„Nachtheil Actens und Gefchichts widriges 
„darinnen eingebracht worden ſey.“ Wider 
dieſe Öffentliche und empfindliche Herabwuͤr⸗ 
digung vertheidigte fich der V. ſogleich öfs 
fentlich“) mit nicht unmichtigen Gründen. 
In dieſem Verfahren wird man alfo den 
Grund fuchen anüffen, warum Herr v. F. an 
fo vielen Stellen feiner nachmahligen Werke 
feinen Unmuth wider Eichftäre ausließ. Hiez 
durch hat er ſich natürlicher Weiſe in Eichs 
ſtaͤtt nicht empfohlen, und das Vorgeben, daß 
v. 3. nicht aus wahrer Ueberzeugung Fathos 


liſch geblieben, fondern um feine Penſion von 


einigen bundert Gulden aus Eichfkäce niche 


zu verlieren, nicht Öffentlich zum PVroteftans 
tiſmus zurückgetreten, nachdem feine zweyte 


Frau vor ihm geſtorben, iſt hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, oder vielmehr ganz ungegruͤndet. 
Er genoß nie eine Eichſtaͤttiſche Penſion, und 
Man unterließ nicht von Seiten der Eid 


ſtaͤttiſchen Regierung in Öffentlichen Dedus 
| | 


etionen 


») in den Anal, Nordg. Nachl. XI, $. VIII, 
©, 39% 
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etionen und andern hiftorifchen Schriften fh 
ner EichftättifchenGefchichte zu widerſprechen. 


Der Jeſuite und damahlige Profeſſor am of 
demiſchen Gymnaſio zu Eichſtaͤtt, P. Anton 


$uidel, machte in feinem Kichſtaͤdtiſchen 


Zeiligehum (Münden und Stadt am Hof 
1750. 4) ſichs zum vorzuͤglichen Geſchaͤffte, 


Falkenſteins Werk zu berichtigen und zu wi⸗ 


derlegen. Profeſſor Suͤndermahler zu Wirh⸗ 
burg nahm keinen Anſtand, in einer für Eich⸗ 
ſtaͤtt verfertigten Debuction*) den v. Sal 


kenſtein zu befihuldigen, daß feiner Eich 


tiſchen Geſchichte die Approbation deswegen 
abgeſchlagen worden, „weil er von dem Hoch⸗ 
„ſtift vieles eigenmaͤchtig eingemengt, un 
„noch dazu mit offenbarem Ungrund zu ho 
„haupten ſich unterſtanden.“ 


Nachdem Hr. v. F. die Eichſtaͤttiſche 
Verbindung verlaſſen hatte, ſoll er ſich, wie der 
Freyher von Ickſtatt verſichert, T) abermahlz 


nad) Erfurt gewendet haben. Ich habe aber 
Urfache an dieſer Erzählung zu zweifeln; es 
erhellt vielmehr aus ſeinem eigenen Briefe 

1740/ 


*) Rechtöbegründete Nachricht von der mahren Be 
fchaffenheit des ehemahligen Kaiſerl. Landgerich 


Hirfchberg. (1755. £) S. VI. Ca) vadl KR 


(b) und $. LIE. ©. 102. (d) 


+) in der Vorrede au Falkenſteins Baier. Geſchich 








\ 
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1746 daß er nod) im J. 1703, in — 
er von Eichſtaͤtt wegzog, als Hofrath in die 
Dienſte des Marggrafen zu Anſpach, Carl 
Wilhelm Friedrich, getreten, in welchen er 
bis an ſeinen Tod geblieben. Zu dieſer Stel— 
le ſoll ihm ein Herr von Lentersheim verholfen 
haben. Er begab ſich nach Schwabach, und 
brachte daſelbſt feine übrige Lebenszeit mit 
Buͤcherſchreiben zu. Nur in den Jahren 


1738 und 1739 hielt er ſich in Erfurt auf, 


denn in der Thuͤring. Chronik, welche 1738 
erſchien, nennt er ſich auf dem Titelblatt: 
Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Anfpach. Hofrath, 
und d. 3. diefes Hochfürftl. Haufes Reſident 
in Erfurt; aus der Vorrede aber zum IL. 
Theil feiner: Erfurtifihen Gefchichte erheilt, 
daß er 1739 nod) in Erfurt gewefen. — Er 
hielt fi wegen feines Bücherfihreibens einen _ 
eigenen Scribenten, welcher ihm endlid uns 
treu und zuleßt Soldat wurde.*) . 

An Schwabach ging es ihm niche ims 
mer nad) Wunſch, fo daß er gefonnen war, 
wieder in Die Eichftättifihen Dienfte zurück zu 
treten, wenn eö möglich gemwefen wäre, Der 

Fuͤrſt⸗ 
2) Chron Suabac. cap. XIX. $. 3. (a) ©, 404. 
der 2ten Aufl. 
Journ. v. u. f. Fr. J. B. VI. . 
9 Uu 
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Fuͤrſtbiſchoff Franz Ludwig war bereits 1736 
geftorben, und ihm war Johann Anton LI, 
einer der beften und feutfeligften Regenten 
gefolgt, Er konnte ſich noch auf manchen, 
feiner Freunde in Eichfkäte Rechnung machen; 
er hatte ſich au) damahls wider die Negies 
rung und einige Bifchöffe in feinen Schrif— 
ten noch nicht ſo ſehr vergangen, als es in der 
Folge geſchah. Er eröffnete dieſes fein Dors 
haben dem damahligen Beichtvater des Frau⸗ 
enflofters Marienburg, dem Kanonifus Laub⸗ 
feher aus Rebdorf, einem Elugen und'gefehrren 
Manne. Er erflärte fich, da, wofern durch 
den Herren Prälaten zu Nebdorf bey dem'res 
gierenden Fuͤrſtbiſchoff zu Eichſtaͤtt bemirfe 
werden Fönnte, daß ihn das Pflegamt Abens 
berg gegeben würde, er fogleich Die Anſpa⸗ 
chiſchen Dienfte verlaſſen, nach ſeinem Tod 
aber feine anſehnliche Bibliothek zur Fürftlichs 
Eichſtaͤttiſchen ſchenkungsweiſe uͤberlaſſen wuͤr⸗ 
de. Laubſcher gab hievon feinem Herrn Praͤs 
Taten Nachricht; dDiefer trug die Sache dem 
Bifchoffe. mit feiner gewöhnlichen Deredfams 
feit vor: allein der Bifchoff ließ ſich Durch 
Diefe Unterhandlung nicht bewegen, in Fals 
Fenfteins Vorſchlag einzumilligen, und ihn 
wieder in Eichftärtifche Dienfte zu nehmen. 


- Here 
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Herr von ‚3 erhielt nad) einiger Zeit 
durch feinen Gönner und Correfpondenten, 
den Freyherrn von Jekſtatt, einen Ruf an den 
Baierifihen Hof, wo er Furfürftlicher Hofs 
rath und Archivar werden follte. Obgleich 
feine zweyte Frau der Neligion wegen aus 
Schwabach) mwegzufommen . wünfchte, und 
deswegen in ihn drang, diefen Ruf anzuneh⸗ 
men; fo fehnte er ihn Doch wegen feines Als 
ters, und feiner Leibesſchwachheiten, meil 
er vom Podagra und Chiragra beftig geplagt 
wurde, *) von ſich ab. 

Manghe Neckereyen, welche er der Reli⸗ 
gion wegen zu Schwabach ausgeſtanden, ſol⸗ 
len ihm das Leben daſelbſt verbittert haben. 
Seine Haushaͤlterin, Anna Maria Seidle⸗ 
rin, eine Proteſtantin aus Moͤgeldorf im 
Nuͤrnbergiſchen gebuͤrtig, welche 15 Jahre 
in v. Falkenſteins Dienſten war, verſicherte: 
daß ihrem Herrn ſogar des Hn. Marggra⸗ 
fen Durchlaucht ſeinen Leichtſinn in Veraͤn⸗ 
derung der Religion vorgeworfen und ver⸗ 
langt habe, daß er wieder zuruͤck kehren moͤge. 
Sie ſelbſt mußte, ihrem Vorgeben nach, hin 
and wider einen Anfall erdulden, daß fie als 
Proteſtantin nicht auch Das Ihrige beytrüge, 
ihren Herren vom Kaͤtholiciſmus abmwendig 
ER Uu 2 | zu 

=) f, Chron. Suabac, ©. 4er. 
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zu machen, wenigſtens den Zugang katholl⸗ 
ſcher Geiſtlichen nicht zu erſchweren ſuchte. 
Man denke ſich noch die Zudringlichkeiten 
ſeiner Gattin dazu, die ſo ungerne in einer 
ganz evangeliſch⸗ lutherifchen Stadt wohnte, 
fo wird man es nicht unwahrſcheinlich finden, 
daß er wieder gerne in katholiſche Dienſte ge⸗ 

treten waͤre. 
Nach einer gewiſſen Sage ſollte er 
ſeiner Frau zu Gefallen, welche katholiſch 
war, zur Roͤmiſchen Kirche uͤbergetreten, in 
ſeinem Herzen jedoch bis an ſein Ende Prote⸗ 
ſtant geblieben ſeyn. Die Geſchichte ſeiner 
zweymahligen Verheyrathung widerlegt dieſes 
Vorgeben. Seine erſte Gemahlin war der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Religion zugethan, 
und hieß Brigitta Eliſabeth von Stieler, eine 
Enkelin des bekannten Schriftſtellers, Caſpar 
von Stieler, insgemein Serotinus-oder der 
Spate genanne.*) Sie ftarb, nachdem fie 4 
Sabre mir ihm in der Ehe gelebt, obne 
ihm einen Erben zu binterlaffen. Die zwenfe 
Frau heyrathete er erſt 1737, nachdem er faſt 
20 Jahre ſchon zur Römifchen Kirche über 
getreten war. ie: hieß Anna Elifaberh, 
— von Baͤrmann aus Minden in Weſt⸗ 
falen, 


7 „Anl Nordg. Nachl. IV. ©. 253. und 280 
hron. ‘ — cap. XIX. $. 2 @ ©, 53% 


— 
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falen, woſelbſt ihr Vater Oberamtmann und 
Dberjägermeifter gewefen ſeyn foll.*) Sie 
war die Wittwe "eines koͤnigl. Großbrittans 
nifhen Schiffcapftains, Dominici de Bute- 
ini. Gie ftarb den 20 März 1750 zu 
Schwabach am Schlagfluß, ohne Kinder zu 
hinterlaffen, zum größten Leidweſen ihres Mans ' 
nes, wie aus einem eigenhändigen Briefe def 
felben erhellet. Sie war eine fehr eifrige 
Kacholifin, ‘welche fih oft wochenlang in. 
dem benachbarten Frquenflofter Marienburg 


der Andacht wegen aufbielt, und demfelben 


Wohlthaten erwies, wie noch die. Klofterchros 
nik, Dafelbit verfichert. 
Daß Herr v. F. bey dem llebergang zur 
katholiſchen Religion nicht aus Ueberzeugung 
gehandelt, und es nicht ganz ernftlich gemeine 
habe, haben manche geglaubt. Der ungenannte 
Derfaffer des vertrauten Sendfchreibens. (S. 
2.) der fih für einen Katholiken und Liebha⸗ 
ber der fatholifchen Alterthuͤmer ausgibt, in der 
That aber ein Proteftant war F) fagt : „da mir 
nallezeit verfichert werden wollen, Sie hätten 
‚einig und allein aus Liebe zur Wahrheit und 
„aus gründlicher Ueberzeugung von denen 
‚Yu > „Grunde 


| » f. Ir P Vorr. iur Falkenhleiniſchen Baier. 


) ſ. Bibl. Nor. Will. P. II n. 1354 
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„Grundſaͤtzen unferer (ber katholiſchen) Re 
„ligion die proteftantifihen Lehren verlaflen; 
„es müßte denn feyn, Daß dießfalls etwas 
„von dem alten Sauerteig zurück geblieben 
wäre und daß Sie doch noch nicht völlg 

‚dag vorge Weſen, fo fehr Sie aud) (wie 
„ich vernehme) bey aller Gelegenheit das 
„Anſehen haben wollen, abgelegt haͤtten.“ 
Herr dv. F. hat in feinen Schriften*) ſchon 
feloft hierauf geantwortet. Es iſt aud) gut 
nicht wahrfcheinfich, wie ich im vorhetge— 


henden fihon in Anſehung feiner Gemahlin 
und der angeblichen Eichftäccifchen Penton 


gezeigt babe. Ich kann noch andere Beweil 
beybringen, daß er bis an fein Ende ſtand⸗ 
haft Fathofifch geblieben iſt. Der erſte iſt der 
Brief eines katholiſchen Prieſters Joh. Ant 


Gerichs T. O. P. und damahls Teutfgon 


diſchen Pfarrers zu Rohrenfels bey Neuburg 
an der Donau vom 3 März 1784, welcher 
den Heren von F. nicht nur von Perſon wohl 
gekannt, ſſondern Ihm auch die Sacramente 
nach Fathofifchen, Gebrauch gereicht hat. Dielt 
fagt : „Uebrigens war Herr von F. ein Exem 


pel von einem guten Proſelyten; we wurde al 
mehrften von Karhofifihen verfolgt, und von 


*) hiring. Chron. Thl. I. ©. 287. Analyſ. ceti, 
©. 15. (r) j = 
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Proteſtanten, die er in der Religion verlaffen, 
aufgenommen: er lieſſe Doch ehender das Le⸗ 
ben für, den Fachofifhen Gläuben. Einen 
Paftor, der die Anruffung der Heiligen mit 
. dem Sprud: vor Gott ruffer mich an, 
verwerfen wollte, wiefe Herr v. F. geſchwind 
mit einem dialectifchen Spruch ab: affertio 
unius non eft negatio alterius. Solche 
Hiftorietlein erzählteier mir, aber nichts von 
feiner Naiffance. — . Sch) reichte demfelben 
hie Sacra Anna 1758 — 59 jährlich drey⸗ 
mahl: allein zu Anfang des Jahrs 1760, 
wo Herr von F. erfranfte und geftorben, wa⸗ 
ven wir drey bey der Kommende in Nuͤrn⸗ 
berg aufgeftellte Geiſtliche felbft Franf, und 
Herr tanz, bortmabliger Schloßcaplan zu 
Ellingen, wurde auf Nürnberg geſchickt, die 
Land⸗Operationes zu machen, mweilen er ſchon 
zuvor Caplan zu Nürnberg ware. . Diefer 
Herr Lanz reichte dem Herrn v. F. das Via- 
ticum.“ 

Ich kann noch aus einigen Briefen des 
Herrn Joh. Gottl. Mizlers Buchdruckers, 
Buchhaͤndlers und Senators zu Schwabach, 
welcher den Herrn von F. genau kannte, bey 
ſeinem Abſterben ſogar gegenwaͤrtig war, und 
alſo als Augenzeuge gewiß von Falkenſteins 

Religion wiſſen mußte, folgendes anfuͤhren. 
| | Uu 4 Diefer 
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Dieſer ſchrieb mir unter dem 12 Dec. 1778. 
„Ich Habe diefen Herrn fehr wohl gekannt 
bin ber feinen Tode und Leichenbegaͤngniß 
zugegen gemwefen. Ich will alfo bier ſagen, 
was ic) weiß: | 
1) Wenn ich nicht irre, fo iſt er aus 
Erfurt geweſen, Evangeliſchlutheriſcher Reli— 
gion geboren, nachgehends aber zur Roͤmiſch 
Katholiſchen Religion übergetreten, und da— 
sinnen perftorben. | 
02) eo... hat eine Penſion von Hoch 
fuͤrſtl. (Unfpachifcher) Regierung gehabt; wie 
viel, iſt mir eigentfich nicht befannt, * Man 
bat fagen wollen, 300 fl. jäbtfi).*) 
3— 45) Reine vechtmäßige Leibeserben 
hat er nicht hinterlaflen, -... + + - Es hat 
ſich nachgehends ein natürlicher Sohn gemel 
det, hat aber nichts befommen. Die Scdt 
Fam zum Proceß, wo vieles aufging. Die 
Köchin — als Haupterbin — gewann den 
Proceß und befam das übrige hinaus. 
Das fülgende Schreiben vom 18°: 
E. a. von eben dieſem Verfaſſer bezieht fd 
auch noch) auf die Falkenſteiniſche Biographie 
„Des Seel, Herrn von F. Lebensende 
war ſehr gelaſſen, erbauend, und auf —— 
ien 


*) Herr von Ickſtatt ſagt: soo 


Leben und Schriften. 637 


dienft Chriſti gegrimder.*) Acht oder 14 
Tage vor feinem fel: Tod war ein Roͤmiſch⸗ 
katholiſcher Geiftlicher, vom Teutfchen‘ Haus 
zu Nürnberg bey ihme, wo er communicire 
hatte. Wie der Herr Geiftliche geheiffen, 
weiß ich nicht, Doch fo viel, Daß zu felbiger 
Zeit Herr Prafes Gerich zu Nürnberg gewe⸗ 
fen, ein fehr vortrefificher und leutſeliger Herr, 
mit dem ich vielen Umgang gehabt, auch vies 
fes von ihm gedruckt habe. 7) Er iſt den 7 
Febr. zu Nachts fihlag 8 Uhr, fo wie der Seel. 
befoblen, mit Fackeln in feine felbft erbaute 
Gruft zu feiner feel. Frau beygefegt, und nach. 
Evangelifcher » $ucherifcher Art mit einer Lei⸗ 
chen » Sermon TT) begraben worden, und 
hernach hinaus gefahren, Durch vorangehende 
Herofde, fo wie es bier denen Adelichen ges 
fchiehet. Bey feinem feel. Abfcheiden war 
fein Fathofifcher Geiftlicher, auch fein Evans 
gelifcher, fondern feine guten Freunde und ich 
felöft, Haben ihm aus geiftfichen Büchern vors 

gebetet, welches er fo haben wollen, u ihn, 
Uus5s . des 


*) Um dieſen Ausdruck richtig zu verſtehen, muß man 
Herrn v. F. eigenen Commentar daruͤber in der 
vollſt. Baier, Geſch. Th. DIL. Claſſ. IL c. VL 
S. 550 — 552. nachleſen. 

}) Diefer rechtichaffene Geiftliche, farb als Stadt 
pfarrer zu Ellingen den 3r März 1789. 

—+r) Archidiafonus Günther hielt fie über Ebr. 13, 14 
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den Seel. erbaut hat. An einem dritten 
Driefe von 29 Dec. e. a, verfichert . Herr 
. Mizler, daß Herr v. F. allerdings als ein 
katholiſcher Ehrift geftorben. Diefem Fann 
ich noch, nad) dem Zeugniß von Augenzeugen, 
benfeßgen, daß Herr v. F. fich fogar des Ro— 
fenfranzes, katholiſcher Gebetbuͤcher, ja 
wohl auch des geweihten Waflers, wie nur 
immer der eifrigfte Katholife, bedient habe; 
Daß er zu Abenberg und Klofter Marien 
burg, — Orte, die nur eine Fleine Meile 
von Schwabach) entlegen find — dem far 
tholiſchen Sortesdienfte mit Andacht benge 
wohnet; daß er ernfilih Willens war, 
in dem letztern Gotteshauſe einen ewigen 
Jahrtag für feine und feiner zmeyten Gemah⸗ 
lin Seelenruhe nad) Eatholifcher Sitte zu flifs 
ten; obgleich diefe feine Willensineinung von 
einer andern Seite her hintertrieben wurde. 
Auch feine Werke enthalten Spuren feines 
Eifers für den Katholiciſmus. So hat er 
in der 2ten Ausgabe der Schwab. Geſch. 
die von J. G. Maurer gemachten ſtarken 
Zufäaße tiber die Neformationsgefchichte meis 
Kentheils im Druck mweggelaffen. Aehnli⸗ 
he Deweife enthält feine Bair. Gefch. Th. 
III. cl. II. c.V1$. XL ©.)549. 550. $. XXI. 
610. S- XXXIV. ©. 658, Man lefe, 

| wie 
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mie er für die Ehre des H. Bonifacius in 
feiner Thuͤring. Chron. B. I. Vorber. $.. VII. 
B. II. Th. I ©. 220. 247. 255. 272. 
(a) 279 (b) 282 und anderwärts, gegen 
proteftantifche Schriftfteller geeifert,; und 
man wird nicht mehr Urfache finden, an feiner 
Beharrlichkeit in der Fatbolifihen Religion zu 
zweifeln. 2 
Herr von F. ftarb zu Schwabad) den 
3 Febr. 1760 in einem’ Alter von 78 Jah⸗ 
ren, und wurde in ſeine Gruft, welche er ſich 
ſchon bey ſeinem Leben bauen laſſen, und oft 
beſucht hatte, begraben. Er hatte ſich ſelbſt 
folgende Grabſchrift verfertige: | 
Ä Viator vide | 
ac perfpice mundi vanitatern 
quam vivens vidit et beata morte fuperavit 
Vir illuftris ac generofiflimus 
| Dominus Dominus 
 Ioann.. Henricus de Falckenftein 
Sereniff. Marggravii Brand, Onoldini; 
Confiliarius aulicus ac regiae 
Societatis Scientiarum 
Berolin, Sodalis *) 
Qui anno MDCLXXXII d, VI Octobr.. : 
Mundi lumen adfpexit 
ac in virtutis tramite in omni fortunae alea ex- 
ercitatus bi 
| | is 
*) In dieſe Societät iſt er 1731. d. 15 Sept. unter 
dem Propräfes D. E. Jablonski aufgenommen worden. 


J 
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in acquirendis ſudores et angores 
in poffeflis anxietates 

» in plurimis inanitatem 

vanitatem in omnibus expertus 

Beata morte mundo deceflit ac ad vitam aeter- 
nam fücceflit | 
anno 
MDCCLX d, I Februarii. 
Quiefcat in pace, 


“u... 

Das Verzeichnig feiner Schriften 
kann auf folgende Art weit vollftändiger ges 
macht werden, als Herr Adelung es ange 
geben hat: 

Ein Iateinifches Programm von 2 
Bogen in. Fol. welches er 1717 als Prodi 
rector zu Erlang drucken lieg, und das von 
dem Geheimnißvollen und Wunderbaren in 

manchen Zahlen handelt, 


Entwurf des Hiftorifchen Werkes: Antiquit. Nordg. 
anfpefadt im Hochſtifte Eichſtaͤdt. 1730. 105 
ogen. 


Dieſes Entwurfs thut er ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich Meldung in ſ. Anal. Thur. Nordg. XI. 


Machl. ©. 393. 


„Antiquitates Nordgavienfes Oder Nordgauiſche 
Alterthuͤmer und Merkwuͤrdigkeiten auf 
- gefucht in dem Hochſtift NE Frf. und 

ben "3 | Leipi⸗ 
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Leipz. (Nürnberg in ber Lochner. jegt Grattes 
nauer. Handl.) 1733. nebit dem Cod. diplom. 3 
Th. inFol. Bom Tert find noch Eremplare zu 
haben, aber die Kupferplatten find verloren ges 
gangen. 

Wenn dem Urtheil eines berühmten 
Ayurnal3*) zu frauen wäre, fo Fünnte mar 
behaupten: Nullum in tota Germania Epif 
copatum tam infigni cura, follicitudineque 
ebaboratum exftare, praeter Aureatenfem. 
Zu eben diefem Journal 7) wird verfichert, es 
muͤſſe jedem bald einleuchten, quam, vario 
vaftae ac diffufae ledtionis apparatu ac- 
cefferit Ill. autor ad hoc opus feribendum, 
et quam bene omnibus diligentis et accu- 
rati hiftoriarum fcriptoris partibus .de- 
fundtus fuerit. Allein folche hohe Lobfprüs 
che verdient hieß Werk in der That nicht. An 
dem obengenannten P. Luidel fand Falfens 
fein einen ftarfen Gegner, befonders in Sas 
chen, welche einen Bezug auf das Jahr dee 
- Errihrung des Biſtums haben, Wir wollen 
hören, wie F. in der Folge felbft von feinem 
Buche urcheifte: „damahls, fagt er, FF) als 
„ich meine Eichftättifche Hiftorie ſchrieb, ſtack 

ni 
) Ad, erudit, Lipf. T. II. m. Jul, 1734. p. 311% 

| +) 1734. m. lunio. p. 259. 
FH Analyſ. certa $, VI. ©, 20, 
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sich eben annoch in dem Praeiudicio aufto- 
jritatis. Ich fehrieb in Eichitert, woſelbſt 
„ſich damals der Here Auctor Templi virtu- 
„tis et honoris befand, von welchem glaubte, 
„ex hätte feine hiſtoriſche Saͤtze nad) adıı 
„viſchen Urkunden abgefagt, weilen er in Eich⸗ 
zftert lebte. Ach hatte ſonſt auch .. .. Cret. 
„ferum,Brufchium zuVorgaͤngern, denenich 
„blindlings trauete. « » + Da ic) aber eb 
‚me Zeit hernach nad) den Negeln eines Fyr 
j’rhonifmi temperati + + + + «+ biefer Sache 
„beſſer nachdachte . . . . . fo kann man 
„leicht gedenfen ꝛe —““ Dieſes Geſtaͤndniß 
ſticht freylich mit dem obigen Recenſentenloh 
gewaltig ab; fo beſcheiden aber auch ſenes 
iſt, fo kann es den Verfaſſer doch nicht gun 
entfihuldigen. — Das Templum viruti 
et honoris ift eine Difputation von 9 Dog 
in 8. mit untermengten thefibus iuridici, 
die von Joh. Sebaftian Heußler 1716, (nicht 
1726, wie es bey Falfenftein heißt) zu MN 
burg pro gradu defendirt wurde. F. tet! 
firte diefe Schrift felbft, *) umd nannte. it 
ein gutes Compendium der Biſchoͤf. Ei 
ſtettiſchen Hiftorie, und noch befler, als Gret: 


feri und Brufchii $ebensbefchr. der Eihſ 
— | | | Bigont 


*) Anal, Thur. Nordg, Nacht. V. 9. VI © ph 
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Biſchoͤffe. Und gleichwohl fchrieb er anders 
two, *) daß Heußler dem Gretfero und Bru- 
fchio ad unguem gefolgt fey. Zu der Zeit, 
old er Das erftegünftige Urtheil fällte, muß 
er die Vorrede des Templi Virtutis et ho- 
noris nicht gefefen haben, in welcher der V. 
felöft gefteht, daß er nicht vorgehabt habe, 
etwas vollfommenes, oder eine aus archivas 
fifchen Urfunden zufamınengetragene Schrift 
zu Tiefern, vielmehr verfichere: quod fi tan- 
tum opus minus pro dignitate tractaſſe ac 
brevior tibi videar, noveris Iuriftam me, 
non vero Encomiaften, nec etiam Hiftori- 
cum agere. Ich Fann nicht fagen, ob Heuß⸗ 
ler damahls, ala er dieſe Abh. fchrieb (1716). 
iu Eichftäte wirklich gelebt habe. Wenn es 
aber auch waͤre, ſo ſehe ich nicht, wie dadurch 
allein fein Buch einen groͤßern Wehrt bes 
fommen foilte. Herr von Falfenftein ſchrieb 
fein Chronicon Suabacenfe auch in Schwas 
bad), und lieferte Darin. Doch wenige oder 
dar Feine archivaliſchen Nachrichten. Heußler 
beruft ſich nie auf archivaliſche Urkunden, ſon⸗ 
dern zeigt getreulich an, daß er ſeine Saͤtze 


aus Gretſer, Bruſch, einem antiquo Codice 


MSto, ‚und dem Pontificali Eichſtett. ges 
fammelt babe. Hieraus und aus Falkenfteins 
eigenem 

*) in der Vorrede zum Cod. dipl. Eichftettenfi, 


664 Johann Heintichs von Faͤlkenſtein 


eigenen Geſtaͤndniß, daß er dem Gretſer und 
Bruſch blindlings getraut habe, laͤßt ſich ſchließ⸗ 
ſen, welchen Wehrt man ſeiner Eichſtaͤtt. Ge⸗ 
ſchichte beylegen duͤrfe, mit welchem Apparat 
er zu Werk gegangen, und ob er die Pflich— 
ten eines genauen Geſchichtſchreibers erfuͤllt 
habe. F. ſagt: ‚rev habe einige Zeit hernach 
„nach den Regeln eines Pyrrhoniſmi tem- 
 „perati diefer Sache beffer nachgedacht und 
‚feine Uebereilung ſelbſt eingefehen. ”’. Allein 
diefes Fann ihn nicht ganz entſchuldigen. Er 
haͤtte wiſſen ſollen, daß es eine der erſten Re— 
geln des vernuͤnftigen hiſtoriſchen Zweifels 
iſt, keinem Schriftſteller blindlings zu trau 
en, ohne vorher ſeine Eigenſchaften wohl ge— 
prüft zu haben. Dieß konnte man in ſonder— 
heit von einem Hiſtoriker erwarten, der alles 
mit ſtandhaften Beweiſen unterſtuͤtzt zu 
haben verfprach *) 
Auch der Codex dipl, Eichftett, befrie 
Digte fihon damahls, als er erfihien, die Kor 
derungen der Diplomatifer nicht. Joh. Dar 
niel Gruber T) urtheilte bald nad) feiner Er 
ſcheinung davon: ‚don dieſem Cod, dipl, iſt 
man 
X): — zur Eichſt. Geſch. Anal. Nordg. Nach⸗ 
leſe XL ©. 455. (a. b.) 


y Zeit⸗ = Sefchicht : Beſchr. der Stadt Goͤttingen 
(Hannover 1734. 4) ©. 23. 


“ 
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man fich viel Gutes vermuthen gewefen, *) 
„ . . . . wie man aber aus der Vorrede ers 
„ſehen hat, da& derfelbe nur aus allerhand 
„Copeyen zufammengetragen; alfo hat man 
„auch die in den Copeyen fo gewöhnliche 
„Fehler fofort in großer Menge darin anges 
„troffen, die dem Herren Derfoffer viel Kopf; 
„brechens verurfacht haben.’ *) Here 
Gerken F) rechnet denfelben unter die bes - 
Fannten fchlechten und hoͤchſtfehlerhaften 
Sammlungen. 
Hr v. Falfenftein fagt felbft davon ı Fr) 
„Es ift wahr, daß ich, fo weit meine im 
„Eichſtettiſchen Codice dipl. enthaltene Di- 
„plomata gehen, und andere zu Eichſtett vor 
„richtig gehaltene Hiſtorici mir Anleitung 
„gegeben, aus denſelben geſchoͤpfet habe. 
„Nachdem aber Quellen auch bisweilen ets 
„was Unreines mit ſich führen, welches man 
‚aber nicht eher erfennet, als bis man das. 
„Waſſer probiret und philtriret: alſo ift es 
„zwar an fich wahr, daß ich aus foldhen 
| „Quel⸗ 
*) Dieß ſagt v. Falkenſtein gerade nicht; «es gibt es 
aber der Augenſchein. | 
*N) 53. 3. n. XXVI. anno regni Erici ſtatt eius. 
) Vorrede zu den Anmerkungen über die Siegel, 
Tr) In der Diacrifi $. VOL S. 9. 0, 
Journ. v. u. f. Fr. 1.29. >> 


F 
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„Quellen. gefchöpfer, die man in Eichftert 
vor Acht halt ; ; da ich aber diefelbe derma— 
„len probire, fo finder fi ch doc) eine und:an 

‚dere Unreinigfeit darinnen, die da muß 
gereiniget werden. “ 

Diefe Entfcehuldigung und Ausflucht 
will in der That nicht viel ſagen. Es if 
ungegründer, daß man feine Diplomatifchen 
Quellen in Eichftätt durchaus für richtig hal 
te. Die erfte Urkunde ben Falfenftein, fo 
weit v. F. fie von dem beiligen und erften 
Eichſtaͤttiſchen Biſchoff Willibald will vers 
ſtanden wiſſen, wird in Eichſtaͤtt nicht fuͤr 
beweiſend gehalten. Man pflichtet dagegen 
der Meinung Gretſers und anderer in Anſe—⸗ 
hung des Jahrs des errichteten Bisthums 
und des Todes St. Willibalds bey, und 
glaubt, daß St. Willibald 745 Bifchoff 
‚geworben und 781 bereits geftorben. Don 
Diefer Meinung der Eichſtaͤtt. Gefchichtfchreis 
ber ging Hr. v. —* ab, hielt alſo eben das 
fuͤr unrichtig, was man in Eichſtaͤtt fuͤr 
richtig haͤlt. 

ESs iſt unſtreitig die erſte Pflicht eines 
Geſchichtſchreibers, feine Quellen zu prüs 
fen, und fie nicht erft, nachdem er fie ge 
braucht und die Gefihichte daraus gefchöpft 
bat; zu aunterfuchen und zu philtriren 

| | | Die 
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Die Meinung der Eichftärtifchen Gefchichte 
ſchreiber ift auch nicht fo grundlos, als Hr. _ 
v. F. und fein Necenfent in den Nov, actis 
Erud. (1733. m. Nov. p. 485) vorgibt, 
«welcher fagt: Primum diploma refellit er 
coarguit ‚mendacia Brufchii, Gretferi et 
Heisleri, qui Willibaldum Ecclefiae Aich- 
ftatenfis conditorem primumque antitti- - 
tem A, 781. fato functum efle affirmant, 
Si enim illo, quem commemoravimus, 
anno naturae debitum reddidit, quomo- 
do potuit a, 786 manfos et mzncipia mo- . 
nafterio Fuldenfi tradere? Daran dachten 
freylich Hr. v. F. und fein Recenſent nicht, 
- daß in der Gefchichte zwey Willibalde bes 
kannt find, und daß Trithemius ſchon 
zweyer Meldung thut. *) 


Deliciae topo-geographicae Norimbergenfes. 1733. 
fol. - 
Daß er der Derfaffer diefes ohne ſei⸗ 
nen Damen erfihienenen Buchs ſey, iſt aus 
mehrern Umftänden bereits wahrfiheinlich ges 
weſen, und wird durch feinen oben angeführs 
| Xx 2 ten 


*) Eccardi de reb. Franc. orietit. T. I.p. 545. 
n. XXII. Pagi in crit.. Baron. ad an, Chr. 
755. n. XIX. T. II. p. m. 3&. und £uidelg 
Eichſtaͤdt. Heilisthum-Diff, proleg? III. cap. V. 

er n. 178-186. ©. 225. R 


E 
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ten eigenhändigen Brief noch beſtaͤttigt, in 
welchem er bey der Anzeige feiner Buche 
fagt: „Noch eins An. 1733. in Folio gu 
‚druckt fine nomine, welches aber, wegen 
„der Nachbarfihaft, nicht will genennt wih 
„fen. Ex hatte zu einer zweyten Ausgabe 
Zufäge gefammelt, welche auch der legte 
Herausgeber, Archivar Stieber in Anſpach— 
der zwenten Ausgabe von 1774 bengefügt 
bat. Der Wehre diefes Buchs nad) de 
ten Arsgabe ift beurtheilt in Gatterers hiſt 
Journal VID. ©. 150. 


Entwurf eines biftorifchen Werks: Anriqut 
et Memor. Nordg. vet, aufgefucht im Hund! 
grafthum Yrürnberg,. 

Er mag ums %. 1733 erfihtenen Tem 

.. Denn ob. Aler. Döderlein in den Antig, 
Gentilismi Nordgav. führt ihn ©. 33 um 

57 an, und nennt ihn eine unlängft erſhi— 

nene Schrift. Ich habe ſie noch nicht I 

Geſicht befommen. 


Antiquitates Sudgavienfes , oder Hiſtoriſche Be 
ſchreibung derjenigen Länder , die imfit 
ben» und achten Jahrhundert mit eine 
allgemeinen Namen Suͤdgau genennet 
worden. J 

Die Vorrede iſt unterſchrieben den #4 
Dec, 1733. Es war der Prodromus m 
e n f 


I 
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nad) feinem Tode erft erfchienenen Werfes, 
welcher im Plan mit dem, was ich unten 
aus den Detter. Sammlungen anführen wers 
be, größtentheils übereinfommt. 


Analeda Tburings - Nordgavienfha. Schwabach. 


1734— 1747. Xll Ntachlefen in g. 
“Herr Adelung gibt nur 6 Stuͤcke an. 


Dieß find unfehlbar die Analecta Thuringi- 


ca, zu welchen er in dem Dorbericht zum 
I Theil der Erfurtifchen Hiftorie Hoffnung 


machte, und im II Th. diefer Erfurt. Ges 


fihichte verficherte, Daß bereits der I. und 
II Theil derfelben vollendet wäre. 


Thüringifhe Ehronif. Erfurt 1737. 3 B. in 4 
‚ Herr U. gibt nur 2 Dände an. 


Antiquirates et Memorabilia Nordgavine veteris „ 


> 


aufgeſucht in den beyden Sürftenthümern: 


des Burggrafthums KMürnberg , I Theil, 


Schmabad, 1734. 11Th. 1736. III Ch. 1742. 


Sol. mit vielen Kupfern und Porträten. Der 


ste Sheil, deſſen auf dem Haupttitel gedacht 
wird, erfchien erfi nach feinem "Tode , wie ich 
unten anzeigen erde. 


Diefes Werf hat bey feiner Weitläufs - 


tigfeit, den ungeheuern Noten, mit welchen 
es vollgepfropft iſt, und den groben $etrern, 
mit welchen es gedruckt ift, ‚feinem Verfaſ⸗ 

E33 fer 


* ! 


ker 
— 


670 Johann Heinrichs von Falkenſtein 


fer gleichwohl etwas eingetragen, da er für den 
Bogen dreyGulden erhielt. Dieß hat vielleicht 
auch den Verleger abgehalten, den aten Theil 
unter die Prefle zu geben. Es fand auch nicht 
allzuftarfen Abgang. Daher ſuchte der Sohn 
des Derlegers, Joh. Friede. Endres, daflek 
be unter einem neuen Titel fortzubringen. 
Buder *) urtheilte ſchon von demfeh 
ben ‚bey tebzeiten des Verfaſſers: Quod 
ſaepe ad omnem Germaniam evagetur et 
vulgaria fubinde tradat. Selbſt Branden 
burgifihe Schriftfteller gefteben es, daß we— 
Der feine Hiftorie, noch feine Schreibart-den 
Wehrt haben, den ınan allenfalls feinem 
Sleiffe Iaffen muß. **) Man tadelt ihn infon 
derheit, daß er in Firirung der Gegend, wo 
die Marfgrafen auf dem alten Nordgau gehau— 
fet haben, und in ihrer ‚Genealogie die Su 
che nicht richtig getroffen, Die wenigen Wahr 
heiten aber, welche Aventin noch eingefehen, In 
ein Meer von Bucefinifchen, und nod) ärgern 
Nirnerifchen Tand verfenfer babe. f) 


Civitatis Erfurtenfs Hifkoria critica et diplomatics 
d Th. Erfurt 1739. U Th. 1740. % 
Von 
* In der Bibl. hiſtor. Tom. IT. p. 1296. 
— > „Nor. will. P. I. Se&. I. n. 687. 08% 


© 2 
»D - o gt Pfeffel in den Ab). ter Baie. Ak. de 
. B. J. n. 14. ©, 174. 
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Von dieſem Teutſch gefchriebenen Wer; 
Fe urtheilt Baring: *) ‚,es ſtrotze von Febr 
lern, Widerfprüchen, Wiederholungen und 
Ungereimtheiten; "’ und unterftügt diefes fein. 
Urcheil mic binlänglichen Beyfpielen. 


ı Chronicon Suabacenfe , ‘oder ausführliche Be⸗ 
(hreibung der Stadt Schwabach. Frunff. 
1740. 4 5 

Diefes Bud) wurde von Joh. Ge. Maus 
rer noch einmahl fo ſtark wieder heraus geges 
ben. Strebel **) urtheilte davon: „daß es 
dem Publico befier gedient wäre, wenn fols 
che ftatt der. vielen darinnen vorkommenden 
Kleinigkeiten mit archivalifchen Nachrichten 
. bereichert wäre.’ 


Tugend. und Khrenfpiegel der Thüringis 
ſchen Prinzefjin und Sränfifchen Rönigin 
der Heiligen Radegundis, Wirzb. 1740. 4. 
Er fagt davon in feinem oben angeführs 
ten Brief, daß er diefe Schrift auf Vers 
‚fangen eines großen Prälaten verfertiget babe. 


Analyſis certa, oder wahre und unbezweifelte 

; Auflöfung der Stage: Ob der XV LEichſtet⸗ 
tiſche Biſchoff Heribertus im XI Sec. feine Re⸗ 
fidenz von Eichftett nad) Nuͤrnberg in das 
I | Rx 4 ſiges 
*) In clave diplom. Sect. V. p. HI. (Edit. 2dae.) 
*) In Francon. illuftr. cap, I. ©. 41. not. *) 
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figes Egidienkloſter, oder nad Neuburg 
an der Donau in daſige Abtey S. Mariae hat 
verlegen wollen? Schwabad), 1746. 4 
Discrifßs, oder Unterfuhung und Beantwor⸗ 
tung der Stage: Wie machen es die keu 
te, wenn fie in einer Sache fuccumbirt 
oder überzeugt find, Doch aber es nıdt 
eingefteben ‚, fondern das letzte Wort bir 
halten wollen ? Schwabach 1746. 4. 
Beyde Schriften find gegen den Berl, 
ber Singul. Norimb gerichtet. | 


Don dem Urfprung des Marggrafthumo 
Brandenburg, | 
in Detters Samml. verfihied. Nacht 
aus allen Theilen der hiſt. Wiſſ. (Erl. 179) 
IB. 28 St, ©. 166 — 187. 


Entwurf von feinen unter der Feder haben⸗ 
den Antiquitat. Sudgavienf. 


Ebendaf. IB. 58 St. ©. 520-525 


Unterfuchung der Srage: Wen Raifer Hein⸗ 
rich der erſte zum erſten Markgrafen in 
der Mark Brandenburg eingeſetzt? 

Ebendaſ. IB. 38 St. S. 230—14 

loannis ab Indagine Beſchreibung der Statt 
wrürnberg. Erfurt. 1750. 4. 

Man muß fich wundern, daß et geradt 


bey diefem Werke einen erdichteren Namen 
| — * | auge 


mar 0 
- 
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angenommen, da er doch fihon einige Jahre 
dor der Herausgabe deffelben in feinen ge— 
druckten Schriften deflelben Erwähnung ge 
than, nämlid) in den Analectis Thuringo- 
 Nordgav, Nachl. XII. Borber. *) und in der 
Analyfi certa &, 25. aud) in der Diacrifi 
©. 15. 26. und 35. (d) und feine Schreib» 
art und Grundfäge ihn überall verrathen muß⸗ 
ten. Uebrigens zeigt der Augenfihein, daß 
Herr von F. fein Werk meift aus dei gemei⸗ 
nen Nürnbergifchen Ehronifen geſchoͤpft, und 
fo gar die gedruckte hiftorifche Nachricht 
von Nuͤrnberg (Halle. 1707.) febr ſtark 
gebraucht, auch) fehr vieles eingemifcht habe, 
was in diefes Buch nicht gehörte. Der 
Muͤrnbergiſche Conſulent von Wölfern hat dies 
fes mit vieler Partedlichkeit und ohne hiſtori⸗ 
ſche Kaftblürigfeit gefihriebene Buch in einer 
eigenen Schrift miderlegt.”) Das Verdienſt 
kann man ihm inzwiſchen doc) nicht abfprechen, 
daß er manche Materien Fritifiher,. als feine: 
Borgänger bearbeitet, und die Bloͤſſen, wel⸗ 
che ihm der Verf. der Hift.Dipl. Nor. und J. 
P. Röder gegeben, fleiffig entdeckt babe. 
Artiquitates et memorabilia Marchiae Brandenburg. 
d. i. Alt» Mittel» und Neue Brandenb. 
Gefhlehts » Staats » und GefchichtsHiftos 
r &r5 rie. 


*) ſ. Bibl. Nor. Wil. B 1. S. I. n. 306. 
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vie. Bayr. und Hof 2 Theile ı751. 1752. a 
Dieſes Buch fenne ich bloß dem Titelnady. 
Nach feinem Tod wurden noch zum 

Druck befürdert: 

Vouftändige Gefbichte des großen Herzog. 
thums und ehemahligen Rönigreihe Bais 
‘ern. München 1763, und mit einem neuen 
Titelblatt unter der Auffchrift: Ingolſtadt und 
Augsbg. 1776. 3 3. in Fol. mit ber Vorrede 
deg Freyherrn von Ickſtatt/ welche ſchon mit 
dem Jahr 1763 unterzeichnet iſt. 

Herr G. W. B. Freyer, dermahliger 
Dechant in Pappenheim, bat Falkenſteins 
verwirrte und unleſerliche Handſchrift in Did: 
nung gebracht, corrigirt, und hie und Da mit 
Sufägen und Derbefferungen vergehen. Ob— 
gleich der Freyherr von Ickſtatt in der Vor— 
rede verjichert, die Falkenſteiniſchen Werke 
wären von der. gefehrten Welt mir fo vielem 
Beyfall aufgenommen worden, dag man feis 
ner Baieriſchen Gefihichte eine gleiche guͤn⸗ 
flige Aufnahme wohl verfprechen dürfe: fo 
gefteht er doch felbft, daß fie ihm Feine fo vol 
Fommene Zufriedenheit geleiftet babe, Daß er | 
nicht manches daran zu rügen gefunden ; und 
daß der B. zuweilen in unnöthige Ausſchwei— 
fungen verfallen, und fi) bey Suchen auf 
gehalten habe, die in die Baieriſche Geſchich⸗ 


ce gar nicht einmahl gehörten. 
. ! } Auti- 
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Antiquitatum Nordgavienſium Codex diplomaticus 
oder Probationum. Vierter Theil. Neuſtadt an 
— Aiſch. 1788. Fol. 

Dieſes Opus poſthumum haͤtte ganz 
ungedruckt bleiben ſollen, wie im Jahrg. 1738. 
der Nürnberg. gel. Zeit. 44 Stud. ©. 345 
umftändfich ift bewiefen worden. Es ift mit 
unverzeiblicher Nachlaͤßigkeit beforgr. 

Mach dem oben angeführten eigenhäns, 
digen Brief hatte er 1746 noch zum Druck 
fertig : ) 


Honisrologiiin Brandenburgicum. 


Wirzburgifhe Hiſtorie. 4 Theile in Folio. 


Mad) einer andern Machricht wäre fie 
08 8 Folianten beftanden, und an P. Thos 
mas Grebner, ehemahligen öffentl. ‚Lehrer 
der Gefihichte in Wirzburg gefommen, Er 
erwähnt ſelbſt diefer Wirzburgifchen Hiftorie 
in Chron, Suabac. Eap. 8. $.2.(b und d); 
und in den Anal. Thur. Nordgav. Nadı. 
X. (a) ©. 363. 

Serner hinterließ er. im Aranufeript : : 
Dettingifche Gefihlechts, und StaatsHiftorie, 

- Er gedenft derfelben in Chron, Sua- 
bac. Cap. 8. $. 1. (b) und$. 2. (c) Der ver⸗ 
ſtorbene Hofrath Lang nennt es ein Manıs 
ipt mit großen Fehlern, ſ. Neue bift. Abb. 

: Baier, Akad. J. B. S. 508. 

| Grund 


⸗ 
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Grundbaltender Beweis, daß das uralte 
Haus Dettingen aus dem agilolfingifchewel' 
fiiben Stamme entfprofien fey. 

Diefer Abhandl. erwähnt Hofer, Lang 
in der Vorrede zu Rauchpars oͤtting. Ges 
fchlechtsbefihreibung. 
wilhelm Wernber Grafen und Zerrn zu Zim⸗ 

bern, Herrn zu Wildenftein, Zeben und 
Thaten der Bifchöfe, Erzbifchöfe und Chur« 
fürften zu Maynz. Wit vielen Anmerk. 
erläutert und bis auf gegenwärtige Zeit 
continuirt von J. D v. F. 

Er thut derſelben Meldung in den An- 
tiq, et Memorab. Nardgav. vet. Th. II. 
Gap. II.$. XII. (a) und in der Hiftorie von 
Erfurt Th. II. Vorr. Here Pfarrer Gerid) 
hat ihm diefes Manufeript abgefauft, und 
es dem Herren Weihbifihoff Ehriſtoph Mebel 
nac) Mainz geſchickt, welcher daffelbe wieder 
dem Rurfürften Friedrich Carl (von Oſtein) 
oder vielmehr an deſſen Familien + Bibliothek 
uͤberlaſſen bat, | | 

Ferner wird noch folgender ungedruck! 
ten Werke theild von ihm, theils von an 
dern Meldung getban, welche zum Theil um 
ter andern Titeln gedruckt ſeyn mögen: 


Delineatio Nordgaviae veseris. 


Darauf 
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Darauf bezieht er ſich in f- Antiqu. 
Nordg. aufgeſucht in Hochftife Eichftere. Th. 
I. S. 373. Anal. Nordg. Nachl. V. ©. 
366. (a) Delic. topogr. Nor. ©. 77. (der 
ten Ausg.) Es führt Diefelbe auch anSchüz 
in corp, hift, Brandenb. dipl. Abh. II. &, 
86; (0) 
— nobilis Oder das adeliche Thuͤrin⸗ 

gen 


Ich zweifle, ob es jemahls ans Licht ge 
kommen, obgleich der V. verſichert, daß es 
naͤchſtens erſcheinen werde. ſ. Thuͤring. Chro⸗ 
nik. II. DB. and. Th. Vorber. und ©. 1413. . 
$. II. auch ©. 1342. 6.VIL. 

Ehre und Würde der uraltfränfifchen hoch⸗ 


adelichen Faͤmilie derer Herren von Len— 
tersheim. 


Er erwaͤhnt dieſer Schrift in ſ. Cod. 
dipl. Eichftett n. CIX. p. 98. (a) Sie iſt 
aber, fo viel ich weiß, nie gedruckt worden, 


* * | 
* 


Herr v. F. war für Recenſentenlob ſehr 
empfaͤnglich. „Meine Antiquit. Nordg. fos 
wohl Eichſtaͤttiſche, als Brandenburgiſche, ſagt 
er, *) haben ihren Beyfall in den Gelehrten 
Zeitungen und andern Ephemeridibus der 

Gelehrs 


Thuͤring. Ehron, I. Anh. 1. 5. XV, 
9 ven Ö Th. IL. Anh. 1. 5. und im 
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Gelehrten gefunden, deren Herren Auto- 
res mir nicht bekannt, und mithin nicht zu 
vermuthen, ob haͤtten ſie einen Caſum pro 
amico gemacht. Es iſt auch nicht das min⸗ 
deſte darinnen ausgeſetzt worden.“ Ander⸗ 
waͤrts F) fagt er: „die von mir verfaßte Eich—⸗ 
ftertifche Hiftorie hat in denen Actis erudi- 
torum, in denen gelehrten Leipziger Zeitun 
gen,. in denen wöchentlichen Nachrichten von 
gelehrten. Sachen zu Negenfpurg 1745 
XXI Stücde, und in andern von gelehr 
ten Männern verfaßten Journaux eine 
durchgaͤngige Approbation und großes Lob 
erhalten.“ Wem wird hiebey nicht Gott, 
fched einfallen, von welchem ein Ungenann 
ter,) die Anekdote erzähle: „Mit biefen 
„meinen Ohren hab ichs gehört, als Gott— 
„ſched auf dem Gcheiterhaufen ftand, und 
‚die Fritifche Flamme ſchon loderte, rief er 
aus: Allerſeits werthgeſchaͤtzte Anmefende, 
„vor feinem Tode ift niemand berühmt * 
Hr. v. F. fand noch bey feinem Leben genug 
Radler und Gegner, welche ihm Widerfprür 
che, Unvichtigfeiten und Uebereilungen vor 
warfen. 
u Bon der Fruchtbarkeit feiner Feder in 
hiftorifihen Schriften, ſagt einer feiner 
| j Gegner 


Anale&a Thur. Nordgav. p. 396. (c) . 
* Im deutſchen Muf. 1776. II B. ©, 1061. 
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Gegner +). „Es hat das Anſehen, Hr. v. 

F. wolle mit Gewalt ein Polygraphus wer; 
den, Das ift, er begehre feinen lebensunters 
halt und das Brod vom Bucher» und abs 
fonderlich Hiftorien = fehreiben zu fucen, und 
feine Feder jedermann anzubieten! Er haͤt⸗ 
te freylich beſſer gethan, wenn er weniger, 
und dieß mit deſto groͤßern Fleiß und reife— 
rer Beurtheilung, ohne polemiſirenden Ton, 
geſchrieben haͤtte. 

Mit vieler Wabrheitsliebe ‚, Einfiht 
und Billigfeie ſcheint mir folgende Charak—⸗ 
teriftif der Falkenſteiniſchen Schriften abges 
faßt zu ſeyn, welche ich hier beyfuͤgen will: 
‚Die Bemühungen des Herrn von F. um 
die Fränfifihe Gefchichte, befonders um die 
Alterchümer des Nordgaus, find befannt, und 
wie es gemeiniglich mebrern Producten Der 
Geſchichte aus jenem Zeitalter erging, von 
einigen theils zu fehr geſchaͤtzt, theils aber 

auch überflüffig verachtet worden, Er hat 
‚vieles gefchrieben, viele Sage mit Heftigs- 
feit verrheidiger, Die nichts weniger als eis 
nen Falcblütigen Hiftorifer zu erfennen ges 
ben. Sein Geſchmack, feine Beurtheilungss 
fraft, Unparepepischfeit, diplomatifche Keunts 

niffe, 


°) Der Verfaffer des vertrauten Sendſchreibens ©. 11. 


4 
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niffe, und andere Eigenfchaften mehr, *) 
werden bey Kennern, die feine Schriften mit 
eben fo viel Kenntnig als Geſchmack gel 
fen haben, wohl ſchwerlich in großem An 
feben fteben. Indeſſen, fo wie auch die 
Schlimmfte Handlung öfters mit guten Zi 
gen durchwebt ift, fo. wird auch der ädhre 
Hiftorifer bey der großen Schreibfeligfeit 
Diefes Mannes nad) ungeheurer Muͤhe doc) 
noch manches Gute entderfen, ob ihm gleich 
folches nicht immer den darauf gewandten 
Fleiß nach Wunſch belohnen mag. Ueber 
haupt tragen Falkenſteins Schriften mehr 
das Gepräge des vorigen Jahrhunderts an 
ſich.“ ©. Oberdeutſche allgem. Utt. Zeit. 
1789. XLVI ©&t. ©. znn. 

zum Beſchluß will id fein, ein Jahr 
‚vor feinem Tode, errichtetes Teftament aus 
einer vidimirten Abfchrift noch beyfügen: 


- m Nahmen. u. ff. 

„Rund und zu wiſſen ſey hiemit, welchem⸗ 
„nach der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Yo 
„hann Heinrich von Falfenftein, Hochfürft. 

wu; er n raus 


*) Dahin gehören feine unnoͤthige Weitſchweifigkeit, 
feine Slüchtigkeit, welche aus der Begierde , viel 
zu eompiliren entfiand, und welche feinen Nach— 
folgern in der Sränkifchen Gefchichte noch genug 
Stoff zur hiſtoriſchen Kritik übrig gelaffen hat. 
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sr drandenburg. Duolzbachifcher Hofrath bey 


„Dero gegenwärtigen Krankenlager bey Hoch⸗ 


afuͤrſtl. allhieſigen Stadtrichter Amt, Burger⸗ 
„meifter und Rath, die Anſuchung thun laſſen, zu 
sBernebmung Ders auszuſprechen gewillten letz⸗ 
„ten Willensmeynung von Amtswegen in Dero 
„Behauſung zu erſcheinen, worauf denn auch 
„dieſer Requifition gemäß mir Endes unter 
„ſchriebne Amts» und Deputirte RathsPerſo⸗ 
nen diefen Nachmitag um 3 Uhr ung in hoch⸗ 
„erſagten Hrn. Hofraths von Falfenftein eigen- 
„thuͤmlicher Behaufung in der neuen Anlage vorm 
„Zoͤllnerthor im Quartier Lit. D. dem Wilden, 


„manns⸗Wirth⸗ Ublifchen Hauß gegen über gele« 


„gen ung eingefunden , und. in der zweyten Erage 
„in der Stube linker Hand derer beden Fenfter. 
nStöce gegen Morgen auf die Straß zu gerich« 
„tet, ben Herrn Hofrath zwar Frank, und betts 
ägerig, jedoch aber bei vollkommenen guten 
„Verſtand, wohl ſehend, wohl hoͤrend imd re 
ndend, auch in ertraͤglichen Leibes⸗Umſtaͤnden an 
getroffen, welche ſich dann nach abgelegten Cu- 
„rialien fo fort gegen uns vernehmen laſſen, wie 
„Sie in Anbetracht ihres ſchon hohen Bijähris 
gen Alters, und ihres damaligen Kranken⸗La⸗ 
nHers ſich veſt entfchloffen Hätten, ihre letzte Wil, 
„lensmeynung, und wie es mit Dero zeitlidyen 
uDerlaffenfchaft gehalten werden folle, noch in 
Zeiten auszuſprechen, und foldyer geftalten Des 
„0 Haug wohl zu beftellen , das übrige aber 
alles göttl, Gnade und Erbarmung lediglich zw 

Journ. V. U. f. Fr. I. B. VI. 9. übers 


Vy 


⸗ 


— 


% 


— 
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„uͤberloſſen, mit angelegentlicher Bitte, dieſe 
„Dero teſtamentariſche Difpofition und ernſtliche 
„Willensmeynung nicht nur anzuhoͤren und zu 
. Papier nieder zu ſchreiben: fondern auch folche 
„nach Dero mwohlfel. Ableben in durchgängige 
„Erfuͤllung gelangen zu laſſen. Worauff dann 
„hochgeſagter Herr Hofrath von Falkenſtein dieſe 
„Dero teſtamentar. Diſpoſition dahin gethan, 
nund N ensgeiprodien.d! = 


„iſtens empfehlen Sie auf Dero in Gottes 
„heiligen Willen geftellte8 Lebeng » Ende Dero 
„durc das Blut Chrifti. theuer erfaufte Seele 
„in die getreuen Watterbände Gottes, Dero 
‚„verblichener Leichnam aber folle in dem auf 
„allhieſigen Gottes⸗Acker fhon vor einigen 
„Jahren neu erbauten Begräbniß mit ftandes, 
„mäßigen Ceremonien neben dem Sarg Dero 
„wohlſeligen Sr. Gemahlin beygefeßet, und chrifts 
„lich zur Erde beftattet werden. Weil aber 
„otens in jedem Teftamento das Hauptwerk auf bie 
nErbseinfezung anfomme; fo wollten Sie 
„biermit Dero fchon 15 Jahre lang in Dero Dien- 
„fen befindlihe KHaushälterin Namens Anna 
„Maria Seiblerinn aus Moͤgeldorf gebürtig, wes 
„sen der von ihr bishero jederzeit genofjenen 
„treuen Dienſten, Warf und Pflege, welche die 
„ſelbe fchon gegen die wohlfel. Frau Hofraͤthin 
„bis an Dero Lebensende erwiefen, und deren 
„ſie der Here Teftator fich von derfelben auch 
„moch ferner verfichert halten wollen, zur vni- 
uverfal- Erbin Dero ſaͤmmtlich binterlafenben 

„zeil 
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‚zeitl. Vermögens an liegenden und fahrenden 
„Guͤteren, auch ausſtehenden Activ⸗ſchulden, 
„titulo honorabili ſomit wohlbedaͤchtlich inttituirt, 
„und eingeſetzt haben, ſo, daß dieſe inſtituirte 
„vniverſal-Erbin Dero geſammte Verlaſſenſchaft 
Agleich nach Dero wohlſel. Ableben in geruhis 
„gen DBefig nehmen, und alg ihr erblich erlang« 
zıted Eigenthum Zeit Lebens befigen, auch feis 
‚mer bes Hrn. Teftatoris dabey gedenken folle. 
„Jedoch verorbne, feße, und wolleer, Hr. Hof⸗ 
srath, dieſer feiner vniverfal- Erbinn nachfol⸗ 
‚gende Legata auszurichten auferladen, und ernſt⸗ 
„lich anbefohlen haben, und zwar 


„stens legire, und vermache er feine gefamm: 
„te vorhandene Bibliothek mit allen dazu gehoͤ— 
zeigen Büchern, Scripturen und Manuſcripten 
zum bochfürftl. anfpachifcher Bibliothek fü, daß 
„ſolche gleich nad) Dero fel. Ableiben, und er. 
folgender Teftaments, Eröfnung nacer Ans 
„ſpach an die dermaligen hochfuͤrſtl. Hrn. Hrn. 
‚‚Bibliothecarios verabfolget , getreulich extradi= 
„ret werden folle. 


„tens Sollen von der vniverfal-Erbinn nicht 
„nur Dero fiandesmäßige Begraͤbniß⸗Koſten, wie 
„auch übrige Pafliva befiritten : fondern auch gleich 
„nach Dero Sterbtage, und bey der Teftaments- 
„Eroͤfnung von dem vorhandenenGeld ı0 fl. rhein. 
unter die ſchwabachiſchen Stadtarmen ausges 
.ntheilt werden. ’‘ Ä 


„sſztens Wenn der Burger, und Schneiders 
„meiſter, auch Thormart unter. dem Nürnber- 
a, 992 „gerthor 
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„gerthor Job. Georg Kranz feinem Verfprechen 
gemäß die Bemühung ber fünftigen Leichenbe⸗ 
„geäbnißanftalten bes Hrn. Hofraths über ſich 
nehmen werde, fo wolle er biefem Thorwart 
Kranzen dagegen die Summe von zofl. rhein. 
„fomit zur Erfenntlichfeit legirt, und vermachet 
ghaben ; weilen aber bie inftituirte vniverfal-Ers 
binn fich ſchon in Jahren befinde, daß, fie fich 
zıgar nicht mehr zu verheyrathen gebenfe, mite 
„bin auch dermaleinftens feinen ehlichen Leibes⸗ 
Serben binterlaffen werde, fo wolle er, Nett 
reſtator auf dieſen fünfrigen Sterbefall ber 
zvniverfal- Erbinn Dero vorhandenes eigenthüme 
„liches Haus, Hofraith, und Garten Ihro des 
‚pregierenden Hrn Marggrafen Hochfürftl. Durchl. 
jper modum fideicommifi aus unterthaͤnigſter 
Anerkennung aller Zeit Lebens genofjenen hoch⸗ 
zfürftl. Hulden, und Gnaden hiermit wohlbe⸗ 
dächtlich vermacht , und erblich teftiret haben.’ 


„Womit alfo wohlerfagter Hr. Hofrath v. 
„Falkenſtein diefe Dero ernftliche legte Willens» 
„meynung befchlofien , und gebetten, folche nad) 
„Dero wohlſel. Abſterben in ihre durchgaͤngige 
„Erfuͤllung kommen zu laſſen, alſo, und derge⸗ 
yiftalten , daß, mann auch dieſes Geſchaͤfte vor 
„fein zierliches Teftament angefehen, ober ges 
„halten werden follte , folches nichts deſtoweni⸗ 
nger als ein Codicill, donatio mortis caufla, oder 
„andere Difpofitio minus folennis in allen Punks 


„ten un Sn 
5 d Clauſeln — ſeyn, und bleiben 


„urkund⸗ 
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„Urkundlich ift dieſe des Hrn. Hofraths 
„von Falkenſtein ausgeſprochene teſtamentar. Di- 
„ſpoſitio fo fort von Mund zu Protocoll nieder 
„geſchrieben, bocherfagten Hrn. Teftatori dars 
„auf von Wort, zu Wort deutlich vorgelefenz 
„und von Denenfelben durchgängig bejahet, und 
„beträftiget, von bochfürftl. Stadtrichter- Amtds 
„Durgermeifter + und Raths wegen aber fub 
„claufula folita, in quantum de iure aufgenom⸗ 
„men, außsgefertigt, und nach bes Hrn. Teſta- 
„toris Berlangen bey der Nathhaug » Negiftras 
„tue verwahrlich binterkeget : vorhero aber von 
jallerfeitigen zugegen geweſenen Amts. und 
„Raths⸗Perſonen fowohlen , ald von dem Herrn 
Teſtatore felbften eigenhändig unterſchrieben 
„und geſiegelt worden... 

„So geſchehen Schwabach den 20 Febr. 
„des Eintaufend fiebenhimbdert , und Neun und 
„funfzigften Jahrs.“ 

(L. S.) Georg Friedrich Greiner. 

(L. S) Burgermeifter und Rath. 

(L. 5.) Joh. Ludwig Krauß, Stadtſchr. 

(L. 8.) Georg Adam Bed. 

CL. S.) Andreas Haßold. 

„Daß vorſtehende Urkunde dem original 


Teſtamento gleichlautend, ein ſolches beurkun⸗ 
det praevia collatione fideli,“ 


Schwabach, den 23 Julii 1760. 
Johann ludwig Krauß, Stadtfihreiber. 


993 Dies 


r 
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Diefem Testen Willen gemäß wurde 
auch feine meiftens aus hiftorifchen Büchern 
beſtehende Bibliorhef der Fuͤrſtl. Bibliothek 
in Anſpach einverleibt, und die Dupletten in 
die Archivsbibliothek abgegeben. Sein klei— 
nes meiſt aus ſeltenen Stuͤcken beſtehendes 
Muͤnzeabinet hat er, durch Noth gedrum 
gen, noch bey ſeinem Leben verkauft. 
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Berichtigung 
Fraͤnkiſcher adelicher Familienwappen, 

von Heinrich Carl Chriſtoph Schindler, 

Archivar des Reichsritterorts Gebirg. 


sy: Domberr von Meding hat dem Pur 
blicum durd) feine auf Veranlaſſung des 
verdienftvollen Herrn Profeſſors Gebbardi 
zum “Druck gegebene Nachrichten von 
sdelichen Wappen ein vortreffliches Ge 
ſchenk gemacht. Seder Heraldifer ift ver— 
mögend, ein Wappen, davon er eine fol 
che Befihreibung vor fich liegen hat, entwe— 
der ſelbſt zu zeichnen, oder richtig nachzeich 
nen zu laffen. Diele diefer Wappen kom— 
men in den Stammbäumen reichsadefächer 


Fraͤn 
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‚Sränfifiher Gefchlechte vor, und find in dem 
Archiv des Cantons Gebirg anzutreffen. 
Ich glaube, Feine unnöthige Arbeit zu 
unternehmen , wenn id) anzeige, wie fie ent⸗ 
weder mit einander ubereintreffen, :oder, wo 
fie abweichen, und mid) dabey auf die vor; 
handenen Archivalurkunden beziehe. 


Bey denjenigen Wappen, die. in den. 
Nachrichten des Herrn von Meding mit den 
in meiner Berwahrung befindlichen Zeugniſ⸗ 
fen übereinftimmen, babe ich zwar befchlofs 
fen, mic) nicht. aufzubalten : follten aber eis 
nige liebhaber der Heraldik zu wiſſen wins 
fehen, worin jedes Wappen befteht, ſo foll 
kuͤnftig allemahl die Blaſonirung ſelbſt mit 
eingeruͤckt werden. 


Alefeld. 

Findet ſich in einem von der Holfteins 
ſchen Ritterfchaft atteftirten Stammbaum fo: 
Ein in die Laͤnge gerheilter Schild. Die 
rechte blaue Hälfte führt einen aus.der Tin 
fen Seite hervorfommenden niedergefchlages 
nen filbernen Flügel, und die linfe rothe 
Hälfte hat zwey filberne Auerbalfen. {Der 
‚offene Hehn ift mit einem rothen Kiffen, dar» 
an ſolche Quaſten hängen, bederft, und dar; 
auf ſitzt ein filberner Bracfe mit rothem Hals⸗ 
Py 4 band 
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band und goldenen Ring. Die Helmdecke 
ſilbern, blau und roth. 

Das graͤfliche Ahlefeldiſche Wappen 
ſteht in dem zweyten Theil des Wappen⸗ 
buchs der durchlauchtigen Welt auf der 44ſten 
Tafel. 

| | Arnim. 

Trifft ganz mit dem bey dem Neid“ 
ritterort Gebirg befindlichen gemahlten und 
öfters atteftirten Wappen überein, 


Auersberg. 

‚Das freyherrl. Wappen befchreidt Herr 
von Meding fo: 

Im erften und vierten rothen Feld des 
gevierteten Schilds ein einwaͤrtsgekehrter 
ſtehender goldener Auerochs mit untergeſchla— 
genem Schwanz, fihwarzen Hörnern und 
Klauen, aud) einem ſchwarzen im erften durch 
das linke im vierten durch) das rechte Naſen⸗ 
loc) gezogenen Ring, Am zweyten und dric 
ten fchwarzen Feld eine quergeftellce- ſilberne 
Bank mit zwey fehragen Fuͤßen. Zwey ge 
kroͤnte Helme, auf dem zur Rechten den gol⸗ 
Denen. Auerochfen linfs gefehrt, fpringend und 
wachſend, fonft wie im Schild mit Hörnern 
und. Klauen, und durch das finfe Naſenloch 
gegogenem Ming. Auf den Helm zur Linken 

ein 
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ein gefihloffener die Sachſen rechtöfehrender 
ſchwarzer Adlersfiug mir der filbernen Bank 
belegt. Helmdecken, rechts golden und roth, 

finfs fildern und ſchwarz. . 

Und bey dem gräfiichen heißt es: auffer 
dem freyherrlichen Schild, wie er befchrieben, 
nur daß der Auerochs auf grünem Nafen, und 
das zweyte und dritte Feld ſilbern, Balken 
und Adler ſchwarz ſind, ein goldenes Mittel⸗ 
ſchild mit einer fuͤnfblaͤtterichten rothen Ro⸗ 
ſe. Drey gekroͤnte Helme: der mittelſte zeigt 
den auf der Bank ſtehenden Adler wie im 
Schild, der zur Rechten den erſten Helm des 
freyherrl. Wappens, und der zur Linken zwey 
graueBuͤffelshoͤrner, zwiſchen ſelbigen die Roſe. 

Nach dem Zeugniß des Niederoͤſterrei⸗ 
chiſchen Herrenſtands muß Graf von Auerse 
berg fo blafonire werden; 

Ein gevierterer Schild. Das erfte und 
vierte rothe Feld har einen linksgewendeten 
wuͤtenden Aurochfen von Gold mit dergleichen 
Hörnern und Klauen, auch) einem goldenen 
Ming durd) das linke Nafenlod. Das zweyte 
und dritte filberne Feld führe einen fehwarzen 
Tragbock. Auf dem Schild zwey offene ge⸗ 
kroͤnte Helme. Auf dem zur Rechten waͤchſt 
der beſchriebene Auerochs hervor, und der 
zur Linken traͤgt einen geſchloſſenen ſilbernen 


Vy 5 * 


‘69 Berichtigung 
Flug mit dem Tragbock belegt. Helmdecken 


rechts golden und roth, links ſi lbern und 


ſchwarz. 
Baſſenheim oder Waldbott von Baſſen⸗ 


heim. 
Bey dem Ritterort Gebirg findet ſich 


„das Wappen fo, daß der Schwan auf dem 


Helm fteht: Doch ift hierüber Fein Zeugniß 


. vorhanden. 
Bechtolsheim oder Mauchenheim ge 


nannt Bechtolsheim. 
Hat im ſchwarzen Feld zwey ſilberne 
Querbalken, und auf dein offenen Helm eis 


nen gefchloffenen linfsgewendeten ſchwarzen 


. Slug mit den zwey filbernen Balken belegt, 


und mit vier filbernen Straufenfedern, drey 


zus Necdhten, und eine zur finfen, beſteckt. 


Helmdecken filbern und fihwar;. 


So bat dieß Wappen das Domcapitel 


‚Ju Wirzburg atteftirt. 


—— 


gel ab, fie find aber darum noch nicht unrich—⸗ 


Benkendorf. 
Die Blaſonirung S. 37. des zweyten 


Theils iſt mit dem bey dem Canton Gebirg 


vorhandenen Wappen ganz uͤbereinſtimmend. 
Die Helmdecken weichen freilich von der Re⸗ 


tig/ 
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tig, weil mehr ſolche Beyſpiele vorhanden 
ſind. Das freyherrliche von Guttenbergiſche 
Waoppen liefert Davon hinlaͤnglichen Beweis: 
denn dieſes fuͤhrt eine goldene oder ſchwefel⸗ 
gelbe Roſe im blauen Feld, und hat ſilberne 
und rothe Helmdecken. 


— 


Berg. 


Das erſte © 537. des zweyten Theils 
beſchriebene Wappen iſt dasjenige, was die 
in dem Ritterort Gebirg beguͤtert geweſenen 
Herren von Berg gefuͤhrt haben. Am gten 
- März 1507. kann dieſes Geſchlecht nicht ers 
lojhen fen, denn Philipp von Berg zu 
Heilbronn bat noch den zu Weismain im 
Monat April 1583. gehaltenen Drtsconvent 
bengewohnt. In den folgenden Sahren ift 
feiner mehr von diefer . Familie erfchienen, 
es kann alfo die Erloͤſchung wahrſcheinlich 
1607. erfolgt ſeyn. 


Dernhaufen. 
Diefes Wappen trifft mit dem, welches 
‚ die beyden Domcapitel Bamberg und Wiry 
burg bezeuget haben, überein, nur daß die 
um die Suffelehösner geſchlungene —— 
en iſt. 


Bibra. 


62 Verichtigung 


Bibra. 
Der Biber fuͤhrt nach den Zeugniſſen 
des Domcapitels zu Bamberg und des Teuts 
fhen Ordens einen von Silber und grün 
gerauteten Schwan; ; en trifft Die Des 
ſchreibung ein. 


2 Dicken, 

Bey dem Domicapitel zu Bamberg if 
bas Wappen nad) Hattftein angenominen, 
nur mit dem Unterfchied : die Lilien find gol 
den, der gefrönte Adlersfopf und Hafs mit 
ausgeſchlagener rother Zunge iſt ſchwarz/ 
und die ſilbernen Fahnenſtangen haben keine 
rothen Knoͤpfe. Die Helmdecken find rechts 
ſilbern und ſchwarz, links ſilbern und roth. 


Bodenhaufen. 
Das vom reichsunmittelbaren Burg 
grafthum Friedberg atteftirte gemahlte Wap⸗ 
pen friffe mic der ©. 61. des erften Theis 
in den erften fünf Zeilen gelieferten Blafı 
nirung ganz überein, Doc) ift der Helm noch 
mit einem filbernen Wulſt bederkt. 


Doineburg, 

Die ©. 67. des erften Theils anfangs 
geſetzte Befcheeibung ift nach den Zeugniflen 
Der Domcapitel zu Bamberg und Wirzbutg 
| zichtig. Ä Bran—⸗ 
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Brandenſtein. 


Führt, nach dem Zeugniß der Sachſen⸗ 
eoburgifchen Land ⸗und Nitterfchaft, im 
; blauen Feld einen auffpringenden linksge⸗ 
Fehrten rörhlihen Fuchs, der mit der 
Schnauze eine filberne Gans im Rüden 
gefaßt hat. Auf dem offenen gefrönten Helm 
waͤchſt er eben fo hervor. Helmdecke fildern 
und blau. 9JJ 
Buͤnau. 
Zur Berichtigung dieſes von dem Rit⸗ 
terort Gebirg zum oͤftern atteſtirten Fraͤn⸗ 
kiſchen Geſchlechtswappens fuͤhre ich an: daß 
©. 85. des erſten Theils die Blaſonirung 
des Schilds ganz richtig iſt. Bon den beys 
den Flügeln auf dem Helm zur Rechten aber 
iſt der erfte roth, der zweyte filbern. Der 
Helm zur Linken ift mic einem Fürftenhut bes 
deckt, und jeder der beyden goldenen Schäfs 
te oder Zepter ift mit einem Pfauenwedel 
beſteckt. — 


Crailsheim. 

Das gemahlte vom Canton Altmuͤhl atteſtir⸗ 
te Wappen iſt: im ſchwarzen Feld ein goldener 
Balke. DenSchild deckt eine Perlenkrone, und 
GE Zu | hier⸗ 


6... Berichtigung 


"Hierauf ruht ein offener gefrönter Helm, der 
zwey von Gold und ſchwarz quadrirte Buͤffel⸗ 
hörner trägt, zwiſchen welchen ein rothes Kiffen 
mit goldenen Quaſten aufrecht ſteht. Helmde⸗ 
cken golden und ſchwarz. 


Dalberg oder Cammerer von Worms 
| Freyherr von Dalberg, 


Nach dem Atteftat des Domcapitels zu 
Wirzburg: 


Ein gevierter Schild. Das erſte und 
vierte blaue Feld fuͤhrt ſechs ſilberne Lilien, 
und hat ein goldenes ausgeſpitztes Haupt. 
Das zweyte und vierte goldene Feld hat ein 
fchwarzes Anferfreuß. Auf dem Schild zwey 
offene Helme. Der erfte trägt einen gefchloffes 
nen Flug, auf welchem das erfte und viers 
te Feld im Schild völlig wiederhohlt wird: 
das obere goldene mit Spitzen abgetheilte 
Drittbeil aber ift noch mit fünf goldenen 
Straufenfedern nad) der Nündung der Fluͤ⸗ 
gel beſteckt. Auf dem zweyten Helm fteht 
ein ausgebreiteter goldener Flug, und jeder 
Fluͤgel ift mit einem ſchwarzen Anferkreug 
belegt. Die Helmdecken find zur Nechten fils 
bern und blau, zur-tinfen golden und ſchwarz. 


I 


Debı 
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Decbſchuͤtz. 

Ein von der koͤnigl. Preußiſchen Ober⸗ 
amtsregiering zu Breßlau am 22. Jun. 
1781. ausgeſtelltes Atteſtat, welches bezeu⸗ 
get, daß dieſes ein altes rittermaͤßiges Ges 
fihlecht ſey, fagt, daß es, nach dem bey dem 
Acten befindlichen Siegeln, | 

Ein Seeblaft im ‚Schild führe, und 
auf dem Helm ein Flügel ftehe, der mit eis 
nem folchen Blatt geziert (belegt) fen. 

Nach andern Machrichten foll das Feld 
und der Flügel auf dem Helm filbern feyn. 


Diede zum Sürftenffein, | 
Die Dlafonirung ©. 121. friffe gang 
mit dem Wappen ein, welches das Burggrafs 


thum Sriedberg atteftirt hat, auffer, un Da 
der Knopf der Muͤtze ſilbern iſt. 


Diemar. 


Hat, dem Atteſtat des Cantons Rhoͤn⸗ 
werra gemaͤß, 

Im ſchwarzen Feld einen ſilbernen 
Querbalken. Der Helm traͤgt zwey ſchwarze 
mit dem ſilbernen Balken belegte Buͤffelshoͤr⸗ 
ner, zwiſchen welchen ein rother Nagel mit 
einem breiten Kopf ſtedt. Helmdecke ſilbern 
und ſchwarz. | | 

Dien 


66. Berichtigung 
Dienbeim. 
Hat das Domcapitel zu Bamberg fü 


atteftict, wie es ©. 126. bes atem Theile 


angezeigt iſt. 
| Dobeneck. 

Iſt ganz mie dem Wappen einſtimmig, 
das diefes bey dem Ritterort Gebirg ge 
weſene Geſchlecht geführt hat. 

 Mbersberg genannt Weyers. 

Nach den Zeugniffen des Domcapitelg gu 
Bamberg und des Damenftifts zu Schwarz 

Rheindorf hat der gefihloffene blaue Flug ſil— 
berne Schwingen. 
Egloffſtein. 

Führe im ſilbernen Feld einen ſchwar⸗ 
zen mit dem Hals abgeſchnittenen Baͤrenkopf 
mit ausgefchlagener Zunge. Auf dem Helm 
wird dieſe Figur wiederhohlt. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. | 
Drer Zeichnung nad) Fonnte man es für 
nichts anders als einen Hundsfopf mit ge 
ftusten Ohren anfehen, und einige hielten es 
für einen Wolfsfopf. Nach dem Grafen 
biplom aber, das der jegt regierende König 
von Preußen einer linie, namlid) dem Ge 
nerallieutenant Albrecht Dieterich Gottfried 

und 
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und ſeinem Herrn Bruder Otto Friedrich 
den 19 September 1786 ertheilt hat, iſt 
ein Barenfopf als das Egloffſteiniſche Stamm⸗ u. 
mwappen angegeben. SHiemit fe auch das 
aͤlteſte Siebmacheriſche ABappenbuch überein. 
| Das gemöhnfihe Wappen ift, geviers 
tet, und führt im erften und vierten filbers 
nen Feld einen mit dem Hals abgeriffenem, 
ſchwarzen Bärenfopf, der die Zunge aus⸗ 
ſtreckt und die Zähne zeigt. Im zweyten 
und dritten goldenen Feld ift der Preugifche 
ſchwarze Adler. Drey mit Grafenfronen 
gezierte- Helme, Der mittelfte trägt den 
Bärenfopf vorwärts gefehre , die beyden any 
dern den Preußifchen ſchwarzen Adler. Helms 
decken zur Rechten ſilbern und ſchwarz, zur 
Unken golden und ſchwarz. J 
Feilitſch. 
Trifft ganz mit dem bey dem Canton 
Gebirg befindlichen Wappen uͤbereiin. 
— SFSrankenſtein. | 
Iſt ein gevierter Schild, und führe 
im erſten und vierten goldenen Feld ein ron. 
thes Zimmerbeileiſen, im zweyten und drits 
ten. ebenfalls goldenen Feld drey in Form 
eines. Schächerfreizes mit. den Spitzen zus 
Journ.v. u.f. Fr. u ſam⸗ 
3, | 


BE Berichtigung 


fammengeftoffene rothe Kleeblaͤtter. Zwey 
Helme. Auf dem erften ſteht ein ausgebrei, 
teter goldener Flug, und jeder Flügel ift mit 
einem rothen Zimmerbeileifen belegt. Der 
zweyte trägt einen wachfenden feuerfpeyen 
den Pfau nebſt einem gefchloffenen von 
Schwarzund Gofd’quergetheilten Flug. Die 
obere ſchwarze Hälfte ift mit filbernen Klee⸗ 
blaͤttlein beftreut, und die untere goldene mit 
der Schildsfigur des zweyten und dritten 
Felds Belege. Helmdecken zur Rechten gols 
den und roth, zur Linken filbern und ſchwarz. 

Das vermehrte freyherrl. von Franfens 
fieinifche. Wappen ift zweyfach in die Laͤnge, 
amd dreyfach quer getheilt und bar einen- 
goldenen Mirtelfchild, der das rothe Zim 
merbeileiſen fuͤhrt. Das erſte und ſechſte 
goldene Feld des Hauptſchilds hat die drey 
rothen Kleeblaͤtter. Zın zwenten und drit⸗ 
ten blauen Gef fi tzt auf einem offenen Helm 
ein ſi (berner Schwan mit ausgebreiteten vos 
then Flügeln, deren jeder mit einem Fleinen 
Viereck belegt ift, davon die Perpendicufars 
fäden ſchwarz, und Die Horizontälftreife von 
Gold find: Das drirte und vierte goldene 
Held. iſt mit einem rorhen goldenen Quer⸗ 
balken durchzogen, der oben von drey ne 
ben einander geſtellten rothen Roſen beglei⸗ 
tet 


6 w 
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tet wird. Drey offene Helme. “Der mitt 
lere träge zwey goldene Adlersflügel, und 
jeder ift mit einem rothen Zimmerbeileiſen 
belegt, ° Auf dem zur Nechten ift ein wach» 
fender Pfau mit goldenem Schnabel und ges 
fhloffenen von ſchwarz und Gold querges 
theilten Flügeln. Die obere fchwarze Hälfte 
iſt mit ‚filbernen Kleeblaͤttern beſaͤet, die uns 
tere goldene mit drey rothen Kleeblärtern ber . 
fegt. Der Helm zur tinfen trägt den Schwan \ 
des zweyten und fünften Felds. Die Helms 
decken mitten und rechts golden und 7, 
links filbern und blau. 


So bat beyde ſowohl das Domcapitel 
zu Wirzburg , ; ols der Furfürftl. Baierifche 
St. Georgen » Nitterorden , erſteres auch 
das Domcapitel zu Bamberg bezeugt. 


Anmerkung. In dem gemahlten Wappen fieht 

zwar die Figur Herzen gleich: ich habe aber Klee⸗ 
blaͤtter angenommen, weil dieſe ſowohl ein Main⸗ 
ziſches, als ein von dem Baieriſchen Georgifchen 
ne RREBERANGEE Benni ausdrücklich. ans 
gibt. 


"Suche v von Dornbeim, - 


Iſt vom Domecapftel zu Wirzburg attes 
flirt , und hat im goldenen Feld einen links— 
foringenden rothen Fuchs. Der Helm iſt 
von einem rothen Hut mit filbernem Ums 

Bi I 


roth. 
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ſchlag bedeckt darauf ein rother linksgewen⸗ 
deter Fuchs ſitzt. Helmdecke golden und 


Goͤßniz oder Goͤſtniz. 
Iſt eben daſſelbe, wie es er dem Can⸗ 


ton Gebirg zu finden ift. 


- 
ur 


von der Bröben. 


Mac) dem Atteftar des Sohannitermal 
£heferordens ift Diefes Wappen ein im bie 
tänge getheilter Schild. Die rechte blaue 
Hälfte führe. einen Spies; das Eiſen iſt 
Silber und der Schaft von Gold. In dem 


linken fildernen Feld geht zur Rechten ein 


sother Greifenfuß hervor mit vorwärts gegen 
die finfe Seite des Schildrands gemworfener 


Klaue. Den Helm bedeikt ein runder Aut, 


deſſen Deckel von Roth und Silber quadrirt 


iſt, die Krempe aber zeige fich rechts ſilbern, 


linfs roch.” Der Huc ift mie einer rothen 
auf beyden. Seiten fliegenden Schnur ums 
wunden, und an jedem zweymahl leicht ger 


ſchlungenen Ende hängt eine Quafte. Helms 
deecken, rechts filbern und roch, links filbern 


und blau. 
| Aabn, . 
Fuͤhrt im filbernen Feld einen — 


tenden rothen Hahn mit Kamm und Gloft 


fe, 


n 
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fe, aber ſchwarzem Schnabel und ſchwar⸗ 
zen Fuͤſſen. Der offene gekroͤnte Helm traͤgt 


eben dieſen Hahn. Helmdecke ſilbern und 


roth. Blaſonirt nach dem gemalten Wappen, 
das die Holſteiniſche Ritterſchaft bezeugt hat. 
Don dem Burggrafthum Friedberg iſt es 


eben fo atteſtirt, dort hat aber der Hahn 
keine ſchwarzen Fuͤſſe, und der Helm iſt nicht 


gekroͤnt. 
Haida. | | 
Die Herren von Halda , welche Miss 
fareut befaßen und zum Canton, Gebirg ges 
hörten, führeneiten von Roth, Schwarz und 


Silber dreymahl quiergerheiiten Schild. Eben 


fo ift der Wulft auf dem Helm, die beyden 
Fluͤgel und die dazwifchen ſtehende Pyrami⸗ 
de abgetheilt. Helmdecken von eben dieſen 
Zinetuen. | 
Hainold. J 
Stimmt S. 240. des II Th. mit dem 
Wappen bey dem Ritterort Gebirg uͤberein, 
darin dieſe Familie im ſechzehnton Jahr⸗ 
hundert anſaͤßig war. 1 


| Hattſtein. 


dach dem Zeugniß des Teutſchen Or⸗ 


58 


dens iſt der Schild ſechsmahl ſchraͤglinks ges 
theilt. Eu 
333° Beuß—⸗ 


** 


—ñ— 
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Heußlein von Euſenheim. 
Iſt S. 255 des II Th, richtig ange— 
. geben, nur Daß nad) dem Zeugniß Des Doms 
capitels zu Wirzburg die Hahnenfedern grün 
find. 


- 2 Hyrde. 

- Mac) dem Zeugniß des Teutſchen Or⸗ 
dens, im rothen Feld des Schilds und auf 
den Helm ein nackender fhwar;brauner 
. Mannsrumpf mit ‚hoben fpigigen Ohren. 
Helmdecke roth umd ſchwarz. | 


(Die Bortfegung folgt.) 





IV. 
Literariſhe Nachrichten von Ober— 


kozau. 


Sem Fränfifchen Kreiſe werben ſehr wenige 
Flecken und Doͤrfer ſeyn, von welchen 
ſich mit Recht behaupten laͤßt, daß daſelbſt 
eine große Anzahl von Männern aus buͤr— 
gerlichem Gefchlechte bald hinter einander auf 
die Welt gekommen ift, welche ſich theils 
durch die Studien und Wiſſenſchaften, theils 
| | durch 


a 
u - j ⸗ ⸗ 
J 
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durch andere Kenntniſſe zu geiſtlichen und 
andern Aemtern im Vaterlande und Auslan⸗ 
de brauchbar gemacht und empor geſchwun⸗ 
gen haben, als von Oberkozau, Schwar ⸗ 
zenberg am der Saal, Arzberg und Selb 
im DBapreutifhen. Don dem erften Orte 
foll jeßt, und von den übrigen vielleicht zu 
einer andern Zeit, in dieſem Journal etwas 
geſagt werben. 

Oberkozau, ein aus 160 Häufern unge⸗ 
| faͤhr beſtehender ſehr alter Marktflecken, ge⸗ 
hoͤrt dem freyherrl. Geſchlechte von Kozau 
zu, liegt eine ſtarke Stunde oberhalb oder 
ſeitwaͤrts von der bekannten Handelsſtadt 
Hof im Fuͤrſtenthum Bayreut an den zwey 
Fluͤſſen Saal und Schwesnitz, welche ſich 
“in der Mitte des Markts mit einander vereis 
nigen, bat ehedem Schwantewitz geheiſ⸗ 
ſen, und war ein Hauptſitz der Slaven. 

So groß und manchfaltig auch immer⸗ 
hin die Vorzuͤge ſind, welche dieſer Flecken 
wegen ſeines hohen Alterthums ‚ feiner herr⸗ 
lichen Scloßgebäude, ſchoͤnen Lage, ſeltenen 
Naturproducte, zweyer ſteinernen Brürfen 
uͤber beyde Fluͤſſe, ſeines Halsgerichts und 
Blutbanns, ſeiner kaiſerl. Freyheit oder 
juris aſyli, ſeiner jaͤhrlichen Holzfloͤße, Ma⸗ 
nufactur⸗ — wichtigen Maͤrkte und 

334 Ei 
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Kirchweihen Landſtraße und anderer Ding 
hat; ſo zeichnet fi ch derſelbe doch auch da 
durch ganz beſonders aus, daß er viele ver, 
ftorbene und noch febende Leute nennen kann, 
welche in feinem Schoos Ihr teben empfangen, - 
den Grund zu ihrem Gluͤcke gelegt, und der 
Welt mit ihren Schriften und Dienften nuͤtz⸗ 
lich geworden find. "Da es mit dem Plan 
Diefes an übereinftimme , die Denkwuͤr⸗ 
bigfeiten einzelner Derter zu befohreiben, und 
zur Befürderung der pofitifchen,Firchlichen und 
- itterarifchen Gefchichte des Frankenlandes 
etwas beyzutragen; fo wird man es boffent, 
lich nicht mißbilligen, wenn man eine kurze 
Nachricht von dieſem Artikel bier antteffen 
und kuͤnftig auf topographiſche, ſtatiſtiſche und 
aͤhnliche Unterhaltungen von dieſem Marktflek⸗ 
ken aufmerkſam gemacht wird.  , 

Es waͤre unrecht, die in den aiten Zeiten 
beruͤhmten und gelehrten Ritter von Kozau 
ſowohl, als auch die beyden Bruͤder, Fr. 
Chr. Wilh. und Friedr. Aug. Freyherrn von 
Kozau, in dieſem Jahrhundert aus dem Re— 
giſter gelehrten Kozauer wegzuldien, welche 
beyde auf der vormahls blühenden Nitreras 
kademie zu Erlangen ftudirten, und einen 
ungemeinen Scha& nüglicher Kenntniſſe eins 
fanmelten, Beſonderẽ brachte es der Altes 


ſte 
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ſte in dieſem Fache ſehr weit, ſetzte die Lie⸗ 


be zu gelehrten Arbeiten bis an das Ende 


ſeines Lebens fort, ſchaffte ſich eine vorereffls 
che Bibliothek an, trug mir rafflofem Fleiß - 
eine Sandesgefihichte des Burggrafthums 
Nürnberg oberhalb Gebirgs zufammen und 
hinterließ Diefelbe feinen beyden noch lebender 
Söhnen. Doc) die Abſicht gegenmwärtiger 
Bemerkungen if vornaͤmlich auf Die bürgers. - 
lichen Söhne gerichtet, welche dem Samm⸗ 
fer diefes Derzeichnifies bisher befanmt ges 
morden find, eine, fange Reihe ausmachen, 
afphabetifch genennt werden ſollen ‚ und zu 
einem: Beweiſe Dienen, Daß es ein falfches 
Vorurtheil fey, alten Sünglingen aus birs 
gerlichen Familien das Studiren zu erſchwe⸗ 
ren, oder fie ganz und gar Davon abzuhalten. 


Ihre Namen heißen: 


1. Bauer, (Johann Ehriſtoph) ein Cans 
tors⸗Sohn, ſtudirte auf dem Gymnaſium 
zu Hof und auf der Univerſitaͤt zu Witten⸗ 
berg, und iſt Pfarrer zu Rautendorf bey 


Hof. 
2. Buͤttner, (Johann) ein Burgerss 


Sohn, ſtarb als Stadteantor und Litteratus 
zu EIER 1763, | 


335 3 . En· 
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8 Endel (Johann) ein Maurers;Sohn 
ſtud. zu Hof und feipzig, wo er zur Stelle eis 

nes Probſteyverwalters der Univerficät Fam, 
und 1757 mit Tode abging. - 

4. M. Hager, (Johann Georg) ein 

Schneiders⸗Sohn, fFudirte zu Hof undLeipzig, 
wurde Magifter Legens allda, Mector der 
Schule zu Chemniz in Sachſen 1740, und 
ftarb den 17 Auguſt 1777. Seine Sdrif . 

„ten find zum Theil in Meuſels gelebrten 
Teutſchland angezeigt. S. auch Saxii Ono- 
maft. liter, Part. VI, pag. 355. 

5. Hager, (Johann Georg) ebenfalls 
ein Schneiders⸗Sohn, ſtudirte ineben dieſen 
Orten, wurde zu Leipzig Juris Practicus und 
Conſulent, wo er in den Jahren nach) 1760 zu 
leben aufhörte, nachdem er. vorher ein anſehn⸗ 
liches Vermaͤchtniß nach Oberkozau be⸗ 
ſtimmt — ausgeſetzt hat. 

6. Rapp, (Adam Johann) ein Se⸗ 
nators⸗ und Fuhrmanns Sohn ſtud. zu Lep⸗ 
zig, hielte als Reſpondens eine gedruckte 
Diſputation unter dem Vorſitze feines Lands⸗ 
manns M. Hagers über Apoſtelgeſch IX. 5. 
and kam weg, ohne daß man weiß, wohin. 

7. M. Rapp, (Johann) des vorigen 
Bruder, ſtud. zu Hof, Leipzig und Erlans 
gen, wurde 1764 vierter, 1768 dritter Leh⸗ 

| very 
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ter, 1775 Conrector des Gymnafiums zu 
Dof, erbielte 1778 die Schloßpredigersſtelle 
zu Bayreut mit der Damit verfnüpften Pros 
feffur der Theologie und Hiftorie, wurde 
1733 Conſiſtorialrath dafelbft, und 1790 
nad) D. Junkheims Tod Aſſiſtenzrath bey 
der Curatel der Univerficät Erlangen. 
Siehe Meyers biograph, Nachrichten 
von den Schriftſtellern, Die gegenwärtig im 
den Fürftenehümern Anfpach und Bayreut 
leben, und Meuſels gelehrres Teutſchland. 
8 . Rapp, (Johann Georg) des vor— 
herſtehenden Bruder, ſtud. zu Hof und Er⸗ 
langen, bekam den Ruf zur Pfarren Rich» 
leus bey Culmbach 1760, wurde 1776 Eh 
renmitglied der herzoglichen Iateinifchen Ge, 
fellihaft zu Sena, 1782 Subdiakonus zu 
Bayreut, und 1785 Syndiafonus und Ho⸗ 
ſpitalprediger daſelbſt. u ! 
Siehe Meyer und Meuſel in den anges 
zeigten Büchern. / en a 
9. M. Rapp, (Johann Erhard) ein : 
Dafers » Bruder der drey vorhergenannten 
und ein Fuhrmanns⸗Sohn, geboren den 23 
März 1696, ſtud. zu Hof und Leipzig, wo er 
als ordentl. Profeſſor der Deredfamfeit, Aels 
tefter der Baier. oder Fränfifchen Nation, Col⸗ 
legiat des großen Sürften + Collegiums und. 
Decem⸗ 


* * * 

— cc r 

—— 
* 

⸗ 


vos kitterariſche Geſchichte. 
Decemvir der Akademie den 7 Marz 1756 
in feinem 6oſten Jahre entſchlief. Sein 
ehemahliger Lehrer, Rector Weis zu 
Hof, hat ihm zu ſeiner Magifter + Pros 
motion unter andern in folgenden Werfen 
Gluͤck gewünfiht, woraus erhellt, daß vor⸗ 
her ſchon mehrere Kozauer ſtudirt ‚haben: 
Unter allen, die in Hof nach der Weisheit Lehr gefraget, 
. Haben die AozaperKöpfe mir vor allen wohl behaget. 
Unter den Kozauer Köpfen fand ich deines gleichen 
nicht, 
Der wie du den Wiſſenſchaften jetzt und kuͤnftig viel 
verſpricht. 

Er beſaß eine weitlaͤuftige Beleſenheit 
und Buͤcherkenntniß, und machte ſich durch 
eine zahlreiche Menge gedruckter Schriften 
beruͤhmt. Der Katalog ſeiner anſehnlichen 
Bibliothek, welche 17358 zu Leipzig verauctio— 
nirt wurde, iſt in z Octavbaͤnden gedruckt. ©. 
Neue Begytraͤge von alten nnd neuen theos 
log. Saden 1758 ©. 501. Saxii Ono- 
maft. liter. Part, VI, pag. 328 — 330 und 
die Dafelbft angeführten Schriftfteller. 


10. Änoll, (Georg Chriſtoph Wolf 
gang) war Stadfprediger zu Sulbach in 

der Pfalz. 
11. Ruͤnzel, (Johann Nicolaus) ein 
Müllers Sobu war ums Jahr 1728 Feld—⸗ 
| predi⸗ 


— 
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Regiments zu Berlin und ſtarb daſelbſt als 


Senior der Berliniſchen Prediger und erſter 


Diakonus an der Peterskirche. 


Siehe D. Tellers Vedechtnißdredigt 


— 


auf ihn. 


12. Oertel, Johann Adam) ein Amts⸗ 


verwalters⸗- Sohn, war auf dem. Gymnaſi⸗ 


um zu Hof, und iſt daſelbſt Secretarius und 


Caſſirer der Vogtlaͤud. ER woler 
Bezirks. 


ein Pfarrers Sohn, Pfarradjunet zu Oberko⸗ 


13.M. Pitterlein, ( Georg Heinrich 


zau 1681, und 1633 Pfarrer zu Sees in 


Sachfen. 


14. Porſt, (Johann) ein Bierbrauers 
Sohn ſtud. zu Hof und Leipzig, war Pfarrer 
zu Malchau im Brandenburgiſchen, dann zu 
Hohenſchoͤnhauſen, darauf zweyter Predi⸗ 
ger an der Dorotheenſtaͤdter Kirche zu Ders 
lin, Beichtvater der Königin, Confiftorials 
rath, Probft an der Nifolaifleche, Infpecs 


tor berfelben und der dahin gehörigen Kir⸗ 


hen, mie auch des Gymnafiums, und ging 
1728. in einem Alter von 59 Jahren 28 Tas 
gen zur Ruhe ein. Er hat viele und fehöne 
beſonders aſcetiſche Schriften ans Licht ge⸗ 


— 


ſtellt, J 
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ſtellt, und von feinem’ Leben ſelbſt viele Um 
ſtaͤnde aufgezeichnet. 

Siehe die Funeralia, inglelichen Nach— 
richt von dem Charakter und Amtsführung 
rechrfihaffener Prediger undSeelenforger Ott 
Band S. 1 — 18. Heinzmanns hifterll 
Bibelbuch des Edeln und Schoͤnen aus dem 
Leben wuͤrdiger Frauenzimmer ©. 49. 50 

15. Both, (Johann Paul) Pfarret 
zu Oberkozau, zeugte vier Söhne, welche 
alle ſtudirten und darunter die 3 juͤngſten du 
‚felbft geboren worden find, Von ihrem 
Schickſale ift dem Derfaffer diefer Nachrich 
ten nichts befannt. 

16. Schödel (Johann Nifolaus) en 
Webers⸗Sohn, war. Pfarrvicar zu Wan 
gersreut, dann Diafonus zu VOonfees 
Tulmbach, wo er 1751 die Welt verlief, 

17. Schödel (Nikolaus) auch et 

Webers: Sohn, Vfarradjunet zu Bindloch 
Pfarrer zu Harsdorf, Pfarrer zu Ditk 
Diafonus zu Wunſiedel, Pfarrer zu Dind 
loch bey Bayreut , ftarb 1708. 
E 18. Siegris (Georg Wolfgang) ein 
Schuhmachers⸗Sohn, kam als dritter {ch 
rer an die Schule zu Wunſiedel und end 
te fein eben 1754. 


19, Steeb/ 
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19. Steeb, (Chriſtoph Adam) ein 
Oekonomieverwalters ⸗/Sohn, ſtud. zu Hof 
und Halle, wurde Pfarrer zu Leupolds⸗ 
grün, darauf Pfarrer zu Fiſchbach bey Kro⸗ 

nach im Bambergiſchen, wo er noch ſteht. 


20. Troſt, (Adam) fommt als Pfar⸗ 
rer zu Kautendorf und zu — bey 
Hof vor, ſtarb 1605, 


21. Weis, (Georg Chriſtoph) ein Gans 
tors⸗ Sohn, ftudirte zu Hof und Sena, farb 
‚als Cantor zu Airfchberg bey Hof in Dies 
fen Jahrhundert. 


22. Wohn, Ernſt) ein Wirths Sohn, 
ſtudirte zu Hof und Jena, wurde Schul— 
lehrer zu Oelsniz in FINGER und Hard vor 
einigen Jahren. 


Auſſer dieſen Litteratis verbienen 4 | 
bier einen Platz: | 


23. Sijcher, (Georg Wolfoang) ein 
DBurgermeifterss und. Fleiſchhackers⸗ Sohn, 
‚befüchte daR Gymnaſium zu Hof, widmete 
fich der Schreiberey, und erhielt 1771 dag 
wichtige und anfehnfiche Amt eines kaiſerl. 
Reichs⸗Poſtmeiſters zu Bayreut. 


— 24. Rapp, 
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24. Rapp, (Igbann Erhard) ein Ben 
der der Ir. 6. 7. und 3. angezeigten Kappen, 
war auf dem Gymnaſium zu Hof und if 
Faiferl. Reichs⸗Poſthalter zu Wünchbas 
zwiſchen Bayreut und Hofe 

25, Rapp, (Johann Peter) ein Schmid 
Sohn, erlernte bie Kaufmannfchaft, lief 
fich nad) vielen Reifen in Nürnberg ned 
und handelte mit Spezereywaaren, wo e 
1762 als Genannter des geößern Raths um 
fo genannter Zwölfer unter den Spezern 
Händlern ftarb, umd wo feine Nachkommen 
fchaft im Segen bluͤhet. 

26. Rörndorfer, (Johann Peter)in 
gaͤgers· Sohn, legte ſich auf die Schreiben! 
Fam zuerft als adelich von Sodenſcher Beam⸗ 
ter nach Saſſenfahrt und, iſt jeht al 
von Seefried. Beamter zu Hurtenheim iM 
Bamberg. | | n | 








yı3 
— - u \ 


V. 


Vertrag nad entſtandenem Auflauf zwi⸗ 
ſchen dem Rathe zu Schweinfurt an eis 
nem, und dann der Gemeinde daſelbſt ans 

„. bern theils durd) derſelben Reichsampt⸗ 
mann und andere verordnete Kaiferfiche 
Commiffarien am Dienftag nad) Tri- 


nitatis anno 1514. aufgericht. 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Grave und 
Kerr zu Henneberg. Nachdem fih Irrung Auf 
lauf und Zwietracht zwifchen unſern lieben Ges 
treuen, dem Nath des heil. Roͤm. Reihe Stadt 
Schweinfurth an einem, und dann der Semein« 
de daſelbſt andern. theild begeben, darum etliche 
des Raths, folder Empörung halber, der Gemein, 
de ausgewichen, und fich zu uns als Roͤm, Kaif. 
Mai. unſers allergnäbigften Herrn und des heis 
ligen Reichs Umptmann zu Schtweinfurth gethan, 
datauf wir ung in gemeldte Stadt gefiiget, zwi— 
Then folchen irrigen Partheyen fo viel gehandelt, 
dag fie um etliche Stuͤck und nemlich um dag Ent« 
weichen der Auswefenden des Raths vor ung zu 
rechtlicher Oerterung kommen ſind, denn wir ſie 
dann mit Recht entſchieden, und ferner um an⸗ 
derer Maͤngel und Gebrechen, als Kaiſerl. Mai. 
Commiſſarien und Befehlhabende weiter betagt; 
demnach befennen wir obbenannter Graf Wil, 
Journ. v. u. f. $r. 1. VI. behn 
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Helm von Henneberg und dann Ich, Georg 
von Schaumberg zu der Kauterburg. Nitter, 
Amtmann zu Rönigoberg als Kaiferlicher Rat), 
und Ich, Johann Volck peeder Rechten Doctor 
als Verordneter des hochwuͤrdigen Fuͤrſten und 
Heren, Herrn Georgen Bifchofen zu Bamberg 
meines gnädigen Herrn, dem ſolche Sachen m 
ben obgenannten unfern gnädigen Herrn von Hen⸗ 
neberg zu verhoͤren und zu handeln befohlen, daß 
wir beyde Theil gnugſamlich gegen einander ver 
höret, und fie mit ihrem guten Willen und Wihen 
vertragen und biefe Statuten und Drdnungen aus 
Kraft Kaiferlih8 Befelchs auifgericht, gefegt und 

gemacht haben, wie hernach folge und alle 

Erſtlich fezen und ordnen mir, daß die ded 
Raths, fo wie vorgemeldt in diefem Aufruhrad 
der Stadt gewichen, mie die durch ung Grafen | 
MWilhelmen und unfere Räthe rechtlich nachfob 
gend durch Roͤm. Kaiferl. Mai. unſers alergnd 
digften Heren Befehl, mit ſamt dem andern Katie 
ih der Stadt verblieben wieder eingefeht And 
alfo im Rath und allem Regiment, wie vor Allets 
herfommen, ſizen und bleiben follen. 

Der angezogenen Beſchwerung halben, di 
nemlich das Umbgeld vom Trinckwein und dir 
betreffend, fegen und ordnen mir: daß ein Jo 
der Innwohner, Burger und Gaſtgeber U 
Schweinfurch, wer der, oder die feyen, fo Wein 
ſchencken und um Geld verkaufen, von Einem je 
den Enmer zehen Mans Weins zu Umbgeld ver 
rechnen und bezahlen follen, Ein Iglicher Burger 
ber Stadt Schweinfursh fol von dem Wein, — H | 

Bu / SE fuͤt 
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für ſich ſelbſt und ſein Hausgeſind braucht und 
ſpeiſet, von Jedem Eymer Weins auch 6. Maas 
zu Umbgeld geben, und ſolches nach dem Lauf, wie 
ſonſt der Wein gilt, bezahlen. Mit dem Bier ſoll 
es mit dem Ausſchencken und mit dem Hausgeſin⸗ 
de auszutrincken allermaßen, wie mit dem Wein, 
gehalten und gebraucht werben, 

. Wir wollen auch, nachdem die Gemeind an - 
einem gefreunden Rathe Beſchwerd tragen daß 
jzund Vatter, Sohn, Bruder, Schwager und 


Epdam, auch Geſchwiſterkinder in Nath erwähr.  . 


let find, daß die ihr Lebenlang, es waͤre denn, 
daß einer ſich mit Unthaten verurfacht, darinnen 
bleiben follen, aber nach der ober eines Jeden 
Abgang, follen binfüro zu ewigen Zeiten folchers 
maßen, wie. obgemeldf, nahe gefipte und ver. 
wandte Freunde nicht zufammen in einem Rathe 
erwählt oder gefezt werden. Wo ſich aber nach, 
folgend die im Rathe figenden mit Freundſchafft 
des Sacraments der heiligen Ehe, alfo daß einer. 
des andern Zochter, Schwefler oder Freunden 
nemen, ober ihre Kinder zufammen geben wuͤrden, 
ſollen nichts befloweniger, wie obbemeldt, Ihr 
Leben lang im Rathe feyn und figen bleiben, Auch 
wollen wir, daß hinfuͤr, mas von ben a4rn deg 
eufern Raths bis auf 12 abfierben, daß kein an⸗ 
ber an hr flatt gewählet; aber was hernach 
von den Zmölfen bleibenden abgehen würde, an 
berfelbigen ſtatt ſollen andere gefezt, bamit die Zahl 
ber Zwöifen beftehe, und hinfür bes aͤuſern Raths 
über 12 barein nicht gefaßt werben. ‘ 


Aaa 4 Ferner 
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Berner ordnen wir auch, daß der Math.al 
Jahr Rechnung thun, zu folcher Rechnung ſollen 
8. von einer Gemeinden, biefelbigen Rechnung 
zu bören, vom Nathe ermwählet werben. gie 
auch Pflicht darüber thun follen, mag fie all 
im Nathe der Stadt anliegende oder Gehen 
hören, das emwiglich zu verfchmweigen, und jo d* 
Math aufrichtige und Erbare Rechnung go 
than, daßelbige und nichts weiters ber Gemeint 
zu erkennen geben, daß gnuͤgliche Erbare Ned 
nung gefchehen ſey; befinden fie aber umd hätten 
in der Rechnung einigen Mangel, das mögen fi 
der Gemeinde anfagen, daß fie Irrung in dt 
Rechnung haben, und follen dag fürber an det 
Amtmamn des Reichs bringen, dem foll der Kath 
für den Achten erwählten alsdann genugſane 
Kechnung thin, 


Ein Jeder Einwohner und Burger der Stil 
Schweinfurth, der um bürgerliche Handlung UM 
wicht um peinlich Verſchuldigung angenommt, 
der foll auf Uhrphede und genugfame Verfiher) 
wieder kedig gegeben ; wenn eg aber eine foldt 
große tapfere ſchwere Sachen badurd) def hi 
ter am Leib peinlich zu firafen waͤre, ber Mb 
nad Ordnung der gemeinen Nechten, und 6 
Drau; der Stadt, geſtraft werden, wäre es che 
um folche und andere befchmwerliche Verhandlung 
ſoll zu einem Rathe ſtehen, den Verhandler mi 
feinem Leib und Gut nimmermehr aus der Stat 
zu menden, zu verbaften, oder gber Jbnen M 
Gelegenheit und Geſtalt der Sachen en 
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handlung aus der Stadt zu verweiſen, auf. gnüge 
liches Verpfliht und Bürgfchafft, für fich und 
feine Erben, ſolches an der flatt nit zu ahnden, zu 
efern: noch zu rächen, wie denn beshalben Vers 
ſchreibungen nothdürftiglich aufgerichter werden 
mögen, Macht und Gewalt haben. — 
Od ſich auch begeb und zu ſchulden kommen ſolt, 
daß aus anliegenden redlichen Ehehaften Urſachen/ 
als Kriegslaͤuften, Kaiſerſteuer, Anſchlaͤg, Aufſa⸗ 
zungen des Reichs, wachenden Schulden oder an⸗ 
dern Zufaͤllen, das Geld um Leibgeding, ewigen 
Zinß entnumen ausbracht oder Beeth und 
Steuer, deß fie in allweg Macht haben ſollen, 
aufgeſezt werden muͤßen; So ſollen von den 
Zwoͤlfen des aͤußern Raths, die dann von der 
Gemeinden wegen handeln noch 6 verſtaͤndige 
redliche fromme Männer aus der Gemeinde sk 
Ahnen ermählen, denfelbigen fol angezeiget wer⸗ 
den, aus weßen Urfachen, wie oder warum folch 
Geld aufgenommen, Huͤlf, Beeth oder Steuer 
gefezt werden, und. worzu man die gebrauchen 
woͤlle. Ferner fezen wir, nachdem dag Becken, 
geld von der Mezen einen neuen Pfenning zu 
famt der Mize gemeiner Stadt zu Ihren Schuls 
den einen merclichen Nuzen erträgt, und folcher 
Auffaz feinem Bürger zu ſonderlichem Nachtheil, 
fondern mehr von den Fremden und Beſuchern 
Diefer Stadt zu bezahlen reichet, daß folches hin» ° 
füro, wie bisher gefchehen, von einem Jeglichen 
Brodverfäufer gegeben werden fol. 

Begebe fich, daß unter den Burgern, oder 
Einwohnern der Stadt Schweinfurth rechtlich 
ä Yaaz3 Hand⸗ 
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Handlung vorfielen, es waͤre um perſonlich oder 
heblich Spruͤch, ſo follen fie fich, mo der Spruch 
unter ıo fl. werth Guts oder Schulden antreff, 
endlich austraͤglich Rechtens vor einem Erbaren 
Rath genügen laßen, waͤren aber bie Sprüche 
um erblich Gut, grofer Summe, Ehrenhandeln, 
Injurien, Schmach oder anders, und fic ein 
Theil der Urtheil vom Rath darum audgan 
gen befchmert bedaucht, mag ſolches vor einen 
Jeden Amtmann des heil. Reichs und ber von 
Schweinfurth Appellationsweife bringen, da es 
‚auch fein rechtliche Derterung nemen und nid! 
weiter gezogen werden fole. So aber ein Kath 
‚mit einen oder mehr Burger, oder hinwiedorun 
dermaßen ein oder mehr Burger mit einem Kat) 
‚rechtlich zu fchaffen gewinnen, ſoll biefelbe Recht⸗ 
fertigung auch vor einem Amtmann des heil 
Reichs fuͤrgenommen, unb allda und mindert au 
ders geändert und ausgetragen werden. Ob auch, 
das Gott gnaͤdiglich verhuͤten woͤlle, hinfuͤro Jr 
zung, Zwietracht oder Widerwillen zwiſchen einem 
Rath und der Gemeinde entſtuͤnd und ſich bege 
ben würden, in welcherley Weife oder Weg das 
geſchehen mögte, darinnen follen je zu Zeiten ein 
Ammann: des heil. Reichs anſtatt und megen 
Roͤm. Kaiferl, Majeftät zu entfcheiden und zu rich⸗ 
- ten haben, dem fie auch in folchen Sachen, 6% 
botten und. Verbotten Burger und gemeine Stat 
in ſamt oder fonderheit, gehorfam und gemärtig 
verpflicht feyn ſollen. 


Es ſollen auch hinfuͤro zu ewigen Zeiten, die 


aus der — ſich ‚sufammen nicht er 
0b 
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fordern, oder verboften, und feine Berfammlung 
Convocation, flein oder groß wider ein Rathe in 
den Plegernhaufern oder fonft halten, ohn fondere 
Verwilligung und Geheiß eines Raths zu 
Schweinfurth. 

Es ſoll auch fuͤrter kein Vierteil ober Vier⸗ 
teilmeiſter geſazt gemacht oder genannt werden, 
ſondern ein Jeder in Nothſachen, ſchweren Krieg / 
oder wie ſich die begeben auf einen Rathe und die 
von dem für Haußtleut geordnet find und wer⸗ 
den, treulich-fehen, benen gewärtig und gehorfam 
feyn, 'wie dan ein Rath Ordnung. machen geben 
und haben woͤllen, wer ſolches uͤberfuͤhre, fol oh⸗ 
ne alle Gnade, an Leib und Gut geſtrafft werden. 


Ein jeder, ſo Burger zu Schweinfurth ſeyn 
und werden will, ſoll gefragt werden und Pflicht 
thun, und ſchweren, wie hernach folgt: Ob er 
mit geiſtlichem Bann oder weltlicher Acht oder 
ſonſt mit Urtheil beſchwert ſey? Ob er mit Man- 
daten in Rechtfertigung, oder an auswaͤrtigen 
Gerichten ſtehen und geladen ſeyn worden, ob er 
einen Leibherrn, Verſpruchherrn oder ſonſt einen 
Herrn hab, ob er Fehde, Feindſchafft, Krieg oder 
fonften einen Zanck oder Unwillen unter Handen 
habe, oder‘ derhalben in Sorgen fiehe, daß er 
darım Burger erden tolle, wenn er alfo ge— 
fragt würde, fol er ſolches mahrfeyn befennen 
oder verneinen, und wo er den Anhang einen 
oder mehr. hätte, zu Burger nicht angenommen 
werden; So er aber der feinen hätte, nachfolgen« 
de Puneten und Artickeln zu halten zu Gott und 
feinen Heiligen mit aufgehabenen Fingern gelo⸗ 

Aaa4 ben 


720 Buͤrgervertrag 


ben und ſchweren, daß er keinen Burger ob 
Burgerin, Kinder, Ehehalten, Dienſtbotten, die 
zu Schweinfurth ihr Anweſen haben, um feines 
ley Sachen willen an andere auswaͤrtige fremde 
Gerichte, durch fich oder Jemand anders laden, 
ziehen, oder rechtfertigen wolle, auch Niemand 
das zulegen oder geflatten, fondern zu Schwein⸗ 
furth für E. E. Rathe recht nemen und geben, ımd 
ſich allda ordentliches Rechtens genügen laſſen; 


wenn er aber gegen E. Rath oder gem, Eu 


Sprudy oder Forderung. hätte oder gewuͤnne, fol 
er das Recht und Rechtfertigung vor dem Ymt 
mann. des Reichs, fo zu Schweinfurth je zu 30 
ten feyn würde, fuchen, Item daß er auch ohne 
MWißen'E. Burgermeifters, fo je zu Zeiten fein 
‚würde und Raths aus der Stadt Schweinfirl 
mit feinem Anweſen nit ziehen wolle, Er bi 
fi) dann mit. allen und jeden Gläubigern, dan 
in der Stadt Schweinfurth zu gelden fchuligif 


vertragen und zuförderft feine ordentliche Rach⸗ 


feuer, wie von Alterd Gebrauch und Herkommel 
entricht, bezahlt oder derhalben Gnuͤgen gemach 
und fo er nicht mehr Burger zu Schmeinfut 
feyn wiirde, daß er dennoch nichts deſtoweniget 
die Burger Burgerin und andere, fo ihr" Anweſen 
zu Schweinfurth baben, daſelbſt zu Schweinfurt) 


. bey ordentlichen Recht bleiben laßen, und an kit 


ander Gericht außer Schweinfurth ziehen, mibl 
‚gen oder laden wolle, Item daß er auch einen 
Burgermeifter, der je zu Zeiten ſeyn mird, un 
Rath, auch den Hauptleufen, die von ihnen 9 
fest ımd geordnet worden, in allen Geboten un 
Verboten, innen oder außen der Sradt, im ie 


ww 


& ! 


En 
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be, wo es bie Nothdurft erfordern wird, gehor⸗ 
fam feyn wolle. : Item daß er auch Feine Ges 
ſellſchafft, Verfammlung oder Vereinigung ' 
verbinden, verfprechen zufagen, und in an« 
dere Weg oder, Weife verpflichten. wolle, 
ohne Willen und Wißen Burgermeifter-und 
Bath zu Schweinfurth, und fo er heimliche 
oder Öffentliche Verfammlung, Gefellfihaft und 
Verbindung die zu Aufruhr. Auflauf Bewegung 
oder zu Schaden wider E. Rath oder Burger zu 
Schweinfurth fürgenommen würden, vermerdt, 
und fo ſchierſt er den Anfang innen würde, oder 
- Diebe davon hoͤret, daß er ſolches von. Stunden 
an bem Burgermeiſter oder fonft zweyen des 
Raths offenbahren und anſagen wolle. Item daß 
er auch Burgermeiſter und Rath und gemeiner 
Stadt Burger und Burgerin Schaden warnen, 
und ſo viel an Ihm iſt, verhuͤten und ihren from⸗ 
men und Nuzen fördern und werben, auch hs 
ren Geheim verſchweigen, und ſolches alles und 
Jedes getreulich halten und nicht darwider thun 
wolle, ohne alles Gefaͤhrde. a 
Der Eide, die Treue, die ich dem Burger 
meifter jezt an feine Hand gegeben ham und auf 
verfhhloßen Articul mit. Worten unterfchieden 
bericht. bin, will ich flet und vefk halten, am. 
heiligen Reich, an der. Stadt Rathe, Burgern 
Armen und Reichen ihren Schaden warnen und 
frommen werben, und darwider nimmermehr thun, 
ohn alles Gefährde, als bitt mir Gott zu helfen 
und alle Heiligen. Darauf fol der Burgermeis 
fter reden, auf folche deine Pflicht nim ich dich in 

0... Maas Schuz 
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Schuz, Schirm und in alle Begnadunge, damit 
die Stadt Schweinfurth von Roͤmiſchen Kaiſern 
und Koͤnigen loͤblich gefreiet iſt, der dich darwi⸗ 
der und daruͤber bemuͤhet, und wider Recht und 
Billigkeit anfertigt, daß derſelbig in die Poen dar⸗ 
innen verleibt, gefallen des Reichsfrieden ge 
Brochen und feinen Hulden nimmer hat. Bir 
wollen auch hierin Roͤm. Raiferl Majeftät ut 
fern allergnädigften Herrn vorbehalten haben,’ 
daß die durch fie oder einen jeglichen Amtmann 
des heiligen Reichs zu Schweinfurth, mit ſamt 
dem Kath daſelbſt diefe Ordnung und Statuta, An 
dern, mehren mwenigern oder befern mögen nad 
Ihrem Gefallen, als oft die Nothdurft foldt 
erheifchen und bequemlich feyn wird, alles getreu 
lic) und ohne alles gefehrde, deß zu Urkund und 
wahren Bekenntnuͤß hant wir-obgemeldten, Til 
helm, Graf und Herr zu Henneberg, Georg vn 
Schaumberg Nitter, Johann Volck Doctor als 
Amtmann des heiligen Reichs und verordnet 
Commiflarien, und dann Wir Burgermeiſter um 
Kath von wegen unfer und einer ganzen Gemeit) 
zu Schweinfurth, unfer Inſiegel wißentlich al 
diefen Entſcheid Statue und Drdnung laßen han— 
gen, darunter wir Rath und Gemeind uns beh 
unfern Eiden und Ehren, die mir mit Hand ge 
benden Treuen, Hand in Hand dem hochgebohrnen 
Fürften und Herrn, Herrn Wilhelmen, Grafen 
und Heren zu Henneberg unſerm gnädigen Herrn 
anftatt und von wegen Kaifer!l. Mai. unferd aller: 
_ gnädigften Herrn und Amtmann hie zu Schwem⸗ 
furth, auch diefer Sachen mit andern Commill- 
ziis gelobt und mit anfgehobenen Fingern "n 
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che gelerte Eide geſchworen haben, veſtiglich ver⸗ 
Binden, alles das getreulich zu halten und zu voll⸗ 
ziehen das von ung hierinnen vorfchrieben und 

bewilligt if, wollen auch für ung unfere Erben 
und Nachfommen, nimmermehr darmieder hun, 
handeln, ſchicken noch fchaffen, zu handeln noch zu 
thun geſtatten, fuͤr uns ſelbſt oder Jemand anders 
von unſern wegen, wie das durch Menſchen Sinn 
erdacht werden moͤchte, Getreulich, alle Gefaͤhrde, 
Argliſt und Behelf, gaͤnzlichen und gar ausge— 
ſchloßen und hindangeſezt, des hant wir die Com- 
miffarien diefer Entfchiede zween gleichg laut fchreis 
ben, Jedem Theil einen übergeben laßen, am 
Dienflag nad) dem Sontag Trinitatis nad) Chrifti 
unfers lieben Herrn Geburt funfzehen aa 
und im vierzehenden Jahr | 








| VL. — — 
Zwey merkwuͤrdige Reichshofraths⸗Erkennt⸗ 
niſſe Die Reichs» Stadt Schweinfurt und 
die Neducrion des dafigen Raths betr. 
zur Berichtigung deffen, was Büfching, 
Mormann und, Gercken von letzterem 


En 


Martis 14 May 1776. 


Sonenfu Stadt, die Verwaltung ber ge 
meinen Güter, und Juſtizpflege dafelbft bes | 

treffend, five Reichsſtadt Schweinfurtifcher Syn⸗ 
dicus 


* 
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dicus von Stieve ſob praeſentato 22da Marty 
nuperi exhibet alerumterthänigfte Anzeige wuͤrklich 
eingelangten Berichts et fupplicat pro clementif 
Ame concedendo ad ejus ‚decopiationem adhuc ter- 
mino duorum menſium, appon. ultimum concluſum. 


In eadem Burgermeiſter und Rath zu Schwein⸗ 
furt fub dato 7ma Martii et praefentato. 23tia A- 
prilis nuperi erflatten ‘per de Stieve allerunter⸗ 
thänigften Befolgungs » Bericht ad refcriptum cae- 
ſareum de ıgtia lanuarii anni praeteriti, cum adj. 
a num. 1 - 64. inclufive et ukimo conclufo. 


In eadem ber Kaiſerl. gefreyte. Richter und 
Reichsvogt bafelbfi von Schegk fub dato ztia 
hujus exhibet per de Stieve alerunteethänigfie 
Litteras. Cum adjuncto. 


ımo) Ponatur des Magiftrats ber Reichsſtadt 
Schmeinfurt, wie auch des Reichsvogts von 
Schegk allerunterthänigfie 'exhibita de praefen. 
tato 2ztia Aprilis et 3tia May anni currentis ad ada. 


2do) Cum notificatione infra refcripti referi- 
batur dem Magiftrat der Reichsſsſtadt Schweinfurt: 
Kaiſerliche Majeſtaͤt haͤtten aus deſſen Bericht 
wahrgenommen, welchergeſtalt Er in Folge Con- 
cluti de 16ta Ianuarii anni praeteriti die rückftäns 
diggeweſene Rechnungen aufnehmen, und auch in 
Anfehung des Dbereinnahms-A djun&rBorfchriftes 
mäßig verfahren laffen, daneben auch puncto der 
Holz» Abgaben an den dußeren Rath und Achter, 
Stand untern zıfen Februarii anni currentis Dies 
fen zu Annehmung einer gemwißen Klaffter r Zahl, 
ſtatt des Ackerholzes, des Kaijerlichen Vorſchrift 

gemaͤs, 
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gemäg , beſtimmet hatte, endlich pun&o des Aus 
ſtizweſens zu beſſerer Beförderung deffelben den 
Rathsſchluß de 24 Septembris 1697 auf die gra- 
dus in aflinitate, welche bisher in Confanguinitate 
beym Austteten beobachtet worden, erfirecket, und 
auch ſonſt zu befferer Beobachtung feiner obrig⸗ 
keitlichen Pflichten ein und anderes verordnet. 
bätte: kayſerliche Majeftät ließen eg nun zwar 
bey den von ihme dieſerhalb gemachten Verfuͤgungen 
lediglich bewenden; befaͤhlen aber auch ihm Ma- 
 gißrat hierdurch ernſtlich, auf die Erfüllung die⸗ 
fer getroffenen Verfügungen mit mehrerem Fleiß, 
‘als folhes in Anſehung der bisher von ihnen 
ſelbſt angeordneten Verordnungen gefcheben, zu 
wachen: Gleichwie nun Fayferliche Majeftät die 
Unthulicyfeit des von dem Burgermeifter Schmide 
eingereichten Plans zur Verbefferung des Defös 
nomie-2Befens wahrgenommen, und, mithin dens 
felben hierdurch fchlechthin za verwerfen, Sich bea 
wogen fünten ; So genehmigten allerhoͤchſt biefelbe 
dagegen bie von dem Magiftrar zur beſſeren Ein« 
richtung der Staͤdtiſchen Deconomie getroffene 
‚Einrichtungen wegen geſchwinderer und ficheter, 
aud) richtigerer Erhebung der Gtadtgefälle, Eins 
fhränfung derer Stadt⸗Ausgaben im Stall und 
Bau ⸗Amte, Reduction der überflügigen Solda⸗ 
ten, und Abſtellung aller Mißbraͤuche bey- Col- 
lationen und im Weinfeler, und befählen ihm 
zugleich, die daraus erfließende und angegebene 
Vortheile und Erſpahrniß mit den jährlichen Ue— 
berichüffen: feiner Caffen , wie auch die in adjun. 
40 64. feines Berichtes angegebene adiva bey 
/ | Chur⸗ 
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Churſachſen, in dem Baumgaͤrtneriſchen Concurs, 
und den kuͤnftigen Kirchen » Fundum mit den Ue⸗ 
berfchüffen aus den Gefang + Bichern, auch den 
Kauffchiling des Tuchmacheriſchen Haufes ledig- 
lich) und allein zur Tilgung der vorhandenen Pas- 
fivorum zu verwenden ; dahingegen und da bey or⸗ 
dentlicher DVerivaltung des ‚gemeinen Wefeng, 
und bey genauer Anwendung biefer Zahlungs 
Mitteln, dag oeconomicum hoffentlich toieder 
bergeftellet werden koͤnnte, Er von dem übrigen 
vorgefhhlagenen Zahlungs Mittelen zur Zeit fich 
zu enthalten, fonft aber ſich feinen Pflichten, 
und bem Wohl der Stadt gemäg , die Wieder, 
aufhelfung des gemeinen Weſens auch Beobach— 

tuns der Geſetze haͤtte angelegen ſeyn zu laſſen. 


| stio) Cum notificatione ſupra referipti, re» 
feribatur quoque bem Kaiſerlichen Reichsvogt 
von Schegk: Kaiferlihe Maieftät koͤnnten zwar 
demfelben Feines Weges eine Einmifchung in bie 
Städtifche innere Verfaßung, und in judicialibus 
geſtatten, wollten ihn aber jedoch hiedurch ernfl- 
lich erinnert haben, deferne Er in Erfahrung 
brächte, daß Magiftratus ſich in Erfüllung der 
vorgeſchlagenen und genehmigten Verbefferungss 
mitteln, auch zweckmaͤßiger Anwendung der in 
refcripto nahmhaft gemachten Zahlungs - Mitteln. 
fäumig finden laffen wollte, folches fofort Kai⸗ 
ferlichee Maieftät zu weiterer gerechtefien Ver⸗ 
— allerunterthaͤnigſt anzuzeigen; ſo viel 
aber 


ato) bie 
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4to) die Verbeflerung des Salarii des Magi- 
ftrats anlanget, Fiat Votum ad Sacram Caeſaream 
Majeftatem. . 


Johann Georg Reizer. 


Lunae d./3. Junü 1776. 


 . Schweinfurt Stadt, bie Verwaltung der ge 
Meinen Güter und Juſtizpflege dafelbft betr. 


Publicatur refolutio caefarea: Ihro Kaiſerl. 


Maieftät haben gehorfamften Neiche + Hofrathe 


allerunterthaͤnigſtes Gutachten allergnaͤdigſt ap⸗ 
hrobiret, dem zur allerunterthaͤnigſten Folge re» 
' feribatur dem Magiftrat: der Neichsftadt Schwein, 
furt: daß aus bewegenden Urſachen berfelbe bey 


vacant ferdenden 2 Burgermeifter, Stellen: 2 


Stellen im Scabinat » 4 im innern » und im dufe 
fern Rath, foldye fernerhin nicht wieder befeßen , 


vielmehr bey Abflerben der vorgedachten Perfos 
nen, denen überlebenden in jedem departement 


die Salaria diefer nicht wieder zu befegenden Stellen 


per Capita jutheilen folle. | l 
Johann Georg Reizer. 


VII. Ueber 


— 





VII. 
Ueber die Bluͤthraupe. 

Aus Briefen aus der Tann den 11 Novb. 1790 
s hat zwar der biefigen Gegend nie an 

N gefihicften Gartenfreunden gefehlt, di 
ſich durch die Anpflanzung gefunder Of 
ftamme und durch eine forgfame Veredelung 
mit tragbaren und überall gefchägten Obſ— 
forten, auszeichneten ; inzwiſchen iſt Die Tr 
tigfeit für diefen Nahrungszweig lange noch 
nicht groß genug, um für-das Ganze mer 
Tiche Vortheile zu erlangen. Diele Burgt 


und Sandfeute befigen Die ſchicklichſten An 


dereyen für Obftbäume, find aber zu unwiß 
fend oder zu träge, um dergleichen anzupfar 
zen; ‚andere werden durch die zunehmende 
Felddieberey und veribten Frevel an jung! 
Daumen abgehalten, Mübe und Koften a 
zumenden. Dazu gefellen ſich Spatfröff 


- heftige Winde und ftarfe Regen in der Di 


thezeit, und die alles verheerende Raum‘ 
fo daß man feit vielen Jahren Fein allgemel! 


-gutes Obſtjahr gehabt hat; wenn auch ſchon 


hie und da einige Gärten fruchtbar war! 
je nachdem fie eine andere Sage harten. Bo 
fonders ſchaͤdlich ift feit 1787 bis ir 

\ N uth 
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Blathraupe (phalaena difpar? ) faft in der 
ganzen hiefigen Gegend geworden; fo daß, 
man bey foryfältigfter Diingung und Behas 
ckung ac, ꝛc. dennoch unbelohut bleibe, Diefes 
Taufende Jahr verjprach, fo wie Das vorige, 
eine aufferordentlich gute Obſtaͤrnde; allein 
Die Raupen zernichteren die Bluͤthen fehr bald, 
und feerten die Baͤume fo ab, daß fie wie vers 
fengt da ftanden. Sc) lefe fehon feit einigen 
Jahren die beften Gartenfchriften in dieſer 
Abſicht; Fonnte aber nichts dagegen finden, 
das leichter und wohlfeiler ware, als was 
Herr von Wilke in feiner Abhandlung über - 
. den Obftgarten empfoßfen | bat, Die Blurbs 
raupe fast fich namlich im- Juͤnius und Aus 
us von den Daumen an ihren Fäden nieder, _ 
dverfrieche fich in die Erde, um ſich einzuſpin⸗ 
nen, und gegen den zwoͤlften October kommt 
fie als Dümmerungsfaker zum Borfchein, 
paart fich, lege ihre Eyer an und ftirbt. Das 
Weibchen derfelben Hat ganz Furze zum Flies 
gen unfüchtige Flügel, und muß den Daum 
hinauf laufen, um feine Ener anzulegen. Sins 
dem Herr von Wilfe dieſes beinerfte; fo 
kam er auf einen zu machenden Umband, der 
mit einer Art Vogelleim beftrichen würde, 
Samit man die Weibchen diefer Schmetter— 
Journ, v. uf. Fr. I.B.VI.GG. finge 
Bbb | 


730 Ueber, die Bluͤthraupe. 


finge ficher wegfangen Fönnte, wenn fie bin 
auf laufen wollten. Er ließ daher aus zwey 
Theilen Pech und einem Theile Leinoͤl einen 
‚ folchen Vogelleim Fochen, legte um jeden 
Baum einen drey Finger breiten Streif Po 
pier, band ihn mit einer Weide oder Hopfen 
ranfe veft, und ſtrich darauf rings herum, el 
nen Finger breit, mit einem Pinſel, etwa 
weniges; er wiederhohlte dieſes alle 3 Tage, 
und fand zu feinem‘ Vergnügen diefe Of 
feinde bis Ende Novembers täglich in Den 
ge gefangen. — Dieſes munterte mid ar 
das nämliche zu verfüchen. 1789, zu Anfang | 
des Dctobers legte ich um 64 meingt beſten 
Bäume Papierftreifen, drey Finger breit, 
rings herum, band fie mit eingemeichten su 
pfenvanfen veſt, und fotte aus g Loth Pechund 
a both Dehleinen zähen gur Flebenden kei. 
Den 12 Dctober ſtrich id) zum erftenmahlben 
felben auf, und hatte den 13. 14 und Is 
Detob. ſchon 60 Stuͤck Weibchen und 40 
Stuͤck Maͤnnchen gefangen. Einige Weib⸗ 
chen hatten auf das Papier, wo fie Flebten 
kleine hellgruͤne Ener gelegt. Ich ſtrich ven 
drey zu drey Tagen friſchen Leim auf, und 
nahm allemahl vorher mit einem Meſſer bie gt 
fangenen ab, ſtrich ‚fie auf einen halben Di 
aen altes Papier und verbrannte ſie zu ” 
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ſe * Ofen; ſo fing ich ben naffer * kalter 
abwechſelnder Witterung, bis Ende Novem— 
bers, wo ſtarker Schnee fiel, zwoͤlftauſend und 
ſechshundert diefer Männchen und Weibihen. 
Niemand war froher als ich; denn nun hoffte 
ich unfehlbar eine gute Obſtaͤrnde; allein 
ich hatte mich dennoch geirrt. Einige Spat⸗ 
fröfte, da Die Baume fihon bluͤhten, eine-ans 
dere Art Raupen, und die Nachlaͤſſigkeit mei— 
- ner Nachbarn verurfachten, daß id} auch gar 
nichts ärndete. Go viel habe id) aber nun 
doch gefehen, daß meine Bäume noch mit 
vollen taube da ftanden, als bereitd.alle Baus 
me in den Nebengarten ganz abgeleert was 
ren: und Dieß bewog mich auch Diefes Jahr 
den Verſuch zu wiederhohlen. Da ich bereits 
vom 15 Detober bis 10 Nov. über fuͤnftau— 
fend Stuͤck gefangen habe; fo ſcheint ihre 
Niederlage dieſes Jahr noch groͤßer werden 
zu wollen. — Was ich dieſes Jahr beſon— 
ders finde, iſt die groͤßere Menge Weibchen 
dieſes Inſeets, das den alten Baͤumen mit 
rauher Schaale gefaͤhrlicher iſt, als den jun— 
gen Baͤumen mit glatter Rinde. Birn, 
Aepfel und Quittenſtaͤmme leiden am mehre⸗ 
ſten; Zwetſchgen und Pflaumen weniger; 
Kirſchen faſt gar nicht. — Die mehreſten 
- Bluͤthraupenſchmetterlinge fangen ſich 
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an ber mittägigen Seite des Stammes; 
vermuthlich weil fie aus Naturtrieb ihre Eyer 
daſelbſt, aus Fuͤrſorge fir Die Fünftige Brut, 
anlegen, um die Frühlingswaͤrme eher zu ges 
nießen. Zmifchen der geborftenen Rinde als 
ter Aepfels und Birnbäume babe ich dicht 
an der Erde herauf viele folcher blasgrünen 
Ener diefes Inſects ganz einzeln gefunden: 
and glaube, daß das Befchaben der Bäume 
fin Frühling, und Abreiben der Aefte und juns 
gen Stämme mit einem groben mollenen 
tappen, in Verbindung mit dem von Wilfis 
ſchen Umband, ein ficheres Mictel gegen Diefe 
Art Bluͤthraupen ſey. Es wäre der Aufmerk 
famfeit würdig: ob DBaume im Grasland 
oder Ackerland, Das vor dem 12. Det. bears 
beitet worden, Fünftiges Frühjahr weniger 
folder Bluͤthraupen hätten, als im ruhig ges 
fegenen Graslande? Ob nicht Durch das Bes. 
arbeiten des Bodens viele getöder. würden ? 
Ob es daher nicht auch in diefer Nückfiche 


nu vortheilhaft ſey, den Grasboden um die Baͤu⸗ 


me ſchon im October aufzuhacken und mit gu⸗ 
tem Duͤnger zu belegen? — Ich werde nicht 
ermangeln, den Erfolg dieſes Verſuchs zu 
— Zeit zu melden. 

Sr. 
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VIII. 
Contribution der Stadt Bamberh bey 


dem Preußiſchen Einfall im J. 1758 
unter dem General Driefen. | 


Von hochfuͤrſtl. Kammer 43550 fl. 44Rr. 
Von der Obereinnahme 32194 — 5 — 
Dom Domecapitel 22834 — 241 
Don Stiftern, Klöftern, | 

Spitälern und Semis 

narien 360173 - 313 - 
Von Burgermeiſter und | 

Rath, dann der Bir . 

gerfchaft 26958 12 
Den gten Sun. find der | 

Generalitaͤt auf Eu 

preſſung noch nachges \ 
tragen worden 9767 — 49 — 


Surma anbaarem Geld 171 53 3 nl. 45% kr. 
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IX. 
Bein; Gehalte. 
Nach einer. vom Baurath Blenk jı 


Weisbach (im Hohenlohe + Angeffingiigen) 


angeſtellten Unterſuchung des Moſtes im Ku 
cherthal bat ſolcher, nad) der bekannten Hal 
nifihen hydroſtatiſchen Waage, zu Beisban 
gewogen 


Im — 1781 - — 70 Br 
4 Be 
. 1783 72 * 
- 1784 — 683 + 
1785 — 50; ° 
178060 — 544 + 9 
1737 — 46 ++ 
1788 —59 + 9 
29 
2 


— 9 


\ 


1789 — 483 
1790 — 64 


» 2 2 2 u. 


s 
s 
9 
4 
an 
3 
% 
, 


Pt a 


& ih die Verſuche mit Vor 
uß, *) und zwar von einerley Weinbergen 


angeſtellt. 
*) Der. beſte Moſt, der —* in der Kelter ablaufı 


und noch Eine zu ſtarke Preſſe ausgehalten hal. | 


X ‚Su 
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X, 


Bon den Kalendern im Fuͤrſtenthum 
| Bayreut. 


Niches bedarf wohl einer groͤßern Reform, 
als die Ralender, und es iſt unbegreifs 
lich, warum man in unſern Zeiten nicht auch 
hieran Hand legt. Eine der groͤßten An— 
gelegenheiten eines Staats, welche ohne Aus— 
nahme den größten Einfluß aufs Ganze har, 
follre doch) am allerwenigften der Willkuͤr 
ungeſchickter Buchdrucker oder Berleger Preis 
gegeben werden, wenn Aberglaube, der bis 
an Aberwig gränzer, Rockenphiloſophie, wo⸗ 
ben man allen Menfihenverftand verläugnet, 
Dummoreiftigfeit, welche die Flarften Säs 
Be abläugnet, um die abgefihmarfteften Meis 
nungen zu vertheidigen, nicht noch immer 
tiefere Wurzeln fihlagen foll. Mehr als Un⸗ 
befonnenheit ift es, was auch im Journ. 
von und für Deutſchl. 1786 St. 9. ges 
ruͤgt wurde, daß in dem bey Guft. Phil. Zaf. 
Dieling in Nuͤrnberg erfihienenen Haus⸗Ra—⸗ 
lender aufs 3. 1786 unter den oͤkonomi⸗ 
ſchen Nachrichten auch das feine Kunſtſtuͤck 
gelehrt wird: fremde Lauben an fidy zu 
| Bbb 4 bringen. 
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. bringen. Solche Anweifungen zu Died 
renen fehlten eben noch, um unſere Kalender 
ganz herabzuwuͤrdigen. | | 

Schloͤzer hat in- feinen vortrefflichen 
Staatsanzeigen mehrere Orte befannt ge 
macht, in welchen der Kalender ; Unfug nod) 
geduldet wird. Fulda hat fchon ſeit verſchie— 
denen Fahren, fo wie auch Mainz einen 
"Kalender , der auf die Bildung des ge 
meinen Mannes wirfen foll. Diefes 'ge 
ſchieht im Farbofifihen Deurfchland, auf wel 
ches wir Proteſtanten oͤfters mit fo vielem 
Stolz herabfehen, und was thun wir? 

Sch habe acht im Bayreurer Sandehen 
ausgefoimnene Kalender vom J. 1786 vor 
mir, davon fünf in der Haupts und Ref 
denz⸗ Stadt gedruckt find: 

1) Bayreuter luſtiger Hiſtorien⸗Ra⸗ 
lender, den etwa ein reiſender Handwerks 
Purſche ſehr luſtig mag gefunden haben, 

2) Dayreuter Stadt⸗Hiſtorien⸗Ka— 
lender; Daran wenigftens die Gefchichre vom 
Zuchthaus — nie Unſinn if. 

. 3) Bayreuter deirungs » Calenderi 
mit der Beſchreibung von der Belagerung 
von Gibraltar; ganz im Zeitungs + Tom 
Und was foll man mit ſolchem Zeug machen? 

| 4) Doyr 








N 
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4) Bayreuter Helden⸗BRalender, 
Preußiſche Helden + Thaten, im Kalenderftif 
befchrieben.. ne: 

* 5) Bayreuter verbeſſerter Bauern⸗ 
Kalender. Einige gute, einige eſende Re— 
cepte, alles elend durch einander. 
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Fuͤnf Bayreuter Kalender! ich dächter 


man hätte ‚genug an einem. 


6) Eulmbacher Stadt » Ralender. 


Geſchichte von Culmbach im. Ehronifenftild 


und Schulmeiſters-Ton. | 
7) Boͤfer Haus + und Hiſtorien⸗ Ka⸗ 
lender, Gefchichre der Stadt Hof. Daß 


dieß etwas ertrafchones ift, kann man ſich 


ohnehin vorftellen. Die Geſchichte ift ohne 
Beurtheilung bingefudelt. | 

8) YVWonfiedler Stade » Ralender. 
Diographie der durch gar Feine rühmliche 
Handlung befannten Herren Burgermeifter, 
ganz des Biographen würdig. Man gähne 
ſelbſt in Wonſiedel darüber vor langer Weile. 


+ Die jämmerlichen „Titel entfpredhen 


überall der Materie: denn alles ift mit aftıos 


nomiſchen Zeichen , Planeten, Natur, Größe, 


sanfs und Regiments; Zahre, Afpecten, Ers 
wählung und Bedeutung, Wetter« und Baus 
erns Regeln, Raͤthſeln, aſtronomiſchen und 
aftrologifihen Pracrifen, Frucht» und Uns 

Bbb 5 frucht⸗ 
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fruchtbarfeit, Saͤen, und Pflanzen, Krieg 
und Frieden, Seuchen und‘. Kranfheiten an 
gefüllt. Lind dieß mag man nod) im legten 
Viertel des achtzehenden Jahrhunderts 

drucken und leſen? | a 





XI. 


Zuſaͤtze und Berichtigungen zu den 
=: vorigen Heften. 
a) Berichtigung au dem Etwas aus de 
Teurſch. Rüche ſtatiſt. im IHeft. S. 109. 


De⸗ Fuͤrſten Erklaͤrung war nicht fo weit 
> Täuftig, als S. 111. angegeben mitt 
Er fagte bloß: „daß er Mittel in Haͤnden 
habe fich zu helfen.“ Es ift auch ungegein 
det, Daß die Bulle über Coͤlln nach Wir 
burg ging. Sie wurde von dem Wirdun 
gifchen Neiidenren zu Nom unmittelbar ge 
ſchickt. Aber auffer den 917 fl. Rhn. bat 
es auch noch 100 Stück Carld’or zu Rom 
gefoftet. Alſo in Summa 2017 fl. füreit 

Geſchaͤfft, das die Teurfchen Biſchoͤffe ſebl 
gar leicht verrichten fünnten. 

b) zu N. VII im I Heft. 
Den Friedrich Rleinert betreffend. 

Er war ein Kunſtdreher oder Silberdrechs⸗ 
ler, welcher ſich von 1080 an auf das No 
| daillen 
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—28 x 
“nn % 
’ “ 








Zufäße und Bericht, zu den vorig. ac. 739 


bölfienprägen legte, und inſonderheit die 
Randſchriften auf denſelben ſehr kuͤnſtlich ver⸗ 
fertigte. Etliche 90 ſeiner Medaillen ſind 
1709 in einer lateiniſchen Schrift beſchrie⸗ 
ben worden. Er ſoll erſt 1714 geſtorben 
ſeyn. ſ. Wills Nuͤrnberg. Muͤnzbel. II. S. 
143. Sammlung berühmter Medailleurs 
und Münzmeifter mit ihren Zeichen (von Am» 
“mon, Bierbrauer) Nbg. 1778. 4 
Ueber die Kunſt Silber zu machen ſchloß 
‘er 1695 mit dem Cammerrath Meyern in 
Anſpach einen Contract, vermoͤg deſſen dieſer 
ihm 60000 fl. für die Mittheilung feiner 
Kunft verfprochen, und ihm goooof|l. bereits | 
ausgezahlt hatte, Kleinert fand fic) aber von 
feinem $ehrer, einem Bordenwuͤrker, Heiling, 
der ihm Die Fixirung des Mercurs lehren wollte, 
hintergangen. Unterdeflen Fam ein tandftreis 
cher zu ihm, der fich Julius Hartmann, von 
Freyberg gebürtig, nennte, welcher ihn niche 
nur Silber, fondern aud) Gold machen lehren 
wollte, und die beyden Alchemiften einige Zeit 
mit Erwartungen und Bettügereyen binhielt, 
‚bis er endlich mit 5000 fl., die ihm Kleinert 
ausgezahlt hatte, Durchging. Darüber ent⸗ 
fand der Streit, welcher Kleinerts Derders 
ben nach ſich 509, indem er Meyern fein Geld. 
wieder erfegen mußte. — Diefe Umftände 
erhellen 
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erheilen aus einem von ihm ſelbſt über dieſen 

Vorgang aufgefegten Bericht, welchen ich in 

Händen harte, | 

Die Erhebung in den Adelſtand iſt du 

Hin zu berichtigen, daß er vom Kurfuͤrſten zu 

Mainz totharius Franz 1696 zum Cammen 
rath ernennt worden, wie id) aus der vor mit 
liegenden Abſchrift des Kurfuͤrſtl. Diplom 
erſehe. 

Die Muthmaſſung am Ende dieſes Auf⸗ 
ſatzes, daß Puͤrſchner vielleicht Kuttler ſeyen, 
iſt nicht richtig. Puͤrſchner heiſſen dieſenn 
gen, welche ſich bey der Fleiſchbank auf 
Pegniz auf dem Floß befinden, um die Ge— 
därme (das Puͤrſch) der Ochfen in den Fuß 
auszuleeren und zu reinigen. Diefe Fonnten 
alfo dem ins Waſſer gefdrungenen Klein 
am nächften zu Huͤlfe kommen. Diefe du 
ner find mehrentheils alte Mezger, welde dt 
Handwerk nicht mehr treiben, fondern Han 

langer der eigentlichen Mezger abgeben, In 

. dem fie die Dchfen aufbauen helfen und di 
angezeigte Gedaͤrme⸗Reinigung vornehmen 
Bon diefen find Die Ruttler verſchieden, de 
ven zweyerley Gattungen find. Einige ie 
kommen von dem Ochfen das Maul, die Zul 
fe, $ungen, $ebern ꝛc. und haben auf MM 
Fleiſchbruͤcke feil. Einige befommen vom 
Ochſen 
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Ochſen den Magen, die Wamme ıc. von Käls 
bern und Schöpfen die Fuͤſſe und alles Ges 
daͤrme. Dieſe verfaufen ihre Sachen vor 
der Sranenfirche und vor der. Fleiſchbank auf 
Ben Säumarfr. | | 
ec) Im IIIten Heft ©. 248.8. 10 
und 11. muß ſtatt Loburgifch und — 
Wirzburgiſch und Wirzburg geleſen werden. 

d) Am III. St. ©. 281. iſt bey 3. 
19. die Durch den Copiſten verdorbene Stelle 
alfo zu verbeſſern: 

„Die Gegend oder das Amt Selb hat 
nur einen, Eifenhammer ſamt einem hohen 
Ofen, nämlich den ſchwarzen Hammer, da 
die übrigen an der Eger gelegene Menden 
hammer und Wellerthal zuin Amt Thierftein 
‚gehören, ‚und. der Weiſſenbacher ——— 
laͤngſt eingegangen iſt.“ 

e) Im III. Heft S. 342. iſt der Us 
ſatz von 9. 16 an, auf die folgende Seite 
am Schluß der Nr. 13 zu feßen, 

f) Im IV Heft ©. 411 iſt zu — 
fen, daß der Senior für feine Bemuͤhung 


mit den Teutfchen BEN nicht 3 fl. übern: 
12 fl. erhält, 


g) Zu dem Derzeichniffe der Vögel, die in 
Franken niften, im Deft IV. ©. 461. 
Nr. 69, | 

I 
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In dieſer Stelle heißt es: Bisvoͤgel 
„von ungemein ſchoͤner blauer Farbe. 
„Wan woill fie auf dem Gebirg un 
„einer Brücken haben niften ſehen.“ De 
Berfaffer dieſes Verzeichniſſes ſcheint alſo zu 
. jweifeln, ob der Eisvogel wirklich in Fram— 
fen niſte. Wenn mein Zeugniß bier von di 
niger Wichtigkeit iſt, fo wird biefer Zweife! 
leicht gehoben ſeyn. Wenigſtens von der Ge | 
gend um Bamberg Fann ich verfichern, dab 
die Eisvögel dafelbft zu Haufe find. Ich 
ſelbſt habe in dem ſogenannten Muͤhlenwoͤn 
the bey Bamberg bruͤtende Eisvoͤgel gefangen, 
ihre Eyer weggenommen, und zwey Neſtet 
aufgegraben, um ihren innern Bau und Ein 
richtung fehen zu fönnen. Sie ſuchen id 
zu ihren Neftern jederzeit einen Platz an den 
Flüffen und Baͤchen aus, wo das Malt 
große Stürfe von dem Ufer losgeriſſen datı 
und das Ufer eben deswegen hoch und fl 
und von Gras und Wurzeln ganz leer iſt. Du 
Boden darf weder fandig und freinicht, nod 
feimicht fegn.. Bier graben fie fi an det 
ſteilen Seite eine Hoͤhle in gerader, horijon 
tafer Richtung beylaͤufig ı3 Schuh in de 
Laͤnge, die Oeffnung gegen das Waſſer he 
im Durchmeſſer ungefähr a Zolle, und | 
bis a Schuhe tief unterhalb der Obeſin 











e 
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des Ufers, damit fie nicht durch tiefgehende | 
Wurzeln im Graben gehindert werden. Sie. 

lieben es, wenn die Oberfläche Des Ufers mit 
Gras ſtark bewachfen iſt, weil dadurch der 
Boden vefter wird, und ſie deſto beſſer ges 
gen das von oben eindringende Regenwaſſer 
gefichert find. In der binterften Ecke der 
Höhle ift das Neft, welches eigentlich nur ein 
Haufe Fifchgraten ift, die fo Flein zufans 
mengebiſſen find, daß ınan fie zu Streuſand 
brauchen fünnte. Auf dieſe Graͤten legen 
ſie ihre blaßweiſe Eyer. Um dieſe gegen aus— 
waͤrtige Feinde zu ſchuͤtzen J beſtreichen ſie 
den Platz vor dem Neſte oben und unten mit 
ihrem ſehr ſtinkenden Koth, und zwar fo dich, 
daß Fleinere Thiere Darin ſtecken bleiben, die 
Mäufe aber fihon am Eingang durch) den Ges 
ruch zuruͤck geſchreckt werden. Der vordere 
Theil der Hoͤhle hingegen bleibt ganz rein. — 
Auͤch iſt merkwuͤrdig, daß dieſe Thiere ſehr 
ſchwer zu toͤden ſind. Einer meiner Freun⸗ 
de fing einen Eisvogel, um ihn fuͤr eine 
Sammlung auszubalgen. Er ſtach ihn mit 
einer Nadel in den Kopf, und verſuchte als 
fes, m. ihn gefchwind zu toͤden; und Dems 
noch) mußte er eine volle je Stunde das 
mit subringen. 

Hofmann. 


h) Im 


” 
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| h) Sm IV Heft S. 482. ift zu vers 

heffern, dag Sam. Wolf nur zwey Weiber 
Hatte. Zu S. 484: Die Schule beftand aus 
g big 10 Knaben, welche in Allen unentgeld 
lich bis zur Univerfität unterhalten wurden. 


H Zu ©. 488 in IV Heft, die Selbftmorde 
in Schweinfurt betr. 


Daß Schweinfurt feit 25 Jahren kei⸗ 
nen Selbſtmoͤrder hatte, leidet einige Berich 
tigung. Denn es hat ſich waͤhrend dieſes 
Zeitraums eine Magd erhaͤngt, und ein frein 
der Handwerfspurfihe erichoffen. Bor 3 Jah⸗ 
ren aber hat fid) der ungluͤckliche Mauren 
meiſter Od), Der megen ftarfen Verdachts 
der Mordbrenneren im Gefaͤngniß faßı aus 
demſelben entwifcht war , aber wieber ergriß 
fen und in genauere Verwahrung gebracht 


wurde, in ſeinem Gefaͤngniß erhaͤngt. 

k) Zu ©. 573. des V. Hefte. 

Herr - Spies in den Archiv. _ Neben 
arbeiten II. Th. ©, 33. hat auf das Alter 
des Degrabens in Saͤrgen auch ſchon auf 
merkſam gemacht, und gezeigt, daß 13566 
su Culmbach noch nicht jede Leiche. in einem 
Sarge begraben wurde. 
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Mifsellaneen. 
| > © 
Auszug eined Schreibens aus Eichſtaͤtt 

vom 27 Aug. 1790. | 
Verwurhiich haben Sie ſchon etwas von der 
Beſchimpfung gehört, welche vor eis 
tigen Wochen unferm Eichſtaͤtt widerfahren 
iſt. Bekanntlich ift unfer Ort in der $ittes. 
ratur mod) ſehr weit zurück, da auffer dem 
Graf Cobenzl und dem geheimen Kath 
Boller, fonft niemand.eine Bibliothek hat, 
Dur felten wird bier ein gutes Buch gefaufrz. 
und eben daher konn hier fein Buchhändler. 
auffommen, In der Nuͤrnbergiſchen ges 
lehrten deitung von dieſem Jahre, Nro 63. 
Seite 498 laſen wir mit wahrem Erſtam 
nen folgende Nachrich: | 
Das Eichſtaͤttiſche Domecäpitel, das Se⸗ 
de vacante die Regierung führt, hat im; 
1790 beſchloſſen, die Hofbibfiorhef zu je 
dermanns Gebrauch zu Öffnen, Bors und 
Nachmittags findet man ein gerdumiges und 
gebeijtes Zimmer. Dieſe Bibliothek hat 

Jon. vu, f. gr. en a zwar 
% ce z ® 
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zwar einen großen DBorrath an aͤltern, dur 
gegen aber einen Mangel an neuern Schrif 
ten. Allein Diefem Mangel bat der aufge 
Flärte Hr. Graf Schenk von Eaftell durch 
eine großmuͤthige Aufopferung feiner ganzen 
aus mehr ald 2000 Stüden ber neueften 
und beften Bücher beftehenden Bibliothet 
größtentheils abgeholfen.“ 

Wir alle erftaunten, als wir dieſe Su 
tyre in der Nuͤrnberger gelehrten Zeitung 
fafen, und befonders das auffallende und 
ſich widerſprechende, daß gerade Gref 
Schenk von Caſtell feine Bibliothek fl 
hergegeben haben, der doch keine hat, und 
gar Fein, Lebhaber von Büchern ift. - 1 
der Nuͤrnberger Zeitung wurde. nun dit 
Nachricht buchftäblich in dem Anteligen 
blatt der Senaifchen Utteraturzeitung No. 
111. ©. 914 und in mebrern Zeitung! 
abgedruckt, Diefe ungegründere, und in vie 
lerley Ruͤckſicht auffallende und laͤcherliche Dar 
gebenbeit bat folgenden Urſprung: 

- Graf Schenk ift ben diefem Intn 
regnum Caftellan. Der befannte Bucdhändı 
ler Jacobi aus Weiffenburg am Nordgau 
legte am Wilibalds⸗Markte feine Schriften 
In Eichſtaͤtt zum Verkauf aus. Profeflt 
Sieger, ein untadelhafter und = 
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Mann, Fam zu feiner Boutique, fand Schrifs 
ten; die Fein ebrliches Auge anfeben follte, 
befonders Romane, und die alfo auch) nicht 
unter die Hände der Eichftätter Schüler und 
Gymnaſiaſten fommen follten. Sieger ging 
Deswegen an die Cenfurcommiffion, und zeig» 
te folches an; von dieſer wurde die Sache 
dem Eaftellan, dem Graf Schenk, gebracht, 
und diefer gab fogfeich Befehl, daß Jacobi 
alfobald feine Bucher zufammenpacken und 
die Stadt räumen folle. — Hinc illae la- 
erymae! Jacobi wollte fich rächen , wie 
man glaubt, und fieß in der Augsburger Zei⸗ 
tung den Graf Schenk, Prof. Sieger und 
den Sanzelliften Stadlmayer, der den Ber . 
fehl überbracht hatte, Durchhecheln, und uns 
terfihrieb des fegtern Namen. Als nun diefer 
auf der Regierung verhört wurde, fo weinte 
er bittere Thränen, verficherte, daß er Fein 
Wort nad) Augsburg an Moy, den Herauss 
geber der Zeitung, gefchrieben habe, daß dieß 
feine Handſchrift nicht fen: denn Moy ſchick⸗ 
te den Brief ein, u. ſ. w. Kurz — man ſah 
aus allem, daß es eine feine Rache gegen 
Eichſtaͤtt, und befonders gegen Den Grafen 

Schenk feyn follte. — 
Da in Feiner gefehrten Zeitung obige 
Nachricht als grundfalfch widerrufen wur⸗ 
Erea De, 
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de, fo finder dieſes wohl eine Stelle im 
“journal von und für Franken. 


ze 
Aus Bayreut, im’ Nov. 179% - 
Der geheime Finanzrarh von Baͤren⸗ 
fprung, den jich,der regierendeiHr. Marggraf 
zu Anfpach- Bayreut vom Könige in Preußen 
erbat, um] Revijion in den Landescaſſen umber 
halten zu laffen , ift nach einen dreywoͤchent⸗ 
lichen Aufenthalt mit dem Anfang des Deros 
bers wieder von bier nach Anſpach abgereiz 
fet, und bat den Ruhm eines geraden, talentı 
vollen Mannes, der feinen Auftragen gewach⸗ 
fen dft, mit fich genommen. Er fand indie 
fen tande viel Ordnung und Leute, die ihn 
immer mit ihrer Geſchaͤfftskenntniß bey feis 
nen Linterfuchungen zu fördern wußten. Nie 
- Mand wurde dDucch diefen uneigennüßigen und 
patriotifihen Brandenburger unglücklich ; nie 
trug er die Ehre Schau, der ihn der Furft 
bey feinen Aufträgen gewürdigt hatte, 


Nur einige Laͤßige follen gezittert haben 
vor Furcht und Warten der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollten. Da fie aber Mittel machten und 
ihr luxurioͤſes Leben zu beffern verfprachen, 
fo jollen jte noch) mit einem blauen Auge das 
— —— a: von 
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von gefommen feyn. Eaflen dürfen aber nun 
nicht mehr den Scribenten anvertrauet, fons 
dern müffen von den Beamten felbit in bes 
ftändiger Verwahrung gehalten werden. Baͤ⸗ 
renſprung iftein ftarfer anfehnficher Mann, 
defien hoher Stirne man es:anfiehr, daß eis 
ne ziemliche, Menge Zahlen darin herbers 
gen fönnen. Er macht durchaus Fein Ges 
raͤuſch, ſpricht wenig, aber nachdruͤcklich, traͤgt 
ein prunkloſes gruͤnes Kleid, und iſt ganz Fi⸗ 
nanzier. 

Der neue Bayreutiſche Miniſter, Baron Ä 
von VWeitershaufen, bat fihon überzeugend 
Dargethan, baßer das Vertrauen, welches fein 
Fuͤrſt in ihn fegt, vollfommen verdient. Einen 
unparteyifihern, unbeftechfichern Mann wird 
man ſchwerlich auf einem ähnlichen Poften fine 
den ,und auch fehwerlich viele ſolchellntertha %s 
freunde. Bey ihm ift das Intereſſe des Bolfs 
und des Fuͤrſten nie im Widerfpruch, und fein 
ganzes Gedanfenfyitem ſcheint fich nur um den 
täglich zu erhöhenden Nahrungsftand im Lan⸗ 
de zu drehen. Er hat nichtftüdirt, das heißt, 
er hat nie Pandeften, Ius Feudale und Cri« 
‚minale auf Univerfitäten hören können; aber 
er denft und fehreibt über Landes und Mens 
ſchenintereſſe richtiger und fehöner, als hundert 
ſogenannie Litterati vom Handwerk. Er 
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ſpricht und handele nachdruͤcklicher für Gelehrte 
und gelehree Inftitute, ald mancher nod) fü 
hochgepriefene Mäcenas, ohne dabey-andern 
Theilen etwas zu entziehen. Er ift grünbdfi 
cher Kenner der neuen fitteratur, weiß bie 
Schwäche und Stärfe des Zeitalters, iftphi 
IofopbifcherBeobachter des Triebrads derMen 
fchenfinder im eigentlichften Berftande, iſt tie 
haber der ſchoͤnen Künfte und alfo aud) ein 
Mann empfaͤnglich für die fanfteften Gefühle 
In feinen fruͤhern Jahren foll das Feuer fei 
nes Geiftes ihn oft zu raſchen Handlungen 
verleitet haben, bey denen fein edler Charak 


ter, deſſen Grundzüge Veſtigkeit, Puͤnctlich 
keit, Ernſt und Gerechtigkeit ſind, bisweilen 


mag verkannt worden ſeyn. 
Das Alter und die mit demſelben ver 


frauter gewordenen Grundfäße, haben nun 


feine Temperaments + Aufmwallungen fehr gu 
maͤßigt, und jeder Beobachter. der Menſchen 
verhältniffe wird einfehen, Daß gerade ein 


Mann von einem folchen Charakter auf einen 


folhen Poften geftelle werden mußte. Die 


Landeshauptmannſchaft Sof hat mährend 
ber Zeit, als er ihr alleine vorftand, ungahlh 
ge Demeife von feiner raftlofen Tharigfeit em 
halten, fchädliche Vorurtheile auszurotten, 
den Kunſt⸗ und Handwerksfleiß zu — 
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die oͤffentliche Sicherheit zu erhoͤhen, den 
ſchuldlosverungluͤckten Buͤrger zu troͤſten. So 
ein Mann an der Spitze der Geſchaͤffte eines 
Fuͤrſtenthums, wie beruhigend für den Mens 
fchenfreund* Weiland hat man diefen Staats⸗ 
mann von Seiten des Unglaubens verfchrien, 
und zwar Darum, weil, er nicht in Kirchen ging, 
wo die liebe Einfalt vom Bußfampf und geifte 

Tichen Durchbruch predigte. Allein feine Re— 
ligion ift von ganz andern Schrot und Korn, 

und Daden tolerant gegen die Schwachen. 

So mie das aureum feculum der Cafs 
fendefraudatoren im Bayreuter fande vorüber 
ift, fo wird auch der unbarmberzigen Jaͤ⸗ 
ger ihres bald gar abgelaufen feyn. Denn 
in vielen Aemtern des fandes muß nun, auf 
. des Fürften Befehl, das Wild niedergefchofe 
fen werden. Der arme Taglöhner und Bauer 
werden alfo in der Folge fanfter fehlafen, 
wenn nicht mehr die Sorge fie ängfter, ein 
Hirſch oder Schwein möchte in diefer nächte - 
lichen Rubeftunde ganze Tage ihrer mühfes 
ligen Arbeit vereiteln. Manche Forftmeifter 
‚möchten fich freyfich. darob die Haare aus dem 
Barte reißen, teil fie noch immer nicht eins 
fehen, wie einem Fürften an ein Paar zufrie⸗ 
denen Bauern mehr gelegen feyn Fönne, als 
an ein Paar gemäfteten Schweinen oder Hir⸗ 
ſchen. 


? 
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ſchen. Allein der Marggraf iſt nun einmahl 
anders Glaubens, und Beränderlichfeit über 
folche Religionspnnete darf man von fel 
nem Charafter nicht fürchten, Iſt es an 
dein, wie mir gewiß verfichert wurde, daß 


bie Lady Craven an diefem wohlthätigen Ent 
ſchluſſe des Fürften beträchtlichen Antheil hat, 


fo verdient die patriotifche Engländerin hier 
ein Wort‘ des Danfes im Namen aller Un 
fvachifchen und Bayreutiſchen Bauern, 


Bon dem verdienftvollen Minifter 


von der Rettenburg , ber ſchon lange mit 


dem Befall feines Fürften feinen erhabenen 
often beffeidete, brauche ich Ahnen weit 
nichts zu fagen, als daß Ihm nunmehr ud 
Die. Curatel über die Univerfitaͤt zu Erlangen 
anvertrauet iſt. Da fich die drey ihm zuge 


ordneten Affiftenzräthe, Wagner , Kölle un 


Kapp, nunmehr insgefammt zu Banreutbef® 
den, fo Fann fich auffer andern Vortheilen 
die Univerſitaͤt bey ihren Angelegenheiten dit 


fihnellefte Expedition verfprechen, da vorhet 


die Sachen zweymabl nach) Anfparh laufen 


mußten. Noch immer iſt der Marggraf für 


Diefe Akademie aufferordentlich eingenommen, 


— 


und in kurzem bin ich im Stande Ihnen 


1 


die wohlthaͤtigſten Wirkungen feines Wohl 
mwollens gegen biefelbe ausfuͤhrlich zu ben 
richten. — 
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In der Vorrede jur — 
erbfolge habe ich ” chen die. Lehr 
menten nah Vuͤrnber ifiben 2 Necht < 
liche Art zu bear 5 habe ieſe Ab) 
nunmehr zum Druc fertig en ir: il ſie 
ſeription herausgeben. Jeder a, ma ent er 
Eremplar auf Schreibpapier, und. der Bogen. 
über vier ‚Kreuzer zu fichen, „Mehr. Exempl— 
nicht auf Schreibpapier gedruckt, als fich € 
melden. So bald die Gubfeription him at, Di | 
des Papiers und Druds zu befreien, m vd m 
Drugfe der Anfang . gemacht werden, ° 
mir ſelbſt fubferibireh, Altdorf, im Deu uber 

D. Johann Ehriftion € Si Ki | 
is der Rech 





Die von mir ſchon laͤngſt ange rundiot 
ſche Ueherlſetung meines Para 7 £ 
aEudenne, welche der berühmte. Mr. Perrau 
fertiget, und in Baſel mut vor: süglicher S Schoͤnhe 
druckt worden iſt, "ut nunmehr in 3 San 1129 
ter dem Zitel; — RE 


At 


Marnue] eiementaire en si Ju: Bi 
tion dela ıeunefle.etc, ——— —— 


die Preſſe berlaß eir, und kahn por dein | 
beuten jorohl, nis andern. saecye rn J im 
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angekuͤndigten Preiß, mit theils verbefferten , theils gan» 
neuen Ben a 10 Rthlr. umd der Franz. Text alleine, 
ohne Kupfer A 3 Rthlr. den alten Louisd'or à s Kehle: 
sder den Conventions Thlr. A fl. 2. — gerechnet, abs 
gelangt werden. Daaber, theils meine weitläufige Cor⸗ 
reſpondenz, theils mein übriger nun mit fehr vielen neuen 
Artifekn vermehrter paͤdagogiſcher Verlag, davon bereits 
ein weitläufiges Verzeichnis erfchienen it, und andere 
Arbeiten mir fo viele Zeit nehmen, daß ich die Wers 
fendung- und den Debit dieſer Franzöf. Ausgabe ger 
hörig zu beforgen, nicht im Stande bin, ſo babe ich 
den hieſigen Buchhändler Herrn Tobann Adam 
Stein erfucht, diefes Gefchäft unter gewiſſen mit ihm 
getroffenen Verbindungen zu übernehmen ; indem ich übers 
zeugt bin, daß durch, deffen weit ausgebreitete ruͤhmliche 
Bekanntſchaft, Sorgfalt und Fleiß ale Herren Liebhas 
ber nach Wunſch werden bedient werden. 


Sch erfuche daher alle meine ſchaͤtzbaren Goͤuner 
und Srennde mit Beſtellung des Franzöf. Werks ſich dis 
rekte an gedachten Herrn Stein zu enden, und auch 
die Bezahlung an ihn zu leiſten. m | 


Auswärtige Herren Liebhaber und Freunde werden 
fich. gefallen laffen, die Fracht oder: Porto + Unkoſten 
ſelbſt zu tragen, die Bezahlung aber Franko einzuſenden, 
weil ich dergleichen bey der mit Herrn Stein halbs 
iabrig zu pflegenden Zufammenrechuung , mie bey dem 
ohnehin großen Aufwande nicht kann gefallen laſſen. 
Womit ich allen meinen wertheften Gönnern und Freun⸗ 
den mich beftens empfehle. 


Nuͤrnberg den 30. Nov. 


1790. 
Prof. Stoy. 





Don F. A. Annerts Profpeeten aus der Ge⸗ 
gend von Nürnberg ift des 2ten Hefts ııtes Blatt 
erfchienen, welches Dbermalkersdorf vorſtellt. 





Die Herrn Correfpondenten diefes Tours 
nals werden erfücht die, von manchen Gegenden rück 
ſtaͤndigen 


Rändigen Ernbeberichte som 9. 1790, ‚bie Kiechenlifien 
von eben diefem Jahr, und die.in dem 1 Band noch 
nicht abgedruckten Frankifchen neuen Geſetze einzufenden, 
auch jede Nachricht für das Ivurnal auf ein beſon⸗ 
Deres Blatt iu ſchreiben. — 





Anfragen. 


Welchen Erfolg hatte die vor einigen Sahren auf 
— Preisfrage von den ehemahligen Gauen des 
Biſtums Wirzburg? 


2. Iſt die Exiſtenz des Lupolts, —— iu 
Nortenberg, der 1339 lebte, ſchon diplomatifch erwieſen? 


2. Iſt das Siegel des Teutſchordiſchen Landeom⸗ 
— der Balley Franken ſchon ingenbiso in Ku⸗ 
pfer abgebildet ? | 


Finden fich. aus dem XIII. Jahrhundert Neich⸗ 
zetige Dentmähler z;. €. auf Grabſteinen, Todenſchil⸗ 
den, in Teutſcher Sprache? 


5. Mr er mar der kuͤnſtliche diplomatiſche Betrͤ⸗ 
ger, Chrißian Ludwig Kauliz, gebuͤrtig, welcher in 
Nuͤrnberg im Gefaͤngniß ſtarb; und was hat ſeine Arre⸗ 
tirung zunaͤchſt veranlaßt? 
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